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GELEITWORT 

Die seit den letzten Dezemiien des 19. Jahrhunderts ais moderne Wissenschaft etabherte 
Byzantinistik konnte in unserem Jahrhundert trotz der empfindliclien Zasuren zweier Welt- 
kriege beachtliche Fortschritte erzielen. Im breiten Spektrum von Aufgaben, die noch der 
Erledigung barren, fállt die Bewáltigung der sogenannten Realien ins Auge, für welche die 
Erstellung eines analogen Werkes zur Real-Enzyklopadie der Klassischen Altertumswissen- 
schaft noch in weiter Ferne liegt. Es ist meine schon andernorts ausgesprochene Überzeugung, 
dafi ein solehes Lexikon der byzantinischen Reahen nur auf Grund umfassender langjáhriger 
Vorarbeiten in Angriff genommen werden sollte; heute scheint mir die Zeit hiefür — schon 
wegen des immer noch fühlbaren Mangels an kritischen Editionen vieler in Frage kommender 
Texte — noch nicht reif zu sein. 

Andera stehen die Dinge auf dem Sektor der historischen Geographie von Byzanz. Hier 
spielen die Texte nicht die dominierende Bolle wie bei der Beurteilung so vieler Realien. 
Sie unterliegen zudem der stándigen Kontrolle und Ergánzung durch die Autopsie, was 
wiederum nur für eine besohránkte Zahl von Realien gelten kann. Aus diesen Erwagungen 
heraus envuchs schon vor etwa einem Jahrzehnt mein EntschluB, eine grofie historisch- 
geographische Dokumentation in Form einer Karte des byzantinischen Reiohes zu inaugu- 
rieren. Ais lehrreiches Vorbild stand mir von Anfang an das Unternehmen der Tabula Im- 
perii Romani (TIR) vor Augen, das auoh für die Namengebung des neuen Projektes — Ta¬ 
bula Imperii Byzantini {TIB) — den Aussclilag gab. Die TIB sollte wie ihr Pendant aus 
einer groBeren Zahl von Kartenblattern, rund 40, und einer ebenso groBen Zahl von Text- 
bánden bestehen, deren Publikation mit jener der Karten zeitlich abgestimmt sein muBte. 
Schon im ersten Konzept war an groBere Ausführlichkeit der Artikel gegenüber der TIR 
gedacht, wobei es jedoch ais unzweckmáBig ersohien, etwa den Umfang der entsprechenden 
Real-Enzyklopádie-Artikel anzustreben. Aus der andersartigen Natur der historischen 
Gegebenheiten und des Materials lieB sich folgern, daB zwar die Dokumentation der 
archáologischen Denkmaler gegenüber der TIR etwas zurücktreten, ganze Bereiche wie 
etwa die Kirchengeschichte aber neu hinzukommen würden. 

Das Forschimgsprojekt der TIB sollte ais osterreichisches Unternehmen durohgeführt 
w'erden. Die Osterreichische Akademie der Wissenschaften nahm es im Rahmen einer wissen- 
schaftlicben Kommission in ihre Obhut und erklarte sich in einem BeschluB ihrer Gesamt- 
sitztmg vom 24. Juni 1966 bereit, für die Publikation der Karten und Bánde zu sorgen. 
Im Rahmen des Instituís für Byzantinistik der Universitát Wien wurde sofort mit dem 
Exzerpieren der Primárquellen begonnen, v^ahrend die Mitarbeiter an der Akademie-Kom- 
mission sich zunáohst den erforderlichen Überblick über die Sekundárliteratur verschafften. 
In diesem frühen Stadium der Arbeiten wurde die TIB den Fachkollegen auf dem 13. Inter- 
nationalen Byzantinisten-KongreB zu Oxford 1966 vom Unterzeichneten vorgesteUt^. Wenii 
die TIB ais osterreichisches Unternehmen begonnen wurde und durohgeführt wird, so solí 
dies natürlich nicht heiBen, daB die Zusammenarbeit mit Fachkollegen in anderen Lándern 


^ Proeeedings of the International Congress of Byzantine Studies Oxford 5—10 September 

1966, London 1967, S. 481. — BullAIEB 3 (1966) 51—53. 
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iind die Rücksicht auf deren Arbeiten auBer acht bliebe. Im Gegenteil: Die internationalen 
Kontakte werden bewuBt gepflegt, ’was durch die Griindiing einer Kommission für historische 
Geographie im Rahmen der Association Internationale des Études Byzantines dnrch Héléke 
Aseweiler wesentlich erleichtert Moirde. Die Sitznngen dieser Kommi^ion 1973 in Chios 
nnd Ende 1974 in Athen^ lieferten hiefür den besten Beweis. An dieser SteUe an die Each- 
kollegen in aller Welt der ansdrücMiche Wunsch des Unterzeichneten nnd sein^ Mtarbeiter 
ausgesprochen, einschlágige Vorhaben, welchen Umfangs aucb immer, an die TIB mitzii- 
teilen, nm eine verniinftige Koordination zn ermoglichen. 

Ziel des Forschnngsprojekts ist die Darstellung des byzantinischen Reichs in seiner 
historisch-geographischen Erscheinnng mit Hilfe von Karten nnd Textdokumentationen. 
Auf den Karten sollen die erhaltenen nnd die erschlossenen Denkmáler der byzantímscben 
Epoche sowie alie greifbaren nnd erschliefibaren topographischen Elemente leicht üb^- 
schanbar dargestellt werden. Das Institnt für Kartographie der Osterreichischen Akademie 
der Wissenschaften erarbeitete zn diesem Zweck eine nene Grundkarte (1:800.000) mit 
einlieitlichem Gradnetz für das gesamte in Erage kommende Gebiet. Wenngleich die einzel- 
nen Karten vielfach überlappend konzipiert werden, bleibt so für die Endphafie des Werkes 
die Moglichkeit, eine Gesamtkarte herznstellen. Für die thematischen Eintragnngen in die 
Grnndkarte \vnrde ein System der Kolorierung znr besseren Unterscheidnng der Epochen 
angewendet. Für die náheren Einzelbeiten znr Kartographie sei anf das Beiheft zu vor- 
liegendem Band von Fbitz Kelnhofee verwiesen, speziell zu den thematischen Signaturen 
siehe anch die Vorbemerknngen von Johannes Koder. Die Anfteilung des Gesamtgebietes 
erfolgte nach einem unvermeidlichen KompromiB, der sioh aus historischen, geographischen 
nnd praktischen Gesiolitspunkten ergab. Der raumlichen Begrenzung wurde das byzanti- 
nische Reich znr Zeit seiner groBten Ausdehnnng unter Justinian I. bzw. Basileios II. zu- 
gmnde gelegt. Für die Dnrohfühmng der Arbeiten gingen wir von der Wichtigkeit der Lánder 
für das Gesamtreich ans. Den Kernlandern, Kleinasien nnd der Balkanhalbinsel, wnrde der 
Vorzng eingeránmt. Die zeitliohe Begrenzung war einerseits mit dem Ausbau der neuen 
Reiohshauptstadt dnrch Konstantin d. Gr., anderseits mit deren Eroberung dnrch die 
osmanisohen Türken 1453 gegeben. Für die einzelnen Provinzen richten sich die Zeitgrenzen 
nach dem jeweiligen endgüttigen Ansscheiden aus dem Reichsverband (z. B. arabische Er- 
obemng Ágyptens in der Mitte des 7. Jahrhunderts) oder in der Spátzeit nach der Übernahme 
der einzelnen Regionen dnrch die Türken. 

Im folgenden mochte ich einem berechtigten Wunsch der zukünftígen Benützer ent- 
sprechen nnd einige Informationen über die Realisiemng des Forschnngsprojekts im ganzen 
geben. 

Die ersten Schritte muBten, wie bereits erwahnt, in Richtung anf die Erfassung der 
Qnellcn erfolgen. Im Vordergrund standen natürlich die griechisch-byzantiníschen Qnellen, 
nnd zwar sowohl literarische Qnellen (Historiker nnd Chronisten), ais anch Urknnden, In- 
schrifteii, Siegel nnd Münzen. Die literarischen Qnellen kirchlich-theologischer Provenienz 
VTorden im weitesten Sinn verstanden. Die zahlreichen hagiographischen Texte, aber anch 
Listen von Konzilsteilnehmern nnd die Notitiae Episcopatuum spielten dabei eine besondere 
Rolle. Unter den lateinisch geschriebenen Qnellen, d. h. den Qnellen des westlichen Mittel- 
alters, treten jene aus dem Bereich der groBen italienischen Seerepubliken, Venedigs, Gennas 
nnd Pisas, ferner die Papsturkunden nnd die katalanisclien Urknnden besonders hervor. 
Es folgen alie anf den Osten, d. h. die Levante, bezüglichen Qnellen aus den verschiedenen 
Lándern Europas, insbesondere die frühmittelalterlichen nnd frühnenzeitlichen Reisetage- 
bücher. Nicht minder wichtig sind die armenischen, sjTischen nnd koptischen QueUen, 


2 Vgl. BullAIEB 7 (1974) 46—49 u. 8 (1975). 
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femer die arabischen, seldschnkischen nnd osmanischen Historiker nnd Geographen. Diese 
Gruppe von Primárquellen wurde für die früh- nnd mittelbyzantinische Epoche bereits von 
E. Honigmann in seinem Buch über die Ostgrenze des byzantinischen Reiches weitgehend 
herangezogen®. Für die TIB ist die Zusammenarbeit mit Arabisten nnd Turkologen jeden- 
faUs unerláBlich. 

Nach mehrjáhriger Exzerpierungstátigkeit auf den verschiedenen genannten Sektoren 
wnrde das auf rund 40.000 Karteikarten angewachsene Material auf die oben erwáhnten 
Teilgebiete der Gesamtkarte aufgeteilt nnd dnrch eine Generalkartei aufgeschlüsselt. Hier 
vnirden anch die Nebenformen der Ortsnamen berücksichtigt nnd ein dichtes Netz von 
Verweisen angelegt. Die zumindest grobe Lokalisiemng von Tausenden von Ortsnamen 
war die Voraussetzung für diese systematische Ordnung der aus den Primárquellen gewon- 
nenen Exzerpte. Dieser Arbeitsgang konnte für das damals vorhandene Material 1970 ab- 
geschlossen werden. Áhnlich verfuhr man bei der Aufschlüsselung der Sekundárliteratur, 
deren Kartei inzwischen eine den Qnellen entsprechende GroBenordnung erreicht hatte. 

Parallel zu diesen Schreibtischarbeiten wickelte sich schon frühzeitig die Erfassung der 
Denkmáler im Gelánde im Rahmen von Studienreisen ab. Hier galt es, zunáchst die vorhan- 
denen Denkmáler des 4.—15. Jahrhunderts aufzunehmen. Spátere Denkmáler wurden stets 
berücksichtigt, wenn sie frühere Bauphasen oder zumindest Spolien aufwiesen, etwa eine 
osmanische Festung oder eine türkenzeitliche Kirche. Rückgriffe auf die vor das 4. Jahr- 
hundert datierten Denkmáler, vor allem frühchristliche Bauten, erwiesen sich gelegentlich 
ais zweckmáBig. Bei den nicht erhaltenen Denkmálern muBte man sich an die neuzeitliche 
Reiseliteratur halten. Es mag genügen, hier die Stichworter DenhmaUchvmnd und Denkmal- 
pfiege zu nennen. Die Beurteilung und Einordnung sehr vieler Denkmáler war von ihrem 
jeweiligen Bauzustand abhángig; sie kann sich, etwa durch Restaurierungsarbeiten, wesent¬ 
lich ándern. Es versteht sich, daB imter diesen Umstánden oft nur vorláufige Ergebnisse 
geboten werden konnen. Eindruoksvolle Beispiele des Denkmalschwundes traten den Mit- 
arbeitern auf ihren Reisen wiederholt vor Augen. Für die Reisen selbst wurden kleine Teams 
von zwei bis drei Mitarbeitern gebildet, denen es oblag, die Landschaft im Hinblick auf 
physische und Knlturgeographie kennenzulemen und die notwendigen Identifizierungen 
durchzuführen. Znr Vorbereitung der Reisen wurden neben dem sonstigen bereits vorliegen- 
den Material vor aliem die einsohlágigen Reiseberichte durchgearbeitet. Dnrch die den 
Reisen folgende Aufarbeitung der Ergebnisse wuchs allmáhlich das Material für die beiden 
ersten in Aussicht genommenen Bánde. In diesem vorgesohrittenen Zeitpunkt wurde mit 
der Konzipiemng einzelner Artikel begonnen. Fehlendes und Zweifelhaftes wurde anf weite- 
ren Reisen ergánzt, überprüft nnd nach Moglichkeit klargestellt. 

Von vornherein wurde ein Mittelweg zwischen perfekter Planung und blanker Impro- 
visation gewáhlt. Einerseits wollten wir nach dem alten Grundsatz ,,Probieren geht über 
stndieren“ vorgehen; anderseits wurden mit Bedacht zwei wichtige Teñe von Kernlandern 
des byzantinischen Reiches für die ersten Bánde der TIB ins Auge gefaBt. Den Kontrapost 
Helias ~ Anatolien hielten wir dabei für zielführend und arbeitstechnisch sinnvoll. So gingen 
die Reisen der vergangenen Jahre jeweils in den Raum Mittelgriechenland bzw. Kappa- 
dokien. Eine perfekte Planung, vde sie etwa für die TIB vorliegt, erschien nns angesichts 
der schwierigen Frage der Arbeitskráfte und der problematischen Situation groBer For- 
schungsprojekte in internationalem Rahmen ais nnrealistisch. 

Der erste nnnmehr vorliegende Band Helias und Thessalia ist mit einer diesen Bereich 
betreífenden Einleitung versehen. Allgemeine Probleme der historischen Geographie von 


® E. Honigjiann, Die Ostgrenze des byzantinischen Reiches von 363 bis 1071 nach griechischen, 
arabischen, syrischen und a/rmenischen QueUen, Brüssel 1935. 
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Byzanz sellen in Einführungen zu spáteren Bánden behandelt werden. Ebenso erschien es 
nicht zweckmáBig, bereits in der Einleittmg zusammenfassende Stndien zur historiseben 
Landeskunde der im Band behandelten Región zn veroífentlichen; doch plant Johankes 
Koder eine solcbe Monographie zum griechiseben Raum £ür einen spáteren Zeitpunkt. Ais 
zweiter Band befindet sich KappadoUen in Ausarbeitnng. Eerner werden —in Beibehaltung 
des Kontraposts Helias Anatoñen — die Bánde Epirus und Lykaonien vorbereitet. Mit 
den Arbeiten an Aigaion Pelagos -wnarde begonnen. 

Der Entlastung der einzelnen Artikel sellen vorwegnehmende Publikationen grofiCTen 
nnd kleineren Umfangs dienen. So wnrde eine Schriftenreibe VerófferdlichuTigen der Kom- 
missionfür die Tabula Imperii Byzantini {VTIB) zur monographischen Behandlnng wich- 
tiger Themen gegründet. Es erschien bisher J. KodeRj Eegroponie {YTIB 1); E, Hild, 
Das hyzantinische Stra^ensystem in KappadoJcien {VTIB 2) befindet sich im Dmck. Beide 
Bánde sind zur Ergánzuiig der beiden ersten Bánde der TIB gedacht. Ein dritter Band, 
M. Restle, Studien zur frühbyzantinischen ArcMtehtur in KappadoHen (VTIB 3), wird 
vorbereitet. Darüber hinaus erscheinen in fast jedem Band des Jdhrhuchs der Osterreichischen 
Byzantinistik Artikel zu einzelnen Denkmálern, die ebenfalls ais Vorarbeiten und Entlastungs- 
publikationen für einzelne ÍTZ-B-Artikel anzusehen sind. 

SchlieBlich seien noch einige Bemerkungen zur Ausführung der Artikel angeschlossen. 
Ais Ziel der ÍT/R-Artikel steht uns die verláBliche Erstinformation auf Grund der Quellen 
in Kombination mit der auf Reisen gewonnenen Autopsie vor Augen. Die Artikel sollen die 
wichtigen Quellen und die weiterführende Sekundárliteratur darbieten. Bei groBeren Lem- 
mata (Beispiele in TIB 1: Athénai, Demétrias, Euripos, Larisa, ThSbai, Zétunion) ist es 
ausgesohlossen, Quellen und Literatur auoh nur annáhernd voUstandig anzuführen; hier 
begnügt sich die TIB mit einer Zusammenfassung des derzeitigen Eorschungsstandes (aus 
diesem Grund wurde bei den Lemmata Athénai und Meteóron auch auf die voUstándige Auf- 
záhlung der Denkmáler verzichtet). Quellenbelege entfallen, wenn sie nur die Antike betref- 
fen oder unergiebig sind; hingegen werden alie in Quellen genannten Siedlungen aufgenom- 
men, soweit sie sich nicht eindeutig nur auf die Antike beziehen lassen. Wo es mdglich und 
sinnvoll ist, wird der griechisohe Ñame des Lemmas neben der transliterierten Form in ( ) 
angeführt. Was die Namensform der Lemmata betrifft, werden die historischen Ñamen den 
modernen im allgemeinen vorgezogen. Sind historisch© Ortsnamen in byzantínischen (grie- 
ohischen) Quellen belegt, so wird deren Form verwendet, andernfalls die Form der jeweíligen 
historischen Quelle. Bei modernen Ortsnamen wird die im modernen Staat offizielle bzw. 
iibliche Form gewáhlt. Wenn eine eingedeutschte Form geláufig ist, so wird sie im Kontext 
verwendet. 

Zweoks klarer Abgrenzung der Verantwortung werden alie Artikel der TIB mit dem 
Verfassernamen gezeichnet. In Band 1 oblag die Bearbeitung von Thessalien nordlich der 
Othrys Feiedrich Hild {F. H.), alies übrige und die Einleitung Johaniíes Koder (J. K.). 
Die Redigierung des Manuskripts erfolgte durch Peter Soustal, der auch für das Register 
am Ende des Bandes verantwortlich zeichnet. 

Zuletzt noch ein Wort zur Frage der lüustration: Von der Publikation von Abbildungs- 
materíal wurde zunáchst im Hinblick auf die hohen Kosten Abstand genommen. Die Kom- 
missionfür die TIB verfügt líber eine stándig wachsende Photothek, die Interessenten zur 
Verfügung steht. Vielleicht wdrd sich bei dem Voranschreiten des Unternehmens die Heraus- 
gabe von Bildbánden ermoglichen lassen. Einstweilen seí auch in dieser Hinsicht auf die 
Publikation der VTIB verwiesen. 

Für den Unterzeichneten bedeutet es eine grofie Befriedigung, dafi — wie vorgesehen — 
Band 1 der TIB samt Karte zum 15. Internationalen ByzantinistenkongreB erscheinen 
konnte. Somit tritt ein Femziel, das ihm in den frlihen sechziger Jahren im Zusammenhang 
mit einer Vorlesung über historische Geographie von Byzanz vor Augen schwebte, ins Sta- 


dium der Reaiisierung. Es ist mir eine angenehme Pflicht, an dieser Stelle alien jenen zu 
danken, die an dieser Reaiisierung mitgewirkt haben. Zunáchst gilt mein Dank den Karto- 
graphen, Erik Arnbbrger, dem Direktor des Instituts für Kartographie der Osterreichischen 
Akademie der Wissenschaften, und seinen Mitarbeitern, hier besonders Fritz Kelnhofer. 
Wir Bj’Tiantinisten fanden von Anfang an auf Seite der Kartographen volles Verstándnis 
für unsere Probleme und konnten uns auf eine zuverlássige und ersprieBliche Zusammen- 
arbeit verlassen. Die Hauptlast an der Vorbereitung und Herstellung des Bandes 1 trugen 
meine treuen Mitarbeiter und ehemaligen Schüler Johankes Koder und Friedrich Hild. 
Hier darf daran erinnert werden, daB die Studienreisen im Rahmen der TIB, die zumeist 
in den Sommermonaten durchgeführt werden müssen, keineswegs ais Erholungsreisen gel- 
ten konnen, zumal sie mit sehr bescheidenem Komfort verbunden sind. Im Gelánde und bei 
der Ausarbeitung des Bandes konnte sich die TIB im Hinblick auf kunstgeschichtiiche Fragen 
der wertvollen Mitarbeit von Marcell Restle, München, erfreuen, der sich von Anfang an 
dem kleinen Team hilfsbereit und selbstloe einfügte. Aber auch bei den Schreibtischarbeiten 
haben Koder und Hild ein sebones Beispiel für das (leider oft strapazierte) Arbeitsethos 
im besten Sinn des Wortes gegeben. Den beiden Genamiten ist nicht zuletzt auch für den 
Aufbau der Arbeitsteams der TIB und für die Herstellung eines guteii Betriebsklimas zu 
danken. — Der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften sind wir für die Übernahme 
des Druckes und für stete Forderung der Kommission für die TIB zu tiefem Dank verpflich- 
tet. Bei den Kommissionsberatungen unterstützten alie Kommissionsmitglieder, insbesondere 
aber Hans Bobee, Günthbe Hajiann, Ernst Kiesten und Hbrmann Vettees, das Unter- 
nehmen mit ihrem sachkundigen Rat. Gborg Soheibblreitee (Institut für Osterreichische 
Geschichtsforschung) plante und leitete die Exzerpierung der westliohen mittelalterlichen 
Quellen. Unser Dank gilt aber auch dem Fonds zur Forderung der wissenschaftliohen For- 
schung, der durch kleinere Zuwendungen, insbesondere aber durch die Anschaffung eines 
gelándegángigen Fahrzeugs im Rahmen des ForschungsschwerpunTcta Byzantinistik das 
T/B-Unternehmen fühlbar forderte. Ein besonderer Dank des Herausgebers und der Be- 
arbeiter sei an die Fachkollegen der Lánder gerichtet, in denen unsere Arbeitsgebiete 
liegen, und an die archáologischen Behorden dieser Staaten: Ohne ihr Verstándnis und 
ihre Unterstützung wáre die Arbeit an der TIB undenkbar. 

Die historische Geographie erscheint ais ein wissenschaftliches Ai'beitsfeid, auf dem bei 
geplantem Einsatz mit relativ geringem materiellem Aufwand vdchtige Forschungsergeb- 
nisse erzielt werden konnen. So hat auch die Osterreichische Akademie der Wissenschaften 
die historische Geographie in ihr gemeinsam mit dem Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung herausgegebenes Forschungsprogramm 1972—1976 aufgenommen. Es ist der 
sehnliche Wunsch des Unterzeichneten, daB der vorliegende Band die Anerkennung der 
Fachkollegen finden und für die osterreichische Wissenschaft Ehre einlegen mbge. Dies wird 
der schonste Ansporn für aUe Mitarbeiter zur Fortsetzung des begonnenen groBen Werkes sein. 

H. Hunger 





VORBEMERKUNGEN 


Die folgenden Vorbemerkiuigen erláutern die formalen und inhaltliohen Gesichtspunkte, 
nach denen der vorKegende Band und die zugeiiorige thematische Karte gestaltet -wurden; 
sie sellen auch einige Besohránkungen in der Ausarbeitung und in der Detaillierung der 
Lemmata begründen und erkláren. Für die grundsátzliche Planung der TIB verweise ich 
auf das vorangebende Geleitwort von Herbert Hfnger, für die kartographischen Grund- 
lagen und die Gestaltung der topograpbischen Grundkarte auf das von Fritz Kelnhofer 
verfafite Beiheft zu TIB 1. 


1. Die TransJcription des GriechiscTien 

Alie gríechisohen Eigennamen werden nach dem System der preuBischen bzw. der 
osteri’eichischen Bibliotheksnormen transkribiert, das im wesentlichen auoh dem der Byzmi- 
tinischen Zeitschrift entsprioht. Dabei sind folgende Abweiohimgen zu beachten: yj = 6, 
p und p = r (nicht rh), co = 5. 

Transkriptionstabelle: 


a 

= 

a 

su 

= 

eu 

01 = 

= 01 

at 


ai 

c 

= 

z 

ou = 

= U 

au 

= 

au 

'n 


é 

75 = 

= P 

P 


b 


= 

th 

P. ^ = 

= r 

Y 


g 

1 

= 

i 

C = 

= 8 

YT 

= 

ng 

X 

= 

k 

T = 

= t 

JK 

= 

nk 

X 

= 

1 

U = 

= y 

n 

= 

nch 



m 

-P = 

= p^ 

8 


d 

V 

= 

n 

X = 

= ch 

z 

= 

e 



X 

^ = 

= ps 

el 


ei 

0 


0 

6) = 

= 6 


' = h (ausgenommen bei p) 

Ausnahmen: Auf eine Transkription wurde bei den in der deutsohen Sprache gelau- 
figen und bei eingedeutschten Eigennamen (z. B. Athen, Bootien, Euboa, Johannes, The- 
ben) imd Begriffen (z. B. Ambón, Lite, Metropolit, Narthex) fallweise verzichtet, doch werden 
auch. eingedeutschte Ortseigennamen transkribiert, wenn sie am Beginn eines Lemmas 
stehen (z. B. Athénai, Thébai). Weiters muBten in diesem Band aus technischen Gründen 
die Lángenstriche über É und 0 bei modernen Autorennamen (in Kapitálchen) wegfallen. 

2. Aufbau der Lemmata 

Die Lemmata sind nach dem lateinischen Alphabet geordnet; gleichlautende Lemmata 
werden numeriert und nach ansteigenden Graden (1. Langen-, 2. Breitengrad) gereiht. Die 
Lemmata gliedern sich in den Kopf tmd die Abschnitte Hist, Mon, Font, Lit. 
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Der Kopf des Lemmas enthált den Ñamen (in Klammer griechisch), die geographisclie 
Kurzbesclireibung nnd die Suclihinweise für die Karte. Letztere bestehen in der Wied^gabe 
der thematischen Signatur, welche dem Lemma in der Karte zugewiesen ist, imd des Plan- 
qnadrats (1/9 eines Gradfeldes), in welchem die Signatur zu snchen ist (Angabe des Lángen- 
und Breitengrades -— mit UnterteUnng in 00’, 20’ nnd 40’ — des linken nnteren Eckpunktes 
des Planquadrates). Dnrch die Verwendnng der Lángen- nnd Breitengrade ais Snch- 
koordinaten ergibt sich ein einheitliches Suchgitternetz für den gesamten Kartenbereich 
der TIB. 

Ais Ñame des Lemmas mirde —• so vorhanden ■— der für die byzantinische Zeit quellen- 
máBig belegbare gewáhlt; bei mehreren mittelalterlicben Ñamen -wnrde dem griechiscben 
gegenüber anderen (westlichen, arabischen, türkiscben usw.) der Vorzug gegeben, bei meb- 
reren griechiscben dem in einem groBeren Zeitranm geláufigen Ñamen (im Zweifel wurde 
der spátere vorgezogen; z. B. ^ Golos, Lykostomion (2), Neai Patrai). War ein 
historischer Ñame nicht ausfindig zu machen, so mirde der nenzeitliche Ortsname eingesetzt, 
wobei auch hier dem alteren Ñamen gegenüber Nensohopfungen der Vorzug gegeben wurde 
(z. B. Driskolé, -> Tsuka, -í» Kortiki). 

Die folgenden Abschnitte Hist und Mon bringen in moglichst knapper Form die histo- 
rischen Angaben (auf Grund ausgewáhlter Quellen und Sekundárliteratur) und den Bericht 
über erhaltene (fallweise auch über bereits vernichtete) Denkmáler (auf Grund ausgewáhlter 
Sekundárliteratur und der Bereisungen), wobei auf die Abschnitte Font und lAt (fallweise 
auch auf Bereisungen) durch Anmerkungen verwiesen wird. Verweise (durch Pfeil ->) auf 
andere Lemmata erfoigen nur dann, wenn ein eohter Zusammenhang zwischen beiden 
Lemmata besteht. 

Die Abschnitte Font und Lit bringen die relevanten Quellenstellen und die Sekundár- 
literatux in einer reprásentativen Auswahl; Vollstándigkeit wurde nicht angestrebt. Bei 
Lit wurde unterteilt in Werke, auf die die Darstellung in Hist und Mon unmittelbar Bezug 
nimmt, und allgemein wertvoUe Untersuchungen (mit weiterführenden Literaturangaben 
zu dem betreffenden Lemma). 

In Abweiohung vom üblichen Verweissystem entspricht innerhalb der Lemmata jede 
Anmerkung einem Werk (Quelle oder Sekundárliteratur), auf welches aussckUe^Uck in dieser 
Anmerkung verwiesen wird. Die fast ausnahmslos verwendeten Kurzzitate oder Sigien wer- 
den in der Bibliographie aufgelost; Zeitschriftenartikel werden in der Regel nur mit Autoren- 
namen und Zeitschriftenzitat (ohne Titel) angeführt. Ist einem Zitat die Bemerkung {Fig) 
oder/und (Lit) beigefügt, so enthált das betreffende Werk Abbildungsmaterial (Karten, 
Plañe, Skizzen, Grund- und Auírisse, Photographien) bzw. ausführliche bibliographische 
Hinweise. 

Wurde ein Ort im Rahmen der TIB bereist, so ist unter Bereisung das Jahr angegeben, 
in dem eine Arbeitsgruppe den betreffenden Ort besichtigte. Reisen, in die auch Helias und 
Thessalien einbezogen waren, fanden in folgenden Jahren statt (in Klammer die Teilnehmer): 
1967 (J. Koder, privat), 1968 (J. Koder, M. Restle, B. Trapp), 1970 (F. Hild, J. Koder), 
1972 (F. Hüd, J. Koder), 1974 (J. Koder, P. Soustal), 1976 (P. Hild, J. Koder, P. Soustal). 

Historische Ortsnamen, die ais Lemma nicht aufscheinen, wurden unter einem anderen 
Lemma subsumiert oder nicht aufgenommen. Sie sind dann über das geograplúsche Register 
am Ende des Bandes aufzufinden, das nicht nur die meisten geographischen Eigennamen 
ausweist, sondern darüber hinaus auch eine Anzahl von Ortsnamen aus mittelalterlichen 
Quellen, bei denen eine Lokalisierung oder sonstige náhere Angaben nicht mo^ich waren. 

Anderseits werden manche Lemmata in der Karte nicht durch thematische Signaturen 
ausgewiesen; sie sind dann entweder nicht lokalisierbar („Lage unbekannt“ am Kopf des 
Lemmas) oder von der Signatur eines anderen Lemmas verdrángt (z. B. 22^ 39®: thematische 
Eintragung des Berges Drongos verhindert durch die Signatur von Makrinitissa). 


3. Thematische Qestaltung der Karte 

Bei der thematischen Gestaltung der Karte versuchten wir, ein Konzept zu íinden, 
welches durch die SimifáUigkeit der thematischen Signaturen in Form und Farbe den Be- 
nützer moglichst unabhángig von der Legende macht. Grundsátzlich sind die thematischen 
Eintragungen — Signaturen und Beischriften — schwarz, um sich von der in zartem Braun 
gehaltenen topographischen Bezugsgrundlage abzuheben. Ortsnamen wurden freilich nur 
dann schwarz eingesetzt, wenn sie in historischen Quellen belegt sind. Ansonsten wurde die 
thematische Signatur alleín eingesetzt; sie deckt sich dann mit einer Eintragung der Grund- 
karte oder ist der náchstgelegenen topographischen (oder thematischen) Eintragung zu- 
geordnet, Im Text des Bandes ist sie folglich unter diesem Lemma zu suchen. 

Die Signaturen wurden — abgesehen von einigen, seltener benotigten, konventionell 
geláufigen Zeichen (z. B. ^ Bergwerk, Saline, íc Brücke, f Grab, Friedhof, ) ( PaB, 
Ruinenstátte) — in drei Hauptgruppen geteilt, die jeweils weitgehend in einer Grundform 
zusammengefafit werden; daher bedeuten: 

1. Quadralische Signaturen Siedlungen (auch befestigte Siedlungen, bei denen der 
Siedlungscharakter vorherrscht), im einzelnen: 

Siedlung mit Mauerring 

^ nicht ummauerte Siedlung mit Zitadelle oder Oberburg 
° unbefestigte Siedlung 
^ StraBenstation 

(auf die Signatur gesetztes einfaches Kreuz bedeutet Bistum, doppeltes Kreuz autokephales 
Erzbistum oder Metropole, dreifaches Kreuz Patriarchat), 

2. Dreieckige Signaturen Festungen (auch besiedelte Festungsanlagen), im einzelnen: 
A groBere Festimg (zumeist mit zweitem Mauerring), zugleioh Fluohtburg 

A kleinere Festung oder Burg 
A Legionslager 

(ais Ausnahme mufi in dieser Gruppc dio Signatur D fih' Turm [Wachtturm, Leuchtfeuer- 
turm] gelten, die wegen ihrer Sinnfálligkeit gewáhlt wurde), 

3. Kreisformige Signaturen JdrchUche Anlagen, im einzelnen: 

4 Hauptkloster (eines Klosterverbandes, einer Laura o. á.) 

«5 einfaches Kloster 

ó Einzelkirche 
o Metochion, Filialanlage 
^ Hagiasma, Grotte, Hohlenheüigtum. 

Die Farbgebung wurde bei diesen Hauptgruppen für die zeitliche Gliederung reserviert. 
Der zu bearbeitende Zeitraum wurde in vier Perioden (1. Periode 4. bis 7. Jahrhundert, 
2. Periode 7. bis 10. Jahrhundert, 3. Periode 10. bis 13. Jahrhundert, 4. Periode 13. bis 
15. Jahrhundert) unterteilt, wobei, wie ersichthch, stark schematisiert werden muBte. Für 
die ersten drei Perioden wurden die Grundfarben 

1 = Gelb 2 = Magenta-Rot 3 = Cyan-Blau 

gewáhlt, für die jeweüige Periodenkombination die sich aus den entsprechenden Mischungen 
ergebenden Farben 

iq-2 = Orange 1 + 3 = Grün 2+3 — Violett 

1+2+3 = Olivgrün. 
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Daraus resiátiert für die ersten diei Perioden (4. bis 13. Jahrhundert) folgendes Parbkombi- 
nationsschema: 


1 = Gelb 


l-{-2 = Orange 

1 

2 = Rot 


'' 


1 -f 3 Grün 


,1+2+3 = Oliygrün 


A 


:3 = Blau 


2-4-3 = Violetfc 


Die vierte Periodo (13. bis 15. Jahrhundert) wird durch (zusátzliche) schwarze üntersti-ei- 
chung der Signatur zum Ausdruck gebracht. 

Bei der eingangs (oben S. 15) erwáhnten Signaturengruppe der konventionell geláufi- 
gen Zeichen (Bergwerk, PaB, Brücke etc.) muBte auf eine zeitliche Untergliederung v^zichtet 
werden. Das gleiche gilt für die fortlaufenden Signaturen, insbesondere für Aquadukt und 
Wasserleitung, sowie für Limes bzw. fortlaufende Qrenzbefestigung, aber auch für Simpen 
(violettes Band) und Schiffah/rtswege (dunkelblau striohlierte Linie). 

Von den Strafien und Schiffahrtsrouten wurden, um das K.artenbild nicht zu überlasten, 
nur jene aufgenommen, die im Mittelalter zumindest zeitweise überregionale Bedeutung 
hatten; daB ein. lokaler Verkehr die Háfen und Siedlungen einer Región miteinander verband, 
ist selbstverstándlioh. In beiden Fallen bietet die Karte weiters nur den ungefáhren Verlauf 
der Route; auf eine topographisoh exakte Wiedergabe muBte verzichtet werden. 

Alie thematisohen Gewássersignaturen (Seen, Flüsse, Küstenverláufe, soweit in byzan- 
tinisoher Zeit anders ais jetzt; Háfen) sind in dunklem Blau gehalten; sie weichen also — 
so wie die StraBen und Sohiffahrtswege — vom eingangs genannten Prinzip ab, thematische 
Eintragungen in sohwarzer Farbe vorzunehmen. 

Bei konkurrierenden Signaturen innerhalb eines Lemmas wurde in etwa eine Bang- 
abfolge Siedlung — Festung — Kloster—Einzelobjekt eingehalten, wonaoh lediglich die jeweils 
ranghSchste Signatur in der Karte aufscheint. Folglich ist in dieser Beziehung der thema- 
tisohe Befund der Karte unvolistándig (z. B. ^ Aigosthena, Elassón, -s* Lephokastron). 
Weiters wurden Bistümer, welche in byzantinischer Zeit nur kurzfrístig zu autokephalen 
Erzbistümern oder Metropolen angehoben wurden, lediglich ais Bistümer in die Karte auf¬ 
genommen (Beispiele: Euripos, Gardikia hetera, Pharsalos). Grundsátzlich ist also 

die Karte nur zusammen mit dem Kontext des jeweiligen Lemmas zu benützen, da sie not- 
wendigerweise schematisieren muB. 

Aus praktisohen Erwágungen wurde der Hauptkarte von TIB 1 eine Nebenkarte 
„Athen und Umgebung“ im MaBstab 1:400.000 beigegeben. Der betreffende Ausschnitt ist 
in der Hauptkarte durch Rahmung kenntlích gemacht. In Athen wurde — in Entsprechimg 
zum Kontext des Lemmas — für das Gebiet innerhalb der valerianischen Stadtmauer auf 
die Wiedergabe von Einzelsignaturen verzichtet. 

Ebenso verzichteten wir auf die Fláchensignaturen, wie man sie zum Beispiel für die 
Aufschlüsselung von Bevolkerungsanteilen, für Wanderungen oder für wirtschaftliche Gege- 
benheiten hátte erwarten konnen. Zum einen sohien uns die mogliche Aussage in dieser 
Hinsicht zu vage, anderseits hatten Fláchensignaturen die topographische Situatíon weniger 
deutlich werden lassen. 

J. Koder 


ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 


A. 

Anmerkung 

m. E. 

meines Erachtens 

a. 

anuo 

Mon 

Monumenta, Denkmáler 

Abh. 

Abhaiidlung(en.) 

N 

N’ord(en) 

alb^. 

albanisch 

n. 

nordlích 

a. O. 

am angegebenen Ort 

n. Chr. 

nach Christus 

arab. 

arabisch 

navarres. 

navarresisch 

bes. 

besonders 

nno. 

nordnordostlich 

byz. 

byzantinisch 

nnw. 

nordnordwestlich 

bzw. 

beziehungsweise 

no. 

nordostlich 

Ders. 

Derselbe 

Nr. 

Nununer 

d.Gr. 

der Grofie 

nw. 

nordwestlich 

d. h. 

das beiíBt 

O 

OBt(en) 

Ebd. 

Ebenda 

o. 

óstlich 

ed. 

edidit 

ono. 

ostnordostlich 

F.H. 

Friedrich Hild 

osman. 

osmanisch 

Fig 

Figur, Abbildungsmaterial, Karten, 

oso. 

ostsüdostlioh 


Plan© 

r6m. 

rümisch 

Font 

Fonfces, Quellen 

S 

Süd(en) 

fránk. 

frankisch 

S. 

Seite 

Geb. 

Gobirg© 

6. 

eüdlioh 

genues. 

genuesisch 

soil. 

scilicet 

griech. 

griechisch 

slaw. 

slawisoh 

H. 

Hagia, Hagioi. Hagios 

sü. 

süddstlioh 

Hist 

Historie, Gesohichte 

sog. 

sogenaimt 

hl. 

heüig 

sso. 

südsüddstlich 

Hos. 

Hosios 

ssw. 

südsüdwestlioh 

hrsg. 

herausgegeben 

s. V. 

sub vooe 

lad. 

Indiktion 

8W. 

südwestlich 

insbes. 

insbesondere 

Taf. 

Tafel 

ital. 

italienisch 

thess. 

thessalisch 

Jh. 

Jahrhundert 

türk. 

türkisoh 

J. K. 

Johannes Koder 

u. 

und 

jüd. 

jüdboh 

u. á. 

und áhnliche(s) 

katalan. 

katalanisch 

usw. 

xmd so weiter 

KI. 

Kloster 

V. Chr. 

vor Christus 

km 

Kiiometer 

venez. 

venezianisch 

Kpl. 

Konstantinopel 

W 

West(en) 

kpl. 

konstantinopolitanisch 

w. 

westlioh 

latein. 

lateínisch 

wnw. 

westnordwestlich 

Lü 

Literatur 

wsw. 

westsüdwestlich 

m 

Meter 

z. B. 

zum Beispiel 

MA. 

Mittelalter 

z. T. 

zum Teil 

ma. 

mittelalterlich 

Ztschr. 

Zeitschrift 
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A. DEFINITION UND ABGRENZUNG 


I. GRENZEN DES IN BAND 1 BEARBEITETEN GEBIETES 

Der vorKegende Band behandelt das Gebiet des Thema Helias^ und der Eparchia 
Tbessalia, welcbe anfangs zu Helias, spáter zu Makedonia gehorte und im 12. Jabrliundert 
im Rahmen der Anflosung der eiiropáischen Themen in kleinere Einheiten wohl auch zeit- 
weíse selbstándiges Thema war 

Die geographische Abgrenzung des Gesamtgebietes ergibt sich aus den physischen 
Gegebenheiten der Landschaft. Die Nordgrenze von Thessalia wird, von der Küste nordlich 
des Mündungsdeltas des Pénelos ausgehend, durch den Bogen der Gebirgsstocke Kato 
Olympos, Olympos, Titaros und Kambunia gebüdet. Sie erreicht über die Chasia Oré beim 
Metsobon-(EÍatara-)Pa6 den Pindos-Hauptkamm. 

Die westliche Begrenzung des hier behandelten Gebietes gegen Epirus wird von den 
Bearbeitern am Hauptkamm des Pindos beziehungsweise in der Talfurohe des Acholóos, 
gegen Átolien am Westrand des Achelóos-Stausees, und weiter naoh Süden am Kamm des 
Panaitólikon-Gebirges angenommen. Sie quert die Oberláufe der Flüsse Euénos und Kotsalas, 
berührt den Ostteil der Oré Naupaktias und stofit ostlioh von Naupaktos, im Mündungs- 
bereich des Momos, auf den Golf von Korinth. 

Die südliche Grenze von Helias bilden der Golf von Korinth, der Isthmos (die Megaris 
ist in byzantinischer Zeit meist mehr dem bóotisch-attisohen Hinterland verbunden ais der 
Peloponnes) und der Saronisohe Golf, wobei die Inseln nordlich der Halbinsel Methana nooh. 
zu Helias zu rechnen sind. Die Grenze verlief weiters zvdsohen Kea und den dem Kap Sunion 
vorgelagerlen Inseln sowie zwisohen Síideubóa und Andros (im Kaphéreus-Kanal) in dio 
Agáis. 

An der griechischen Ostküste ist Eubóa aufgrund seiner besonderen geographischen, 
historischen und kulturellen Beziehungen zum Festland zu Helias zu záhlen, es wurden 
aber auch. die sogenannten nbrdlichen Sporaden (Skiathos, Skopelos, Halonnésos samt den 
Nebeninseln) in die vorliegende Darstellung mit einbezogen, da sie im Mittelalter háufig die 
geschichtliche Entwicklung des Festlandes teilten und administrativ zumindest zeitweise 
Thessalia beziehungsweise Helias angehórten^. Die Grenze zwischen Helias und Thessalia 
ist im Verlauf der byzantinischen Geschichte nicht immer genau festzulegen. Unzweifelhaft 
Helias ist zu alien Zeiten das Gebiet südlich der Thermopylen, also des Kallidromon- und 
des Oité-Gebirges some der westlich anschlielBenden Berge. Ebenso unzweifelhaft reicht 
Thessalia im Süden immer bis an den Südabfall der Othrys und der westlich zu den Agrapha 
bin anschlieBenden GJebirgsstócke. Die Spercheios-Senke und die nórdliche Küste des Mali- 
schen Gnlfs wurden zwar zunáchst zu Théssalien gezáhlt: Bei Hieroklés wurden Echinos, 
Lamia und Hypaté ais thessalische Stádte genannt^ und noch Kónstantinos Porphyrogen- 


^ Porpli., De them. 89f., 170—172. 

* Ebd. 88, 164f.; Abramea, Thessalia 28ff. 

® Hier. 6i3, 3—5 u. S, 16; Kónst. Porph., De them. 88. 

* Hier., S. 16. 
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netos stellte fest, Helias KaxavTa. Se ¡J-expi. 0£p¡i.O7i:uX¿ív, woraus abzuleiten ist, daB auch 
das Spercheios-Tal Thessalien zugerechnet wurde, was ja ancb seine Stádteliste bezeugt®. 
Anderseits wnrde, wahrscheinlich im 11. Jahrinindert, zu dem Zeitpunkt, da Thessalien an 
Thessaloniké angesclilossen wurde ^ die Spercheios-Senke an Helias angegliedert (oder bei 
Helias belassen); der Spracbgebrauch des 12. Jahrhunderts zeigt, daB der Spercheios ais 
helladischer FluB bezeichnet wurde, ebenso die Stadt Neai Patrai ais in Helias gelegen?. 


II. DIE TERMINOLOGIE 

Bei der Bedeutungsabgrenzung der regionalen geographischen Ñamen stellen sich 
zwei Hauptprobleme: 1. Die Diskrepanz zwischen antiken geographischen Landsehafts- 
beziehungsweise Gaubezeichnungen (Áttiké, Boiotia, Lokris ton Ozolon, Phthiotis etc.) und 
den jeweils in der Verwaltungs-, Kirchen- und Umgangssprache geláufigen, und 2. der 
Bedeutungswandel dieser jeweils aktuellen Regionsnanien, was den ümfang des betreffenden 
Gebietes anlangt. Wir werden im folgenden versuchen, die Namensterminologie zu kl^en, 
soweit dies die Quellen gestatten. 

1. Hellas, zugehorigb Bbge-iffe tjnd Regionalbezeichnungen 

Der Ñame Helias hatte in der Antike, abgesehen von seiner ursprünglichen engen 
Bedeutung (Stadt oder Gau nahe Phthia, also wahrscheinlich im westíichen Spercheios-Tal), 
verschiedene Inhalte: Er konnte ganz Griechenland samt der Peloponnes mcinen, weiters 

— dies wohl am háufigsten — Sterea Helias (Attika, Megaris, Bootien, Euboa, Phthiotis 
und Thessalien) im Gegensatz zur Peloponnes, und schlieBlich auch das eben genannte 
Gebiet ohne Thessalien und Phthiotis®. 

Bei der Eingliederung Griechenlands in das Imperium Romanum erhielt das Gebiet 

— in Veránderung der ursprünglichen Bedeutung, auf die erst in der Zeit nach dem 4. Kreuz- 
zug wieder zurüokgegriffen wurde — den Ñamen Achaea (Achaia), welcher in griechischen 
Textzeugen offizieller und offizióser Art (Itineraren, auch kirchlichen Dokumenten) mit 
Helias gleiohgesetzt wurde; ygl. etwa im Synckdémos des Hieroklés; ’ETcapxía 'EAXáSo? 
i^YOuv ’Axaía<;®. 

In byzantinischer Zeit wird der Begriff Helias einerseits von den Vorstellungen der 
antiken Geographen geprágt^°, anderseits wird der Umfang der Región von den jeweiligen 
Dimensionen des Themas bestimmt, so daB zeitweise auch Thessalien mit inbegrififen ist, 
nicht aber die Gebiete nordíich des Olymp und des Tempe-Tais, wie auch meines Erachtens 


® KSnst. Porph., De them. 88, 90. 

® Vgl. Abramea, Thessalia 31—33. 

’ Ilárpat ‘EXXaStxaí bei Latjrent, Corpiis V I, 763; die Región um Neai Patrai zu Helias gehorig: 
Mich. Chón. II 35f., 37f.; der Sperclieios ais éXXaSixot; 7roTa¡.tó(; bei Eust. Schol. 1053; vgl. Ph. Kukules, 
©SCToaXovLXY]? EÍiotoO^iou rá AaoYp«<ptxá II 323; weiters in westíichen Quellen nach 1204 Elad& u. á. 
für das Tal des Spercheios, vgl. S. 39. — Es scheint mír methodiseh unzulássig, ausschlíeBlich bei 
Textstellen, wie den eben zitierten, die antike ,,eingeschrankte geographische Bedeutung" des Begriffs 
Helias (= Phthiotis und Phókis) zu unterstellen, um Interpretationssch'wierigkeiten aus dem Weg zu 
ráumen; vgl. Abramea, Thessalia 36 mit A. 4 (dort weitere Lit.). 

« J. B. Bury, The History of the Ñame Helias, Rellenes. JHSt 15 (1895) 217—238; B. A. Mysta- 
KIDÉS, Ai Xé^si? "EXX7 ]v, rpaLxó? usw. Tübingen 1920; vgl. F. Pfisteb, Die Reisebilder des Herakleides 
(OAW, Sb. phü.-hist. 227, 2). Wien 1951, 24^28, 90—95, 221ff.; Strabon IX 431. 

8 Hier. 646, 6 (S. 16, mit Lit.); Parthey, Notitiae VI 83, VIII 84; vgl. unten S. 52. 

Beispiele: Eust. Paraphr. 414; Nik. Blemm., Geógr. 461. — AUgemeín zur Terminologie: Zary- 
THEíTOS, Byz. Historia 14—16. 



die Peloponnes in der Zeit nach der slawischen Einwanderung durchgehend eine sepárate 
Verwaltimgseinheit darstellte^^. 

In westíichen (fuellen des 13. und 14. Jahrhunderts begegnet der Ñame Elade (Allade, 
Lada) für das Spercheios-Tal; hier ist wohl weniger an eine Reminiszenz an die ursprüng- 
liche Bedeutung (Stadt/Gau HeUas bei Phthia) zu denken, ais daran, daB für den von Thessa¬ 
lien beziehungsweise aus der Blachia Kommenden am Spercheios Helias begann^^^ gei 
Eustathios-Stelle bezüglich des Spercheios ais ¿XXaSixo; no'xa.y.ói; ist kein Grund, einen 
neuen FluBnamen zu seheni®. Mit dem Beginn der Türkenherrschaft láBt sich eine neuerliche 
Bedeutungserweiterung vermuten: In einer Petition des Jahres 1511 bezeichnet Helias die 
griechisch-sprachigen Teile des osmanischen Reiches^^. 

Für die Einwohner von Helias bürgerte sich ab dem 6. Jahrhundert statt des antiken 
Hellénes der Ausdruck Helladikoi ein, wenn letzterer auch ersteren nicht vollstándig ver- 
drángen konnte. Der Grund für den Wechsel liegt darín, daB ,,Hellénes“ in der christlichen 
Literatur die Bedeutung „Heiden“ erhalten hatte. Waren die Helladikoi anfangs die Ein¬ 
wohner von Helias im antiken Sinn, also der Sterea Helias südlich des Tempe-Tais, so ver- 
stand man spáter damnter die Einwohner des Themas Helias in seiner jeweiligen Aus- 
dehnung*^. 

Ein weiterer Ausdruck für Helias ist Katótika oder Katotika mere (Einwohner; Katótikoi). 
Eustathios stellt fest, der Ausdruck sei umgangssprachlich geláuiig: Sto xal xaTWTLxá 
‘EXXáSa ó xoivó; Xóyo<; cpyjcív, cb; xaTW HSt¡iév(üv túív íxel npbc; xa Diese Fest- 

stellung stimmt freilich erst für seine Zeit. Ursprünglich waren die xaxwTixá y.épy¡ das Gebiet 
von den Ágáis-Inseln über Südgriechenland und die Peloponnes bis Sizilien und Unter- 
italien^’. Erst nach dem endgültigen Verlust der beiden letztgenannten Reiohsteile engte 
sich der Begriff auf Helias und Peloponnes ein, welche Bedeutung er bis ans Ende des 11. Jahr¬ 
hunderts beibehielt^®. Im 12. Jahrhundert sind dann die xaxcoTixá ¡répT) aussohlioBlich mit 
Helias zu identifizieren^®. 

Zuletzt sei kurz auf Ppat-xoi (Graeci, Graeculi) und Tpa^xía (Graecia) eingegangen. 
Die Rückübersetzung aus dem Lateinischen ist nur bis in justinianisohe Zeit wirklioh geláufig 
und bat oftmals einen ausgesprochen negativen Beigeschmaok: Im Krieg werden feige 
Soldaten ais Graikoi beschimpft, „so ais ob aus Griechenland überhaupt niemand tapfer 
werden konne“^. 

Nach dem 6. Jahrhundert werden die Belege sehr sparlich: Einmal beriohtet K5n- 
stantínos Porphyrogennétos im Zusammenhang mit der Unterwerfung der Slawen unter 
die Kirche von Pairas, die Slawen hátten sich erhoben und Ttpoixov ¡isv xá? xtov 


“ Abramea, The^alia 28ff.; Charaots, Studies XXI 1—5; vgl. imten S. 61. 

Vgl. -»■ Spercheios. 

” Eust. Sohol. 1053; vgl. Ph. Ktjkulbs, a. O. II 323, u. zuletzt Abramea, Thessalia 36. 

« MMHI 261f. 

P. Charanis, The Terra .Helladikoi* in Byzantine Texts of th© Sixth, Seventh and Eighth Cen- 
turies. EEBS 23 (1953) 615—620. 

Nach Ducange, Glossarium 624; vgl. K. Amaiítos, KaTWTixá = 'EXXáq. Hell 1 (1928) 244; 
N. A. Bees, BNJ 18 (1945/49) 122. 

í-’ Theoph. 429, 466; vgl. Charanis, Studies XXI 5f. 

“ Mich. Psell., Briefe, passim, insbes. 107f., 177 (Nr. 76, 154), und Mich. Psell., Briefe (Satbias) 
268f. (Nr. 33f.). ~ Im ausgehenden 11. Jla. vielleicht auch ais Familienname belegt, vgl. A. Papado- 
ptjlos-Kebameüs, BZ 14 (1905) 564 (Siegel). 

“ Neben Eustathios siehe auch Mich. Chón. II 131 (dazu N. A. Bees, BNJ 16 [1939] 209) und 
westliche Vertragstexte, datiert ab 1159: Rocca-Lombardo I, Nr. 137, 235, 239, 426, 451, mit der For- 
mel per tota Catódica et Poliponiso u. a. — Wie geláufig der Ausdruck war, zeigt ein Wortspiel bei Mich. 
Chón. I 338 f. mit dem Gegensatz oíipavoÚTToXi; toó xpáTOui; — xaTcoxáTY) ttíi; 'BXXáSoi; éaxaxiá. 

Prok. anecd. 24, 7 (weitere Belege im Index s. v., Haury 227); vgl. B. A. Mystahides, a. O. 
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otxía<; Tcov Ppaixcov sEsTrópO-ouv^^. Gemeint sind offenbar die ehristUclien Griechen im 
Gegensatz zu den Slawen, und der Autor mochte gerade hier den Ausdruck Hell&fies ver- 
meiden, der in De administrando imperio noch. ausscMieJ31ich Synonym der heidnisch^ 
Griechen ist^a {Helladikoi verbietet sich, da die Ereignisse nicht im Thema Helias statt- 
íinden). 

Weiters verwendet Theodoros Studites einmal rpaixía, doch scheinen mir hier — wenn 

nicht überhaupt ein früher Kopistenfehler vorliegt^^ _ gtilistische Gründe maBgeblich zu 
sein 24. 

Innerhalb des Themas Helias sei auf den Namenswandel der Insel Euboa in byzantini- 
scher Zeit hingewdesen. Eür die Hauptsiedlung der Insel, Chaikis, wurde bereits im 6. Jahr- 
hundert der Ñame der Meerenge, Euripos, gebraucht. Diese Bezeichnung wurde dann aucb 
auf die gesamte Insel übertragen und ais Terminus in der Ven^altung und im kirchlichen 
Bereich fast ausscMieBlich verwendet, wenn auch die antiken Ñamen Chaikis und Euboia 
nie in Vergessenheit gerieten. Im Bereich der Volkssprache vollzog sich, vermutlich im 
11. Jalirhundert, der Wechsel von labialem Evripos zu gutturalem Egripos, was über Formen 
wie Negrepo in den westlichen Quellen der Zeit nach dem 4. Kreuzzug zu NegroporUe, Nigri- 
pons u. á. führte, wobei die Endungen dieser Wortformen durch die Volksetymologie 
,,schwarze Brücke“ geatützt wurden^s. Schliefilieh begegnet in Quellen des 13.— 15. Jahr- 
hunderts der Begriff territorium (oder loca) Licone (nicht zu verwechseln mit Liconia auf 
der Halbinsel Magnesia). Es dürfte sich dabei um einen Landschaftsnamen handein, der die 
Kiistenregion Bootiens gegenüber von Zentraleubda bezeiohnet; eine genauere Lokalisienmg 
scheint bisher nicht mdglich®®. 


2. ThBSSALIA-, ZTJGEHORIGE BbGRIFFE XJND REGIOírALBEZEICHNTJKGEN 

Weniger Schwierigkeiten ais Helias bietet der Begriíf Thessalia. Zunáchst handelt es 
sich um ein bereits in der Antike klar definiertes Gebiet, mit dem auch in byzantinischer 
Zeit zumeist die jeweiligen Verwaltungseinheiten dieses Namens inhaltsgleich sind. Aus- 
genommen mufi hier der Zeitraum werden, in dem das Thema Thessaloniké den Ñamen 
Thessalien erhielt, weshalb das eigentliche Thessalien ais Seurépa esoaaXía bezeicbnet 
wurde 2^ Weiters war mit der Abtrennung des Gebietes vom Thema Helias und mit der 
Angliederung an Makedouia respektíve Thessalonike eine Versohiebung der Südgrenze von 
Thessalia verbunden, welche nunmehr walirscheinlich am nordlichen Rand der Spercheios- 
Senke verlief 

Wahrscheinlich in der Bergregion zwischen dem Spercheios-Tal und der thessalischen 
Ebene ist die Blachia zu lokalisieren, die ais Siedlungsgebiet der Blachen im 12. Jahrhundert 


24 Porph., B. A. I. 228 (c. 49) •, die Interpretation von B. Jbnkins, Byz^tíuin. The Imperial 

Centuries. New York 1966, 123, ais gnechisch-sprachige Bewohner Italiens ist falseh: vgl. Chabaots 
Studies XXI 32f. 

22 ''E?.?.7)veG in KSnst. Porph., D. A. I. 102 (c. 24} ais Zitat aus Charax von Pei^amon und 236 
(o. 50) ais Einwohner der Maina, die noch Hellenes genannt wurden, weil sich das Heidentum dort so 
lange hielt. Helias begegnet in D. A. I. nur einmal (234, c. 50), imd da ist eindeutig das Thema gemeint 

23 Etwa PPAIKIA < 0PAIKH. 

24 Theod. Stud., ep. II 113 (PG 99, 1377) ; vgl. dazu P. Speoic, JOBG 16 (1967) 71 — 90, bes. 79 —85, 
der eme Gkichsetzung mit dem byz. Staatsgebiet erwágt, was nicht gut denkbar ist. Theodoros Studit^ 
hat hier einfach aus stilistischen Gründen — Parallelitát der Kola — statt 'EXXáí; rpaixía verwendet: 
. . . CTTpaTT]YtaL xal S7]p.aYCúYiai / xat Iv ’Ap|j.svía xal Iv PpaLxícx, ... — Zu Qraecia s. auch S. 88. 

23 Koder, Negroponte 63f., 133f. 

23 Lichona bei Tafel—Tho]vla.s III 132, datiert 1275; vgl. auch Kodeb, Negroponte 129f. 

22 Abramea, Thessalia 17ff., 30f. 

28 Vgl. dazu oben S. 39. 
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nachweisbar ist (fi-ühester Beleg bei Benjamín von Tudela) und damals vielleicht ein eigenes 
Thema dieses Namens darstellte. Der ab dem 13. Jahrhundert belegbare Begriíf Megale 
Blachia bezeichnete zunáchst die nordwestlichen und westlichen Gebirgsránder der thessali- 
seben Ebene, spátestens mit dem Beginn der Türkenherrschaft aber steht Blachia synonym 
für Thessalien. Die Blachoi ais im thessalischen Raum ansássiges VoLk sind wohl schon im 
10. Jahrhundert nachweisbar^®. 

In der Küstenregíon des Pagasitischen Golfs, im Bereich der Siediungen Demetrias 
und Tbébai, sind die Siediungen der Berzetai und der Belegezitai seit dem Ende des 7. Jahr- 
bunderts belegt; die Región trug vielleicht zeitweise den Ñamen Belzétia^^. 


3. Anhang: Unspezifische Begriffb 

Zwei Termini sind im Gegensatz zu den bisher genannten nicht Regionsnamen, obwohl 
sie bisweilen so interpretiert wurden: Sklabinia imd Staria. Sklahinia begegnet des ófteren 
in Quellen des 7., 8. und 9. Jalirhunderts und bezeicbnet ein von Slawen bewohntes Gebiet. 
Da der Ausdruck nicht eine bestimmte Región (etwa die Peloponnes) bedeutet, begegnet 
er auch im Plural (SxXaPwíat) und bedeutet dann eben melirere jeweils von slawischen Stám- 
men bewohnte Gcbiete 

Der Ausdruck Staria [Starea) in westlichen Quellen aus der Zeit nach dem vierten 
Kreuzzug bedeutet nicht, wie in der Literatur zum Teil angenommen wird, Sterea Helias, 
sondern einfach aílgemein Sterea (= Festland)®^; insbesondere scheint der Ausdruck Staria 
für die Festlandsküste gegenüber einer nahe gelegenen Insel verwendet worden zu sein, 
so z. B. bei den Küsten gegenüber Kerkyra (Coifu), Euboa (Negroponte) oder Kythera 
(Cerigo)®®. 


29 Carile, Partitio 221r Provintia Blachie; Acta Alb. Ven. 1, 12f., 128ff. (Nr. 30, 146): dmha de 
logran hlachkt, Blachie comea', G. Ch. Sules, — MeYáXvj BXaxíoc — -í] áv 'EXXáS: BXaxía, in: Feat- 

schr. A. KeramopuUos, Afchen 1953, 489— 497; Chron. Brev. 69, 73 (a. 1644): «Helias und Blachia"; vgl. 
Abramea, Thessalia 37— 39 mit weiterer Lit. u. unten S. 84 A. 287. 

3® llieoph. 473f.; vgl. Abramea, Thessalia 29, I20f. 

3* Im Plural z. B. bei Theoph. 430, 486; Script. Ino. de Leone 347; vgl. Charanis, Studies XXI 
11— 13 mit weiterer Lit. 

32 Charakteristisch z. B. la staria de térra ferma bei Kretschmer, Port. 612f.; Tafee—Thomas 
III 217 (Nr. 370). 

32 Corfú: Sathas, Doeuments 11 144 (Nr. 37a), III 81, 90f. (Nr. 686, 638). — Negroponte: Jorga, 
ROL 4 (1896) 285; Koder, Negroponte 129 A. 94; hiefür steht auch: partes ierre ferme Nigropontis 
(Thiriet, Ass. 1531). — Cerigo: Rubió y Lluch, Diplomatari 183—187 (Nr. 147). 
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B. GEOGRAPHISCHER ÜBERBLICK 

I. VORBEMERKUNG 

Das hier behandelte Gebiet Griechenlaiids bildet in geographischer Hinsicht eine Einheit, 
da seine natürlichen Grenzen — im Norden und Westen Gebirge, im Osten und Siiden 
die Ágáis beziehungsweise der Isthmos von Korinth — stark ausgeprágt sind und die Unter- 
schiede zu den Nacbbarlandschaften — Westmakedonien, Epirus mit den stidlicben Aus- 
láufern, Peloponnes, ágáische Inselwelt — klar bervortreten. Auch die innere Gliederung des 
Raumes ergibt sicb aufgrund seiner natürlichen Gegebenheiten zwanglos®^: im Norden 
Thessalien mit seinen weitráumigen Beckenlandschaften, gefolgt von der breiten Tálsenke 
des Spercheios; ansohliefiend südJich der Thermopylen das langgestreckte, dureh das Képhis- 
sos-Tal und den KOpais-See in eine Reihe von Beoken gegliederte dsfUche Mittelgriechenland, 
und sohliefilioh, von letzterem durch den Querriegel von Kithairon und Pastra-Gebirge 
getrennt, AttiJca und die bereits zur Peloponnes hinüberführende Übergangslandschaft der 
Megaris. Weiters wurden nooh Euhóa, die nórdlichen Sporoden und die Insein des Saronischen 
Oolfs hier miteinbezogen, da sie in ihrer historischen und geographischen Gesamtsituation 
mehr dem Festland verbunden sind ais den Agáis-Inseln. 

Das hier behandelte Gebiet umfafit in Thessalien die Nomoi (Regierungsbezirke) Larisa, 
Trikala, Karditsa und Magnesia mit insgesamt etwa 14071 km^, und in Sterea Helias die 
Nomoi Eurytania, Phthi5tis, Phokis, Boiotia, Attiké sowie den festlándischen Teil von 
Korinthia mit zusammen etwa 16833 km®, schlieBlioh Euboa mit 3580 km® und die kleineren 
Insein. Insgesamt bedecken die Landschaften Helias und Thessalia mit knapp 34000 km® 
etwas mehr ais ein Viertel des heutigeii griechischen Staatsgebietes (1961; 131944 km®). 
Die Bevdlkerungszahl Thessaliens (im Rahmen der oben genannten Nomoi) betrug 1961 
knapp 700000, die von Sterea Helias und Euboa etwa 2 600000, wovon allerdings über 
1800000 auf Athen und dessen engere Umgebung entfielen, so dafi sich für Thessalien eine 
durchschnittliche Bevolkerungsdichte von 49,4/km®, für Sterea Helias von 38,5/km® ergab 
(beide Regionen zusammen: 45,3; gesamtgriechischer Durchschnitt: 63,6)®®. 

II. THESSALIEN 

Thessalien stellt eine geschlossene Beckenlandschaft dar, die auf alien Seiten von 
Gebirgszügen umgeben ist. Im Westen erheben sich die Gipfel des südsüdostlich verlaufenden 
Pindos-Hauptkamms bis zu 2300 m Hohe, aber auch die Jenseits des Achelóos-PluBsystems 
parallel zum Pindos gelegenen Vorgebirge (Kerketion, Itamos, Búlgara) erreichen noch 
Hohen um 1500 m. Im Bereich des Katara-Passes stofít der Pindos mit einer locker geglieder- 
ten Gebirgskette zusammen (Chasia, Antichasia, Kambunia, Titaros), welche in ostlicher 

Wir folgen in diesem Abschnitt hauptsáchiieh der Darstellung bei Philippson—^Kirsten I, wobei 
jedoch auch immer Buesiajst, Geographie I—II, Kolias, Hist. Geogr., sowie SpeziaUiteratur heran- 
gezogen wurde. Für neuere Daten (bis etwa 1966) erwies sich der Band „Hellas“ der MEE nützlich. 

Alie Angaben auf der Grundlage von MEE 10, Helias, 576f., bezogen auf das Jahr 1961. 


bzw. nordostlicher Richtung das Bergmassiv des thessalischen Olymp (mit knapp 3000 m) 
erreicht. Das vom' Olymp nach Südosten den Küstenverlauf entlang streichende ostthessali- 
sche Gebirge (Kato Olympos, Ossa, Maurobuni, Pélion mit der Halbiiisel Magnesia) verleiht 
Thessalien durch die Abgeschiedenheit vom Meer binnenlándischen Charakter. Auch nach 
Suden, zum Pagasitischen Golf, ist der Zutritt zum Meer nicht offen; Ausláufer des Pélion 
und des Chalkodonion-Gebirges sowie weiter südlich die ostlichen Ausláufer der Othrys 
(Gura-, Narthakion-Gebirge) trennen hier Meer und Ebene. 

Das Binnenland gliedert sich in die groBere westthessalische (Ebene von Trikala, etwa 
1718 km®) und die kleinere ostthessalische Ebene (Ebene von Larisa, etwa 1156 km®), welche 
durch eine Kette von Hohenrücken, die mittelthessalische Schwelle, getrennt werden, die 
in südostlicher Richtung verlaufen und die Ausláufer des Antichasia-Gebirges (Titanos) mit 
dera Chalkodonion verbinden. Ais dritten GroBraum konnte man das Vorland des Pindos 
bezeichnen, jene vom Katara-PaB nach Suden ziehende Vorgebirgszone, welche infolge ihres 
vielfach zerklüfteten Charakters und ihrer tief eingeschnittenen Táler sehr schwer begehbar 
ist; sie trágt in ihrem südwestlichen, dem Spercheios-Tal zugewandten Hauptteil den Ñamen 
Agrapha. Neben diesen GroBráumen stehen ais vúchtigere geschlossene Randlandschaften 
die Quersenke von Hagia, welche die Verbindung zur Ágáis herstellt, das Becken von Bolos 
und die Xynias-Senke. 

Die Entwásserung der nordlichen Hálfte Thessaliens erfolgt durch den FluB Péneios, 
welcher im Pindos nahe Metsobon entspringt und in seinem Oberlauf zahlreiche südliche 
Seitenflüsse (vor allem Paliurés, Pharsaliótés, Enipeus) aufnimmt, welche die gesamte west¬ 
thessalische Ebene entwássern. Er durchbricht die mittelthessalische SchweUe an ihrem Nord- 
rand (Titanos-Gebirge), vereinigt sich mit dem von Norden heranführenden Xérias und 
quert in der ursprünglich engen Schlucht des Tempé-Tals den Gebirgsriegel zwisohen KatS 
Olympos und Ossa, um südlich von Platamón in die Ágáis zu münden. Der Péneios entwássert 
somit den GroBteil der thessalischen Ebene. Ausgenommen sind lediglich der Südostteil 
der Ebene von Larisa, in welchem die zumeist Ideineren Wasserláufe in den (nunmehr 
künstlich ausgetrockneten) abfluBlosen Boibé-See mündeten, sowie kleine Randlandschaften: 
die Küstenebenen von Bolos und Halmyros, der abfluBlose (jetzt ausgetrooknete) Xynias- 
See südwestlich von Domokos u. a. Gebirgsthessalien hingegen gehort bereits dem FluBnetz 
des Achelüos an, welcher südlich von Metsobon entspringt und auf seinem Lauf nach Süden 
zahlreiche linke Nebenflüsse (Agraphiótés, TaurOpos) aufnimmt, somit den ganzen Südwesten 
des Raumes, darunter die Agrapha, entwássert®®. 

III. DIE SPERCHEIOS-SENKE 

Die Spercheios-Senke ist vom nordlioh gelegenen, eigentlichen Thessalien durch die 
Berglandschaft der Agrapha und des Otlirys-Gebirges getrennt. Sie schneidet vom Malischen 
Golf aus tief in westlicher Richtung in das Festland hinein. Die südliche Begrenzung und 
somit den Übergang zum ostlichen Mittelgriechenland bilden einzelne, steile Gebirgsstocke 
(Kallidromon, Oité, Gulinas, Kokkalia, Kaliakuda), in ihrer Gesamtheit eine natürhche 
Barriere, an deren Nordrand eine Thernieniinie verláuft (heute Báder von Hypaté, Thermo- 
pylai undAidépsos auf Nordeub6a);diewestliche Grenze stellt in Eurytanien das Tymphré- 
stos-Gebirge dar. 

Die Spercheios-Senke gliedert sich in einen breiteren ostlichen Teil (zwisohen Kompo- 
tades westlich der Hauptsiedlung Lamia und dem Malischen Golf, an dessen Küsten sich die 


Phileppsok-—Kírsten I 15—233 u. II 131—201; Bubsian, Geographie I 40—86. 
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Ebene beiderseits nocb fortsetzt) und einen schraáleren, langgestreckten ostliclien Teil, der 
bis in das Tymphréstos-Gebirge, einen Ausiáufer des Pindos. hineinreicht. Hier entspringt 
auch der HanptflnB dieser Región, der Sperclieios, in zwei Quelbegionen ostiich von Kaa^e- 
nési. Er flieBt zunáchst in ostlicher Richtung, nimmt dann bei Kastri den einzigen bedeuten- 
den SeitenfluB, die von Süden herankommende, das Bardusia-Gebirge entwássernde Bütritsa 
auf nnd wendet sich nach Südosten, um auf der Hohe von Lamia in die etwa 8 km breite 
Mündungsebene einzutreten, welche zumeist wegen des hohen Wasserstandes stark ver- 
snmpft war. Das Anwachsen des Spercheios-Scliwemmlandes ist in historischer Zeit gut fest- 
stellbar: Die Mündnng befand sich 480 v. Clir. ungefáhr 14 km westlich dea- heutigen, so dafi 
man — bei etwa gleichbleibender Anschwemmungskapazitat — nm das Jahr 1000 den 
Mündungshorizont etwa 5,5 km westlich des derzeitigen annehmen kann®’. 

IV. DAS OSTLICHE MITTELGRIECHENLAND 

An die Spercheios-Senke schlieBt sich — dnrch deren südliche Randgebirge getrennt — 
das ostliche Mittelgriechenland an, welches mit einer Lange von etwa 200 km und einer 
Breite zwischen 30 nnd 60 km die Landbrücke nach Attika und zur Peloponnes darsteUt. 
Die Oberfláchengestalt dieses Ranmes ist dnrch eine Beckenreihe chaa*akterisiert, die das 
Bergland in seiner Lángsrichtnng (von Nordwesten nach Südosten) durchzieht und teilt, 
wobei jeweils niedrige Hbhenrücken die einzelnen Beokenlandschaften voneinander trennen. 
Der GroBteil des Gebietes wird allerdings dnrch das FluBnetz des bootisohen Képhissos und 
seiner zumeist sehr kurzen Nebenñüsse zu einer langgestreckten, talartigen Landschaft ver- 
einigt, welche vom Ursprung des Flnsses in den nordiichen Ausláufem des Pamassos bis zu 
seiner Mündung in den künstlich ausgetrockneten Kopais-See reicht. Das Képhissos-Tal teilt 
Mittelgriechenland in zwei Gebirgsketten, welche den Zentralraum dieser Landschaft vom 
Meer absondern; es sind dies nach Nordosten, zum nordiichen Golf von Euboa hin, das 
Kallidromon-, Khemis- und Chlomon-Gebirge sovde das Aetolima; nach Süden, zum Golf 
von Korinth, erheben sich die wesentlich hoheren Ketten von Gldóna, Pamassos und Heli- 
kon. Letztere stellen auch ein wesentlich stárkeres Verkehrshindernis dar, so daB die Región 
eher der Ostküste und Euboa zugewandt ist ais dem Golf von Korinth. 

Vom südostlichsten Teil Mittelgriechenlands ist das KSpais-Becken durch eine Hügel- 
kette (groBte Anhohe Sphingion Oros mit 565 m) getrennt, welche die Verbindung zwischen 
dem Motsara-Gebirge (Ausiáufer des Helikón) im Südwesten und Ptóon- sowie Messapion- 
Gebirge im Nordosten herstellt und mit letzteren eine abfiuBlose Beckenlandschaft (Hyliké- 
und Paralimné-See) bildet. Die anschlieBenden Becken von Theben und Tanagra sind — wie 
ihre nordwestlichen Nachbarlandschaften — nach Osten, zum südlichen Golf von Euboa hin 
ausgerichtet, wáhrend im Westen nur ein schmaler Durchgang zwischen Helikón und Kithai- 
rón im Raum von Thespiai frei bleibt. Die Grenze nach Süden stellt eine Kette schwer zu 
überwindender, bis zu 1400 m ansteigender Gebirgszüge dar: Kithairón, Pastra und Parnés. 
Der einzige nennenswerte FluB dieses Gebietes ist der in den ostlichen Ausláufem der Motsara 
entspringende bootische Asópos, welcher in ostlicher Richtung die Ebene durchquert und 
nahe Skala Oropu in den südlichen Golf von Euboa mündet; mit ihm ist ein GroBteil des 
Gewássernetzes nach Osten ausgerichtet (eine Ausnahme stellt der Bach von Libadostra 
dar)^^. 


3’ Philippson— KrasTEN I 234—258; Buhsian, Geographie I 86—96; Béquignoií, Spercheios; 
F. Stahlin, Spercheios. RE 3A2 (1929) 1626—1628. 
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Attika und die Megaris 

V. ATTIKA UND DIE MEGARIS 

Der Raum südlich der Gebirgsgrenze von Kithairón, Pastra und Parnés láBt sich grob 
in zwei Regionen einteilen, in die schmale Landbrücke der Megaris, welche die Peloponnes 
mit Eestlandsgriechenland verbindet, und in die keüformig ins Meer vorstoBende Halbinsel 
Attika. Im Gegensatz zu ihrer Brückenfunktion muB die Megaris ais unwegsam gelten. Ihr 
bergiger Charakter wird im wesentlichen durch zwei Gebirgsrücken bestimmt, das Pateras- 
Gebirge und die Geraneia Oré, welche parallel zum Kithairón etwa in westostlicher Richtung 
verlaufen und somit quer zur Verkehrsrichtung das Gebiet von Meer zu Meer sperren. 
Wáhrend die Nordküste am Golf von Korinth durch mehrere Buchten (Porto Germeno/ 
Aigosthena, Alepochóri) gegliedert ist, weist die dem Saronisohen Golf zugewandte Südküste 
einen geradlinigen Verlauf auf; die Berge fallen steil ins Meer ab und treten erst im Bereich 
des Hauptortes Megara zurück, welcher inmitten einer kleinen Ebene liegt. Eine weitere, 
durch den Westteil der Geraneia Oré von der übrigen Megaris separierte Siedlungslandschaft 
ist das Gebiet von Peraohóra, welches halbinselfórmig in den Golf von Korinth vorspringt^^ 

Die im Norden vom Parnés begrenzte attische Halbinsel ist durch markante Hohenzüge 
untergliedert, welche mehrere kleinere AuBenlandschaften vom Kerngebiet, der Ebene von 
Athen, separieren. Die Ebene von Athen ist im Westen vom Aigaleós-Gebirge begrenzt, 
welches südlich bis an die Küste reicht und jenseits cines schmalen Meeresarmes auf Salamis 
seine Fortsetzung findet. Die Nordgrenze bildet das Parnés-Gebirge, die Nordostgrenze das 
von letzterem durch das Képhissos-Tal getrennte Pentelikon; im Osten trennt der Hyméttos, 
der bei Kaburi den Saronisohen Golf erreicht, die Ebene von Athen von den Mesogeía. 
Kleinere Bergrücken und Hügel untergliedern die Ebene, wurden jedooh in den letzten 
Jahrzehnten fast zur Gánze von der GroBstadt verschlungen, die nahezu überall den Rand 
der Ebene erreicht hat. Sie wird jenseits des Aígaleós durch die ausgedehnte Ebene von 
Eleusis mit der Megaris verbimden. Ostiich des Hyméttos erstrecken sich bis zur buohten- 
reichen Küste des Golfs von Petalioi die Mesogeia („Bimienland“ — sie sind von der eigent- 
lichen Küstenzone durch eine niedrige Hügelkette getrennt). Ais weit ins Meer hineinreichen- 
der Vorsprung schlieBt sich daran das südattische Bergland (Merenta-, Paneion-Gebirge, 
Laureotischer Olymp) mit der Bergwerksregion um Laurion und mit Sunion ais markantem 
Eckpfeiler. Nórdlich schlieBt sich an die Mesogeia das Pentelikon mit seiiieii weit ausstrahlen- 
den Vorbergen, und jenseits dieses Berglandes die Küsteneben© von Marathón. In diesem 
Raum stellt das nordattische Hügelland die Verbindung zum südlichen Golf von Euboa her, 
der hier, im Bereich des Maurobuni, durch eine gerade Steilküste obne gróBere Buchten 
charakterisiert ist^°. 

VI. DIE INSELN 

Da das hier behandelte Gebiet wesentlich festlándischen Charakter hat, wurden in die 
Betrachtung ausschlieBlich solche Inseln mit einbezogen, die in besonderer Weise auf das 
benachbarte Festland ausgerichtet sind. Dies gilt in erster Linie natürlich für Euboa, das 
nicht nur an einer Stelle auf Brückennáhe an Bóotien heranrückt und ais direkte Fort¬ 
setzung des Festlandsmassivs zu verstehen ist, sondern auch in seiner gescliichtlichen Ent- 
wicklung nur im Zusammenhang mit Sterea Helias betrachtet werden karni. 

Dieselben Überlegungen führten dazu, auch die der Halbinsel Magnesia vorgelagerten 
nordiichen Sporaden (Magnesischen Inseln) wegen ihrer vielfáltigen Beziehungen zu Thessa- 
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lien und der PhtMStis hier aufzunehmen. Salamis und Agina samt ihren Nebeninseln, im 
stark abgesonderten Saronischen Golf gelegen, gehoren in ihrer historisciien Entwicklimg 
ebenfalls eher dem Festland an ais der Agáis. Sie wxirden bereits Mecr mit berücksicbtigt, 
da sie meist zu Attika in einem náheren Verháltnis standen ais zur Peloponnes. 

1. Euboa 

Die Insel Enboa erstreckt sicb. in einer Lánge von etwa 180 km entlang Nordosfküste 
des zentralgriechischen Raumes, ibre Breite scbwankt zwischen secbs und fünlzig km. Mit 
einer Fláchenbedeckung von etwa 3580 km^ ist sie (nacb Kreta) die zweitgrofite Insel des 
griechischen Staates. Euboa láfit sich nach seinen natürlichen Grenzen in drei Regionen ein- 
teilen: Nordeuboa, welches südlicb bis zum Engpafi zwiscben Kandélion- imd Dirphys- 
Gebirge reicht, Zentraleubba, welches von diesem Engpafi, der Kleisura, in südostlicber 
Richtung den Hauptteil der Insel inklusive der Senke zwischen Aliberi und Kyme umfafit, 
und Südeuboa, den schmálsten, weit nach Suden reichenden Ausláufer der Insel. 

Nordeuboa besteht aus einer vegetationsreichen Mittelgebirgslandschaft, die im Xéron 
Oros bis knapp 1000 m ansteigt. Die dem ndrdlichen Golf von Euboa zugewandte Südwest- 
küste ist wenig gegliedert und steil abfallend (einziger Hafen zwischen den Küstengebirgen 
Telethrion und Kandélion ist Limné), lediglich die Bucht von Aidépsos (hier Beginn einer 
Thermenlinie, die weit in die Spercheios-Senke hineinreicht) mit dem nordwestlichen Aus¬ 
láufer der Insel, der Halbinsel Lithada, bildet hier eine Ausnahme. Nordeuboa ist eher auf 
die Agáis ausgerichtet, wie auoh das Plufinetz zeigt; Néleus und Kéreus vereinigen sich hier 
zum Budóros, dem wasserreiohsten Plufi Nordeubdas, der bei Kérinthos an der Nordostküste 
in die Peleki-Buch mündet. Im Bereich der beiden Flüsse und in der Mündungsebene des 
Kalas an der Nordküste liegen daher auch die Hauptsiedlungen Nordeuboas (im Becken von 
Mantudi beziehungsweise in den Ebenen von Histiaia und Oreoi). 

Zentraleuboa ist durch das weit ausstrahlende Massiv des Dirphys- (Delph-)Gebirges 
geprágt, dessen Hauptgipfel 1743 m Hohe erreicht und durch seine nordlichen und ostUchen 
Ausláufer eine starke Isolierung dieses Raumes von der Agáis bewirkt. Zentraleuboa ist daher 
im Gegensatz zu Nordeuboa vorwiegend zum Eestland hin ausgerichtet; dies gilt nicht nur 
in Ilinbliok auf die Nahtstelle Eui'ipos mit der Inselhauptstadt Chalkis, wo Insel und Fest- 
land bis auf 40 m aneinanderrücken, sondern auch für die nach Südwesten gerichteten, 
fruchtbaren Klistenebenen, die zugleich Siedlungsráume sind (Ebene von Psachna, Lelanti- 
sche Ebene, Ebenen von Batheia und Aliberi). Durch den euboischen Olymp, einen süd- 
lichen Ausláufer des Dirphys, vom zentralen Massiv abgesondert liegt die breite und frucht- 
bare Talsenke von AulSnari, welche auch heute die dichtest besiedelte lándliche Región 
Eubbas darstellt und eine günstige Landverbindung zwischen dem südliohen Golf von 
Euboa und der Agáis (Verkehr nach Skyros) ermóglicht. 

Das südlich anschliefiende, durchschnittlich 10—15 km breite Südeuboa ist im Gegen¬ 
satz zum Hauptteil der Insel grbfitenteils unfruchtbar. Es wúd zur Gánze von einer 500—• 
600 m hohen Bergkette eingenommen, die beiderseits steil und buchtenreich ins Meer ab- 
fállt. Im südlichsten Teil erweitert sich die Insel nochmals, und das Gebirge steigt an der 
Oché bis auf 1400 m an. Hier liegt, an einer nach Süden gewandten Bucht, am Kand einer 
fruchtbaren Ebene, der Hauptort Südeubbas, Karystos. Auch nach Osten und Nordosten, 
in Richtung zum 12 km breiten Kanal von Cabo d’Oro (Kaphéreus), der Euboa von Andros 
trennt, ziehen sich von der Oché aus mehrere bewaldete und fruchtbare Bergrücken, welche 
in beschránktem Ausmafi Viehzucht und Obstbau erlauben^. 


41 Philippson—Ktrsten i 549—631; Bursian, Geographie II 395—-438; Kodeb, Negroponte 
37—39. 
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2. Die nordlichen Sporaden 

Die nordlichen Sporaden (besser ,,Magnesische Inseln“) stellen die Fortsetzung der 
Halbinsel Magnesia beziehungsweise Nordeuboas dar; sie bilden, von der Magnésia aus- 
gehend, einen Bogen, der von Südosten nach Nordosten dreht und somit auf die Athos- 
Halbinsel ausgerichtet ist. Von den etwa zehn grofieren Inseln sind jetzt lediglich drei 
— Skiathos, Skopelos und Halonnésos — stándig bewohnt. 

Skiothos (45 km 2) ist von der Magnésia durch einen 4 km breiten Kanal getrennt. 
Die Südküste der Insel besitzt drei grofiere Buchten, an deren bstlichster der Ort Skiathos 
liegt. Der Grofiteil der Insel besteht aus einer welligen, verkarsteten Hochfláche, von der 
nach alien Seíten kurze, quellenreiche Schluchten zum Meer himmter führen; an der Nord- 
spitze liegt auf einem schwer zugánglichen Kap die spátmittelalterliche und türkenzeitliche 
Hauptsiedlung Kastro (seit 1829 verlassen). An die Karstregion schliefit südostlich ein 
fruchtbare Hügelland an (hier der heutige Ort mit gutem Hafen); auch die westliche Halb¬ 
insel ist einigermafien fimchtbar. 

In nur 6 km Entfernung schliefit sich ostlich die zweite bewohnte Insel Skopelos an 
(96 km®). Sie bildet in etwa ein langgestrecktes Dreieck mit der Spitze im Norden. An der 
einzigen bedeutenden Bucht, im bstlichen Teil der Nordostküste, liegt die Stadt Skopelos, 
doch hat die Insel an der Südwestküste, nahe dem nordlichen Kap, zwei weitere Ortschaften, 
Glossa und Kléma. Der gesamte nordwestliche Teil der Insel wird vom Delphi-Gebirge 
durchzogen, das nach Nordosten zu steil ins Meer abfállt, wáhrend an der gegenüberliegenden 
Seite ein hügeliger Küstenstreifen vorgelagert ist. Eine fruchtbare, von der Stadt aus die 
Insel nach Süden durchschneidende Senke trennt den Hauptteil der Insel von dem mit 
Klostern bedeckten Ostteil, dem halbinselfórmig vorspringenden Bergstook Paluki. 

In 2 km Entfernung folgt nordostlioh die dritte stándig bewohnte Insel Halonnésos 
{Chelidromia, 62 km®). Den grofiten Teil der langgestreckten, nach Nordosten verlaufenden 
Insel bildet ein mit Macchie überzogener, wasserloser Bergrücken, so dafi die Besiedlung 
sich auf den fruchtbaren südwestlichen Ausláufer beschránkt. Hier liegt in etwa 200 m 
Hohe der mittelalterliche Ort Kastro, der erst in jüngster Zeit, nach einem Erdbeben, teil- 
weise aufgegeben imd an die 2 km westlich gelegene Hafenbuoht Patétéri verlegt wurde. 

Die weiteren Inseln der nordlichen Sporaden (die wichtigsteii: Peristera, Kyra Panagia, 
Gima, Piperi sowie die ostlich gelegene Skantzura) sind wegen ihrer Wasserarmut unbewohnt 
und dienen zeitweise ais Weideland*®. 

3. Die Inseln im Saronischen Golf 

Die stark gegliederte, buchtenreiche Insel Salamis (93,5 km®) stellt durch ihre Fest- 
landsnáhe ein Bindeglied zwischen Attika, der Megaris und dem Saronischen Golf dar. Sie 
setzt sich aus drei kleinen, von Westen nach Osten streichenden Gebirgszügen zusammen, 
die im Westen durch zwei vorspringende Halbinseln die grofie Bucht von Salamis bilden. 
Die Hohenrücken sind durch zwei weitráumige, hügelige Talsenken voneinander getrennt, 
die teilweise sehr fruchtbar sind. Die Stadt Salamis und die Dorfer Ampelakia und Selénia 
liegen in der grofieren, nordlichen Senke, wáhrend in der südlichen Senke das nahe dem 
mittelalterlichen Hauptort gelegene Mulki (Aianteion) hervorzuheben ist^®. 

Die Hauptinsel des Sarónikos, Aigina (85km®), 12km s. von Salamis und 8km nordo. der 
Halbinsel Methana (Peloponnes), hat in etwa die Umrisse eines Dreieckes, mit der Nordseite 


« Philippson—Kxbsten IV 40—52; Bursián, Geographie II 384—-390. 
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ais Basis; letztere ist im Gegensatz zu der im Süden zusammenlaufenden West- und Ostküste 
relativ schwach gegliedert. Aigina wird in Nordsiid-Richtung von einem bis zu 532m ansteigen- 
den Bergmassiv durchzogen, welches an der Ostküste nahe an das Meer heraurückt, wáhrend 
im Nordosten (Gebiet um Mesagros) und an der Nordwest-Ecke der Insel (hier die heutige 
Stadt Aigina) ein fruchtbares Hügelland vorgelagert ist, welcbes sich auch die Westküste 
entlangzieht^^. 

VII. DAS KLIMA 

Das Klima ist in HeUas und Thessalia trotz des beschréinkten Umíaoiges der Región 
sehr unterschiedlich, wenn es auch in jedem Rail, was Temperaturen und Niederschlags- 
mengen betrifft, innerhalb der Grenzwerte bleibt, die für das Mittelmeer klim a charakteristisch 

sind^5_ 

So zeigt sich innerhalb der Grenzen Thessaliens besonders deutlich der Gegensatz z\vi- 
schen dem feuchten, maritimen Klima der Ostküste und der Umgebung des Golfs von 
Bolos und anderseita dem — für Griechenland — extrem kontinentalen Klima der allseits 
von Bergen umschlossenen thessalischen Ebene mit extremen Temperaturwerten, insbeson- 
dere heftigen Frosten im Spátwinter, wáhrend die Niederschlagsmengen nicht wesentUch 
geringer sind. Die Spercheios-Senke offnet sich nach Osten und bezieht daher von der Ágáis 
und den ihx vorgeiagerten Binnenmeeren (Malischer Golf, Kanal von üreoi) ein Klima mit 
etwas hoheren Temperaturen und ein wenig geringeren Niederschlágen, wobei auch bereits 
die südlichere Lage von Bedeutung ist^®. 

Im ostlichen Mittelgriechenland zeigt sich bei allgemein hdheren Temperaturen wieder 
derselbe Gegensatz wie in Thessalien: Wáhrend die vom Képhissos durchflossene Becken- 
reihe, aber auch die von Gkióna und Parnassos umschlossenen Kleinlandschaften dank der 
sie umrahmenden Gebirgsstooke kontinentalen Charakter haben und niederschlagsreich sind, 
weisen die nach Osten geoffneten Becken von Theben und Tanagra ein relativ trockenes 
Mittelmeerklima auf^’. 

Das Klima Euboas ist entsprechend der langen Nordsüd-Erstreckung der Insel regional 
selir unterschiedlich, wobei das die Insel vom Festland trennende Binnenmeer kaum wetter- 
wirksam wird. Da die Gebirge die von Osten hereinstreichenden Regenfálle abfangen, erweist 
sich die Ostküste ais wesentlich regenreicher ais der Rest der Insel. Die Ostküste und der 
Raum um Karystos beziehen weiters von der Ágáis ausgeglichenere Temperaturen, wáhrend 
der dem Festland zugewandte, grofiere Teil Euboas in Hinblick auf die Temperaturwerte 
und die Niederschláge Bootien vergleichbar ist^®. 

Das Klima Attikas, der Megaris und des Saronischen Golfs ist trocken und nieder- 
schlagsarm, die Luftfeuchtigkeit vor allem im Sommer extrem gering. Die Temperatxtren 
liegen im Schnitt zwar wesentlich hoher ais in Thessalien und in Mittelgriechenland, ent- 
sprechen jedoch durchaus den durchschnittlichen Werten Südostgriechenlands, wobei gerade 
im Raum um Athen Frost und SchneefaU im Winter nicht allzu selten sind^®. 


Phelippson—Kirsten ni 42—58; Buusian, Geographie II 77—86. 
Vgl. allgemem MEE 10, Helias, 39—50, mit Klimatabellen. 
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Pbüxppson—K msTEN I 326. 

Kodee, Negroponte 39; PíTTT.Tppsoif—K iesten I 667f. 

49 Philippson—K jBSTBN I 778—783. 


C. ÜBERBLICK ÜBER DIE GESCHICHTLICHE UND 
ADMINISTRATIVE ENTWICKLUNG 


I. VORBEMERKUNG 

Die Periodisíerung der Geschichte von Helias und Thessalia®*^ in byzantinischer Zeit 
wurde von den Verfassern historischer Darstellungen in verschiedener Weise vorgenommen. 
So arbeitete G. Finlay®*^ unter dem Blickwinkel der Staatsgesohiohte für den Berichtszeit- 
raum folgende Epochen heraus: 1. Von der romischen Machtübernahme (146 v. Chr.) bis 
zum Beginn des Ikonoklasmus (717), 2. Das ostromisch-byzantinische Reich (717—1204), 
3. Das „griechjsche Kaisertum^ von Konstantinopel (1204—1453) und 4. (zeitlich parallel) 
die Frankokratie bis zur Eroberung von Naxos (1566). 

K. Hopf und G. Heetzbeeg betrachten spezieller die griechische Entwicklung: 
nimmt eine 1. Periode von den Verheerungen der Westgoten bis zum 4. Kreuzzug (395 bis 
1204) und eine 2. Periode der Frankokratie (1204 bis 1460 bzw. 1566) an. Heetzbeeg unter- 
teilt áhnlich, doch láBt er die 1. Periode erst mit Justinian beginnen und bei 1204 enden; 
die Frankokratie limitiert er etwa we Hopf, die Zeit vor Justinian gilt ihm noch im wesent- 
lichen ais zur Spátantike gehorig^^. Bei F. Geegoeovius steht die Geschichte Athens im 
Vordergrund; er beginnt daher mit dem ,,Untergang des antiken Hellenentums“: 1. (byzan- 
tinische) Epoche von Justinian bis 1204, 2. (fránkische) Epoche von 1204 bis etwa 1466 
(türkische Eroberung Athens)®^. 

Mit dem Problem der Períodisierung hat sich zuletzt D. Zakythbnos®® auseínander- 
gesetzt. Er sieht sich vor der Schwierigkeit, dafi der Beginn der Geschichte Grieohenlands 
in byzantinischer Zeit nicht — so wie ihr Ende — durch einen historisch bedeutsamen Ein- 
schnitt markiert, vielmehr der Übergang von Antike zu Mittelalter vollkommen flieBend 
ist, und entschlieCt sich daher mit dem 15. Mai 392, dem Todesdatum Valentinians II., 
für einen — wie er selbst feststeUt — willkürlichen, aber symboltráchtigen Beginn: 392 
gelangte das lilyrikum (und mit ihm Helias und Thessalia) endgültig zur ostlichen Reichs- 
hálfte (kirchlich freilich erst am Beginn des Ikonoklasmus) und teilte deren politische 
Geschicke bk in die Neuzeit. Zakythenos beginnt somit seine Darstellung mit 392 und 
beendet sie mit 1460 (Übernahme des Despotats von Morea durch die Türken). 

SchlieBlich sei hier noch auf das von der Historiographie oftmals totgeschwiegene oder 
ziemlich einseit^ abgekanzelte Werk Faelmeeayees hingewiesen. Er hat schon sehr früh, 


Für die Geschichte der in diesem Band behandelten Inseln sei vorzugsweise auf die einzelnen 
Lemmata verwiesen. Lediglich Euboa wurde wegen seiner Verknüpfung mit dem Festland und seiner 
politischen Bedeutung in den vorliegenden historischen AbriB einbezogen. 

G. Finlay, a History of Greece . . hrsg. von H. F. Tozeb, Oxford 1877, I, XWI—XIX [1855]. 
Hope, Greschiohte I If. [1867]. 

G. Hertzberg, GeschicMe der Byzantiner und des Osmanischen Reiches. Berlín 1883. 7f., 691f. 

[1882], 

Gbegobovius, Athen I, XIII [1889]. 

D. A. Zakythénos, But^avTiví] Icxopía, 324—1071. Athen 1972, 19—27 u. ders., Byz. Helias, 
19—'21, mit Dískussion und tlberblick. 
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Geschichtliche und administrative Eatwicklung 


wenn nicht espressis verbis, so doch dem Sinn nacli, in seiner Gescliichte Moreas®® aiif cine 
grobe Untergliederung in „Epücben“ verzichtet und durcb die Kürze und Vielzahl 
Kapitel seines Werkes das Continuum der historischen Entwicklung zum Ausdruck ge- 
bracht. 

Wir werden im folgenden unsere abriBartige Darstellung in fünf kleinere Abschnitte 
unterteilen, deren Anfang und Ende nicht durch bestimmte Jahresdaten charakterisiert 
sind. Die Unterteiiung stellt den Versuch dar, den für die Weiterentwicklung des griechi- 
schen Raumes bedeutsamen Geschehnissen gerecht zu werden und sie jeweils im Zusammen- 
Iiang mit der „Reichsgeschichte” zu sehen. So ergibt sich folgende Gliederung: Helias und 
Thessalia in der Tradition der Spátantike (4.—6. Jahrhundert; bis an das Ende der justiniani- 
schen Ara) — Die Einwanderung und Ansiedlung der Slawen in Auseinandersetzung mit der 
byzantinischen Zentralverwaltung (6.—9. Jalirhundert) — Die Blütezeit von Helias und 
Thessalia im mittelalterlichen byzantinischen Staatsgefüge {9.—12. Jahrhundert) — Der 
Niedergang der Staatsautoritát und die lateinischen Nachfolgestaaten des 4. Kreuzzugs 
(12.—14. Jahrhundert) — Die Herrschaft der Venezianer und der Katalanen bis ziu* osmani- 
schen Machtübernahme (14. und 15. Jahrhundert). 

Wie leicht ersichtlich ist, greift fast ausnahmsios jede dieser fünf Perioden in die jeweila 
vorangehende beziehungsweise naclifolgende über, doch dürften starkere Überschneidungen 
nicht begegnen, da die Entwicklung von Helias und Thessalia in byzantinischer Zeit sehr 
stark von der Abfolge áuBerer Ereignisse bestimmt ist, deren Vektoren nicht im eigentlich 
griechischen Raum lagen, und nur in geringem AusmaB von Ursachen im Inneren. 

Die kirchliohe Entwicklung vollzog sich zwar nooh in frühbyzantinischer Zeit in einer 
gewissen Selbstándigkeit, da Helias und Thessalia (im Verband des lUyrikum) dem Bischof 
von Rom unterstanden, der durch einen Vikar in Thessaloniké reprásentiert war, sie wurde 
jedoch in der ersten Hálfte des 8. Jahrhunderts endgültig dem Patriarchen von Konstan- 
tinopel unterstellt. Spátesteiis mit dem Ende des Ikonoklasmus war daher auch auf dem 
kii’ohlichen Sektor der bis dahin greifbare Preiraum beseitigt; die Entwicklung der Kirche 
verláuft dann ganz in den Bahnen des politischen Geschehens. 

II. HELLAS UND THESSALIA IN DER TRAUlTXüN DER SPATANTIKE 

(4. BIS 6. JAHRHUNDERT) 

Die Zeit der Eingliederung von Helias und Thessalia in das Imperium Romanum liegt 
vor dem hier zu behandelnden Zeitraum. Sie war mit den siegreichen Feldzügen Sullas 
(1. mitlu’ídatischer Krieg, Schlacht bei Chairóneia 86 v, Chr., Frieden von Abydos 85 v. Chr.) 
im Ganzen abgeschlossen, so daB man amiehmen kann, daB 400 Jahre spater, im beginnendeii 
4. Jahrhundert, die Zugehbrigkeit Griechenlands zum romischen Reich ais Selbstverstánd- 
lichkeit empfunden wurde, insbesondere da den Griechen schon mit ihrem Erntritt in das 
Imperium Romanum ihre politische Selbstándigkeit genommen worden war®’. 

Das Gebiet von Helias und Thessalia war seit 27 v. Chr. in der Provinz Achala zusam- 
mengefaBt, welche im Norden an die bedeutendere Provinz Macedonia grenzte; Residenz 
des Prokonsuls war bereits damals Korinth. Achaia umfaBte die Peloponnes, Sterea Helias, 
Thessalien, Atolien, Akarnanien und Epirus. Wahrscheinlich bereits unter Hadrían {117—138) 
wurden die drei letztgenannten Landschaften westlich des Piados zu einer Provinz Epirus 

J. Ph. Faílmebayer, Geschichte der Halbinsel Morca wahrend dea MiUelaUera, I — ^II. Stuttgart— 
Tübingen 1830/36. Die Einleitungen zu den. beiden Bánden sagen zur Periodisierung nichts aus, doch vgl. 
die Kapitelunterteilungen. der Inhaltsverzeichnisse. 

Bengtson, Geschichte 497f., 530f. 
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(vetus) zusammengefaBt; unter Antoninus Pius (138—161) wurde Thessalien von Achaia 
abgetrennt und Macedonia zugeschlagen beziehungsweise zeitv’^eise auch ais eigene Provinz 
geführt®®. 

Die für die frühbyzantinische Zeit gültige Verwaltungseinteilung brachte die Reform 
des Diokletian (284—305), welche unseren Raum zunáchst in der Diozese Móesiá zusammen- 
fafite; letztere wurde um die Mitte des 4. Jahrhunderts (vor 369) in die Diozesen Dacia und 
Macedonia geteüt, die beide einem neuen Beamten, dem praefectus praetorio per Illyricum, 
unterstellt vmrden. Die Diozese Macedonia gliederte sich in sechs Provinzen, in denen wir 
in etwa die Einteilung aus der ]\Iitte des 2. Jalu’hunderts wiedererkennen: Achaia (inklusive 
Peloponnes), Creta, Epirus Nova, Epirus Vetus, Macedonia und Thessalia®^. Nicht viel 
spater ox’dnete Theodosios I. knapp vor seinem Tod jene Reichsteilung an, in deren Gefolge 
das Gebiet der Diozesen Dacia imd Macedonia definitiv der ostlichen Reichshálfte einver- 
leibt wurde®®. 

Am Ende des 4. Jahrhunderts erfolgte auch das erste jener kriegerischen Ereignisse, 
welche da« spátantike wirtschaftliche Gefüge in Helias und Thessalia zu Fall brachten, die 
Invasión der Westgoten unter Alarich (395—397); sie war freilich nur der letzte von mehreren 
Plünderungszügen, welche den Goten ofFenbar gezeigt hatten, daB südlích des Tempé-Tals 
kein militárischcr Widerstand zu erwarten war®^. Da das Gebiet seit Jahrhunderten fern von 
milítárisch bedeutenden DurchzugsstraBen lag, waren die Festungsanlagen offenbar verfallen 
imd regulare Truppen nicht vorhanden (diesen Zustand bestátigt uns Prokop für das 6. Jahr- 
liundert)®^. Namentlich genannte Plünderungsziele der Goten in Helias und Thessalia waren 
die Thermopylen, die Umgebung Thebens, Athen, die Megaris und Korinth; die Invasoren 
benützten also die HauptstraBe von Thessalien über die Thermopylen durch Mittelgriechen- 
land und die Megaris in die Peloponnes®®. 

Die Plünderungen in Südgrieohenland dürften betráohtlioh gewesen sein und nooh lange 
nach dem Abzug der Besatzer nachgev^irkt haben, insbesondere durch eine relativ starke 
Entvolkerung®*. Daher wird das Steueraufkommen von Achaia noch 30 Jahre spater auf 
ein Drittel der früheren Leistung reduziert®®. Anderseits ergibt sich aus einer Insolirift von 
401/2®® die Bedeutung von Korinth und Skarpheia ais wiohtigste Getreidespeicherplátze und 
-háfen in Achaia (was freilich nicht allzuviel über die wirtschaftliche Lage in dieser Región 
besagen will). Das von den byzantinischen Quelien®’ für diese Zeit bezüglich HeUas meist- 
ástimierte Ereignis ist die Ehe Theodosios’ II. (408—460) mit der Athenerin Athenaís/ 
Eudokia, der Tochter eines heidnischen Rhetors ebendort. 

Im Gegensatz zu den Westgoten dürften die Hunnen unseren Raum nicht besetzt oder 
geplündert haben; ilire HauptstoBrichtung ging immer weiter ostlich, direkt auf Kon- 
stantinopel zu. Das anláBlich des Angriffs von 447 genannte ThermopoUs ist daber sicher 

** Bengtson, Geschichte 512f.; Abramea, Thessalia 20f. 

*9 Not. Dign. III 4—13 (S. 9f.); Korkemantí, Weltgeschiehte II 2541?.; Abramea, Thessalia 22f. 
mit weiterer Lit. 

*9 Kónst. Porph., Do them. 94, betont bereits bei der Reichsteilung Konstantins d. Gr. an seine 
Sóhne die Zusammengehorigkeit des Illyrikum mit dem agáischen. Raum „bis hin zum HelIespont“. 

9*- ZSsimos I 43, a. 269; gotisohe Piraten; IV 31 u. Y 5f. j vgl. E. Ohrysos, T6 Buí^ávTiov ^al oí PÓT^ot. 
Thessalonike 1972, u. Abramea, Thessalia 73. 

9* Prok. aed. IV 2, 15; vgl. auch Prok. anecd. 26, 31f. 

99 Zosimos V 5f. — Korinth v/ird wegen seiner Grenzlage und seiner Bedeutung auch weiterhin 
in groBerem AusmaB berücksichtigt. 

99 Cod. Theodos. X 8.5 (groBe Zahl herrenloser Güter in Achaia). 

«5 Cod. Theodos. XI 1.33 (a. 424). 

99 Sylloge 908 ; Skarpheia. 

9’ Vgl. z. B. ló. Mal. 354; Chron. Pasch. I 578; Mich. Glyk. 484; Georg. Mon. 608. 

99 Marc. Com. 82. 
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nicht mit den Thermopylen gleichzusetzen; es lag eher in der Náhe von Konstaiitinopel®®. 
Hingegen verwüstete eine Generation spáter Geiserích, dessen líriegsfiotte zwischen 466 
und 475 mehrfach Griechenland berührte, nach Prokops Worten „die Peloponnes tmd den 
GroBteíl der übrigen Helias samt den anliegenden Inseln“’®. Für seine Vandalen war das 
Gebiet freilich nnr eine Zwíscbenstation auf dem Weg nach Italien; daher war vorwiegend 
die Westküste von Peloponnes und Epirus sowie die jonischen Inseln diesen Piünderungen 
ausgesetzt, und nur in geringerem Mafie der Osten. 

Áhnliohes gilt für die Ostgoten, die einmal bis Thessalien vordrangen: Bereits 473 
eroberte Theodemir kurzfcistig Larisa, bevor er sich mit dem erzwungenen Einverstandnis 
Leons I. in Makedonien niederlieB’^. Unter seinem Sohn Theoderich dem Grofien wiederholte 
sich 482 die Plünderung Thessaliens, insbesondere von Larisa’®, doch setzten sich die Ost¬ 
goten damals nicht fest, sondern zogen 488 nach Italien ab. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daB die kriegerischen Ereignisse des 4. und 5. Jahr- 
hunderts für Helias und Thessalia zwar zeitweise starke Belastungen, wirtschaffclichen Rück- 
gang und eine gewisse Entvolkerung brachten, daB man in dieser Zeit im ganzen jedoch noch 
ein volles Funktionieren der Administration und des offentlichen Lebens in alien Bereichen 
annehmen kann. Das politische und wirtschaftliche System der diokletianisch-konstantini- 
schen Ara besteht ungebrochen weiter, eine Aussage, die mit gewissen Abstrichen auch noch 
für die ersten Dezenrden des 6. Jahrhunderts getroffen werden kann. 

Im ersten Drittel des 6. Jalrrhunderts ist der ,,Synekdémos“ des Hieroklés anzusetzen, 
Jenes Verzeichnis von Provinzen und Reiohsstádteii, dem wir eine relativ genaue Kenntnis 
des vorjustinianischen Imperiums danken. Im lUyrikum ’lXXuptxou)’* sind 

nach seinen Angaben folgende Provinzen zusammengefaBt: Makedonia A' (32 Stadte, Metro- 
pole Thessaloniké), Makedonia B' (8 Stadte, Stoboi), Thessalia ©eaaoXía?, 17 

Stadte’^, Larisa), Helias (Ircapxta 'EXXáSo? ’A^atcc^, 79 Stadte’®, Korinthos), Krété 
(22 Stadte, Gortyna), Palaia Epeiros (12 Stadte, Nikopolis), und Nea Epeiros (9 Stadte, 
Dyrrachion). 

In der Provinz HeUas/Achaia ist in dieser Zeit die Peloponnes mit inbegriffen. Bemerkens- 
wert ist, dafi weniger Thessalien, jedenfalls aber Helias mit (nach Abzug der Peloponnes und 
der Inseln) etwa 35 poleis im Vergleich zu den anderen Provinzen des lilyrikum relativ 
dicht besiedeit war (die stárkste Besiedlung ist auf Kreta anzunehmen, es folgen Helias, 
Peloponnes, Thessalia, Makedonia A' und Palaia Epeiros’®). Wenn man Hieroklés’ Angaben 
im ganzen trauen darf, so bestátigen sie die obigen Eeststellungen, daB am Ende des 
5. Jahrhunderts in Helias und Thessalia noch keinesfalls von einer Art Ausnahmezustand 
die Rede sein kann. 


So schon Hopr, Gesohiohte I 9; vgl. zuletzt J. Kabayannopuuos, Byzantina 5 (1973) 103f. 

Prok. beil. III 5, 23; KOnst. Porph., De leg. 165. 

Jordanes c. 56, MGH Auot. Ant. V 1, Í31f. 

Maro. Com. 92; vgl. Hopf, Gesohicht© I 11. 

Hier. S. 14—20. 

Larisa, Demetrias, Thébai, Eehinos, Lamia, Hypata, Metrópolis, Trikké, Gomphoi, Kaisareia, 
Díoklétianupolis, Pharsalos, Saltos Buramesios, Saltos lobios, Sldathos, Skopelos, Peparethos (Hier. 
S. 16); vgl. Abbatvtra, Thessalia 24f. 

Skarpheia, Elateia, Boion, Drymia, Daulis, Chaironeia, Naupaktos, Deiphoí, Amphissa, Tithora, 
Ambrosos, Antikyra, Lebadeia, Koróneia, Stiris, Opus, Anastasis, Aídépsos, nesos Euboia, Anthédón, 
Bumelita, Thespiai, Hyéttos, Thisbai, Thébai, Tanagra, ChaBds, Porthmos, Karystos, Plataiai, Aigos- 
thena, Athénai, Megara, Pagai, Kxoramyón, die Inseln Aigina, Pityussa, Kea, Kythnos, Délos, Skyros, 
Salamis, sámtliche Peloponnesstádte, die jonischen Inseln (ausgenommen Kerkyra), Kythéra, Mykonos, 
KimClos, Dórusa, Lémnos u. Imbros (Hier. S. 16—19). 

Die Verháltniszahlen (km^/Polis) betragen: Kreta 377, HeUas 557, Peloponnes 713, Thesstdía 
824, Makedonia etwa 1063 xmd Epirus vetus etwa 1225. 
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Wenn daher Prokop einmal behauptet, ganz lilyrikum und auch Helias sei seit dem 
Regierungsbeginn Justinians I. praktisch jáhrlich von „Hunnen, Siawen und Anten“ über- 
flutet und geplündert worden”, so dürfte dies für Helias übertrieben sein. Freilich sind 
Überfálle und Raubzüge der Anten an der Balkangrenze schon unter Justin I. belegt. Diese 
Angriffe auf die Reichsgrenze verstárkten sich unter Justinian’®, doch dürften ihre Aus- 
wirkungen nur selten Helias und Thessalia unmittelbar betroffen haben. Prokop berichtet 
lediglich von einem erfolgreichen Angriff der Hunnen’® im Jahr 539: Sie plünderten damals 
Thessalien, umgingen die Thermopylen, da sie sie nicht überwinden konnten, und verwüsteten 
auch Helias; sie drangen allerdings nicht in die Peloponnes vor®®. Man kann daraus schlieBen, 
daB bis 539 der Besiedlungsstand, wie ihn Hieroklés schílderte, noch fortdauerte. In Reaktion 
auf den hunnischen Durchbruch erfolgte dann in den vierziger Jahren der groBzügige Aus- 
bau der Stadtmauern zahlreicher Siedlungen in Helias und Thessalia sowie der Neubau des 
Festungssystems bei den Thermopylen und am Isthmos von Korinth®^. Die Stadte der 
Peloponn^ erachtete man aufgrund der Erfalmingen von 539 durch die Isthmos-Mauer für 
ausreichend gesichert; ilire Mauern wurden daher nicht erneuert, und vielleicht ist dies eine 
der Ursachen dafür, daB gerade die Peloponnes spáter so schnell von den Siawen überflutet 
werden konnte. 

Die Erneuerung der Festungsanlagen in Griechenland war auch wegen der Folgen des 
Erdbebens von 622 — Zerstorungen werden namentlich bei Dyrrachion und Korinth hervor- 
gehoben®® — dringend notwendig, nicht nui’ wegen der jahxelangen Vernachlássigung der 
Anlagen, wie Prokop meint. Die Festungsarbeiten gíngen im Bereich der Thermopylen 
offenbar zügig vonstatten, denn für 552 ist dort eine regulare Garnison bezeugt, die anláBlich 
der Belagerung Krotons durch die Goten zum Entsatz dieser Stadt nach Unteritalien be- 
ordert wurde®®. Im selben Jahr wurde Helias freilich wieder von einem sohweren Erdbeben 
heimgesucht, dessen Zentrum im Golf von Krisa lag; zahireiche Stadte, darunter Chaironeia, 
KorSneia, Patras und Naupaktos ®^ wurden zerstort. 

Die Thermopylenfestung überdauerte jedoch dieses Erdbeben und war jedenfalls noch 
in den letzten Regierungsjahren Justinians íntakt und von Soldaten besetzt. Ais námlich 
558 die Kotriguren unter Zabergan den Balkan durohstreiften und plünderten, zog ein Teil 
des Stammes auch gegen Helias, konnte aber an den Thermopylen aufgehalten werden und 
mufite unverricliteter Dinge nach Norden abziehen®®. 

Über Helias und Thessalia sind für die Regierungszeit Justinians sonst kaum Nach- 
richten in den Quellen vorhanden. Wir wissen etwa noch von verfehlten VerwaltungsmaB- 
nahmen des Logotheten Alexandros, der den Stádten in Helias Tá ts TtoXtTixá xal S-ewpTjTLxá 
(aiso wurden noch Sehauspiele abgehalten) ^ó¡r7tavTa xP’^P-a'ra mit der Begründung entzog, 
das Geld sei für die Besoldung der Thermopylen-Besatzung notwendig. Tatsáohlich aber sei, 
so Prokop, das Geld in den kaiserlichen Schatz geflossen, und die Stadte in Helias seien nicht 
mehr in der Lage gewesen, offentliche Vorhaben zu finanzieren®®. Die rigorose Eintreibung 


” Prok., anecd. 18, 20. 

OsTBOGORSKY, Gesohichte 60f. (Lit.); Hopf, Geschichte I 12ff. 

15. Mal. 437 nennt sie ebenfalls Hunnen, bei Theoph. 217 sind es die Bulgaren, die angreifen. 
^ Prok. bell. II 4. Vgl. für das 6. Jb. P. Chabaius, Studies XVHI. •— Nach Isidor von Kiev, der 
aus einer frühen, nicht erhaltenen Quelle schopft, wurde auch Korinth erobert, doch scheinen in dem 
Berioht mehrere Angriffe von Barbaren vermengt zu sein, vgl. Chabanis, Studies X 157—162. 

^ Prok. aed. IV 2—4 u. anecd. 26, 31—33; vgl. auch Abbajiba, Thessalia 98—101. 

** Euagrios 159; vgl. Theoph. 168. 

Prok. bell. VIII 26. 

Prok. beU. VIII 25, 16. 

Agathias 177, 194; die byz. Truppenstárke betrug nach Prok. anecd. 26,33: 2000 Mann. 

8® Prok. anecd. 26, 31—34. 
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von Geldern dürfte damals allerdings nicht nur Helias betroffen haben, sondern eine all- 
gemeine Notwendigkeit infolge der prekáren Lage der Staatsfinanzen gewesen sein. 

Ein weiteres, leieht zu iiberschátzendes Eaktum ist die SchlieBung der Athener Akademie 
529; ihre Lelirer zogen damals in den Sásánidenstaat, wo sie betont freundlich aufgenoiniiien 
wurden, kehrten spáter Jedoch in das byzantiniscbe Reich zurück»^. Für die Entwicklimg 
in Helias hat das Ereignis wenig Bedeutung. 

Insgesamt zeigt sich für den Anfang des 6. Jahrhunderts und die Regierungszeit Justi- 
nians I., daB die Staatsverwaltung noch durcbaus funktionstüebtig war. Beeintrácbtigungen 
in Siedlungs- und Bevólkerungszahl sind zwar sowohl duroh die Erdbeben (522, 552) ais 
auch durch Barbareneinfálle (539 bis an den Golf von Korinth) gegeben, wobei letztere 
Thessalien wesentlich stárker betroffen haben, ais das Land südlich der Thermopylen; wir 
müssen daher in dieser Zeit auch schon einen gemssen Verfall der Landwirtschaft sowie des 
Wirtschaftslebens im Freiland, besonders ndrdlich der Thermopylen, annehmen. Doch haben 
die Zerstorungen und feindlichen Aktionen bis um 565 in Helias und Thessalia bei weitem 
noch nicht solche AusmaBe erreicht, dafi der Zusammenbruch der Staatsverwaltung und 
des offentlichen Lebens in alien Bereichen notwendig daraus zu folgem wáre. — In Erman- 
gelung anderer Nachrichten scheint die Annahme gerechtfertigt, daB diese Feststellungen 
im wesentlichen auch noch für die Regierungsperiode Justins II. (565—578) gelten. 

III. DIE EINWANDERUNG UND ÁNSIEDLUNG DER SLAWEN 
IN AUSEINANDERSETZUNG MIT DER ZENTRALVERWALTUNG 
(6. BIS 9. JAHRHUNDERT) 

Mit dem Auslaufen der justinianisohen Ára verliert die byzantinische Zentralverwaitung 
zusehends die Kontrolle über die Balkangrenze und die dort eindringenden Awaren. Unter 
Justin II. dominieren noch die vordringlioh erscheinenden Probleme an der Ostgrenze, wo 
die Sásániden einen byzantinischen Vertragsbruch mit Krieg beantworten, weshalb not- 
gedrungen unter seiner Regiemng der Balkan vernachlássigt wd. So wandern die Awaren 
naoh und naoh in den Balkanraum ein; ihnen folgen spáter — teils unabhángig von ihnen, 
tcils von ihnen untorstützt, teils unter ihrem Druck — Slawen^-, die wolil den Hauptanteil 
an den Ansiedlungen haben, wáhrend die Awaren eher plünderten; ihre Siedlungszentren 
lagen weiter nordlich, im pannonischen Raum, wo erst Karl der GroBe ihrem Reich ein 
Ende machte. 

Unter den Kaisern Tiberios Kónstantinos (578—582) — er rief die Awaren gegen slawi- 
sche Eindringlinge zu Hilfe — und Maurikios (682—602) wurde die Krise auch für den 
griechischen Raum akut: Ab 518^° drangen slawische Stámme nach Thessalien, Helias und 
in die Peloponnes vor und setzten sich Mer fest. Nach der „Chronik von Monembasia“ war 
offenbar die Peloponnes das stárkste slawische Siedlungsgebiet, was vielleicht darait zu- 
sammenhángt, daB hier die eiuheimische Bevolkerung — im Gegensatz zu Helias und Thessa¬ 
lia, wo unter Justinian die Stadtmauern erneuert wurden — nur wenig oder keinen Rückhalt 
in befestigten Stádten hatte (vgl. oben S. 53). 

Das AusmaB der Slawenansiedlung mag in dieser ersten Phase bis in das beginnende 
7. Jahrhundert hinein in Helias und Thessalia nicht besonders groB gewesen sein. Es genügte 

ló. Mal. 451; vgl. Agathias 80. 

Vgl. genereli die Untersuohungen von Chabaius, Studies X, XII, XVI, XVII, XVIII, XXI; 
vgl. auch Lemerle, Chron. Mon., A. Avenarius, Die Awaren in Europa. Arnsterdam—^Bratislava 1974, 
passiin, u. Vacalopoulos, Origins 2—6, 266—269 mit álterer Lit. — Wichtig auch das Werk Vasmeb, 
Slaven, bes. 11—19, 85—123, 316—319 (Statistik 317). 

89 Belege bei Charajstis, Studies XXI 15 A. 53 u. Lemeble, Cliron. Mon. 
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jedoch, um eine unbehinderte und geregelte Verbindung mit dem Reichszentrum zu Land zu 
unterbinden. Der Bevolkerungsrückgang, im 6. Jahrhundert durch frühere Plünderungen, 
die beiden grofien Erdbeben und durch das Auftreten der Pest (541—544) bewirkt, machte 
groBere Auseinandersetzungen im Veriauf der Landnahme moglicherweise unnótig. Die 
slawischen Einwanderer konnten sich, wenn sie nicht zur Peloponnes weiterzogen, entlang 
der HauptverbindungsstraBe nach Süden festsetzen. Die befestigten Stádte blieben soweit 
ihre Mauern nicht Opfer des Erdbebens 552 geworden waren — zum groBeii Teil in der Hand 
der einheimischen griechischen Bevolkerung, die hier jedenfalls nicht in dem MaB unter 
Druck stand wie in der Peloponnes oder im Norden in Makedonien. 

Die Bindung starker Truppenkontingente im Kampf mit den Sásániden und in der 
Verteidigung Konstantinopels gegen AiigrífFe der Awaren sowie die mneren Zustánde vor 
der Machtergreifung des Herakleios (Usurpation des Phokas 602—610) verhinderten MaB- 
nahmen zur Wiederherstellung der Hoheitsrechte in Helias und Thessalia in einer gróBeren 
Auseinandersetzung mit den Awaren und den slawischen Ansiedlern. Wenn auch die Kon- 
takte zwischen den Provinzialbehorden und Konstantinopel notwendigerweise niemals ganz 
unterbrochen waren, so ist doch anzunehmen, daB ab den letzten Regierungsjahren des 
Maurikios der nórmale Verkehr zu Land (und damit auch weite Zweige des Wirtschafts¬ 
lebens) zum Eriiegen gekommen war. Damit konnte der evidente Rückgang an Münzfunden 
bei Athener und Korinther Grabungen für den Zeitraum ab 610 bis zum Ende des 8- Jahr¬ 
hunderts erklárt werden, der freilioh sehr verschiedenartig interpretiert wird^'*. Bemerkens- 
wert sind in diesem Zusammenhang die Hinweise auf Siedlungsreste auf kleinen, der Küste 
unmittelbar vorgelagerten Inseln (im Golf von Itea, bei Porto Raphfcé, bei Salamis sowie 
einige Falle im Bereich der Peloponnes). Diese Inseln waren, nicht zuletzt wegen ihrer 
Wasserlosígkeit, normalerweise unbewohnt, tragen jedoch Besiedlungsspuren (Keramik- 
funde, Hausmauern, Zístemen, Reste primitiver Befestigungen) des ausgehenden 6. und des 
7. Jalirhunderts, woraus man auf Fluchtsiedlungen Einheimischer gesohlossen hat, die von 
hier aus fallweise ihre Ácker am nahen Festland weiter bebauen konnten 

Wohl in das erste Viertel des 7. Jahrhunderts (615 ?) gehort der Bericht der Acta S. De- 
metni®^, wonach groBe Mengen von Slawen (genannt werden Drogubitai, Sagudatai, Belege- 
zitai, Baiunétai, Berzetai) im Rahmen eines Aufstandes Einbáume (?) bauten, mit deren 
Hilfe sic Thessalien, die Inseln vor der thessalischen und helladischen Küste, aber auch 
andere Inseln und Küsten Griechenlands plünderten und viele Stádte und Landstriohe ent- 
volkerten. Wenn auch aufgrund der Schiffstypen weder an groBere Kontingente noch an 
besondere Seetüehtigkeit dieser Flotte zu denken ist, so weist doch der zwischen 680 und 
685 anzusetzende Bericht der Acta S. Demetrii über einen Aufenthalt des Illustrios Sisinnios 

99 Charanis, Studies XXI 14 mit A. 50f., der die bisherige Lit. zusammenfaOt. — Es sei auch 
darauf verwiesea, daB bisher in Helias und Thessalia keine Denkmáler nach dem Ende der justinianischen 
Zeit u. vor dem 9. Jh. naehweisbar sind. Bei dem einzigen Gegenbeispiel, den Resten der Christophoros- 
Basilika bei Súbala, ist die Frülidatierung Anfang 7. Jh. umstritten. Anderseits hat die Besiedlung der 
groBeren Stádte wohl nie aufgehbrt, vgl. für Athen: Setton, Athens I 245, mit Fundzusamraenstellung 
fur das 7.— 9. Jh.; auch im thessalischen Theben ist die Besiedlung bis zur Mitte des 7. Jh.. naohge- 
wdesen: Abramea, Thessalia 154f. 

9*^ Hood, Slav Invasions, u. ders., Isles of Refuge. 

98 PG 116, 1325; vgl. Lbmerle, Rev. Hist. 211 (1954) 295f. — Falls der Bericht mit der Notiz 
des Isidor von Sevilla in Verbindung zu bringen ist, wonach im 5. Regierungsjahr des Herakleios 
die Slawen den Romem Graecia entrissen, so konnte das Jahr 615 eingesetzt werden; vgl. Charanis, 
Studies XIX (Charanis’ Argumentation bezüglich Oraecia ersoheint nicht zwingend, da hier Isidor den 
Begriff von Vorlage übernimmt, so daB seine eigenen geographischen Vorstellungen irrelevant sein 

kónnen). Für ein Datum um 615 sprechen auch Münzfunde in unserem Raum (Korinth, Athen, Chalkis, 
Nea Anchialos), deten Pragedaten mit dem 5. Jahr des Herakleios enden: D. M. Metcaef, ABSA 57 
(1962) 14—23. 
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auf dem ,,seit vielen Jabren unbewohnten^ Skiatlios®^ — um in einer der Kirchen die Oster- 
liturgie feiern zu konnen, muBten seine Soldaten die Kirche von Jungholz befreien — auf 
lange und haaflge Piratenheimsuchungen hin. Sie koimen in dieser Zeit freilich auch schon 
von arabischen ScMfFen verursacht worden sein. Jedenfalls konnten diese Slawenstamme vor 
626 ziemlich ungestort agieren und von nordgriechischen respektive thessalischen Basen aus 
(die Belegeziten werden spáter Mer ais ackerbauende Bewohner genannt)®^ zumindest 
Plünderungszüge nach Suden unternehmen. 

Die Überwindung des Perserreiches durcb Herakleios und der Sieg über die awarischen 
Belagerer Konstantinopels (626) brachten nur kurze Entspannung, da das byzantiniscbe 
Reicli nach Herakleios’ Tod (641) für einige Zeit durch Nachfolgewiiren geláhmt war. Über- 
dies erschienen schon seit den letzten Regierungsj abren des Herakleios an der Ostgrenze 
die Áraber ais neuer Gegner^®. 

Erst nach der Mitte des 7. Jabrhunderts ermoglichen innere Wirren bei den Arabesrn 
(Ermordung Othmans 656 und Nachfolgekrieg bis 661) dem Kaiser Konstans II. (641—668), 
sein Augenmerk den europáischen Reichsteilen zuzuwenden. So kommt es zu dem erfolg- 
reichen Eeldzug „gegen die Slawengebiete" im Jahr 658, der meines Eracbtens in erster Linie 
der Befriedung der nordlichen Agaisküste mit Hinterland (Thrakien, ostiiches Makedonien, 
bis zum Gebiet um Thessaloniké) diente, wobei der Kaiser zahlreicbe Kriegsgefangene 
machte oder Einwohner unterwarf^^. Er düxfte damals — zumindest vorübergehend, für 
einige Jahre ■— die staatliche Kontrolle über die genannten Gebiete wiederhergestellt haben; 
die Insein blieben davon wohl unberührt. Dafi sein Kriegszug, wenn er die Truppen nicht 
so weit nach Süden gefiihrt haben sollte, auch auf Thessalien und Helias zumindest mittelbar 
einwirkte und eine Restitution der kaiserlichen Verwaltung ermdglichte, scheint durch die 
lángeren Aufenthalte des Kaisers in Thessaloniké, Athen und Korinth 662/3 so gut wie 
erwíesen®b Somit dürften in Helias und Thessalia seit dem Ende des 6. Jabrhunderts slawi- 
sohe Stamme sefíhaft geworden sein, wobei die grofieren Siedlungen weiterhin von der 
griechischen Bevolkerung bewohnt blieben. Nach 658 gelang es Konstans 11. für einige Jahre, 
dieses Gebiet und dessen Einwohner unter seine Botmáfiigkeit zu bringen, wobei eher an 
Unterwerfung der Neuansiedler ais an deren Vertreibung zu denken ist. 

In der Folge rifi die Verbindung mit der Reiehszentrale offenbar wieder ab, da seit 
663 nene arabische AngrifFe in Kleinasien drohten, Im Zusammcnhang mit einer durch 
mehrere Jahre auíreehterhaltenen Belagerung Thessalonikés durch slawische Stamme aus 
der Umgebtmg der Stadt (675—677; die gleiehzeitige Bedrángnis Konstantinopels durch die 
Araber, 674—678, machte die Entsendung von Hilfstnippen vermutlich unmoglich) berichten 
die Acta S. Demetrü zum Jahr 677 über die Belegezitai, sie seien im Gebiet von Thébai und S 

Demetrias am Golf von Bolos ansassíg, trieben Ackerbau und fungierten ais Lebensmittel- 
lieferanten für die eingeschlossene Stadt (die Versorgung erfolgte wohl auf dem Seeweg); 
sie waren also vermutlich loyal. 


” PG 116, 1369. 

9^ PG 116, 1351. 

9® Die strategisoh Muge, frühe Erkenntnis der muslimischen Führer (Mua^vija), daS dem byz. 
Reich nur "beizubommen sei, wenn man auch eine eigene Flotte besitze, führfce (ab 655, Seesieg der 
Axaber über die Byzantiner vor der lykisohen Küste) zum Verlust der byzantinischen Seehoheit u. damit 
zur zusátzlichen Isolienmg der griechischen Provinzen, die nunmehr — wie überhaupt die Katótika 
mere zu Sehiff nicht mehr sicher rmd regelmáfiig erreichbar waren. 

9® Theoph. 347. 

9’ Er begab sich in der Folge zur Bekámpfung der Langobarden nach Italien; vgl. Ckaranis, Studies 
XXI 29f. u. A. 104 mit Belegen. — Fund des Sookels eines Denkmals für den „siegreichen“ KSnstaosII.: 
R. SCRANTON, Medieval Architecture in the Central Area of Corinth (Corinth XVI). Princeton 1957, 27. 

99 Text bei A. Tougaíid, De l’histoire profane dans lea Actes greca dea Bollandiatea. París 1874, 166; 
vgl. Abrajiea, Thessalia 64 A. 6 u. 121 A. 3. 
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Nach 680 wird die Auseinandersetzung mit Kuber datiert, welche ebenfalls Thessaloniké 
! und seine Umgebung betraf. Der in dieser Krise einschreitende byzantinische Flottenbefehls- 

haber Sislnnios eilte mit seinen Schiffen aus den Küstengewassern von Helias herbei, wo er 
offenbar stationiert war®^. Sein Ausgangspunkt lag Jedenfalls südlich von Sldathos, welches 
er unterwegs berührte, und konnte am ehesten im Bereich des Golfs vón Euboa, wenn 
nicht ohnedies schon im Euripos zu suchen sein, der spáter ais die byzantinische Flotten- 
I basis in Helias belegt ist. 

Wenig spáter unternahm Justinian II. seinen Slawenfeldzug (688/9), auf dem er bis 
Thessaloniké vordrang und in groBem Mafistab Umsiedlungen von Slawen nach Kleinasien 
bewerkstelligte^®°. Unter ilim ist auch die Gründmig des Themas Helias denkbar, mit der 
die Reorganisation der Staatsverwaltung in Griechenland einsetzte. Belegt ist jedenfalls für 
695 die Emennuiig des Leontios zum Strategen von Helias — der Ausdruck Thema wird 
nicht verwendet, die Annahme der Existenz des Themas Helias im Sinne eines Verwaltungs- 
bezirks ist daher nicht zwingend —, wobei sich weiters aus dem Kontext ergibt, dafi diese 
Strategie ein Strafkommando war, dem sich Leontios denn auch durch seine Revolte und 
anschliefiende erfoigreiche Usurpation (Kaiser 695—698) entzog^“; doch hat die Annahme 
der Themengründung durch Justinian II. viel für sich. 

Der Machtbereich des Strategen von Helias umfaJte zunáchst Teüe Thessaliens, Mittel- 
griechenlands und Eubdas, víelleicht auch der ostlichen Peloponnes^^^. Diese Ausmafie er- 
gaben sich freilich nicht aus einer Verwaltungseinteilung, sondern aus dem praktischen 
EinfluObereich der byzantinischen Truppen (zunáchst vor allem der Flotte). Das Thema 
bestand vermutlich anfangs — und weítgehend im 8, Jahrhundert — aus den Küstenregionen 
(samt einem Streifen Hinterland) im Golf von Bolos^'^^, im Golf von Euboa (Euripos ais 
Flottenstützpunkt, Theben wohl schon sehr írüh Verwaltungszentmm) und der südost- 
lichen Peloponnes (so die ,,Chronik von Monembasia"). Das Thema dürfte aus der stándigen 
Stationierung von byzantinischen Kriegsschiffen an der griechischen Ostküste entstanden 
sein und war daher in der ersten Zeit stark auf die Ágáis ausgerichtet. Daher beschránkte 
sich die militárische Macht zunáchst auf Marineeinheiten; mit Landstreitkráften begann man 
wohl erst am Beginn des 8. Jabrhunderts (unter León III.; vieUeioht im Zusammenhang 
mit den Ereignissen von 726 und der Umorganisation der maritimen Themen^®^) in groBerem 
Ausmaü zu operieren. Die Expansión des Machtbereiohes des Strategen von Helias ins 
Landesinnere und, damit verbunden, die Umwandlung in einen festlándischen Verwaltungs- 
bezirk dürfte im 9. Jahrhundert zum AbschluB gekommen sein. Mit dieser Entwicklung 
ging dann notwendigerweise die Abtrennung von Peloponnes — und zumindest zeitweise — 
Thessalien ais eigenen Themen Hand in Hand. 

Die stark maritime Ausrichtung des Themas Helias in seinem Anfangsstadium zeigt 
sich bei den Ereignissen des Jahres 726. Ab diesem Jahr propagierte León III. offentlich den 
Ikonoklasmus und versuchte erstmals, bildliche Darstellungen sakralen Inhalts entfernen zu 
lasseni®®. Angeblich ais Spontanreaktion darauf (so die Quellen) erhoben sich die Bewohner 
von Helias und den Kykladen ('EXXaStxoí ts xal ol tcúv KuxXáSwv v;^ffo>v) unter Führung 

99 Miracula S. Demetrii, PG 116, 1369: ¿tcó toív ttj? 'EXXáSoq ^EpcÜv. 

^99 Theoph. 364. 

101 Theoph. 368; Nik. Patr. 37f. — Leontios sollte sich mit drei Schiffen nach Helias begeben; 
an eine Benützung des Landwegs war offenbar nicht zu denken. Zu Leontios: R. Gxjilland, Hell 23 
(1970) 288. 

“9 CJ. OsTROGORSKi, ZRVT 1 (1952) 64—77, nimmt an, daB das Thema Helias von Anfang an die 
Grenzen des 9. und 10. Jh. hatte. In das ursprüngliche Thema mochte Zakythbnos, Byz. Helias 54f., 
Thessalia u. die Peloponnes mit einbeziehen; vgl. auch Abramea, Thessalia 28f. 

“9 Zu den dort ansássigen, wahrscheinlich domestizierten Belegezitai s. auch oben S. 41; Belzétia 

104 Vgl. AHRvrsLLER, Byzance et la mer 31—35. 

105 OsTROGOBSKY, Geschichte 135f. 
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eines Turmarchen von Helias Ágallianos und eines Stephanos und stellten einen Kosmas 
ais Gegenkaiser auf^°®. Ihre Flotte wurde mittels des griechisclien Feuers aufgerieben, noch 
bevor sie die Hauptstadt erreietien konnte. Der Aufstand wurde ohne Schwierigkeiten nieder- 
geschlagen, dock sind die Ereignisse bemerkenswert, da sie einerseits die ursprünglicke 
Bindung des Theraas an die Ágáis belegen, man in iluien aber anderseits eine erste Pro- 
filierung der von neuem geschaffenen politischen Einheit Helias sehen kann, eine Profilienmg, 
die ein gewisses Vorbild in der kirchlichen Entwicklung des Ill 5 U'ikum hatte. 

Das aktivierte Interesse am Balkan und an Grieckenland zeigte sich unter León III. 
auch in einer kirohenpolitischen Mafinahme: Nach dem ErlaB des ersten büderfeindlichen 
Edikts (730, Frühgrenze), spátestens aber mit dem Fall Ravennas (751) unterstellte der 
Kaiser die bis dahin Rom zugehbrigen Regionen Kalabrien, Sizilien und Illyrikum dem 
Patriarchen von Konstantinopel, wodurch das Illyrikum — und mit ihm Helias und Tb.es- 
salia — die in kirclilicher Hinsicht halbautonome Stellung verloren^®^. 

Mit der endgültigen Zuordnung zum Patriarckat von Konstantinopel und der voran- 
gegangenen Tkemengründung beginnt für Helias und Tkessalia eine zweite Phase in der 
Zeit der slawischen Einwanderung. Sie ist in der inneren Entwicklung des Gebietes durch 
eine — zumindest zeitweise — in den Küstenregionen funktionierende Verwaltimg charak- 
terisiert, die ihre Fühler nach und nach auch ins Landesinnere ausstreckte und nicht not- 
wendigerweise im Gegensatz zu den Bewohnern stand. Es ist an eine Eingliederung der 
,,alten" Einwanderer des 6. und 7. Jahrhunderts in die byzantirdsche Staatsverwaltung (so 
zu verstehen vielleicht die (^treidelieferungen der Belegezitai an Thessaloniké, bereits am 
Ende des 7. Jahrhunderts) und ihre allmáhliohe Christianisierung zu denken, wodurch diese 
slawischen Bewohner zu natürlichen Verbündeten des byzantinischen Staates gegen neu 
eindringende Slawen werden konnten. 

Schon im 7. Jahrhundert traten die Bulgaren im Gesiehtskreis der Byzantiner auf; seit 
dem Beginn des 8. Jahrhunderts übernahmen sie die Rolle der Awaren ais politischer Faktor 
an der Nordgrenze des Roiches. Waren die Beziehungen im 8. Jahrhundert zunáchst vor- 
wiegend freundlioh (705 Hilfe Tervels bei der Restaurierung der Heirschaft Justinians II., 
717/8 Beistand gegen die arabische Belagerung Konstantinopeis durch Maslama), so ent- 
wiokelte sich das erste bulgarische Reich in der Auseinandersetzung mit Konstantin V. 
(741—775) zu eiiiem Hauptgegner des Kaiserreiclies, der zwar zunáchst noch in Schach 
gehalten, nicht aber zu einem Dauerfrieden gezwungen werden konnte^*^®. Hiezu kommen 
innerhalb des bulgarischen Reiches starke Spannungen zwischen der bulgarischen Ober- 
schicht und der Masse der slawischen Bevolkorung, was einen zusátzlichen Faktor politischer 
Unstabilitát mit sich brachte und die Abwanderung von Slawen forderte. 

In diesem Zusammenhang ist der Bericht des KOnstantinos Porphyrogennétos zu sehen, 
wonach ,,das ganze Land (scil. Helias und Peloponnes) slawisiert und barbarisiert" 
wurde^°^, „als der Pesttod die gesamte Oikumené heimsuchte" (durch letztere Angabe datier- 
bar auf 746/7^1®): Unter dem Druck der bulgarischen Herrenschicht wich die slawische 
Bevólkerung ab der Mitte des 8. Jahrhunderts nach Suden aus und bewirkte in Griechenland 


Theoph. 405; Nik. Patr. 57 f. 

107 Ygp auch unten S. 80. — Spátdatierung nach der Jahrhundertmitte vertreten dvirch V. Grumel, 
RSB 40 (1962) 191—200, wogegen M. V. Anastos, SBN 9 (1957) 14—31, die herkomraliche Datierung 
zu halten sucht. 

108 OsTROGOBSEY, Gesohiohte 140f. 

Kónst. Porph., De them. 91. 

lio Vgl. Theoph. 422f.: Die Pest ging von Sizilien und Kalabrien aus, erreichte über Monembasia 
die Peloponnes und Helias samt den Inseln, u. gelangte ím folgenden Jahr (747) nach Kpl. Die Ent- 
volkerung in der Hauptstadt war so groI3, daS sich Konstantin V. 755 zu einer TJmsiedlungsaktion ent- 
schloB und Kpl. su tcüv xai 'EXT^áSoq xal twv xaTcúTtxaiv {xepcov ^viede^ bevolkerte (Tlieoph. 429). 
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bk; zur Peloponnes eine starke Slawisíerungswelle, welche etwa bis zum Feldzug des Staura- 
kios andauerte. 

Immerhín konnten die slawischen Neueinwanderer den Wiederaufbau der byzantini¬ 
schen Verwaltung nicht so stark beeintráchtigen, wie in den ztvei vorangegangenen Jahr- 
hunderten. Sie scheinen sich zum Teil in Rückzugsgebieten angesiedelt zu háben, wo sie 
quasi-autonom lebten, doch blieben die Küste, die grofieren Siedlungen und Teñe des Hinter- 
landes, also die Siedlungsráume der Griechen und der Slawen des ersten Einwanderungs- 
schubes, offenbar unter byzantinischer Kontrolle. Auf Bleisiegeln sind jedenfalls bis zum 
Ende des 8. Jahrhunderts bereits folgende Beamtenbenennungen belegt: Stratégos'^^^, Dioiké- 

Dioikétés Euboias (EVBVHC)^^® und KommerJciarios'^^^, wovon der Groñteil zeitlich 
auf die Hauptperiode der slawischen Einwanderung entfállt. 

Auch die Tateache, dafi der Kaiser 766 anláfílích der Erneuerung des Valens-Aquádukts 
unter anderen „aus Helias und von den Inseln", 500 OstraJcarioi (Ziegelmacher) kommen 
lieB^®, scheiiit einen háufigeren und besseren Kontakt zwischen Reichszentrum und grieehi- 
scher Ostküste zu belegen, der freilich vorwiegend zu Schiff aufrechterhalten worden sein 
dürfte; auch dieses Beispiel zeigt. die anfánglich starke Ausrichtimg des Themas auf die 
Ágáis. 

So scheint der Feldzug 783 — ermoglicht durch einen FriedensschluB Kaiserin Eirénés 
mit den Arabern — für Mittelgriechenland nicht so groBe Bedeutung gehabt zu haben wie 
für Nordgriechenland und die Peloponnes: Staurakios zog mit einem groBen Heer gegen die 
Slawen; er erreichte „Thessaloniké und Helias, unterjochte alie und machte sie der kaiser- 
lichen Herrschaft untertan"^^®, v'-orauf er auch in die Peloponnes weiterzog, von wo er Beute 
und Gefangene in groBer Zahl heimbrachte. — In der Peloponnes wurde — im Gegensatz 
zu Mittelgriechenland — offenbar tatsáchlíoh Krieg geführt, allerdings ohne die Slawen 
unterwerfen zu konnen, v'áhrend die Machtdemonstration in Helias und Thessalia vermut- 
lich in erster Linie dazu dienen sollte, die Bindung an Konstantinopel zu festigen und die 
BotmáBigkeit der Neuansiedler zu sichern. 

Die Slawen in Mittelgriechenland nahmen Ende des 8. Jahrhunderts bereits aktiv an 
der byzantinischen Innenpolitik teil. Ais die — aus Athen stammende — Kaiserin Eirené 
am Beginn ihrer Alleinherrschaft Niképhoros und Christophoros, die Sohne Konstantins V., 
nach Alhelí verbannte, verbündelen sich die beiden 799 mil Akaméros, dem ArcliOn von 
Belzétia (der Berzetai oder der Belegezitai ?), der seinen Wohnsitz im Hinterland des Golfs 
von Bolos hatte, und erhoben sich gegen Konstantinopel^’. Der Aufstand konnte allerdings 
rasch niedergesclilagen werden. 

Zur Verfestigung der byzantinischen Verwaltung in Griechenland trug auch die Gründung 
des Themas Peloponnes (mit Sitz des Strategen in Korinth) um die Wende des 8. zum 9. Jalir- 
hundert bei. Sie erfolgte wohl schon vor der Wiederbesiedlung von Patras und vor dem 
Slawenfeldzug der Jahre 804/5, jedenfalls vor 812 (erste Nennung eines Strategen)^^®. Weiin 
es auch im Verlauf des 9. Jahrhunderts noch 5fter zu Aufstánden, besonders der Melingoi 
und der Ezeritai, kam (selbst im 10. Jahrhundert wird noch unter Romanos Lakapénos eine 
Revoite verzeichnet)^^, so bedeutete doch die Existenz des Themas einen Stabilitátsfaktor. 

KONSTAifroPUiiOS, Molybdobulloi 41 und Zacos—Veglery I, Nr. 2611. 

Zacos— Yeglery I, Nr. 1044, 1628. 

11* Zacos —^Veglery I, Nr. 2078. 

11* Zusammensfcellung der Kommerkiarioi zwischen 698/9 und 748/9 bei Zacos — Vegleby I 174 
(Taf. 24: Warehouse of Helias). 

11* Theoph. 440. 

ii« Theoph. 456f. 

n’ Theoph. 473f. —Vgl. AbrajiIEA, Thessalia 28f.; Chabanis, Studies XXI 31f. 

n® Vgl. Bon, Pélop. Byz. 88—90 u. Oikonomides, Listes 350 mit weiterer Lit. 

11® KOnst. Poiph., DAI, 232—236 (c. 50); vgl. Bon, Pélop. Byz. 47f. 
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Da das Thema Makedonia bereits zwischen 789 und 802 und das Tbema Thessalomké am 
Begiiin des 9. Jahrhunderts (erste Nennung eines Strategen 835) gegründet worden war^^, 
darf man annehmen, daB ab dem zweiten Dezennium des 9. Jahrhnnderts das gesamte 
Territorium Griechenlands unter byzantinischer Kontrolle stand und die durchgehende Land- 
verbindung mit der Hauptstadt wieder hergestellt wari^^. 

IV. DIE BLÜTEZEIT VON HELLAS UND THESSALIÁ 
IM MITTELALTERLICHEN BYZANTINISCHEN STAATSGEFÜGE 
(9. BIS 12 . JAHRHUNDERT) 

Im 9. und 10. Jahrhundert werden die Hauptprobleme an Helias und Thessalia von 
auBen herangetragen. Der Bulgarenfeldzug Niképboros’ I., in dem der Kaiser nach aníang- 
lichen Erfolgen 811 eine vernichtende Niederlage erlitt und selbst im Kampf fiel, hatte mehr 
Bedeutung für die nordlichen Provinzen. Sein Nachfolger Michael I. scheiterte ebenfalls an 
den Bulgaren und wurde gestürzt. Erst unter León V. konnte nach dem Tod Krums (814) 
die Nordgrenze befriedet werden, da dessen Nachfolger Omurtag aus innenpoHtischen 
Gründen mit León V. Frieden schlofi. Hingegen gelang um 823 Arabem spanischer Hei'kunft 
von Ágypten aus die Eroberung Kretas^^^. Ein byzantinischer Widerstand war unmóglich, 
da das Reioh duroh den dreijáhrigen Bürgerkrieg Michaels II. gegen den Usurpator Thomas, 
den Slaven, der von den Arabern unterstützt wurde, militárisch erschopft war. Die Araber 
konnten die Insel — mit einer kurzen Unterbrechung 843/4 — bis 961 haiten imd benützten 
sie ais Flottenbasis für Kriegszüge in die Ágáis und an die griechischen Küsten, wobei auch 
Agina geplüiidert und entvólkert wurde 

Die gefáhrliohsten Aiigriffe erfolgten ab 870^24. 37 ^ griff ¿er Emir von Tarsos, Osman, 
Euripos an, konnte aber besiegt werden; ebenso wurde ein Jahr spáter ein gegen die Pelo- 
ponnes gerichteter Angriff dank dem taktischen Geschick des Nikéta« üoryphas vereitelt^^. 

Im Jahr 902 hingegen konnte der ,,Agarener Damianos“ Demetrias erobern und plündern 
(auch die Burg fiel)^^®, und 904 erfolgte der Kriegszug des Renegaten León von Tripolis, dem 
neben einigen Inseln und der Stadt Abydos Thessalonilié zum Opfer fieP^. 

Neben diesen groBeren Kriegszügen waren iaufend kieinere Piratenüberíalie, vor aUem 
auf den Inseln, im Gange. Eine Gegenoperation des byzantinischen Admiráis Hémerios in 
den Jahren 911/2 gegen die Araber auf Kreta, an der auch Helias mit zehn Dromonen be- 
teiligt war^^®, scheiterte. 

Ab dem Beginn des 10. Jahrhunderts drangen die Bulgaren nach ihrem Sieg bei Anchialos 
917 unter Zar Symeón wederholt nach Helias vor. Ein erster Kriegszug im Jahr 918 betraf 
vor allem Tliessalien, Mittelgriechenland und die Nordküste des Golfs von Korinth^®*, ein 

120 ygi_ Lemeble, Philippes 122f. u. Oikonomidés, Listes 349, 352. 

Für Epirus ist di© Gründung des Themas Nikopolis in der zweiten Halfbe des 9. Jh. anzxmehmCTi, 
vgl. OiKONOMiDÉs, Listes 35 í. 

128 Vgl. G. C. Miles, DOP 18 (1964) 1—32. 

^23 Bericht in der Vita des Petros von Argos, ©d. Cozza-Luzi, in: Nova Patrurn Bibl. IX, III lOf.; 
vgl. A. A. Vasiliev, Traditio 5 (1947) 163ff., bes. 172f., 175f. — Zu Agina: Vita Hos. TheodOra, ed. 
Kubtz. St. Petersburg 1902, 2; vgl. BHG 1737—1741. 

^24 Zakythenos, Byz. Helias 60—63; M. Cae-abd, CMH IV 1, 714f. 

Theoph. Cont. 298—301; ló. Skyl. 151—153. 

^26 Georg. Cont. 860; Theoph. Cont. 364. 

127 Bericht des ló. Kam. 

^28 Kónst. Porph.j De cerim. 661 f.; vgl. R. J. H. Jeiteins, in: Festschr. St. Kyriakides. The^aloniké 
1953, 277—281. 

^22 Peloponnes u. Eubda dienten damals ais Rüokzugsgebiete: Vita Hos. Lukas, PG 111, 449f.; 
vgl. OsTROGOBSKY, GescMohte 220 A. 1. 
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weiteres Unternehmen um 923 führte die bulgarische Streitmacht bis in die Peloponnes, 
welche zum Teil drei Jahre besetzt blieb, wobei jedoch auch Bóotien geplündert und vieUeicht 
Theben zerstort wurde^®°. Nach dem Tod Symeóns (927) fiaute die Bulgarengefahr zunáehst 
für etwa ein halbes Jahrhundert ab. 

Etwa gleiehzeitig scheint es in Athen und Attika auch soziale Unruhen gegeben zu 
haben: Hier empórten sich die Einwohner gegen Chase, Sohn des lubé, dessen unersáttliche 
Habgier berüchtigt war, und steinigten ihn in der Parthenón-Kirche^^^. VieUeicht war er ein 
Vertreter des GroBgrundbesitzes, der nun insbesondere in der Pelopomies (Witwe Daniélis^®^), 
aber auch in Mittelgriechenland begegnet (bei den Stiftem der Gregorios-Kirche in Theben 
und des Klosters in Orchomenos handelt es sich freilich eher um hohe Beamte). 

An einem gewissen industrieUen Aufschwtmg hatte zunáehst vorwiegend die Peloponnes 
(Korinth, Patras) Anteil, wáhrend Theben erst etwas spáter nachzog (mit Seiden- und 
Textilindustrie). Muschelfischerei (vgl. unten S. 104) und folglich auch Fárberei sind auch 
an der griechischen Ostküste belegt. GenereU bezeugt die ab Basileios I. (867—886) rapid 
steigende Háufigkeit der Münzfunde einen wirtschaftlichen Anstieg^®®. Die Stabilisierung 
manífestierte sich weiters in der Wiederbesiedlung alter Stádte bzw. in Neugründungen 
(vor allem in Thessalien: Domenikon, Gardiki, Halmyros, Thaumakos, Ezeros; Wieder- 
besiedlung z. B. bei Lamia/Zétuni)^®^. 

Über die Verwaltungseinteilung in Helias und Thessalia in dieser Zeit ist wenig bekannt. 
Die von N. Oikonomides jüngst zusammengefaBten und neu edierten vier Taktika (von der 
Mitte des 9. bis an das Ende des 10. Jahrhunderts reichend) zeigen, daB die stmtégim Pelo- 
ponnésos und Hellaa innerhalb der stratégiai tés dyseós separat geführt wurden^®®, daB aleo 
vor dem Ende des 10. Jahrhunderts keine Zusammenlegung der Themen erfolgte. Dagegen 
spricht auch meines Erachtens nícht das um 940 datíerte Schreiben an den Strategen von 
Helias, Krinités, dem die Strategie für die Peloponnes ja zu einem konkreten Zweck über- 
tragen wurde, námlich um dort die Ezeriten und Melingen zu bekámpfen^®®. Es ist aber 
denkbar, daB die Zusammenfassung (nicht Zusammenlegung) der beiden Themen unter 
einem Strategen spáter ofter praktiziert wurde (z. B. im Krieg gegen Samuel). In diesem 
Sinii kann auch die bekannte Textstelle in der Vita des Nikon Metanoeite bezüglioh des 
Johannes Malakénos verstanden werden^®’. Kónstantinos Porphyrogennétos bestátigt dieses 
Biid: Zwar nennt er des oftereii einen gemeinsameii Straíeg&ií von Helias und Peloponnésos, 
doch spricht er nie von einem Thema dieses Namens. Sooft bei ihm Themen behandelt 
werden — nicht nur in De thematibus —, spricht er von zwei eigenstándigen Themen^®®. 

Ein weiteres Problem steUen die Nordgrenzen von Helias, der Umfang von Thessalia 
und dessen Zugehorigkeit zu Helias in dieser Zeit dar^®®. Kónstantinos Porph 5 rrogennétos 
záhlt Thessalia ais Eparchie des Themas Makedonia auf (welches er wenig spáter zum Teü 
mit dem Thema Thessalonike gleichsetzt) und nimmt aufgrund seiner Stádtehste offenbar 
eine Nord—Süd-Erstreckung zwischen Tempé-Tal und Thermopylen an^^, doch beruhen 


Vita Petros von Argos, vgl. oben A. 73; N. A. Bees, Hell 1 (1928) 337—370. — P. Obgels, 
Byz 34 (1964) 271—285, nimmt eine slawisohe Invasión an. 

Theoph. Cont. 388; Sym. Mag. 723; Georg. Cont. 880; Le6n Gramm. 294. 

’-22 St. Runciman, The Widow Danielis, in: Festschr. A. M. Andread^. Athen 1940, 425—431. 

Zum wirtschaftlichen Aufschwung vgl. Zaeythenos, Byz. Helias 68—70. 

^ 2 * Vgl. Abeamea, Thessalia ,141f., 158, 162f., 166f., 174f. 

^ 2 ® Oikonomides; Listes 49; 101, 105, 139; 247; 265. 

Vita Hos. Lukas, PG 111, 468f. ^ Vgl. Dólgeb, Reg. 635f. 

Ed. Sp. Lampbos, NE 3 (1906) 177. 

Kónst. Porph., De cerim. 657, 697, 713, 716, 728; De them. 89—91; DAI 232ff. (e. 60). 

139 Vgl. den diesbezügiichen Abschnitt bei Abramea, Thessalia 28—39. 

149 Kónst. Porph., De them. 88f. 
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seine Angaben zur Gánze auf dem Synekdémos^^^ und koruien nicht aJs Bild seiner Zeit 
gelten. 

Den wenigen diesbezügliehen Quellenstellen ist zu entnebmen, daB im 10. Jahrliund^ 
Thessalia zu Helias gehort und der Olymp etwa die Nordgrenze des Tbemas darstellte^^®; 
dies triíft aucb am Ende des 10. Jahrhtmderts noch Dock dürfte am Beginn oder in 

der ersten Hálfte des 11. Jahrliunderts Thessalien dem Tbema Thessalonike zugeschlagen 
worden sein, wie dies ab der Mitte des Jahrlmnderts nachweisbar ist^^^. In der Folgezeit 
verlief die Nordgrenze von Helias nicbt entlang der Thermopylen-Linie, sondem weiter 
nbrdlicbj etwa airf der Hbhe des Hauptkammes der Othrys und der westiicb anschliefienden 
Gebirgszüge (Agrapha). Die Spercheios-Senke mit Lamia gehorte folglicb auch weiterhin zu 
Helias, lediglicb die tbessalische Ebene mit ihren Randgebirgen wurde aji Thessalonike 
abgegeben^^^. 

Eine Unterteilung des Themas Helias in kleinere Verwaltungsbezirke — wahrscheinlich 
áhnlicb den hofia des 12. Jahrliunderts^^® — gab es sicher, doch ist sie in Quellen nicht 
nachweisbar. Lediglich. für eine begrenzte Landschaft um Theben und auf Zentraleuboa 
(wohl nur ein Teil des spáteren horion Thebón hai Euripu) besitzen wir einen Steuerkataster, 
der die Verháltnisse um die Mitte des 11. Jahxhunderts und etwas früher widerspiegelt; 
man findet hier nicht nur GroBgrundbesitz, sondern auch freies Bauerntum und jede Form 
von Verpachtung^^’. 

Bei dem Amt des Archon (oder Abydikos) von Euripos^^® handelt es sieh nicht um den 
Chef eines Verwaltungsdistrikts Euripos (Euboa), sondern um den obersten Beamten zur 
Kontrolle des Sohiffsverkehrs in der Meerenge (und vielleioht im weiteren Sinn zur Über- 
wachung der Ostküste von Hellas)^^®. 

In der zweiten Halfte des 10. Jahrhunderts konnte die Arabergefahr für Griechenland 
endgültig gebannt werden. Zwar blieb 949 eine Flottenexpedition gegen Kreta unter Kon- 
stantinos Gongylas erfolglos, dooh gelang 960/1 Niképhoros Phókas die Wiedereroberung 
der Insel und die Vertreibung der Araber^“. Auch sla\vische Eiiifálle sind in dieser Zeit 
nicht mehr anzunehmen; die Notiz eines Strabón-Kommentators bezüglich der Slawen in 
Helias, Peloponnes, Epirus und Makedonien stellt lediglich fest, daB sie dort siedeln, nicht 
aber, daB sie neuerdings eingefallen seien^®^. 


Hier. S. 16; vgl. oben S. 52. 

Déraétrias in Helias: Theoph. Cont. 364; ló. Kam. 16; León Gramm. 274. — Olymp in Helias: 
ló. Kam. 23. — Zur Bezeichnung Seurépa ©eaoaXía vgl. Abeamea, Thessalia 30f. 

Der GroBvater des Kekaumenos hatte die ápxt TÍji; ‘EXXáJoí mit Sítz in Larisa: Kekaum. 260; 
vgl. Abeamba, Thessalia 30—32. 

Kekaum. 174. — Zvisammenstellung weiterer Belege bei Abbamea, Thessalia 33 A. 2; Abramea 
nimmt an, daB wáhrend der Bulgarenkriego unter Samuel zeitweise Larisa Sita des Strategen von Helias 
war. — Bemerkenswert ein Brief des lOannés Apokaukos an Nikétas Chóniat^, in dem von einem Wieder- 
sehen '5^ Iv 'EXXáS: 7¡ év AapíoaT] die Rede ist (Vasil. Ep. 278f.). 

145 Ygi, (lie Belege oben S. 39f. 

Z. B. opiov 0r]p£)v xai EúpÍTrou in Taeel—Thomas I 265, 279; in der Vita Hos. Meletios A 37, 
Erwáhnung der ©rjpaíxá ttj? ‘EXXáSot; opta; vgl. unten S. 67. 

Ed. SvoBONOS, Cad. Theb., vgl. bes. 141—144. 

Kónst. Porph., De cerim. 657: ¿ípx<ov Xp^itou Iv Tcp OéfiaTt 'EXXáSoi;. — Svobonos, Cad. Theb. A 14: 
i:oü ápuS{ixou) Toü Xps7c(oü). — XprÍTiou bzw. Xpeirou móchte ich in beiden Fállen für eine Verschreibung von 
Euripos halten. Die von SvoboiíOS, a. O. 72 A. 2, angedeutete Gleichung mit Skripu/Orchomenos ist 
nicht haltbar, einmal weü Skripu erst in spátbyz. Zeit ais Ñame von Orchomenos ariftaucht, zum anderen 
weil ein Abydikos dort fehl am Platze wáre. ^ Orchomenos, ->■ Euripos. 

Vgl. H. Ahrweiler, BEB 19 (1961) 239—252, s. bes. 245 A. 31. 

150 Vgl. G. ScBXUMBERGER, Un emporeuT byzantin au Xe siícle, Nicéphore Phocas. París 1890 
(1923), 38fr. 

161 GGM II 574; vgl. Charanis, Studies XXI 22 A. 72. 
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Hingegen stellten die Bulgaren in der Regierungszeit des Zaren Samuel (976—1014) 
eine akute Gefahr dar. Dieses bulgarische Reich, mit seinem Zentrum in Prespa bzw. spáter 
in Ohrid, umfafite ganz Makedonien (ausgenommen Thessalonike) und Epirus. 986 konnte 
Samuel ungehindert Larisa erobern und die gesamte thessalische Ebene in Besitz nehmen^®^. 

Thessalien diente im folgenden Dezennium ais Ausgangsbasis für zahlreiche Kriegszüge 
in die Peloponnes und nach Mittelgriechenland, wobei auch die Nordküste des Golfs von 
Korinth nicht verschont blieb (Eroberung von Amphissa und Galaxeidi)^®®. Der groBte und 
letzte Plünderungszug erfolgte 996/7: Samuel verheerte, von Norden kommend, die Um- 
gebung Thessalonikés, Thessalien, Bootien und Attika, drang über den Isthmos von Korinth 
in die Peloponnes vor und machte sich dann mit seiner Beute auf den Rückweg. Doch gelang 
es dem archon pases dyseós Niképhoros Uranos — der Themendux Gregorios war gefallen — 
ihn in Eilmárschen zu verfolgen und am Spercheios zu stellen. Dort überraschte er das Heer 
Samuels bei Nacht und vernichtete 

Nachdem Basileios II. im Osten gegen die Araber einen Frieden erkámpfen konnte, 
widmete er sich nach 1001 dem Krieg gegen Samuel, konnte ihn aber erst 1014 endgültig 
besiegen (Schlacht im Kleidi-PaB; Tod Samuels). Nach der Niederwerñmg der letzten 
Widerstánde und der Besetzung Ohrids reiste der Kaiser 1018 nach Athen. Er besichtígte 
unterwegs bei Lamia das Schlachtfeld von 997 und die Thermopylen-Mauer „Skelos“ und 
brachte in Athen der Muttergotteskirche auf dem Parthenón wertvolle Weihegeschenke 
dar^®®. 

Mit dem Sieg über die Bulgaren war für Helias und Thessalia auf lángere Zeit der Friede 
hergestellt. Das Land war 1037 zu gróBeren Getreidelieferungen für Konstantinopel imstande, 
hatte sich also wirfcschaftlich erholt, und konnte auch ofters Truppeii für den Kampf in 
Sizilien bereitstellen*®®. Der Aufstand des Peter Deljan Ende der dreiBiger Jahre berübrte 
die Gebiete südJich des Olymp insoferne, ais bulgarische Truppen bis Bootien vordrangen^®’. 
Das gleiche gilt für Galaxeidi und Amphissa, die wieder einmal geplündert wurden^®®. Bei 
den furchtbaren Kriegszügen der Uzen, die 1064 unter kumanisohem Druck in das Reichs- 
gebiet eindrangen, hatte Griechenland zwar vermutlioh weniger zu leiden ais die nSrdlicheren 
Balkangebiete, doch wurde es ebenfaiJs von einer Abteüung dieses EIriegsvoIkes heimge- 
sucht^®®. 

In der zweiten Hálfte des 11. JahiKunderts wurde zudem das wiedererwacht© Interesse 
des Westens an Byzanz auch in Griechenland fühlbar. Die eben erst in Sizilien und Unter- 
italien etablierten Normannen griíFen 1081 unter Robert Guiscard und seinem Sohn Bohe- 
mund von Otranto aus die epirotische Küste an, nachdem sie ais Rückendeckung Kerkyra 
besetzt hatten. Zwar konnten die zu Hilfe gerufenen Venezianer die normannische Flotte 
schlagen, doch die Landoperationen gingen erfolgreich weiter: Die Normannen besetzten 
Dyrrachion und verheerten Epirus und Westmakedonien^®®. Über das Péneios-Tal erreichten 
sie 1082 Thessalien; sie besetzten Trikala und belagerten Larisa, welches sich nicht ergab 
und im Frühjahr 1083 von Alexios I. entsetzt wuxde^®^. Robert Guiscard war wegen innen- 
politisoher Schwierigkeiten bereits früher nach Italien zurückgereist, und nun zog sich auch 


152 Vgl. Abramea, Thessalia 130f. 

163 Vita Nikon Met. NE 3 (1906) 174f.; Chron. Gal. 200; vgl. P. TiveEV, ByzBulg 3 (1969) 37—48. 
16^ ló. Skyl. 341f.; lO. Zón. III 558f.; vgl. Zakytbíínos, Byz. Helias 64f. (Lit.). 

165 ló. Skyl. 364. 

156 ló. Skyl. 384, 400. 

15’ ló. Skyl. 411 u.Tó. Zon. III 600; vgl. Ostrogorsey, Gesohiehte 268f. 

158 Chron. Gal. 203. 

15» Mich. Att. 83f.; ló. Skyl. Cont. 114; ló. Zón. III 678; vgl. Ostrogorsky, Gesohiehte 283. 

160 Ostrogorsky, Geschichte 294f.; Zakythenos, Byz. Helias 86f. 

161 Ann a II 25; vgl. Abramea, Thessalia i31f. mit weiterer Lit. 
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Bohemund mit seinem Heer zurück. Im Herbst 1084 erneuerte Bobert den Krieg ^gen 
Byzanz mit der Besetznng von Buthrotos und Kerkj^ra. Doch ereilte ibn 1085 bei der Be- 
lagerung von Kephallénia ein plotzlicher Tod, womit die Normannengefahr zunácbst ge- 
bannt war. 

Die Gegenleistung Alexios’ I. für die Flottenimterstützung Venedigs gegen die Nor- 
mannen bestand in dem ersten jener Vertráge, die die HandelsschiíFahrt und die Wirtscbaft 
des byzantinisclien Reicbes nacb und nach unter die Kontrolle itaíienischer Seemáclite 
brachten. Der Vertrag garantierte den Venezianern im byzantiniscben Reich neben kleineren 
Vergünstigungen vor allem Abgabenfreiheit und eigene Handeisniederlassungen bzw. Quar- 
tiere in zablreichen Stádten; darunter werden in Helias und Tbessalia genannt: Theben, 
Athen, Euripos und Démétrias^®^. 

Die meisten Nachfolger Alexios’ I. erneuerten im 12. Jahrbundert diesen Vertrag, 
wenn auch nicht immer freivúllig. Jobannes II. mufite durch ein venezianisches Flotten- 
unternehmen gegen die Ágáis-Inseln zum Einlenken gebracbt werden^®®, Manuel I. erneuerte 
den Vertrag mit Rücksiclit auf die wiederauflebende Normannengefahr und den zweiten 
Kreuzzug zunácbst 1148 ohne Widerstand^®^, betrieb jedocb in der Folgezeit eine Venedig 
feindlicbe Politik (Konkurrenzvertráge mit Genua und Pisa), welcbe in dem „Venezianer- 
pogrüm“ vom 12. Márz 1171 gipfelte. Die Antwort Venedigs war eine Expedition gegen die 
griecbisebe Küste und vorgeiagerte Inseln. Im Herbst desselben Jahres wurde Euripos 
belagert, erobert und zum Teil niedergebrannt; erst im folgenden Frübjahr zogen die Vene- 
zianer nach Chios und zu anderen Inseln weiter^®®. Trotz dieser Pressionen dürfte Manuel I. 
den Vertrag nicht mehr erneuert haben^®®. Erst seine politisch scbwachen Nachfolger be- 
státigten Venedig wieder in seinen alten Reohten^®^ und Alexios III. sah sich sogar gezwun- 
gen, in seinem Privileg von 1198 die byzantiniscben Zugestándnisse zu erweitern*®*. Es 
wurden nunmehr grundsátzlich alie horia (zum BegrifF siehe unten S. 67) aufgezáhlt, in 
denen die Venezianer handeln und Faktoreien unterhalten durften; in Helias und Tbessalia 
nennt das Privileg Theben und Euripos (wobei zusátzlich Karystos genannt wird), Athen, 
Blaohia, Demetrias, beide Plalmyros, Grebenico und Pharsala, Domokos und Besaina, Ezero, 
Dobrochuvista, Trikala, Larisa und PlatamSn, also praktisch das Gesamtgebiet, soweit es 
in Küstennáhe war. 

Jedenfalls bedeuten die Handelsprivilegien, wie sie den italienischen Seerepubíiken 
gewáhrt wurden, den endgültigen Verlust der byzantiniscben Seeherrschafb in der Ágáis 
ab dem beginnenden 12. Jahrbundert. Dies manifestiert sich in der Hilflosigkeit der byzanti¬ 
niscben Staatsgewalt gegenüber venezianischen Strafexpeditionen, aber auch im Aufblühen 
der Piraterie^®®. 


182 Weiters in Griechenland: Dyirachion, AulOn, Kerkyra, Bonditsa, Methoné, Kor5né, Nauplion, 
Korinth, Thessaloniké; vgl. Tai-el—Thomas I 43ff., bes. 52f. 

163 Vertrag von 1126, bei Tafel—Thomas I 95ff. 

164 Tapel —Tho mas i 113íf., bes. 118. 

165 Mk. Chón. 171—174. 

166 Bazu OsTBOGOKSKY, G«schichte 322 A. 1. 

16’ Zu Andronikos I.: Tapel—Thomas I 175; Isaak II.: a. O. I 179ff. 

168 Tapel—Thomas I 246ff., bes. 265—267. 

166 Beispiele: Pisanisches Unternehmen gegen die jonischen Inseln 1099; kleinere normannische 
Expeditionen gegen die griechische Westküste im 12. Jh.; Piratenzüge des Genuesen Gafforio Ende 
12. Jli. —■ Dazu Berichte des Bischofs León von Argos u. Nauplion über Verlegung eines Klosters wegen 
Piratengefahr (1143, MM V 178íf.); Nachricht des Benedikt von Peterborough über verlassene Ágáis- 
Inseln {Gesta regis Henrici II., ed. W. Stttbbs. London 1867, II 198); insbesondere galten Salamis, Agina 
und Makré ais Piratennester (Mich. Chón. II 43, 238; vgl. auch Stautmüxler, Mich. Chón. 158f., 168f., 
172—174). 
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Die mit dem Ende des 11. Jahrbunderts einsetzenden Kreuzzüge stellten zunácbst für 
unseren Raum keine unmittelbare Gefabr dar. Doch bracbte der Begirni des zweiten Kreuz- 
zugs 1147 eine starke Bindung byzantiniscber Truppen an der nordlichen Reicbsgrenze mit 
sich, welcbe die Normannen sogleich zu einem Kriegszug nützten; Roger II. begab sich 
nacb Kerkyra, wo er freudig aufgenommen wurde, um von hier aus zu operieren. Einem 
vergeblichen Angriff auf Monembasia folgte die Plünderung der südbchen Peloponnes. Dann 
segelte er in den Golf von Korinth, verbeerte Arta und dessen Umgebung und landete im 
Golf von Krisa, von wo er gegen Theben marscbierte. Die Stadt wurde erobert und aus- 
geraubt. Unter Mitnabme der dort ansássigen Seidenarbeiterinnen — sie sollten die Seiden- 
produktion Palermos verstárken und zur Blüte brrngen — zog er sich zurück. Einem weiteren 
Angriff fiel Korinth zum Opfer, die letzte Station seines Feldzugs; das Normannenbeer zog 
sich nach Kerkyra zurück, Roger II. selbst reiste nacb Sizilien. Manuel I. hatte erst 1148 
die Moglícbkeit zu GegenmaBnabmen, an denen sich die Venezianer beteiligten und die sich 
im wesentliehen auf eine jahrelange, erst 1164 erfolgreicbe Belagerung Kerkyras beschránk- 
ten^’®. In den auf die Plünderung Tbebens folgenden Jahren versucbte man erfolgreicb, die 
einheimísebe Seidenindustrie durch Ansiedlung von Handwerkern — offenbar zumeist 
Juden — wiederzubeleben und so den Hauptschaden zu kompensieren^'^^. 

Der dem dritten Kreuzzug vorangehende Krieg der Normannen unter Wübelm II., ibre 
letzte Unternehmung gegen Griechenland (Eroberung von Thessaloniké), berührte Helias 
imd Tbessalia nicht tmmittelbar, doch dürfte sich die wirtschaftliobe Verscblechterung in 
Epirus und Makedonien ais Folge der normannischen Verheerungen auch auf den Süden 
Griechenlands ausgewirkt haben. 

Die wirtschaftliche Lage war im 11. und 12. Jahrbundert zunácbst im allgemeinen gut 
und, abgesehen von den durch Roger II. verursachten Scháden, stabil. So sohildert Idrisi^'^* 
um die Mitte des 12. Jahrbunderts die Peloponnes, die Ágáis-Inseln und Mittelgriechenland 
— er kennt vorwiegend die Küstenregionen — ais wirtschaftlich blühendes, volkreiches 
Land. Auch Benjamín von Tudela, der Griechenland 1165 bereiste, um die Lage der dortigen 
Judengemeinden zu erkunden, áuBert sich positiv. Er besuchte die Juden von Krisa, Theben, 
Euripos, Jabustrissa, Ravenica, Zetuni, Gardilda, Halmyros und Besaina^’®. Seine Angaben 
sind eher knapp, doch berichtet er, die Juden in Krisa hátten eigenes Land und trieben 
Ackerbau, in Theben seien sie geschickte Seiden- und Purpurgewanderzeuger. Weiters sei 
Halm 3 rros ein von Venezianern, Pisanern und Genuesen viel besuchter Handelshafen. SchlieB- 
lich weist er bei Zétuni auf die in den Bergen lebenden Blachen hin, welche der byzantinisohen 
Regierung nicht botmáBig seien und die Juden besser behandelten ais die Christen, indem 
sie erstere nur ausraubten, letztere aber überdies toteten^’^. 

Der ailgemeine wirtschaftliche Niedergang des byzantiniscben Reiches, der durch die 
Militárausgaben Manuéis I. in dessen letzten Regierungsjahi-en allenthalben fühlbar wurde 
und sich in stetig steigender Besteuerung manifestierte, maohte auch vor Griechenland nicht 
halt. Die Angaben des Metropoliten von Athen, Michaél Chéniatés, zeigen für Helias und 
Tbessalia dieselben Verfallssymptome, wie sie auch sonst im Reich nachweisbar sind: Kor- 
ruption und Willkür bei den an sich schon hohen Steuersátzen führen zur Verarmung und 
veranlassen einerseits in der Stadt immer mehr Handwerker, den attraktiveren Soldaten- 


™ Nik. Chón. 72—76; vgl. Chalandon, Les Comnéne II 1, 318—323. 

Bei seinem Besuch in Theben um 1165 berichtet Benjamín von Tudela (vgl. Starr, Jews 229), 
es befánden sich hier 2000 Juden, „die geschicktesten Seiden- und Purpurbekleidungserzeuger in Griechen- 
land“; vgl. dazu auch Nik. Chón. 98, 461. 

Idrisi II 122—128. 

”6 Vgl. Starb, Jews 229f. 

Zu den Zahlenangaben Benjamins vgl. Koder, Negroponte 179f. mit weiterer Lit. 
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beruf zu ergreifen^^®, andererseits am Land die íreien Bauern, sich in die Abhángigkeit von 
Grofigrundbesitzern zu begeben^'^®. 

Diese negative Entwicklung konnte durch die Mafinahmen Andronikos’ I. noch. einmal 
gebremst werden: Der neu entsandte Praitor von Helias Niképboros Prosucb erfüUte die 
Erwartungen des Metropoliten von Athen^”, er unterdrückte die Korruption tind senkte 
die Steuern auf ein ertrágliches Mafi. Doch endefce diese Pbase eines neuen Ansatzes znr 
Prosperitát mit dem Sturz Andronikos’ I. und der Rückkekr seüier Nachfolger zur früheren 
Besteuerungspolitik, worauf die Lage womoglich noeh elender wurde ais zuvor (zusátzlich 
zeitweise Einhebung des „Alainanikon“)i’®. Diese Situation ist im „Hyponinéstikon“, einer 
Denkschrift, festgehalten, die Michaél Chóniatés Ende 1198 nacb Konstantinopd sandte, 
um von dort aus Verbesserungen zu erreichen^’®. 

Somit steht am Ende einer im ganzen positiven wirtscbaftliclien Entwicklimg im 11. 
und auch noch im 12. Jahrhundert^®® ein durch die politische Lage des byzantinischen Reichs 
und durch die Korruption seiner Verwaltungseinrichtungen bedingter VerfaJl ah den sieb- i 

ziger Jahren, welcher die sich anbahnenden Auflosungstendenzen des Staates erleichterte, , 

wenn nicht erst ermóglichte. 

Die Verwaltungsentwicklung verlief ab dem Ende des 10. Jahrhunderts in den Bahnen i 

der westlichen Themen^®^. Zunáchst trat der militárische Charakter der Themen in den «I 

Hintergrund, was im Aufstieg ziviler Eunktionáre {Praitor — Krües) zur faktischen Gleich- 
stellung mit den militarischen Amtstrágern {StraUgos, Pux bzw. Katepano) seinen Ausdruck 
fand. Ein hriUs tes Sellados begegnet ja bereits im Zeremonienbuch und láfit sich bis in das | 

11. Jahrhundert nachweisen^®®, Die Punlítion des Krités bzw. Praitor erscheint daña ab -j 

dem 11. Jahrhundert für Helias und Peloponnes gemeinsam^®®, ohne da6 meines Erachtens 
eine Zusammeniegung der Themen anzunehmen ist, wáhrend die Strategen von Helias noch 
weit in das 11. Jahrhundert hinein separat aufgeführt werden^®*. Weiters begegnet nach der 
Mitte des 12. Jahrhunderts das Amt des Dux von Theben und Euripos^®®. 

Die Zusammenfassung der Themen Peloponnes und Helias wurde bereits erwáhnt. 

Im 12. Jahrhundert gehórte aber auch Thessalien (bis zum Tempé-Tal) wieder zu Helias, .;| 


Vgl. Nik. ChOn. 208f. 

Vgl. Stadtmüllbr, Mich. ChOn. 146, 176—178. — Der Grofigrundbesítz war in der Peloponnes 
sohon im 11. und 12. Jh. besonders stark (vgl. Box, Pélop. Byz. 120ff.), aber er hatte sich auch in Thes¬ 
salien (kaiserliohe Dománen, vgl. Carile, Partitio 221 f.) u. Helias herausgebildet (vgl. die Empfehlui^- 
schreiben Mich. ChOn. II 277—280 für Chalkutzés, 6? túív ¿v XaJ.xíSt ty)? Eipoíai; x-njtiaTtxñv ápxóvrwv rá 
TrpwTtt ¿jv). — Einer der bedeutendsten Grundbesitzer und Unternehmer war im 11. u. 12. Jh. übrigens 
die Athener Kirche mit zahireichen Grundstüoken, Weingárben, Mühlen u. handwerkliehen Klein- 
betrieben sowie Eigenklóstern, nicht nur in der Umgebung von Athen (Dekeleia), sondem auch im 
Beroioh von Theben u. auf Euboa. Belegt ist dieser Besitzstand in einem Synodalentseheid von 1164 
(darin zitiert ein Vorakt von 1089), ed. Uspexskij, Mneñija 30—42. 

177 Vgl. die BegrüJ3ungsrede des Mich. ChOn. I 142—149, dort 142: .. . ví5v al tí]? *BXXá8o? TróXeM; Ix 
xatv^í; ávY]Páaxouat . . . 

Vgl. StadtmüIíLER, Mich. Chon. 156—158, 169—174. 

Ediert mit Komraentar von STAUTiartTLLEB, Mich. ChOn. 282—305. 

Zum Geldumlauf im 12. Jh. vgl. D. M. Metcalf, ABSA 56 (1961) 42—63. 

181 Vgl, allgemein Ahrweileb, Administration; Zakythéxos, Dioík. Diair. I u. EE, u. Stadt- 
MÜLLER, Mich. Chón. 144—146 u. neuerdings Hebrix, Realities. 

Kónst. Poiph., De cerim. 657; Kóxstaxtopttlos, MolybdobuUa 52 (Siegel). 

183 Vgj Listen bei Box, Pélop. Byz. 194—203; vgl. Ahbweileb, Administration 83f.mit weiterer 
Lit.; Siegel bei Kóxstaxtopuxos, MolybduUa 94, 95, 398, 401; bemerkenswert in diesem Zusammenhang 
Mich. Chon. I 177. 

í-®* Ahbweileb, Administration 60 A. 4. 

ünediertes Siegel im Institut für Antike Numismatik der Universítat Wíen; fireundheher Hin- 
weis von W. Seibt. 


wobei allerdings der Nordwestteil (das Gebiet um Stagoi und Trikala) dem neugebüdeten 
Thema Serbia zugeschlagen wurde ^®®. 

Dieser Zusammenfassung in groBere Einheiten steht anderseits die Zergliederung in 
kleinere Verwaltungsgebilde gegenüber, wie sie sich im Chrysohull Alexios’ III.^®’’ zugunsten 
der Venezianer (1198) und in der Partitio Romaniae (1204)^®®, aber auch schon im Hypomné- 
stikon des Mchaél Choniatés^®® manifestiert. Ais wichtigste Unterteilung des Themas begeg¬ 
net in alien drei Quellen das liorion (lat. Im Chrysobull Alexios’ III. wird das 

horion Theben und Euripos genannt, in der Partitio das horion Larisa und in alien drei 
Dokumenten das horion Athen. Der Begriíf ist bislang nur in der Themengruppe Pelopon¬ 
nes—Helias—^Thessalien nachweisbar^®^ und scheint tatsáchlich eine administrative Unter¬ 
teilung, mit dem Zentrum in der jeweils bedeutendsten Stadt einer Región (also wirtschaft- 
lichem Zentrum, Sítz des Metropoliten, Verkehrszentrum — daher der Hafen Euripos bei 
Theben) widerzuspiegeln: Die Zentren dieser Bezirke waren demnach Larisa, Theben (und 
Euripos), Athen, Korinth und Patras. 

Offenbar der Verfügungsgewait der zentralen, von den eben genannten Hauptstádten 
ausgehenden Verwaltung entzogen waren die Gebiete, welche ais epislcepsis (bzw. in der 
Partitio pertinentiay^^, ais provintia {provincia) und in eínigen Fallen — es handelt sich 
offensichtlich um Slawensiedlungen — ais chartularaton (also dem Chartularios unterstellte 
Orte) bezeichnet werden; sie genossen vermutlich in administrativer (und fiskalischer ?) 
Hinsicht einen Sonderstatus, waren jedenfalls nicht der lokalen horion-Béhorde unter- 
geordnet^®®. 

Bei den ais episkepsis bezeichneten Gebieten handelte es sich um Dománen des Kaisers 
oder seiner Familie; es waren dies im Chrysobull Alexios’ III.: episkepsis Platamonos, Dimi- 
triados, Dúo Almeri, Crevennicon et Fersalon, Domocu et Vesenis; in der Partitio: pertinentia 
Platamonos, pertinentia imperatricis scil Vessena, Fersala, Domocos, Revenica, Dúo Almiri 
cum Demetriada^^^, weiters Neopatron, Petrion, Megaron; letztere begegnen bei Alexios III. 
nicbt. 

Ais Provinzen bezeichnet der Chrysobull Alexios’ III.: prov, Velechative, Valachie, 
Larisse ; die Partitio stimmt übereiu, doch ist hier Larisa horion, und zusátzlich wird Serbia 
ais Provinz geführt. 

Die Chartularaia schlieBlich sind bei Alexios III. Ezeros und Dobrochuvysta, in der 
Partitio Dobruchuhista und Sthlani^a^^^. 


1®® Mich. ChOn. I 177 bestatigt dies für den Machtbereich des Prait6r\ GeOrg. Pach. I 205 weist in 
die gleiehe Richtimg; vgl. für Thessalien Abramea, Thessalia 35ff. 

TapeI/—^Thomas Nr. 85, relevante Passagen I 265—267. 

^®® Ed. Carile, Partitio, relevante Passagen 221 f. 

Zuletzt bei Stadtmüller, Mich. Chon. 283íf. 

iw Vgl. dazu Box, Pélop. Byz. lOOf. mit A. 3; Stadtmüller, Mich. Chón. 289f.; Zakythbxos, 
Dioik. Diair. I 248; Carile, Partitio 229. 

Tafel—^Thomas I 264f. : Orion Patrón &t Metkonis, Orion CorintMj, Argus et Nauplij; Carile, 
Partitio 219: Orium Patrón et Metkonis. 

Carile, Partitio 219: . . . episkepsi i{d est) . . . pertinentia . . . 

Zu episkepsis vgl. Zakythénos, Dioik. Diair. I 241—243, Dolgee, Finanzverwaltung 151 f. 
u. Carile, Partitio 228; siehe auch Schltjmbebger, Sigillograpliie 315: sxtcTxeTrTÍTT)!;. Zu Provincia 
Cartt.e, Partitio 227; zu Chartularaton Zakythénos, a. O. I Forts. 48f. u. Cábele, Partitio 230. 

Die episkepsis der Kaiserin umfaBte also sámtUche bei Alexios III. genannten Orte, ausgenom- 
men Platamón. Bei der Kaiserin handelt es sich wohl um Euphrosyné Dukaina, die Gemahlin Alexios III. ; 
vgl. Carile, Partitio 283 u. Zakythbxos, Dioik. Diair. II 191. 

Detaillierte Behandiung der einzelnen Orte bei Zahythéxos, Dioik. Diair. I 252—274 u. Forts. 
42—51, mit weiterer Lit. 








gg Geschichtliehe imd administrative Eiitwickliaiig ¿i 

y. DER NIEDERGÁNG DER STAATSAUTORITÁT UND DIE 
LATEINISCHEN NACHFOLGESTAATEISr DES VIERTEN KREUZZUGS 

(12. BIS 14. JAHRHUNDERT) A| 

Die Machtübernahme durch die Teilneiimer des vierten Krenzzugs wnrde in Griechen- yjj 

land dnrch die innenpolitische Entwicklnng vorbereitet: Bereits oben wurden die admini- yj 

strative Aufspaltung des Gebietes und der erhobte Steuerdruck erwáhnt, der die Entwickiung i:;| 

vom freien Bauerntum zum Grofigrundbesitz mit abhángiger Klientel beschleunigte. Die ; 

Eolge war am Ende des 12. Jahrbunderts die Tendenz alteingesessener Magnatenfandlien, V- 

sich von der immer schwácber werdenden Zentralgewalt — auch die Steuer war ja ver- 
pachtet, und sehr oft an dieselben Macbthaber — unabhángig zu machen und ihr Eigen- 
territorium quasi-autonom zu regieren, wobei oftmals — zum Unterschied von früheren 
ahnlichen Tendenzen bzw. Erhebungen — kein Interesse an der Usurpation der Kaiser- 
macht bestand. í 

Diese Auflosungstendenzen machten sich allenthalben im byzantinischen Reich be- í 

merkbar^®®, sie gingen folglich an Helias und Thessalia nicht vorüber, wenn auch in Griechen- 
land am ehesten die Peloponnes mit ihren reichen Archonten dazu neigte. Kann man nun 
in dem Aufstand des mit Dobromir Chrysos verbündeten Manuel Kamytzes, welcher um 
1200 nach Thessalien einmarscMerte und es füx kuxze Zeit besetzt hielt^®’, noch ein Ereignis 
sehen, welches vom hauptstádtischen politischen Geschehen an die Provinz herangetragen . 

wurde, so trifft dies für die Unternehmungen der Familie des Le5n Sguros keinesfalls zu. 

Seine Familie dürfte im Gebiet von Nauplion, wo sie ansassig war, grofie Lándereien J| 

besessen haben; schon sein Vater spielte im politischen Leben der Stadt eine entscheidende 
Rolle. León selbst beteiligte sich zunáchst ais Archón von Nauplion an Steuererpressun- 
gen^®®; dann gelang ihm unter Ausnützung der Ohnmacht der Konstantinopler Regierung l| 

die Ausweitung seines Herrschaftsbereiches auf Argos und Korinth, so dafi er nach 1202 f 

bereits einer kaiserlichen Flotte unter Michaél Stryphnos erfolgreich Widerstand leisten 
konnte^®®. Naohdem er schon zuvor ofters Attika geplündert hatte, nutzte er 1204 den für 
ihn günstigen Moment der endgültigen Eroberung Konstantinopels durch die Kreuzfahrer. . .;f 

Er belagerte zunáchst unter eínem nichtigen Vorwand Athen, dessen Einwohner sich teils . .'i 

versteckten, teils in die AkropoJis zurüekzogen, konnte aber die von Michaél Chóniatés J 

verteidigte Oberburg nicht erobern und verzichtete daher darauf. Unter Mitnahme einer 
Geisel (des Michaél, Grofineffen des Metropoliten; er wurde vier Jahre spáter von León 
Sguros getótet) zog er nach Norden, eroberte Theben und unterwarf Bóotien und Thessalien. .;p 

In Larisa setzte er sich fest und heíratete Eudokia, die Tochter des flüchtigen AlexiosIII.^. 

Die Grtinde dafür sind im Streben nach Legitimierung seiner Eroberungen zu suchen, viel- . ;| 

leicht aber weniger mit dem Hintergedanken einer Usurpation, sondern eher um sich die : 3 

ausgedehnten kaiserlichen Dománen in Thessalien zu sichern^®^. Von Larisa aus beabsichtigte 
León Sguros, den Kreuzfahrern Widerstand zu leisten und seinen neuen Herrschaftsbereich 
zu sichern. Er umfafite erhebliche Teile der Themen Peloponnes, Helias und Thessalien, vi 

somit eine durchaus lebensfáhige Basis, um einen Staat zu gründen. . iH 


196 ygi_ J. HoFFMANN, Rudimente von Territorialstaaten im byz. Reich (1071—1210) {MBM 17). 
München 1974, u. V. Laubent, REB 12 (1954) 106. 

1®’ Nik. Chón. 533f.; Theod. Skut. 430; vgl. HorrMAuif, a. O. 48—50, 90—92, u. Abbamea, Thes¬ 
salia 77. 

Vgl. Mich. Chón. I 308. 

199 ygi_ 2 ur Herrschaft des León Sguros STADTMÜi-nER, Mich. Chón. 179—'183, 254f.; Hofpmank, 
a. O. 56—60, 96f. 

Nik. Chon. 607 f. 

SOI Die 'pertinentia imperatricis, vgl. Cábele, Partitio 221f. 
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Nach der Eroberung Konstantinopels durch die Kreuzfahrer und der Wahl Balduins 
von Flandern zum ersten lateinischen Kaiser kam es zur systematischen Aufteilung des 
byzantinischen Reiches, welche nicht ohne Rivalitáten abging. Venedig setzte sich in 
Griechenland in den wichtigsten Háfen ais Schlüsselstellungen für Seeverkehx und Handel 
fest, wálirend Bonifaz von Montferrat nicht ohne Widerstand Thessaloniké in Beschlag 
nahm, um von hier aus ein Kónigreich aufzubauen, welches nur nominell dem lateinischen 
Kaiser unterstellt war 

Bonifaz von Montferrat zog im Herbst 1204 von Thessaloniké nach Süden und eroberte 
ohne groBen Widerstand das Gebiet bis zum Olymp und anschlieBend Thessalien. León 
Sguros hatte das Tempé-Tal sofort aufgegeben; er versuchte, in den Thermopylen eine 
Verteidigung aufzubauen, doch befen seine Soldaten beim Anblick des fránkischen Heeres 
angeblich einfach davon. So muBte er auch Mttelgriechenland kampflos ráumen und ver- 
schanzte sich in Korinth, dessen Burg sich noch jahrelang halten konnte Noch Ende 
1204 erreichten die Franken Athen, welches sich angesichts der hofíhungslosen Lage ergab, 
so daB die Eroberung des griechischen Festlandes abgeschlossen war. Michaél Chóniatés 
verbeB Athen und begab sich nach einem kurzen Aufenthalt in Thessaloniké auf die Insel 
Kea, wo er lángere Zeit im Exil lebte®®*. 

Bonifaz behielt alies Land nórdlioh des Olymp für sich und teilte Thessalien, Euboa 
und Helias unter seiner Gefolgschaft ais Lehen auf^®®. Dabei dürfte er 1205 seinen Gefolgs- 
mann Guilleaume de Champlitte anláBlich seiner durch die kritische Lage in Nordgriechen- 
land erzwungenen Rüokkehr von der Peloponnes, wo der Krieg gegen León Sguros weiter- 
ging, ais Oberherrn über Athen und Theben, Euboa und Bodonítsa eingesetzt haben^o®. 
Bonifaz von Montferrat fiel 1207 im Kampf gegen die Truppen Kalojans; Thessaloniké 
kam 1224 nach lángerer Belagerung durch Theodóros von Epirus wieder in griechischen 
Besitz 2®’. 

Bei der Aiifteilung von Helias und Thessalia erhielten: Rolando Pisoia Platamón, ein 
Lombarde Guglielmo Larisa und Halmyros, Berthold von Katzenellenbogen Belestinon, 
Guido Paüavicini Bodonitsa, Jacques de St. Omer Grabia, Thomas de Stromoncourt Salona, 
Albertino und Rolandino de Canossa Theben, Othon de la Roche Athen und Megara®®®, 
schlieBiich Jacques d’Avesnes Euboa, welches nach seinem noch 1206 erfolgten Tod in drei 
Lehen geteilt und an drei Yeroneser Adelige, Ravano dalle Caroeri, Peooraro de’ Pecorari 
de Mercanuovo und Giberto da Verona, wieder verliehen wurde 2 ®®. 

Die Venezianer beanspruchten vermutlich in Helias und Thessalia, so wie die Franken 
abweichend vom ursprünglichen Konzept der Partitio, in folgenden Siedlungen und Háfen 
Stützpunkte; Salamis, Agina, Athen, Andros, Karystos, Euripos, Theben, Oreoi, Halmjoros, 
Demetrias, Larisa und Platamón Einzelne dieser Hafenstádte gingen nach und nach ganz 
in den Besitz der Venezianer über. 


Der ursprüngliche Teilungsvertrag bei Cábele, Partitio, dort bes. 219—222, 279—288; vgl. auch 
Zakythénos, Dioik. Diair. II 188—194 u. Ostbogobsky, Gesohiohte 343—350 mit weiterer Lit. 

»» Nik. Chón. 600f., 604f., 609f.; ViUehardouin § 300f. 

Stautmüllbr, Mich. Chón. 183—186; Aufenthalt auf Kea 1206—1217: ebd. 191ff.; dann bis 
zu seinem Tod (um 1222) im Prodromos-Kl. bei Bodonitsa: ebd. 205£f. 

«*5 Nik. Chón. 637 f. 

«« Chron.Mor. 1552—1566. 

Vgl. J. Longnon, in: Akten París 1950, I 141—146. 

Nach Hopf, Geschiehte I 144f. u. Meller, Latins 32—35. 

Zur Aufteilung Eubóas nach 1204 u. zur weiteren Geschiehte der Insel vgl. Loenebtz, Ghisi 
425—455 mit weiterer Lit. 

Vgl. Koder, Negroponte 45. — Dazu kommen folgende Stützpunkte in der Peloponnes: Coron 
u. Modon, Argos u. Nauplion; Inbesitznahme der Kykladen ab 1207 durch Marco Sañudo u. Gründung 
des Ducato di Arcipelago (mit Sitz auf Naxos), vgl. Loenertz, Ghisi. 
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Die frankischen Lehen hatten in der romisclien. Kirche einen machtigen GJegner, der 
nicht nur die kirchliche Organisation der griechischen Kirche zunáchst unverándert iiber- 
nalim, sondern auch deren ausgedelinte Lándereien und sonstige Besitzungen, ob es sioh 
nun um Eigentum der Bistümer oder der Kldster handelte. Diese betrachtiiche Schmalenmg 
ihres Beuteanteils suchten die Franken durch eigenmáchtigen Privilegenteug und durch 
Besteuerung wettzumachenj was zu langen Auseinandersetzungen mit den Kaa*dinallegaten, 
aber auch. mit der papstKchen Kurie führte. 

Weiters vertiefte sich. nach dem Tod des Bonifaz von Montferraí die Kluft zwischen 
dem lateinischen Kaiser Heinrich (1206—1216, Bruder des früh verseboUenen Balduin von 
Flandern) und den Franken Griechenlands so weit, daB letztere des Kaisers Lehenshobrít 
nicht mehr anerkannten, wobei Bonifaz’ Nachfolge den unmittelbaren Aniafí bot. Es gelang 
Heinrich Ende 1208, mit Hüfe seiner Truppen Thessaloniké zu besetzen und gegen den 
Willen der frankischen Barone den unmündigen Thronfolger Demetrios zu investieren. Im 
Frühjahr 1209 zog der Kaiser nach Süden und berief Anfang Mai in Ravenica eine Zusammen- 
kunft ein, auf welcher ihm ein Teü der Insurgenten huldigte, wáhrend die anderen sich in der 
Burg von Theben verschanzten. Doch auch sie entschlossen sich angesichts der Truppen Hein- 
richs, welche sich zur Belagerung anschickten, des Kaisers Lehenshoheit wieder anzuerkennen, 
worauf er sie im Besitz ihrer Lehen belieB Ein Besuch Athens schloB den im Augenblick 
erfolgreichen Unterwerfungszug ab. 

Eine weitere Versammlung in Ravenica soUte 1210 der Bereinigung der Diíferenzen 
zwischen der Kirche und den weltliohen Herren in Griechenland dienen. Letztere hatten 
zwar von griechischen und lateinischen Klerikern das Akrostichon eingehoben, nicht aber 
— wie dies 1206 vereinbart worden war — der neu erworbenen Besitzungen dem Klerus 
überlassen. So wurde für das Konigreioh Thessaloniké einvernehmlich eine neue Eegelung 
gefunden, nach der alie kirohlichen Einríchtungen, Besitzungen und Personen nicht der 
weltlichen Jurisdiktion unterstellt sein, dafür aber dem jeweiligen Grundherrn in dem Aus- 
maB das Akrostichon zahlen sollten, in dem dies bis 1204 üblich war. Freilich war Geoífrey 
de Villehardouin, in Nachfolge Guilleaumes de Champlitte Fürst von Achaia, in Ravenica 
nicht anwesend und fühlte sioh an das Abkommen nicht gebunden, und der máchtigste 
Adelige in Helias, Othon de la Roche, Herr von Athen und Theben, unterzeichnete zwar, 
hiclt sich abor nicht an dio Abmachungen, so dafl beide in der Folgezeit ofters exkommuni- 
ziert wurden. Im Gebiet des Dukats von Athen und des Fürstentums Achaia normalisierte 
sich das Verháltnis zur Kirche erst 1223 mit einem Zusatzvertrag, welcher die ZahI der 
Príester je Dorf besehránkte und den Baronen jáhrlíche Kompensatíonszahlungen für ent- 
eignete Güter an die Kirche auferlegte^^^. 

Wahrend die fránkische Herrschaft in Südgriechenland nach anfanglíchen Schwierig- 
keiten noch bis v^eit in die zweite Hálfte des 13. Jahrhunderts blühte — Nachfolger Othons 
wurde im Dukat von Athen sein Neffe Guy de la Roche (1225—1263), der sich mit einér 
Villehardouin vermáhlte —, ging das Gebiet nordlich der Thermopylen den Franken bald 
verloren, so daB Bodonitsa nunmehr tatsáchlich eine Markgrafschaft darstellte. Kern- 
thessalien (ausgenommen Larisa selbst) und ein GroBteil des Spercheios-Tals (Neai Patrai 
und Lamia) wurden ab 1218 von Theodoros I. Angeles dem epírotischen Reich einverleibt, 
noch bevor er Thessaloniké einnahm^^^. Thessalien unterstand in der Folgezeit nicht direkt 
dem Herrn von Epirus, sondern wurde von Manuel Angelos, einem Mitglied der Familie, /'■) 

(bis 1241) unter nomineller Anerkennung der epírotischen Oberhoheit regiert; 1241 über- 
nahm Michaél II. von Epirus die Herrschaft wieder selbst. Nach dem Sieg der nizánischen 


211 Setton, Latins 391; Milleb Latins 74. 

212 Sbtton, Latins 394—398; Miller, Latins 76f., 88. 

213 Ferjaíjcic, Tesalija 39ff. ; Setioit, Latins 306. 


Truppen bei Pelagonia (1259) besetzte Johannes Palaiologos mit seinem Heer Thessalien 
im Ñamen Michaéls VIII. Auf lángere Sicht freilich konnten die Palaiologen lediglich die 
thessalische Küste mit einigem Hinterland halten, wáhrend es Michaél II. gelang, seine 
Herrschaft im groBeren westlichen Teü des Gebietes zu restaurieren. 

Ab der Mitte des 13. Jahrhunderts kamen auch für Helias kriegerische Verwicklungen: 
Die sogenannten Dreiheiren (Inhaber der drei Lehen) Euboas waren seit 1209 durch einen 
Vertrag Lehenstráger Venedigs, daher bei bestehendem Lehnsverháltnis zum lateinischen 
Kaiser in Konstantinopel zwei Herren verpflichtet. Angesichts der Ohnmacht dieses Kaiser- 
tums war dies so lange bedeutungslos, bis sich Balduin II. 1248 entschloB, die Souveránitát 
über die Insel des Archipeis (und Euboa) an Guüleaume II. Vülehardouin abzutreten. Nach 
dem Tod von Carintana dalle Carceri, Herrin von Nordeuboa, (1255) woUten die beiden 
anderen Insel herren aufgrund eines früher mit Venedig abgeschlossenen Geheimvertrages 
das Lehen kassieren, wáhrend Guüleaume versuchte, ein Famüienmitglied der dalle Carceri 
zu favorisieren. Er eroffnete den Krieg im Frühjahr 1256 mit der Besetzung Nordeuboas 
und eines Teils der Stadt Negroponte, worauf sich die Venezianer einschalteten, zunáchst 
Negroponte entsetzten, dann aber auch weitere Adelige in den Krieg einschalteten (Guy 
de la Roche sowie die Herren von Karytaina, Salona und Bodonitsa; Gegner Venedigs 
war naturgemáB Genua). In der Schlacht am Karydé-PaB blieh der Villebardouln 1258 
Sieger über die Alliierten, dock konnte er den Sieg aus anderen Gründen nicht nützen: 
Durch seine neue Ehe mit Michaél II. von Epirus verschwágert, folgte er ihm in den Krieg 
gegen die Truppen Mohaéls VIII. Nach der verlorenen Schlacht bei Pelagonia (1259) kam 
er ais Kriegsgefangener an den byzantínisohen Kaiserhof und ging erst Ende 1261 nach 
Leistung des Lehnseides gegenüber Michaél VIII. (von dem ihn freilich Papst Urban IV. 
umgehend wieder entband) und Abtretung von Monembasia, Mistra, Maina und Geraki 
wieder frei. So brachte ihm der 1262 in Theben abgeschlossene Friedensvertrag zwar die 
Anerkennung ais Lehnsberrn, aber keinen weiteren Nutzen^^®. 

Bald nach der Wiedereroberung Konstantinopels durch die Byzantiner (1261) begann 
unter Michaél VIII. die letzte groBere Offensive zur Wiedergewinnung zumindest eines 
Teiles von Helias für das b 5 ’zantinische Reich. AnlaB war die Heirat des italienisohen Adeli¬ 
gen Licario (griechisch Ikarios) mit Felisa, Witwe des Narzotto dalle Carceri, gegen den 
Willen der anderen Herren Euboas (1264). Sein von Südeubóa aus geführter Kleinkrieg 
gegen die Dreiherren vmrde durch ein Bündnis mit den Byzantinern Ende der sechziger 
Jahre (spátestens 1271, ais der byzantinische Flottenkommandant Alezios Phüanthropénos 
bei Demetrias Franken und Venezianer besiegte) zu einem griechischen Wiedereroberungs- 
kampf, in dem Licario ais Megas Dux und Befehlshaber der byzantinisohen Truppen, zeit- 
weise verbündet mit den Genuesen, bis 1279/80 (Schlacht bei Batonta) ganz Euboa ~ die 
Stadt Negroponte ausgenommen, welche von den ansonsten militárisch neutralen Vene- 
zianern gehalten wurde — erobern konnte. Er erhielt Euboa von Michaél VIII. ais Apanage, 
doch hat seine von starken Gegnern (den Dreiherren; dem Herzog von Athen; den Reichs- 
verwesern, welche seit 1278, seit dem Abtreten der Villehardouin, für die Anjou das Fürsten- 
tum Achaia verwaiteten; vor allem aber den Venezianern) bedrohte Herrschaft den Tod 
des Kaisers nicht viel mehr ais ein Dezennium überdauert. Um 1295 — spátestens bis 1300 — 
hatten die Dreiherren mit starker Unterstützung Venedigs, dessen EinfluB auf der Insel 
dadurch gegenüber dem Fürstentum Achaia dominierend wurde, Euboa zurückerobert ^^8. 

Freilich gelang die Wiedergewinnung erst nach dem Tod Michaéls VIII., dessen Unions- 
politik es Venedig unter papstlichem EinfluB ratsam erscheinen lieB, sich in der Forderung 

Ferjaucic, Tesalija 54ff.; Nicol, Fourth Crusade 325 mit A. 1. 

*15 Jacoby, Féodaiité 2íff., 185ff.; Sbtton, Latins 400—402, 409. 

*15 Kodeb, Negroponte 47—60; Ostkogobsky, Palaeologi 337f.; Geanaxoplos, Mich. Pal. 
235—237. 
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der Byzaiizgegner zurückzuhalten. Zweifellos záhlt somit Euboa im letzten Regienmgsjahr- 
zelint des Kaisers zum Reichsterritormm Venedig befleiBigte sicb unter Michaél VIII. 
der Neutralitát — der nach jahrelangem Feilschen (1265/8) zustande gekommene Vertrag 
sah friedliche Beziehungen trotz des euboischen Konflilits vor — und bieit sich gegenüber 
Aiidronikos II. anfangs nominell auch noch an dieses Abkommen, obwohl es nach 1282 
sicher — durch keine Unionsrücksichten melir gebunden — die Rückeroberung aktiv unter- 
stützte 

Am Festland gegenüber Eubóa hatten die byzantinischen Truppen nie mehr FuB fassen 
konnen. Hier florierte das Herzogtum Athen (mit Regierungssitz in Theben, wie in mittel- 
byzantinischer Zeit) unter der Herrschaft des Jean de la Roche (seit dem Tod seines Vaters 
Guy, 1263). Jean kam im Krieg um Eubba in Gefangenschaft, wurde von Licario nach 
Konstantinopel geschickt und muBte £ür 30000 Solidi freigekauft werden. Sein Bruder und 
Nachfolger (1280—1287) Guilleaume heiratete cine Tochter Johannes’ I. von Neai Patrai, 
welche ais Mitgiffc Grabia, Siderokastron, Zétuni und Gardiki in die Ehe einbrachte, so dafi 
das Herzogtum Athen einen einheitlichen Machtblock vom Saronischen Golf bis zum Sper- 
cheios-Tal darstellte, welcher im Norden unmittelbar an das teilweise noch kaiserliche 
Thessalien grenzte und die Markgrafschaft Bodonitsa umschlofí, welche durch vei*tragliche 
Bindungen dem venezianischen Machtblock angehorte. 

Nach Guilleaumes frühem Tod heiratete seine Witwe Helene 1291 Hugo de Brienne, 
weloher das Herzogtum bis 1294 ais Bailo regierte, um dann die Herrschaft an Guy II. de 
la Roche abzutreten. Nach dessen Tod (1308) wurde Hugos Sohn Gautier de Brienne der 
letzte fránkische Herzog von Athen. Am Ende des 13. Jahrhunderts verzeichneten Helias 
und Eubba dank der politischen Stabilitát eine wirtschaftliche Blüte, in der auch die Textil- 
industríe Thebens ein letztes Mal in Ersoheinung trat Zwar waren Handel und Schiffahrt 
sohon groBteils fest unter Kontrolle der Venezianer, doch konnten diese ihre Position infolge 
der Konkurrenzkámpfe mit den Genuesen und des ICriegs um Eubba noch nicht in dem 
Mafi zum Monopol ausbauen, wie spáter im 14. Jahrhundert. Die Peloponnes stellte nach dem 
Machtwechsel, weloher die Anjou ans Ruder brachte, nicht mehr den unmittelbaren Macht- 
faktor dar wie unter den Villehardouin, und von Byzanz drohte seit dem Tod Michaels VIII. 
keine Gefahr mehr. 

In Thessalien verstand es Johannes I. Angeles (1268—1289), Sohn Michaels II. von 
Epirus, bei formaler Anerkennung Michaels VIII, (wofür er den Titel Sebastokratór erhielt) 
antipalaiologische Politik zu treiben, um die nach 1259 verlorenen bstlichen Teile Thessaliens 
wiederzugewinnen. Gegen die byzantinischen Fiottenexpeditionen unter Johannes Palaiolo- 
gos verbündete er sich mit den Anjou und dem Herzogtum Athen, an welches er sich ja 
auch durch Heiratspolitik enger band. Gegenüber der Kirchenunion Michaels VIII. gerierte 
er sich ais Bewahrer der Orthodoxíe (Synode von Neai Patrai 1276 / 7 ) 220 . Nach seinem Tod 
mufite seine Witwe im Ñamen ihrer minderjáhrígen Sbhne Konstantin und Theodor für 
loirze Zeit die Oberhoheit Andronikos’ II. anerkennen, dessen Expeditionscorps gegen 
Epirus 1290 Thessalien durchzog, doch tríeben diese bald eine eigenstandige Politik, indem 
sie Verbindung mit dem Serbenkbnig Milutiii aufnahmen, um sich mit ihm gegen Konstan¬ 
tinopel zu verbünden. 1295 marschierten sie auch in Epirus ein, worauf die Epiroten den 
byzantinischen Kaiser um Hilfe baten. Nach dem frühen Tod der beiden (1303) war ihr 


217 ygi_ auch den Erfolgsbei’icht Michaels VIII. ín seiner Autobiographie, c. 8f. (ed. Gbégoibe, 
Byz 29/30 [1959/60] 457—459). 

Vgi. die Vertragstexte von 1265, 1268, 1275, 1277 u. 1285 bei Tafbl—Thomas III 69ff.; vgl. 
auch Kodek, Negroponte 48—50. 

219 Setton, Latins 409—411; Milleb, Latins 138—140, 164f., 191—194, 219f. — Zum Münz- 
iimlauf D. M. Metcalf, AB3A 55 (1960) 38—59. 

229 Eerjancic, Tesalija 95ff.; Geaííakopeos, Midi. Pal. 282—285. 


Thronfolger Johannes II., Sohn Konstantins, noch ein Kind, weshalb der Herzog von Athen, 
Guy II., für ihn die Regentschaft fülirte^^^. Guy regierte somit für emige Jahre den GroBteil 
des Territoriums von Helias und Thessalia. 

VI. DIE HERRSCHAFT DER VENEZIANER 

UND DER KATALANEN BIS ZUR OSMANISCHEN MACHTÜBERNAHME 
(14. UND 15. JAHRHUNDERT) 

Das Ende der fránkischen Herrschaft in Helias kam ziemlich plotzlich und unvermutet 
durch die katalanische Kompanie. Diese war ursprünglich vom byzantinischen Kaiser zur 
Bekámpfung der Türken in Kleinasien engagiert worden, sie kámpfte auch 1304 mit Erfolg 
und drang bis zur kilikischen Pforte vor. Doch kam es zu Übergriffen seitens der Katalanen, 
sowie zur Verweigerung der Soldzahlung und zur Ermordung des Anführers Roger de Flor 
seitens der Byzantiner. Die Folge war ein oífener Krieg, die Niederlage der byzantinischen 
Truppen bei Apros und jahrelange Verwüstungen des offenen Laudes durch die Katalanen, 
die plündemd Thrakien durchstreiften, um schlieBlich im Herbst 1307 nach Makedoiüen 
abzumarschieren, wo sie — mit Stützpunkt Kassandreia — die Umgebung (auch die Athós- 
Kldster) verheerten; lediglich Thessaloniké konnte einen Angriíf abwehren. Die Katalanen 
wurden 1308 für den Versuch Karls von Valois aiigeworben, das lateinisohe Kaísertum in 
Konstantinopel zu restaurieren, doch verlor Karl seinen Rechtsanspruch noch ira selben 
Jahr durch den Tod seiner Gemahlin, der Titularkaiserin Katherina von Courtenay. 

So zog die Kompanie im Frühjahr 1309 nach Thessalien weiter, wo sie sich mit Johan¬ 
nes II. von Neai Patrai arrangierte, welcher nun nicht mehr unter der Vormundschaft des 
Herzogs von Athen stand, sondern mit dem byzantinischen Kaiser kooperierte. Ais die 
Katalanen 1310 auch in Thessalien zu plündern begannen, wurden sie daher von byzantini- 
schen Truppen nach Süden abgedrángt. Sie besetzten Teile des Speroheios-Tals und er- 
oberten noch im gleichen Jahr ais erste Burg im fránkischen Gebiet Salona samt dem um- 
liegenden Land am Golf von Korinth, obwohl sie im Frühjahr 1310 nach Verhandlungen bei 
Lamia in die Dienste des Herzogs von Athen, Gautier de Brienne, getreten waren und in 
seinem Auftrag Halmyros erobert hatten 

Daher entzweíten sich die beiden Partner bald wieder, doch fühlten sich die Franken 
für eine definitive Auseinandersetzung zunáchst zu schwach, weshalb die Katalanen den 
Winter 1310/11 ungestort in Südthessalien verbrmgen konnten, wáhrend Gautier de Brienne 
Kriegsvorbereitungen traf. Im Frühjahr stellten sich die Katalanen im sumpfigen Küsten- 
gebiet von Halmyros dem Herzog von Athen, welcher mit nahezu dem gesamten in Helias 
ansássigen fránkkchen Adel heranrückte. Angesichts der fránkischen Übermacht machteii 
die Katalanen am 15. Márz 1311 ein letztes Friedensangebot, welches Gautier de Brienne 
abiehnte. In der unmittelbar darauffolgenden Schlacht lockten sie infolge ihrer günstigen 
Ausgangspositioii die fránkischen Ritter in das Sumpfland, wo die überlasteten Pferde 
steckenblieben, und toteten alie Franken mit wenigen Ausnahmen, so daB nach dem kata- 
lanischen Sieg die fránkische Oberschioht des Gebietes nahezu ausgerottet war 

Nach ihrem Sieg besetzten die Katalanen sogieich Theben (Lebadeia ergab sich) und 
eroberteii nach und nach den gesamten Dukat von Athen. Athen selbst ergab sich nach 
kurzer Belagerung; Jeanne de Brienne, Witwe des gefallenen Herzogs, flüchtete auf die 
Familienbesitzungen in der Peloponnes (Argos und Nauplion) und spáter in den Westen. 
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Die Katalanen hatten biimen kürzester Zeit das gesamte Territorium der Bukate Athen 
•Qnd — nach. dem Tod Johannes’ II. (1318) — seit 1319 auch Neai Patrai besetzt und auf- 
geteilt. Sie erwáhlten sicli ais Protektor und Oberherm den fünfjáhrigen Manjfred, Sohn 
Friedricbs II. von Sizilien; tatsáchlicher Regent war dessen in Athen anwesender General- 
vikar Berenguer Estañol. Der Generalvikar blieb wáhrend der ganzen Zeit der katalardschen 
Prásenz in Griechenland die machtpolitische Schlüsselfigur. Neben ihm — dera V^*treter 
des Lehnsherrn — stand der von den Mitgliedern der Kompanie ais ihr Oberhaupt und 
Sprecher gewáhlte Marschall (ab 1319 mariscalcus exercüiis ducatuum)^^*. Für die Katalanen 
galt es, Gegner ihrer Staatsbildung abzuwehren bzw. sich Verbündete zu schafFen. Die — zur 
Zeit in Avignon befindlichen — Pápste exkommunizierten die Kompanie gleich zweifach 
(wegen der Usurpation in Griechenland und ais Vasallen der aragonischen Konige, welche 
die Anjou 1282 in Sizilien abgelost hatten), fanden aber trotz zahlreicher Bemühungen keinen 
kriegsbereiten Gegner für die Katalanen. Diesbezügliche Verhandlungen mit Venedig zogen 
sich lange hin und führten zu einem Mifierfolg, da 1319 der erste einer groBen Zahl von 
Vertrágen zwischen Venedig und der Kompanie entstand, die der Seerepublik Schiffahrt 
und Seehandel auch weiterhin garantierten — die Katalanen durften lediglich im Golf von 
Korinth, zudem nur unbewaffnete SchiíFe halten — und somit ein gutnachbarliches Ver- 
háltnis zu gewáhrleisten versprachen®^®. 

Unter dem zweiten Generalvikar Alfonso Fadrique (1317—1330) erlebte die Katalanen- 
herrschaft ihre Blüte. Durch seine Heirat mit MaruIIa, Tochter Bonifacios da Verona, erwarb 
er Erbansprüohe auf Südeuboa (Karj^stos und Larmena) sowie auf Zetuni und Gardikia. 
Ais er jedooh seinen Teil Euboas nach Bonifacios Tod 1318 besetzen wolite, wehrte sich 
Venedig, und er muBte unter dem Druck einer venezianischen Flotte 1319 jenen ersten 
Vertrag absohlieBen, welcher der beiderseitigen Interessenabgrenzung diente. 

Hingegen gelang es ihm nach dem Tod Johannes’ II. ohne Schwierigkeiten, 1319 das 
Speroheios-Tal (Neai Patrai, Siderokastron, Zétuni und Gardikia) sowie Südthessalien (bis 
Pharsalos) dem Katalanenstaat einzuverleiben. Xus AnlaB des thessalischen Interregnums 
erwarb Venedig 1322 Burg und Hafen Phteleon, eine der dauerhaftesten Besitzungen, 
welche bis 1470 gehalten werden konnte. Der in innere Zwistigkeiten verstrickte byzantini- 
sche Kaiser konnte gegen seine Gebietsverluste in Thessalien nichts unternehmen; er muBte 
sie anerkeniieii und besclu’ánkte seine Herrsehaft nunmelii’ auf Nordthessalien. Doch auch 
in diesem nominell kaiserlichen Gebiet herrschte der lokale Adel, alien voran die Gabrielo- 
puloi, ziemlich unumschránkt^^®. 

In die Zeit nach 1318 sind auch die ersten grSBeren albanischen Einwanderungsschübe 
nach Thessalien zu datieren. Wohl dürften schon ab dem spáten 12. Jahrhundert regel- 
máBig kleinere albanische Gruppen nach Suden gewandert sein, doch setzten nun die kriege- 
risohen Einfalle der Malakasa, Búa und Mesaritai ein, welche die Einwanderung ebenso 
forderten, wie wenig spáter die Herrsehaft Stefan Dusans, wáhrend die Albaner in IVIittel- 
griechenland, Euboa und Attika (auch in der Peloponnes) erst ab den letzten Jahren der 
Katalanenherrschaft, nach 1382, PuB fassen konnten^^'^. 

Wáhrend der Regentschaftszeit Nicolao Lancias (Generalvikar 1330—1335) ist ein 
Rückeroberungsversuch des Dukats Athen seitens der legitimen Erben zu vermerken: 1331 
eroberte ein Heer von 800 Rittern und 500 Knappen mit Gautier II. de Bríenne, dem Sohn 
des letzten Herzogs, an der Spitze Leukas, Bonitsa und Arta und drang in das Gebiet der 
Katalanen vor. Doch vermied sein Kontrahent Lancia die offene Schlacht und beschránkte 

224 Zur Organisation des katalan. Staatswesens: Sbtton, Cat. Dom. 18—20; D. Jacoby, Journal 
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sich auf hinhaltende Klriegsführung (selbst die Burg von Theben, St. Omer, wurde geschleift, 
da sie schwer zu verteidigen war). Seine Taktik hatte Erfolg, denn nach Erschopfung seiner 
Mittel muBte Gautier II. ein Jabr spáter unverrichteter Dinge nach Italien zurückkehren^^®. 

Ab 1330 gestalteten sich die Beziehungen zwischen Katalanen und Venezianern enger; 
1331 wird ihr Vertrag um einige gegen die Türken gerichtete Beistandsklauseln erweitert. 
Die Aktualitát der Türkengefahr zeigte sich bereits weniger spáter, ais Anfang 1332 eine 
türkische Flotte unter Umur Pasa die nordlichen Sporaden, die phthiotische Küste und 
Euboa plünderte, wobei Umur Unterwerfung und Tributzusagen des Markgrafen von Bodo- 
nitsa und des Bailo von Negroponte erhielt®^^. Ein zweites Unternehmen Umur Pasas um 
1339/40 dürfte ursprünglich auf ein katalanisches Hilfeersucheii (gegen die Griechen der 
Peloponnes?) erfoigt sein; er landete in Piráus, erfuhr, daB der Feind abgezogen und er 
vergeblich gekommen sei, und plünderte daher die attische Küste und Teñe der Peloponnes 
vor seiner Rückkehr. Auf der Heimreise nach Smyma überfiel er noch einige Ágáis-Inseln, 
darunter Skjros, und vielleicht auch Teñe Thessaliens®^°. 

Wenig spáter erschien an der Nordgrenze ais gemeinsamer Feind Venedigs und der 
Katalanen Stefan Dusan; er besetzte 1348 Thessalien, welches seit 1335 wieder dem byzan- 
tínischen Reioh angehorte und am Bürgerkrieg auf der Seite des Johannes Kantakuzénos 
teilgenommen hatte Freilich dauerte die Herrsehaft der Serben über Thessalien zunáchst 
nur bis zum Tod Stefan Dusans (1355) bzw. seines Statthalters in Thessalien, Preljub. Zu 
diesem Zeitpunkt hatten die Katalanen ihre südthessalischen Besitzungen jedenfalls bereits 
verloren^®^. Das venezianisch-katalanische Bündnis bewáhrte sich auch noch im Krieg 
Venedigs mit Genua um die Vorherrsohaft zur See (1350—1365), in dem die Genuesen be¬ 
reits 1350 Negroponte plünderten und in Brand setzten 2 ®®. Doch kam es nach 1354 (Roger 
de Lluria MarscJiall der Kompanie) zur Entfremdung durch katalanisohe Konfiskationen 
und andere Feindseligkeiten gegen venezianische Bürger, vor allem aber durch ein Bündnis 
der Katalanen mit Murad I. (1362), dessen Truppen 1363 von Thessalien ausüber die Thermo- 
pylen nach Bootien marschierten und bei Theben Garnison bezogen, von wo aus sie Plün- 
derungszüge unternahmen. Eine antitürkische Liga (der Byzantiner, Franken Achalas, 
Johanniter und Venezianer) und ein venezianischer Seesieg bei Megara (1364) vertrieben 
die Türken und zwangen die Katalanen, um Frieden zu bitten (VertragsabschluB 1366)®®^. 
In diesel* für sie günstigen Situation gelang den Venezianern auch der bereits seit Jahr- 
zehnten geplante Erwerb des südhchen Drittels der Insel Euboa mit Karystos®®®. 

Thessalien sah nach dem Tod Stefan DuSans eine dreijáhrige Phase (1356—1359) vón 
Versuchen des abgesetzten Despoten Niképhoros II. von Epirus, seine Macht wieder über 
Thessalien ai^zudehnen, was jedoch miBlang, da er 1359 im Kampf mit albanischen An- 
siedlern fiel®®®. In das Machtvakuum stieB im selben Jahr Syme5n Uros, der Halbbruder 
Stefan Dusans, nach Scheitern eines Usurpationsversuchs gegen des Zaren Sohn und Nach- 
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folger Stefan Uros (1355—-1371) vor. Er konnte Thessalien mit Unterstützung des ein- 
heimischen serbischen und griecbischen Adels von Trikala aus bis zu seinem Tod (1370) 
regieren. Sein Sohn Jobannes übernabm zwar zunácbst die Herrschaft, zog sicb aber 1373 
unter dem Moncbsnamen Joasaph auf die Meteora-Kloster zurück, die schon sein Vat^ 
zeitlebens stark gefordert batte und ais deren j,zweiter Gründer“ er galt^^. 

Nacb dem Tod Rogers de Lluria (1369) setzte sicb der Abstieg der katalanischen Macht 
in Griechenland., der mit dem Verlust Tbessaliens begonnen batte, rasch fort. Zu dem nun- 
mehr andauernden Kleinkrieg mit den immer mehr expandierenden Türken traten die 
inneren Zwistigkeiten der ,,Sizilianerpartei“ (zumeist von Eriedrich III. eingesetzte, ihm 
bdrige Beamte) und der ,,Katalanenpartei“ (der seit 1311 im Land wohnenden Angehorigen 
der Kompanie). Erst mit dem Tod Friedricbs III. (1377) und dem definitiven Anschlufí der 
katalaniscben Kompanie an die Krone von Aragón (Pedro IV.) beruhigte sich der Streit^®. 

Zudem verloren die Katalanen bereits 1374 Megara an den Florentiner Nerio I. Accia- 
juoli, Herrn von Korintb^^^. Den endgültigen Zusammenbrueh brachte freilich der Ein- 
marsch der navarresiscben Kompanie, einer nordspaniscben Soldnertruppe, welche seit 1368 
in Albanien unter Karl Topia operiert batte und nach Ablauf ihres Vertrags noch einige 
Zeit in Djnracbion blieb. Ein Teil der Navarresen zog 1378 nacb Süden, um sich in die Pelo- 
ponnes durcbzuscblagen, wobei (ein erstes Mal, vorübergebend ?) Tbeben erobert wurde. 
Definitiv gelangte die Stadt 1379 in navarresiscben Besitz, und ein Jahr spáter besaBen die 
Navarresen auch Lebadeia (durob Verrat). Damals flüchteten zahireiche Eiuwohn^ Bootiens 
nacb Euboa, für die Insel ein willkommener Bevolkerungszuwaohs^'’. So besaBen die Kata¬ 
lanen 1380, ais eine Versammlung in Athen ein ausführliches Hílfeersuchen (die Capitóls 
d'Atenea) an Pedro IV. von Aragón verfaBte, nur mehr die beiden Hauptstadte Athen und 
Neai Patrai so'wie die Grafscbaft Salona am Golf von Korinth. 

In den folgenden Jabren gewann Nerio Aooiajuoli nach und nach das Gesaratterritorium 
der Dukate Athen und Neai Patrai: 1386 besetzte er die Athener Unterstadt und 1388 
eroberte er die Akropolis, nachdem ihm die Navarresen schon zuvor ibre bootischen Er- 
oberungen, Theben und Lebadeia, überlassen hatten (sie zogen in die Peloponnes ab). 
Zuletzt mufite 1390 auch Neai Patrai übergeben werden, so daB sich Nerio 1391 ais dominua 
Corinti, ducatus Athenarmn et Neopatrie bezeichnen konnte Lediglich Salona konnte 
sich noch einige Jahre halten: Híer regierte Helene Kantakuzené, Witwe des 1382 verstor- 
benen Luis Fadrique, welche erst Anfang 1394 ibre Herrschaft an Bajezid I. verlor^^. 

Den Truppen Bajezids war zu diesem Zeitpunkt Thessalien bereits zum Opfor gefallen, 
nachdem es seit 1373 nocbmals für zwanzig Jahre dem byzantíniscben Reich angegliedert 
worden war. Die Herren Tbessaliens in diesem Zeitraum, die Kaisares Alexios bzw. (seit 
etwa 1388) Manuel Angeles PhilanthrSpenos, erkannten die Oberhobeit Jobannes’ V. und 
dessen Statthalters in Thessaloniké an. Wenn auch diese letzte Phase byzantinischer Herr¬ 
schaft in Thessalien relativ rubig verlief, so war docb nach der Eroberung von Serres (1383) 
und Thessaloniké (1387) und nach der Schlacht auf dem Amselfeld die türkische Bedrohung 
bandgreiflich und die Eroberung Tbessaliens dureb Bajezids Truppen im Jahr 1393 nicht 
überraschend, insbesondere da an Widerstand nicht zu denken war^^^. Die einzige Enklave 


Ferjancic, Tesalija 241—263; vgl. Nicol, Meteora 62—65, 82ff., ÍOÍ—112. 

238 Setton, Cat. Doixi. 99ff.; Setton, Latins 418f. 

239 Setton, Cat. Dom. 78. 

240 ygi_ Q-, -p. Dennis, OCP 26 (1960) 42—50 (Eroberungsdatum 6. Marz 1378), u. dagegen Setton, 
Latins 419—421 (Frühsommer 1379); Loenertz, Athénes 154, 160, 190. 

Setton, Latins 422f.; Setton, Cat. Dom. 174—184. 

2^2 Setton, Cat. Dom. 186. 

2Í2 Fekjanció, Tesalija 265—281. 


in dem nunmebr türkischen Territorium bildete das venezianisebe Pbteleon, welcbes erst 
1470 verlorenging. 

1393 verlor auch Nerio I. seine eben erst erworbenen Gebiete, das Spercbeios-Tal mit 
Neai Patrai und das obere Képhissos-Tal mit Grabia, an die Türken. Diese stellten nunmebr 
für Helias und Euboa auch zu Land eine unmittelbare Bedrohung dar, wie die gleicbsam 
nebenbei erfolgte, vorübergehende Besetzung von Athens Unterstadt dureb die Truppen 
des Jakub Pasa 1397 zeigt, Begleiterscheinung eines Kriegszugs der Türken Tbessaliens 
gegen das Hexamilion und die Argolis 

Nerios 1394 erfolgter Tod stürzte Athen in neue Wirren; sein Testament, auch sonst 
Ursaelie langwieriger Verwieklungen, rief vor allem bezüglicb Athens Empórung hervor, denn 
er vermacbte die Stadt mit alien iliren Einkünften der S. María di Atene (der Marienkircbe 
im Parthenón) und bestimmte Venedig ais Verwalter, dessen Bailo in Negroponte sogleicb 
einen Kastellan auf der Akropolis installierte^^®. Der Hauptbetroffene, Antonio Acciajuoli, 
Sohn Nerios imd aufgrimd des Testaments Herr von Theben und Lebadeia, zog 1401 mit 
seinen Truppen von Theben aus gegen Athen und besetzte die Unterstadt; da mebrere 
Hilfsaktionen und ein Entlastungsangriff der Venezianer auf Tbeben erfolglos blieben, ergab 
sich zu Begmn des Jabres 1403 auch die Besatzung der Akropolis 2 ^®. 

Am Beginn des 15. Jahrhunderts steben somit in Griechenland noch dréi kleinere ebrist- 
liche Machtblocke nebeneinander: das griecbische Despotat von Morea, welcbes zu diesem 
Zeitpunkt bereits bis an den Golf von Korinth reicbte, das attisch-bootisohe Herrscbafts- 
gebiet Antonio Acciajuolis (Athen, Theben, Lebadeia) und schlieBlich die Venezianer. Sie 
hatten im Verlauf des 14. Jahrhunderts trotz mancher Rückschláge die Insel Euboa zur 
Gánze unter ihre Kontrolle bckommen^"^. Weiters besaBen sie Stützpunkte in der Pelo¬ 
ponnes und Pbteleon (seit 1322). 1403 (bzw. 1407) sicherten sie sich zudem Kontrolle und 
Nutzung der Euboa gegenüberliegenden attisch-bootisob-phthiotiscben Festlandsküste auf 
die ganze Lánge der Insel und fünf Mellen weit ins Landesinnere, eine Regelung, die in unbe- 
stimmterer Form bereits im Katalanenvertrag von 1331 zu finden ist. Die in diesem Küsten- 
streifen gelegenen Burgen Sykaminon und ürópos erhielten sie freilich nicht; sie verblieben 
im Besitz der Johanniter und gingen Ende des 14. Jahrhunderts an die Acciajuoli. Hiugegen 
bestand ein Schutz- und Beistandspakt mit den — auch in Euboa begüterten — Markgrafen 
von Bodonitsa, deren Gebiet 1411 (die Burg 1414) von den Türken erobert wurde (es gelang 
ihnen, vorher die Einwohner und ihr Vieh nach Eubüa zu übersiedeln)^^®. 

Im Gefolge des Mongolensturms und der Erbstreitigkeiten der Sohne Bajezids I. konn- 
ten die Byzantiner Anfang des 15. Jalirhunderts für kurze Zeit Zétuni und Küstenstriche 
des Malischen Goifs zurückerobern. Ais jedoch 1423 die Lage in Griechenland wieder prekár 
wurde, übergab d^ byzantinische Kommandant von Zétuni die beiden dort gelegenen 
Burgen Stylida und Aulaki an die Venezianer, welche im gleichen Jahr auch die Verteidigung 
Thessalonikés übernommen hatten. Sie dürften freilich spatestens 1444, gleichzeitig mit 
Zétuni, von den Türken endgültig erobert worden sein®*^. 

Athen erlebte unter Antonio Acciajuoli (t 1435) noch eine friedliche Periode, welche 
sogar dureb einen letzten Ausbau der Stadt gekennzeichnet war. Seine ihm nachfolgenden 
Neffen standen freilich bereits in türkischer Abhángigkeit, und der letzte Florentiner, Franco 
Acciajuoli, muBte 1456 die Akropolis an Ornar Pasa abgeben. Zwar wurde er zunácbst dafür 
mit der Herrschaft über Theben und Bootien entschádigt, doch nach der türkischen Er- 


2« J. H. Mosdtmann, BNJ 4 (1923) 346—350; vgl. Setton, Latins 423. 

2 ^* Text bei Gregobovius—Lampros 146—152 (Nr. 4); vgl. Setton, Cat. Dom. 195—200. 
246 Setton, Cat. Dom. 200—202; Koder, Negroponte 56f. 

Koder, Negroponte 63—55. 

Koder, Negroponte 128—^131; vgl. Thomas I 217 (Nr. 108). 

2*9 Mtt.t.e r, Latins 394; Koder, Negroponte 127. 
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oberung der Peloponnes im Auftrag Melimeds II. getotet. 1460 war somit auch Helias zur 
Gánze dem osmanischen Reich einverleibt 

Zebn Jahre spáter, im Juli 1470, erlag auch die Insel Euboa (und der zugehorige vene- 
ziardsche Festlandsbesitz) der osmanischen Übermaoht, obwohl die venezianische Admini- 
stration in richtiger Einschatzung der Lage jahrelange Vorbereitniigen dagegen getroffen 
hatte; die Ursache lag nicht so sehr an der müitárischen Stárke der Osmanen, sondem aoi 
der Unfáhigkeit des venezianischen Flottenkommandanten. Lediglich die Inseln konnten 
sich lánger hallen; Agina, das die Venezianer 1451 von Antonello Caopena erworben hatten, 
verloren sie erst 1537 im Krieg gegen Chaireddin Barbarossa; ihm fielen ein Jahr spáter 
anoh die ndrdlichen Sporaden zum Opfer^^^. 

230 Setton, Cat. Doro. 204—211; Setton, Latins 424. 

Koder, Negroponte 60—62; Setton, Cat. Dom. 108—110 A. 27; Miller, Latina 507, 628—630. 

Korrektxirzusatz: Füx die Gesehichte Grieohenlands und der Katalanisehen Kompanie im 14. vmd 
15. Jh. sei auoh anf die jüngst erschienenen Untersuehungen Setton, Athens IV, V u. VI verwiesen, die 
hier nicht mehr berücksiohtigt werden konnten. 


D. DIE KIRCHE 


I. DIE KIRCHLICHE ENTWICKLUNG BIS ZUM ANSCHLUSS 

DES ILLYRIKUM AN DAS PATRIARCHAT VON KONSTANTINOPEL 

{4. BIS 8. JAHRHUNDERT) 

Wenn auch in írühchristlicher Zeit an eine durchgebildete kirchliche Administration 
noch nicht zu denken ist und die christlichen Gemeinden autonom waren, so bildeten sich 
doch sehr baid Schwerpunkte christlichen Lebens heraus, zumeíst in den Zentren der politi- 
schen Verwaltnng, welche somit allmáhlich in kirchlichen Belangen eine Autoritát genossen, 
die sich mit der Organisierung des Christentums zu einer VorrangsteUung auch in admini- 
strativer Hinsicht entwickelte. Diese Zentren waren im hier behandelten Gebiet Korinth 
(für Achaia^ss^ damals Peloponnes und Helias) und Larisa (für Thessalia). 

So steiien diese beiden Stádte am Beginn des 4. Jahrhunderts, ais mit dem Edikt von 
Mailand das Christentum sich auch offiziell organisieren konnte, die Metropolen zweier 
Kirchensprengel dar, denen die Bischofe ihres Gebietes untergeben waren. Folgende Bistümer 
sind im 4. Jahrhundert nachgewiesen: für Thessalia (Metrópolis Larisa) Thébai, Metrópolis 
und Trikke, für Achaia {Metrópolis Koiínth) — in HeEas — Athen, Aigina, Thébai, Skar- 
pheia, Eiateia, Opus, Koroneia, Thespiai, Piataiai, Tanagra, Megara, sowie auBerhalb von 
Helias Naupaktos und die Bistümer der Peloponnes. Weitere Kirchensprengel in Grieohen- 
land waren Makedonia (Metrópolis Thessaloniké), Kreta (Gortyn) und Epirus vetus (Niko- 
polis); Epirus nova (Dyrrachion) kam erst etwas spáter hinzu^®®. Waren diese Metropolitan- 
sprengel bislang autonom und gleichberechtigt gewesen, so wurden sie im ersten Viertel 
des 4. Jahrhunderts dem Bischof von Thessaloniké untergeordnet, der bereits auf dem 
Konzii von Nikaia (326) im Ñamen aller seiner Amtsbrtider im Illyrikum unterzeichnete. 
Freilich dürfte auch dieser Vorrang sich aus der poKtischen Verwaltimgspraxis — Thes* 
saloniké ais Hauptstadt des Illyrikum — ergeben haben; jedenfalls ist zu diesem frühen 
Zeitpunkt eine Abhángigkeit von einem der beiden Reichszentren noch nicht gegeben®®*. 

Auf dem Konzii von Nikaia und in den folgenden Jahrzehnten der Auseinandersetzung 
mit dem Arianismus (Synode von Serdica 342) folgten die Bischofe Griechenlands fast aus- 
nahmslos der nizánischen Linie, wie sie auch spáter eine gewisse Eigenstándigkeit bewahrteii 
und kirchliche Entwicklungen Konstantinopels nicht unbedingt mitvollzogen®®®. 

Der Ausdruck Achaia wurde auch im kirchlichen Bereich spáter auf Helias eingeschrankt imd 
hielt sich in kirchlichen Listen bis an den Beginn des 9. Jh., vgl. Parthey, Hotitiae VI 83 u. VIII 84. 

Kontoabbs, Ekkl. Hist. I 441—443; vgl. die Liste der Konzilsteilnehmer in Nikaia (325) bei 
Gelzer, Patr. Nik. 54f., 70, 74, sowie im 5. Jh. die Bischofsimterschriften im Brief an León I. 467/8, 
vgl. dazu E. Honigmann, Byz 14 (1939) 17—76. 

Mansi n 881; vgl. Konidarés, Ekkl. Hist. I 443f. 

255 Ygi^ Sókratés 272 zur Zeit des Makedonios von Kpl. (342—348); Konidarés, Ekkl. Hist. I 
456—458. — Eine duroh die Sonderstellung des Illyrikum bewirkte Unabhangigkeit der Earchen Griechen- 
lands von der Kirche Kpls., was theologische und kirchenpoütische Diskussionen betrifft, beobachtet 
man auch weiterhin in der Entwioklung der Beziehungen zur Kaiserstadt, so etwa 561, ais vierzig griechi- 
sche Bischofe gegen den Erzbisohof von Thessaloniké die Treue zur Kommurdonsgemeinsohaft mit Rom 
bekraftigen (Theoph. 162). Auch der theologisoh mit Protest gegen den Ikonoklasmus begründete (■9-eí^ 
x<.vo¿(xevoi oraatáCoucn) Putsohversuch gegen León III. (Theoph. 406) deutet in diese Richtung. 
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Die Auseinandersetzung Heidentum—Christentum war in Griechenland im 4. imd 
5. Jahrhundert noch voll im Gange. So nlitzte etwa ein Verbot des eleusinischen Mysterien- 
kults durcli Valentiiiian I. wenig, da es vom Prokonsul von Achaia bintertrieben wurde; 
ebenso sind nocb im Jahr 395 olympische Spiele belegt. Es scheint, daB der erste wirklich 
vernichtende Schlag gegen die heidniscben Kult- und Orakelstátten nicbt die kaiserlicben 
Verbote (vgl. auch die Erlásse Theodosios’ waren, die Ja in ilirer Háufung nicbt zuletzt 
ihre Ineffizienz verraten, sondern die Plünderiingen und Zerstorungen durch die Goten 
Alaricbs, die 395 bis 397 ganz Griecbenland überfluteten und die reichen Kultzentren aus- 
raubten. Die letzten groBeren heidniscben Bevolkerungsgruppen sind aber vielleicbt erst in 
justinianischer Zeit christianisiert worden (529 ScblieBung der Atbener Akademie) 

Im Verlauf der kirchlicben Streitigkeiten des 4. Jabrbunderts kristallisierte sicb eine 
Hinwenduiig der Kirchen Griecbenlands zu Rom immer starker beraus, und dies obwohl 
das ostlicbe IlljT'ikum, und somit ganz Griecbenland, 395 definitiv dem Osten des Imperium 
Romanum zugeschlagen wurde. War der EinfluB des Erzbiscbofs von Tbessaloniké, mit 
dem nur der Metropolit von Korinth konkurrieren konnte, aucb vordem sebón bedeutend, 
so entwickelte sicb hier nacb 395 bald eine Vormacbtstellung, welcbe schlieBlicb dazu fübrte, 
daB Tbessalonike mit dem pápstlicben Vikariat für das ostlicbe Illyrikum verknüpft wurde, 
wodurch die Jurisdiktion Roms über das Gebiet gesicbert war. Die Rechte des Erzbiscbofs 
von Tbessaloniké ais — jedesmal neu zu bestátigenden — pápstlicben Vikars waren; Ver- 
tretung des Papstes im ostlichen Illyrikum, Überwaobung und Bestátigung von Bischofs- 
wablen, Vorsitz in den Lokalsynoden und riohterlicber Entsoheid in Streítfállen. 

Dieses Verbleiben bei Rom in kircbiicber Hinsicbt war wobi nur moglich, weil 395 die 
Jurisdiktion Konstantinopels über die Kbcbenprovinzen des ostlicben Reichsteiles nocb 
nicbt entwickelt war. Ais dann 451 das Konzil von CbaikedSn eine Mogbchkeit des An- 
ecblusses geboten bátte, war die Zugehdrigkeit zu Rom sebón traditionsbedingt und nicbt 
ohne weiteres rückgángig zu machen. Freilich gab es in den folgenden Jabi-hunderten zahl- 
reiobe Falle des Widerstands der Bisebofe des ostlichen Illyrikum gegen MaBnahmen oder 
Verbote des pápstlicben Vikars, wie aucb anderseits Versuche, den AnsebluB an den Patriar- 
chat von Konstantinopel zu erzwingen, respektive Konstantinopel gegen Tbessaloniké aus- 
zuspielen, doob bildete sicb in der Praxis eine gewisse Autonomie der Región beraus. Bereits 
Justinian I. gelang durch die Griindung eliies konkurrenzierenden Erzbistums in lustiniana 
Prima die teilweise Neutralisíerung des Vikariats in Tbessaloniké: Papst Vigilius sah sicb 
gezwungen, dem Erzbischof von lustiniana Prima das Vikariat für seinen Sprengel zu über- 
tragen, um den Anspruch wenigstens nominell aufrechtzuerbalten. 

Spáter wurden aucb noch weitere Bisebofe Griecbenlands (Korinth, Gortyn, Athen, 
Kós) zu Vikaren oder Legaten ernannt, um den romischen EinfiuB zu siebern. Im Verlauf 
des 7. Jabrbunderts wuchs aufgrund der politischeii Ereignisse, nicbt zuletzt aber praktiscb 
bedingt, die Entfremdung zwischen Rom und dem Illyrikum so stark, daB die Angliederung 
des Gebietes an Konstantinopel zu Beginn des Bilderstreits (wahrscheinlich 731/2) eine 
bistorische Notwendigkeit war. — Unmittelbarer AnlaB für die Abtrennung von Rom dürfte 
der mifiglückte Aufstand der Helladikoi 727 gewesen sein, welcber die durch den besonderen 
kirchlicben Status mitbedingte Unkontroliierbarkeít und Unzuverlássigkeit Griecbenlands 
offenbar machte^^^. 

Freilich ánderte sicb dadurch an der kircblichen Organisation — wobl unter dem Ein¬ 
fiuB der durch die Slaweneinwanderung bedingten unstabilen Lage -— nicbts. Zwar hatte 

256 Ygi 0 Q¿ Theodos. XVI 7 {De apostatis; ab dem Jahr 381) u. XI 39, 11 (a. 391); Cod. Justín. 

I 7 {De apostatis). 

257 KoNiDARÉs, Ekkl. Hist. I 450—463. 

258 Bibliographie bei M. V. Anastos, SBN 9 (1957) 14—31, dort i5f.; L. Düchesne, BZ 1 (1892) 
531—550; vgl. auch Abramea, Thessalia 42 A. 3, u. Konidares, EkM. Hist. I 523—536. 


8. —13. Jahrhundert 

Tbessalien sebón am Beginn des 5. Jabrbunderts jene Verwaltungsform gefunden, die es 
bis in die Zeit der Türkenberrschaft beibehalten soUte: Auf dem Konzil von Ephesos (431) 
unteraeichnete der Bisebof von Larisa bereits ais Metropolit (weitere, ihm unterstellte 
Bisebofe Tbessaliens kommen von Pharsalos, Lamia, tbess. Tbeben, EcMnos, Hypaté, 
Kaisareia und Demetrias), und in den Akten der Synode von Rom (531) wird íestgestellt, 
daB secwndum 'priscam consuetudinem der Bisebof von Larisa Metropolit von Tbessalien sei. 
Aucb die in Rom vertretenen Bistümer Tbessaliens stimmen mit den in den Akten von 
Ephesos genannten überein (zusátzlicb unterzeichnen Bisebofe von Gompboi und Skia- 
thos)^^. So scheint sicb die kirchliche Administration in Tbessalien sebón sehr früh, Jeden- 
faJls lange vor der Übernahme des Illyrikum durch den Patriarebat von Konstantinopel, 
stabilisiert zu haben. 

Helias hingegen blieb nocb w’^eit in die Ikonoklastenzeit hinein von Korinth abbángig. 
Zwar wurde der Bisebof von Athen, wie bereits erwáhnt, zeitweise zum pápstlicben Vikar 
ernannt, was wobl auf eine gewisse Sonderstellung innerhalb der Bistümer von Helias bin- 
weist, doch eine Anhebung erfolgte nicbt. 


TI. VOM BILDERSTREIT ZUM VIERTEN KREÜZZUG 
(8. BIS 13. JAHRHUNDERT) 

Der Wiederaufbau und die Neuorganísation der kircblichen Verwaltung in Helias und 
Thessalia setzen um die Mitte des 8, Jabrbunderts ein, nacbdem die staatliche Kontrolle 
über diese Gebiete wieder einigermaBen gesicbert war. Im 8. imd 9. Jahrhundert dürfte die 
Cbristianisierung der bier ansássigen Slawen durchgeführt w^orden sein; sie war wobl mit 
einer teilweise notwendig gewordenen Recbristianisierung der griechisohen Bevolkerung ver- 
bunden. Nacb 765 ■wui'de — wahrscheinlich auf Betreiben der Kaiserin Eiréne — Athen 
bereits ein erstes Mal für kurze Zeit zur Metrópolis angeboben®®°, doob wurde die MaBnahme 
nacb einem Protest des Metropoliten von Korinth bald wieder rückgángig gemaoht. Gesicbert 
ersebeint jedenfails aufgrund der Parthenon-Inschriften lediglioh ab 819 die definitivo An¬ 
hebung Athens zum autokepbalen Erzbistum. Es folgte offenbar eine über 160 Jabre dauernde 
Periodo des Machtkampfes mit Korinth, belegt durch Nennung von Metropoliten von Athen 
auf den Synoden 869/70 und 879, sowie durch die Notitia LeSns VI. denen Jedocb die 
Parthenon-Inschriften widersprecben, bis sicb Athen ab 975 endgültig durcbsetzen konnte 
Frühestens in das 8. Jahrhundert ist die vieldiskutierte ,,Ikonoklastennotiz“ (Cod. 
París, gr. 1555A) zu datieren. Die in ibr entbaltenen Ortsnamen stimmen für Helias und 
Thessalia zum groBten Teil mit Hieroklés’ Synekdémos überein^®®. Doch zeigen die zum 
Teil starken Verballbornungen und die partienweise andere Abfolge der Ñamen, daB dem 
Verfasser der Notiz eine scblecht erhaltene Kopie einer Voiiage zur Verfügung stand, aus 
der auch Hieroklés schopfte; vielleicbt bandelt es sicb dabei um ábnlicbe Quellen, wie sie 


252 Abramea, Thessalia 44 —47; vgl. Mansi VIII 739—741. Freilich ist anzimelimen, daB im Gefolge 
der Slaweninvasion ab dem spáten 6. Jh. eiixige Bistümer auch langere Zeit vakant bleiben. 

252 Dieser Zeitraum belegt bei Parthey, Notitiae VI 41. Unwahrscheinlich eine erste Anhebimg 
Athens im 6. Jh., wie dies E. Popescu annimmt (in: Aotes ID Congres Intern. Et. Sud-est Europ. Athen 
1972, U 329—332). 

281 Majssi XVT 191, XVII A 373; Gelzer, Notitiae II 480—490. 

282 Orlandos—Branusés, Charagmata, Nr. 61, 72, 79, 85 et passim, vgl. V. Laitrent, REB 1 
(1943/44) 58—72. 

288 Hier. S. 16—19. 
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8. bis 13. JalirhTmdert 
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Bese^t^iev für Prokops De aedificüs wahrscheialich macht^^^. So h.afc der Schreibear die ihm 
noch geláufigen Ortsnamen (z. B. Athen, Thermopylai, Larisa, Demetrias) in ihrer korrekten 
Form, wáhrend die anderen — zu seiner Zeit nicht mehr bekannten — Toponyme in der 
Form der Vorlage übernommen wurden. Für die kirchliche Geographie Griecbenlands ist 
die „Ikonoklastennotiz“ mithin ohne Wert^®^. 

]\Iit der Anhebung zur Metrópolis wurden Athen die Bistümer in Helias, auf Euboa 
und auf den küstennahen Inseln zugeteilt. Es hatte somit an Suffraganen^®: 1. Enripos, 

2. Dauleia, 3. Koróneia, 4. Andros, a. Oreos, 6. Skyros, 7. Karystos, 8. Porthmos, 9. A«l5n 
und 10. Syxa. Die Reihung der SufEiragane Athens blieb ab damals bis an das Ende des 
12. Jakrhunderts gleich, dock traten vor der Mitte dieses Jahrhunderts die Bistümer Kea 
und Thermia und Megara hinzu^c’. — 

Agina und Theben wurden bereits sehr ñ’üh zu Erzbistümern angehoben, vermutlich 
gleichzeitig mit Athens Verselbstándigung^®®. Bei Theben wáre daran zu denken, dafi es 
bereits Erzbistum wurde, ais sich die Themenverwaltung hier installierte^®. Eine Kon- 
kurrenzsituation mit Athen war hier zweifellos gegeben. Theben war daher spater, im 
12. Jahrhundert, sogar Metropolitensitz mit den Suííraganen; 1. Kanala, 2. Zaratoba, 

3. Kaistorion, 4. Trichia, 5. Platana^’f j diese Bistümer dürften íreilich das Jahr 1204 nicht 
überdauert haben. 

Für Thessalien bestátigen die Notitiae Episcopatuum den Fortbestand der Metropole 
Larisa mit folgenden Sufíraganen: 1. Demetrias, 2. Pharsalos, 3. Thaumakos, 4. Zétuni, 
6. Ezeros, 6. Loidoriki, 7. Trikké, 8. Echinos, 9. Kolydros, 10. Stagoi^’h Die Zahl der Suffra- 
gane schwoll allerdings bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts auf 28 an^’^, was zum Teil mit 
der Erneuerung von Bistümern zusammenhangt, die der Slaweninvasion zum Opfer gefallen 
waren. 

Auf der anderen Seite verlor der Metropolit von Larisa schon früh einen Teil der Sper- 
cheios-Senke durch die Anhebung von Neai Patrai zur Metrópolis. Sie erfolgte vor dem 
Beginn des 10. Jahrhunderts, dooh hatte Neai Patrai zunáchst nur ein Bistum, Marma- 
ritzana®’®. Erst im 12. Jahrhundert kamen Beias und Hagia hinzu; Neilos Doxopatrés gibt 
vier Suffragane an®’^. Weiters verlor der Metropolit von Larisa vor 900 Pharsalos, welches 
zum Erzbistum angehoben wurde und diesen Rang bis in das 13. Jahrhundert behielt^®. 


BbIevuev, Kastellnamen 74—77. 

28S Text bei De Boor, Nachtráge 705—765 (S. 632f.); Abbamea, Thessalia 48. — Zum Problem 
des París, gr. 1555A vgl. Honigmann, Hier. S. 49f. u. V. Laubent, BEB 1 (1943/44) 68—61, sowie 
den verfehlten Standpunlct bei KonidaeSs, Ekkl. Hist, I SOSff. u. dems., in: Oharistérion Orlandos IV, 
247—264, mit weiterer Lit. 

208 Gelzeb, Notitiae II 480—'490; vgl. gleiehlautend Gelzeb, Nea Taktika 1582—1592 (S. 76) 
aus der Mitte des 10. Jb. 

287 Vgl. Pabthey, Notitiae III 419—429 (Mitte 11. Jh.); ders., Neilos 266—276; Herbin, Realities 
259 u. A. 14. 

288 Gelzer, Nea Taktika 1201 u. 1215 (S. 60f.); Pabthey, Notitiae VI 83, 87. — Ein Erzbischof 
von Agina belegt auf einem Siegel des 9. Jb.: Laubent, Corpus V 1, 863. 

288 Daher lief auch die Korrespondenz bezüglich Thebens nicht über Athen. 912/13 ersucht Patriaroh 
Nikolaos I. den Strategen von Helias, in Theben den Kirchenfrieden -wiederherzustellen, v^. PG 111, 
220f. u. Grttmel, Reg. 636. 

270 Gelzeb, Notitiae V 28 — 33; vgl. Pabthey, Neilos 327. 

s’i Gelzeb, Notitiae II 545—655, u. ders., Nea Taktika 1649—1659 (S. 78); vgj. Abbamea, Thessalia 
49ff. u. Taf. B. 

272 Pabthey, Notitiae III 492—523. 

273 Gelzeb, Notitiae II 665f.; die Suffragane bei Pabthey, Notitiae III 668—672 gehoren in Wirk- 
lichkeit zu Euchaita; vgl. Abramea, Thessalia 52f. 

27Í Gelzeb, Notitiae V 14—17; Pabthey, Neilos 326. 

276 Vgl. Abbamea, Tliessalia 53 u. Taf. B. 


Einen weiteren Territorialverlust brachten Larisa die Auseinandersetzungen mit den 
Bulgaren. Der Patriaroh von Ochrid vuirde zwar nach der Niederlage Samuels von Basi- 
leios II. um 1020 zu einem autokephalen arcliiepiskopos AchHdon kai pases Bulgarias ,,de- 
gradiert“, doch wurde dabei die Vermehrung seines Einfiufigebietes auf Kosten der Bletro- 
polen Naupaktos, D57rrachion, Thessalonike und Larisa legahsiert, wobei letztere das Bistum 
Stagoi für kurze Zeit abgeben muBte^'^®. 

Griechenland erlebte nach der doppelten Krise der Slaweninvasion und des Bilder- 
streites ab der Mitte des 9. Jahrhunderts einen Aufschwung des kirchlichen Lebens, der 
auch durch die Bulgarenkriege im 10. Jahrhundert nicht wesentlich beeintráchtigt werden 
konnte. Das Klosterleben blühte und trug zur Zivüisierung des Gebietes zweifellos nicht 
wenig bei, wenn auch die Klóster nicht, wie im westlichen Mittelalter, bewuBt zur Koloni- 
sierung eingesetzt wurden. Einen schonen Beleg kirclilicher Aktivitát liefert etwa die Grün- 
dungsurkunde einer Laienbruderschaft zu Ehren der Muttergottes bzw. cines Marienklosters 
bei Naupaktos aus der Mitte des 11. Jahrhimderts^^®. 

Auch die materielie Blüte der kirchlichen Einrichtungen war nach Beendigung der 
Bulgarenkriege im 11. und beginnenden 12. Jahrhundert groB. Ein Synodalentscheid von 
1164 (mit Berufung auf eine Urkunde von 1089) zeigt das Erzbistum Athen ais GroBgrund- 
besitzer und Eigentümer zahlreicher Eigenkloster und Ideinerer Produktionsbetriebe, die 
verpachtet wurden^’®. Den Reichtum der Kirche Athens bestátigen auch die Schriften des 
Metropoliten Michaél ChOniatés und ein Schreiben des Papstes Innozenz III. von 1209, 
welches die Athener Kirche vor Übergriífen fránkisoher Eroberer sohützen sollte imd zu 
diesem Zweck den Kirchenbesitz aufzáhlte 

Dooh machte spátestens im 12. Jahrhundert ein gewisser moralischer und wirtsohaft- 
licher Verfall auch vor den Kirchen in Griechenland nicht halt. Nachweisbar ist die Ver- 
pachtung oder Vergabe von kirchlichen Grundstücken und KlSstern an weltliche GroB- 
grundbesitzer, und in der Folge ein Verfall des klosterliohen Lebens, aber auch die Ver- 
armung der Bistümer. Viel Kloster- und Kirchenbesitz in Küstennáhe fiel der um sich 
greifenden Piraterie zum Opfer; man zogerte dann oft, die verSdeten Kloster wieder zu 
besetzen, da für die Sicherheit der Monche keine Garantie gegeben war, wie z. B. der Fall 
des IHosters H. Geórgios auf der Insel Makré zeigt 


III. GRIECHISCHE UND ROMISCHE KIRCHE 
WÁHREND DER LATEINERHERRSGHAFT 
(13. BIS 15. JAHRHUNDERT) 

Ais die Teilnehmer des vierten Kreuzzugs unter Fühxung Bonifaz’ von Montferrat 
Ende 1204 die Eroberung des griechischen Festlandes abgeschlossen hatten, oblag die 
Organisation der lateinischen Kirche im nunmehrigen Konigreich Thessalonike dem von 
Papst Innozenz III. damit betrauten Kardinal Benedikt von S. Susanna, welcher 1205 in 


2’8 H. Gelzeb, Der Patriarchat von Achrida. Leipzig 1902, 4, u. ders., BZ 2 (1893) 46; B. Ghahió, 
Byz 12 (1937) 395—415; vgl. Abbamea, Thessalia 53 u. Konidabés, Ekkl. Hist. II 43f. 

277 Vgl. dazu imten S. 107. 

2’® Neuedition und Diskussion der 1048 datierten Urkunde bei Nesbitt—^Wiita, Confraternity. 
”8 Text bei Uspenskij, Mneñija 30—42; vgl. Stadtmülleb, Mich. Chón. 149f. u. oben S. 66. 
®®® Acta Innoc. 358 (Nr. 126); vgl. unten S. 84. Zur kirchlichen Verwaltung im 12. Jh. vgl. neuer- 
dings auch Herrín, Realities. 

»8i Stadtmülleb, Mich. Chón. 150—152, 158f., 168f., 258; vgl. oben S. 64. 
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Athen, wo er sich aufhielt, um Unionsgesprache mit griecHsclierL Klerikern zu führen, noch. 
Michaél ChSniatés traf. Da letzterer ■— -wie vieie andere Bisclioie — dem Papst den. Obó- 
díenzeid verweigerte, inuBte er eineni franzosisciien Prálaten, Bérard, weicben nnd Athen 
verlassen^®^. 

Die Kirehe Athens wurde unter den besonderen Schutz des Papstes gestellt, der sie in 
melireren Schreiben seines Wohlwollens versicherte. Darunter ist besonders der Brief vom 
13. 2. 1209 hervorzuheben, der alie Bistümer, Klbster nnd sonstigen Besitznngen der Athener 
Kirehe aufgrund von griechischen XJnterlagen aufzáhlt und bestatigt^®. Die Sufíragane 
Athens werden, wie folgt, angegeben; Egripontis (Eixripos), Gemiopilensem (Thermopylai), 
Davaliensem (Dauleia), Ahelonensem (Anión), Zorconensem (Oreos), Garistiensem (Karystos), 
Coroniacensem (Koróneia), Andrensem (Andros), Megarensem (Megara), Sguirejisem (SkjTOs) 
et Gheensem (Kea). Somit unterscheidet sich diese Liste von der des Neilos Doxopatrés 
(Mitte 12. Jahrhundert) durch den Wegfall von Porthmos und Syra, an deren Stelle ais nene 
Bistümer Thermopylai (Sitz in Bodonitsa) und Megara treten^®^, Veránderungen, die aber 
zum Teil bereits in der zweiten Hálfte des 12. Jahrhunderts erfolgt waren. Von den Bis- 
tümern war allerdings kaum die Hálfte besetzt; gesiehert sind Euripos, wo der griechische 
Bischof Theodóros den Obódienzeid leistete und daher zunáchst im Amt verbleiben konnte, 
weiters — wie das Provinciale Romanum (um 1212) zeigt — die Sufíragane TermopilensiSy 
Davaliensis, Salonensis, Abelonensis, Reonensis, Megarensis und Eginensis. Somit wurde das 
frühere Erzbistum Ágina Athen unterstellt und das neugegründete Saiona zu Athen geschla- 
gen®®®. Überdies bestand das Erzbistum Theben (mit den Suffraganen ZarcUomensis und 
Castoriensis) weiter 

Auoh in Thessalien wurden im ganzen bei der fránkischen Eroberung die bisherigen 
Sprengel zumindest nominell beibehalten, wobei die Metropolon Larisa und Neai Patrai 
auch weiterhin Zentren der kirchliohen Verwaltung blieben. Nach dem Provinciale Romanum 
(um 1212) hatte Larisa die Suffragane Dimitne7ms, Almirensis, Cardicensis, Sidoniensis, 
Naza/rocensis und Dimicensis, Neai Patrai ais einzigen Suffragan Lavacensis (verballhorntes 
Valacensis)^^’’. Freilich ging Thessalien bereits um 1218 wieder groBtenteils verloren, 
ais Theodóros I. Angelos von Epirus aus das Konigreich Thessaloniké eroberte. Doch gab 
es selbst in der kurzen Zeit emste Konflikte zwischen dem lateinischen Klerus und Konigin 
Margarete von Thessaloniké, da sie ais Byzantinerin den griechischen Klerus unterstützte^®®. 

Vom hoheren Klerus wurde grundsátzlich der Obódienzeid dem Papst gegenüber und 
somit die Anerkennung des Primats sowie Nachgeben in den Fragen des Jüioque und der 


282 Fedai/co, Chiesa I 232ff.; Lononon, Organisation 336f. — Michaél ChOniatés traf noch ím 
eelben Jalir in Thessaloniké noohmals mit Kardinal Benedikt zusammen. Baid daranf zog er sich nach 
Kea zurück, das gríechisch geblieben war; von hier aus hatte er noch lange Jahre mit seinem Sprengel, 
insbesondere mit zahlreichen Klostem Verbindung, die weiterhin in Handen griechischer Monche waren. 

1217 zog er sich von Kea, wohl aus Alteragriinden, in das Prodromos-Kl. bei Bodonitsa zuriick, wo er 
um 1222 starb; vgl. Stadtmüller, Mieh. ChCn. 191 — 212. — Vgl. allgemein G. Fedalto, La chiesa la¬ 
tina di Atene e la sua provincia eeclesiastica 1204 — 1456. Theaaurismata 11 (1974 )73—88 . 

Acta Innoc. 367—362 (Nr. 126); vgl. Longnon, Organisation 337—340 u. Fbdaxto, Chiesa | 

I 73—77. 

28^ Pauthey, Neilos 265—276 (S. 300). 

285 ‘W’OLFF, Organization 55 (Taf. 1). — Provinciale Romanum 29. 

286 Fedaeto, Chiesa I 232£f.; Lononon, Organisation 342f. — Zum Streit zwischen Kirehe u. 
weltlichen Herren siehe oben S. 70. 

287 "WoLEF, Organization 54f. {Taf. 1). — Ein Valacensis electm 1210 in Acta Innoc., PL 216, 360 
(Nr. 192) belegt, also wohl in der Blachia zu iokalisieren und vielleíoht Naohfolgebistum von -> Mar- 
maritzana. -> Aulaki. 

288 Feejancic, Tesalija 29£f.; Wolff, Organization 38. 


13. bis 15. Jalirhxmdert 

A 7 . ymo.r 1 gefordert, wonach die Prálaten in ihren Amtern belassen werden sollten. Falls sie 
sich weigerten, auf die genannten Bedingungen einzugehen, war nach dreimaliger Ermah- 
nung Exkommuníkation, Amtsenthebung und Ersatz durch einen lateinischen Bischof vor- 
gesehen^®. Zur Eidesleistung fanden sich nur wenige bereit (darunter Theodóros von Euri¬ 
pos), weslialb die Lateiner versuchten, wenigstens die hoheren Kirchenámter nach und nach 
mit eigenen Leuten zu besetzen. An die Besetzung einfacher Pfarreien mit lateinischen Kleri¬ 
kern war angesichts des Personalmangels und der zeitweise ungünstigen politischen Be¬ 
dingungen (Unterdrüekung seitens der weltlichen Herren, besonders im Herzogtum Athen) 
kaum zu denhen^®*^. 

Die Armut des Landes zwang im gesamten lateinischen Kaiserreich zur Zusammen- 
legung von Bistümern, was anfangs von Innozenz III. dem darauf dxángenden Patriarchen 
von Konstantiiiopel Morosini nur zogernd und in Einzelfállen gewáhrt wurde, weil der 
Papst versuchte, an der griechischen Kirchenorganisation nach Moglichkeit festzuhalten. 
Systematisch dürften die Zusammenlegungen erst nach 1217, unter Papst Honorius III., 
erfolgt sein, der seinen Legaten Giovanni Colonna hiezu ermáchtigte und beispielsweise 1222 
eine ganze Reihe von Zusammenlegungen bestátigte. Auch Gregor IX. setzte diese Pohtik 
fort und bevollmáchtigte den lateinischen Patriarchen Simón von T 3 t:us in diesem Sinn. 
So wurde bereits 1208 das nur sehr kuxzlebige Platamón Kitros zugeschlagen, ebenso Calido- 
nía (Kallindos) zu Domokos und 1212 Demetrias zu Gardikia. 1222 folgte die Vereinigung 
von Megara mit Athen, sowie jene der Bistümer Euboas mit Euripos, wobei auf Eubóa 
Aulón (Avalona) um 1240 nach langen Verhandlungen wieder eigenstándiges Bistum wurde^®^. 

Die Rückkehr der Byzantiner nach Konstantinopel brachte unter anderem die Ver- 
treibung des lateinischen Patriarchen mit sich. Er wurde bald darauf mit Kreta und dem 
Bistum Negroponte begabt, welches damals den gróBten Teil der Insel (ausgenommeii 
Aulón) umfafíte, so da6 spátestens ab 1314 (damals wurde von Papst Clemens V. das Amt 
des Bischofs von Negroponte mit dem des Patriarchen „au£ ewige Zeiten" vereinigt) der 
Sitz des lateinischen Patriarchen Euripos war. Da der Patriarch ohnedies Venezianer sein 
soUte, konnte er auf Eubóa auoh mit politiscliem Rüokhalt rechnen. Diese Ámterkombination 
blieb bis zur Eroberung Negropontes durch die Türken (1470) bestehen, doch waren die 
Patriarchen nur selten persónlich in ihrer Residenz anwesend; meist lieBen sie sich durch 
Vikare vertreten^^, 

Aus der Zeit nach der Wiedereroberung Konstantinopels unter Michaél VIII. und der 
damit verbundenen Erneuerung des griechischen Patriarchats stammt eine griechische 
Bischofsliste, welche auch Helias und Thessalia berücksichtigte, obwohl nur die letztere 
Provinz damals den Franlien wieder entrissen war; doch dürften die damaligen, erfolgreichen 
Operationen Alexios’ Philanthi'opénos und Licarios die Hoffnung auf weitere Territorial- 
gewinne genáhrt haben®^®. Die Liste aus der Zeit Michaels VIII. griff für die Metropolen 
Athen und Neai Patrai auf frühe Vorlagen wie Notiz II bei Gelzbr (um 900) zurück, die 
unverándert übernommen vmrden, wáhrend bei Larisa gegenüber dieser frühen Notiz die 
Suffragane sich um sechs verniehrten {Besaina, Kapuliana, Oardiki, Lestinon, Charmena, 
Peristerá), von denen drei bereits in Partheys Notiz III (Mitte des 11. Jahrhunderts) ein- 
mal aufscheinen {Besainé, Gardiki, Gharmaina.) 


2B8 Wolff, Oi^anization 34f.; Setton, Latins 394f. 

290 Wolff, Organization 41; vgl. oben S. 70f. 

291 Wolff, Organization 44—47, 58; vgl. Koder, Negroponte 136f. 

292 Rainaldi Ann. Eccl^., a. 1314, Nr. 11 (IX 86), nacli aiAS— Latree, Fatr. Lat. 436f.; vgl. Koder, 
Negroponte 138. 

292 Parthey, Notitiae X 632—542; 598—614; 743f.; vgl. oben S. 7íf. 
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Lateinische Ordensniederlassimgen 


Die kirchlich.eii Zustánde in Grieclienland in der ersten Zeit nach der kataJanischen 
Eroberung sind weitgeliend Tinbekaniit. Die Angehorigen der Kompanie mtrden gldch zwei- 
fach exkommnmziert, sie schonten, zumindest in den ersten Jahren ibrer Herrschaít, ancb 
Kirchengüter nicht und respektierten keine vordem gewáhrten Privilegien Ein Erz- 
bischof von Athen ist erst ab 1328 wieder nachweisbar (Nicola Salomón, der aber stark von 
veneziamseher Unterstützung abhángig war) und wird erst ab der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts wieder in Athen ansássig, ais die pápstlichen Mafinalimen gegen die Kompanie 
langsam abklingen^^®. 1381 vermerkt ein Verzeichnis, der Erzbischof von Athen {arccMsbe 
de Catines) habe vierzehn Sufíragane, wovon vier {Maguera^ Dablia, Sola und Bandoniga) 
im Dukat von Athen liegen; weiters gebe es den Erzbischof von Theben {Estives) olme 
Sufíragane, und im Dukat von Neai Patrai den Erzbischof von Neai Patrai (la PeUria) mit 
Zétunion {Citon, anstelle des frtiheren Marmaritzana) ais Sufíragan ^9®. 

Die Toleranz und politisohe Klugheit Nerio Acciajuolis führte dazu, dafí ab dem Ende 
des 14. Jahrhunderts neben dem lateinischen Erzbischof Athens in der Unterstadt auch 
wieder ein griechischer Prálat residieren durfte, welcher nach dem Sieg der Osmanen, Mitte 
des 15. Jahrhunderts, seine vollen Rechte wieder wahrnehmen konnte^®^. 

Die Kirche auf Euboa unterstand wolil weiterhin nominell dem Erzbischof von Athen, 
war aber praktisch bis zum Beginn der Türkenherrschaft Dománe des lateinischen Patriar- 
chen von Konstantinopel^®®. Unmittelbar nach der Vertreibung der Lateiner wurde Euripos 
zur Metrópolis angehoben, welcher ais Suffragane Óreoi, Karystos, Porthmos, AulSn und 
Kanalia — ietzteres vielleicht von Theben übernommen^^^ — unterstanden. 

In Thessalien konnte sioh die griechische Geistlichkeit auch wáhrend der serbischen 
Herrsohaft ungestbrt weiter betátigen; wie die Klostergründungen Meteóron) bezeugen, 
erfuhr die Kirche starke Unterstützung von seiten der serbischen und griechischen Archonten. 
Doch wurde das Gebiet Ende des 14. Jahrhunderts definitiv von den Osmanen besetzt, 
was auch im kirchliolien Leben einen Einschnitt bedeutete. Eine Bistumsiiste aus der zweiten 
Hálfte des 15. Jahrhunderts zeigt, daí3 neben die traditionelien Bistümer nun neue getreteii 
sind; Metropolitensitz ist nach wie vor Larisa, mit zehn Sufíraganen: Démétrias, Litzas 
und Agrapha, Phanari, Zétuni, Thaumakos, Stagoi, Loidoriki, Gardikia, Radobisdi, Ski- 
athos®°°. Neben einem starken Schwund an Sufíraganen gegenüber írüheren Listen — wohl 
eine Anpassung an die Realitat - und oinigcn Verschiebungen in der Rangordnimg begegnet 
zum ersten Mal das Bistum Litzas und Agrapha, welches sich sogleich an den zweiten Platz 
vorsohiebt und Pharsalos verdrangt. Pharsalos scheint hier überhaupt nicht auf, doch ist 
vielleicht Phanari — das erstmals 1382 nachweisbar ist — anstelle von Pharsalos ange- 
führt^°i. Ein weiterer Neuling ist Skiathos, welches wohl an die Stelle von Skopelos 
trat 


294 Setton, Cat. Dom. 21ff. — Loenertz, Athénes II, Introduction. 

295 Fedalto, Chiesa I 79—81. 

295 Rubio y Lluch, Diplomatari 547f. (Nr. 489). Loenebtz, Athénes II 198. 

292 Belegfc 1393: MM II 166—170; vgl. zur Geschichte der Kirche Athens im 16. Jh. Fedai/to, 
Chiesa I 86 f. 

298 KoDER, Negi’Oponte 133—135. —Vgl. Z.N. Tshipanles, T6 xXTjpoSÓTíipa too xapSivoXíou Byjaoapí- 
o>vo?. Thessaloniké 1967, 64 A. 3. 

299 Vgl. Gelzbb, Notitiae V 29; Kanalia müBte dann am Festland in Küstennáhe gelegen g©- 
wesen sein. 

309 Gelzer, Notitiae IX 227—237. 

301 Hbuzey, Jugement 308, 316. — Im 17. Jh. steht Pharsalos wieder an 2. Stelle, mit dem Ver- 
merk: vuv é^apxla écttí; vgl. Pabthey, Notitiae XIII 451. 

302 Vgl. Pabthey, Notitiae III 612 (11. Jli.). 


IV. ANHANG: DIE LATEINISCHEN ORDENSNIEDERLASSUNGEN 
IM GEFOLGE DES VIERTEN KREÜZZUGES 

Bei der Landverteilung, welche der Eroberung des byzantinischen Reiches 1204/05 
folgte, wurden — in Analogie zu ibrer Beteiligung am Kreuzzug selbst — verschiedene 
kirchiiche Orden mitberücksichtigt. In den ersten Jahren nach dem vierten Kreuzzug 
dominierten dabei aus naheliegenden Gründen die Ritterorden (Templer, Johanmter, Kreuz- 
herren, Dt. Orden); sie erhielten nicht iiur Burgen zu Lehen, sondern auch Kloster samt 
Pertinenzen. Schon írüh begegnet aber der Monohsorden der Zisterzienser, der Ja auch am 
Entstehen des vierten Kreuzzugs maBgeblioh beteiligt war, sowie der Orden der Brüder 
vom Heiligen Grab, der freilich nur kurzfristig nachweisbar ist®^^. Neben diese traten ais 
weítere Monohsorden noch in der ersten Hálfte des 13. Jahrhunderts die Minoriten und die 
Dominikaner. Wáhrend die vorher genannten Gemeinschaften griechische Kloster, teilweise 
nach Austreibung der einheimischen Monche, in Besitz nahmen und weiterführten, handelt 
es sich bei den Háusern der beiden zuletzt genannten Orden eher um Neugründungen. 
Wohl aus diesem Grund blieben von den KJostern der letzteren nach der türkischen Er¬ 
oberung Grieehenlands keine Spuren erhalten, wáhrend die ehemals griechischen Kloster 
(Daphni, Hosios Lukas) wieder von griechischen Monchen übernommen wurden. 

i. Die Ritterorden 

Der Templerorden erhielt unmittelbar nach der Besetzung Grieehenlands in Helias die 
Burg von Zétuni {locus Sydoniu), das Kloster H. Phóteiné (5. Luda) auBerhalb Thebens 
und das Lehen Oropos {tena de Rupo), wo er vermutlich die gleichnamige Burg erriohtete®®^. 
Weiters vermachte den Templern der 1206 verstorbene Jaeques d’Avesnes auf Euboa mehrere 
Liegenschaften, darunter ein Stadthaus in Negroponte {domua de Lageran) und ein Dorf 
{cósale de Oizparis). Über das weitere Schicksal der Besitzungen der Templer bis zur Auf- 
losung des Ordens ist nichts bekannt®®®. 

Auch der Deutsche Ritterorden war in Helias vertreten; zwar lag sein Schwerpunkt 
in der Nordwestpeloponnes (Andrcville), doch nennt eine 1214 datierte Urkunde auch ein 
hospitale sancH lacobi de Macra (Megara?) Atteniensis dioceais^^^, das spáter freilich nicht 
mehr belegbar ist. 

Die Johanniter (Hospitaliter) erhielten neben anderen Ordensháusern (-> Phteleon) vor 
1210 die Burg von Gardikia und bemáchtigten sich eines Klosters bei Halm 32 ros {abbatia 
in Armiro), wobei sie mit dem lateinischen Bischof von Gardikia im Streit lagen*®'^. Diese 
Besitzungen dürften ihnen freilich nach wenigen Jahren verlorengegangen sein, ais Thessalien 
von den Byzantinern zurückerobert wurde. Sie faBten — vielleicht im Zusammenhang mit 
der Eroberung von Rodos (1310) — in Helias ein zweites Mal Anfang des 14. Jahrhunderts 
FuB. So ist seit 1330 für den Dukat von Athen eine eigene Kommanderie belegt, welche 
Ordensháuser in Athen und in Negroponte innehatte; weiters besaBen die Johanmter die 
Burg von Sykaminon, welche erst Ende des 14. Jahrhunderts an Nerio Acciajuoli überging. 
1404 übernahmen sie die Grafschaft Salona (samt Galaxeidi) vom Despotat von Morea, 


303 Vgl. LoiíGNON, Organisation 346f. — Zu den griechischen Klóstern s. auch unten S. 107. 

*04 Zétunion, Oropos, H. Phóteiné. 

305 KoDER, Negroponte 142f. — Zum Deutschen Orden in der Peloponnes (Balley Romania) vgl. 
F. RühIi, Der deutsche Orden in Grieohenland. Nord und Süd 89 (1899) 327—341. 

*»« Tab. Ord. Theut. 129f. (Nr. 129). 

*®2 Gaitiikia hetera, Halmyros; vgl. Mitxer, Latins 70. 
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konnten sie aber aucb nur einige Monate gegeii die Türken balten®°®. Spátestens mit dem 
Beginn der Türkenherrschaft -wqirden sie aus Griechenland vertrieben und zogen sich nach 
Rodos zurück. 

Weiters besaBen seit dem Beginn des 13. Jahrbunderts die líreuzberren von Bologna 
in Negroponte eine Kirche samt Armenhospiz, das nach 1223 erweitert -vrarde. Da die Kirche 
{8. María Cruciferorum) noch 1262 erwahnt wird, konnen die Krenzherren damals noch 
Besitzer gewesen sein^®®. 


2. Die Monchsorden 


Die Zisterzienser faBten, entsprechend ihrem Engagement im vierten Krenzziig, sehon 
frühzeitig Fnfí in Griechenland. Der Herzog von Athen, Othon de la Roche, schenkte bereits 
um 1207 das Kloster Daphni den Zisterziensern von Bellevaux, welche ab 1217 den Konvent 
besiedelten und bis an das Ende der Lateinerherrschaft (1258) dort verhlieben. Daphni 
war nicht nur Begrábnisstátte der Herzbge von Athen, sondern seine Ábte spielten auch 
eine einfluBreiche Rolle in den lokalen Kirchenstreitigkeiten des 13. Jahrhunderts®*®. 

Weiters besaB der Zisterzienserorden auf Nordeuboa, im Bistum Oreoi. ein Erzengel- 
kloster. Es wurde den Zisterziensern im Chortaités-Kloster bei Thessaloniké um 1220 ais 
Eiliale geschenkt und geiangte, einige Jahre nach dem Fall Thessalonikés, 1233 unter die 
Jurisdiktion von Locedio; es wurde Jedenfalls vor 1276 aufgegeben, vielleicht wáhrend der 
ersten Jahre der byzantinisohen OfFensive unter Licario®^^. 

Bald nach 1204 wurde dem Orden der Brüder vom Heiligen Grab das Kloster Hosios 
Lukas übergeben. Ein GroBteil der griechischen ]\Ionohe verblieb im Kloster, wodurch es 
haufig zu DiíFerenzen kam. Die Aufgabe von Hosios Lukas seitens des Ordens noch im 
13. Jahrhundert ist wahrscheinlich®^^. 

Die Regularkanoniker Dominici TempU stellten das Domkapitel des lateinisehen Erz- 
bisohofs von Athen und besaBen spátestens seit 1208 eine Dreifaltigkeitskirche bei Athen, 
Nikolaus-Kirchen in Negroponte und Theben und das Marienkloster Kleisura bei Bodo- 
nitsa^is. Über ihr weiteres Sohioksal ist nichts belegt. 

Die Dominikaner errichteten 1228 eine eigene Ordensprovinz Graecia, woraus man 
schlieBen darf, daB zumindest einige Jahre vorher bereits einzeine Ordensniedcrlassungen 
im griechischen Raum bestanden. Graecia umfaBte die Sterea Helias, die Peloponnes und 
Kreta, wie eine Konventsstatistik des Jahres 1306 zeigt: 

XII. Provincia Graeciae 

In ea erant am.no MCCCIII hi conventus 

1. Clarentinus] ^ 

a mz I ? Oalhcorum 

2. Thebarum J 

3. Nigropontensis 1 -r 7 t 

j ry j- • • v-Y ^ ) Lomoardorum 

4. Candiensis in Cretaj 

5. In Canea, qui coepit anno MCCCVI 

6. Motonensis 

Die Zusátze Gallicorum und Lombardorum bezeichnen die jeweiiige Mutterprovinz, der 
der Konvent entstammt; sie entsprechen der Herkunft der jeweiligen herrschenden lateini- 


Lombardorum 


308 DELAvrLLE LE RoxJLX 201, 212f., 303; -s* SykarQÍnon, -s- Salona. 

309 Koder, Negroponte 143; Longnox, Organisation 346. 

310 Daphni; Browet, Cistercians 82, 97ff., lllff. 

3“ Koder, Negroponte 141f.; Brown, Cistercians 81, 116. 

Hos. Lukas; Miller, Latins 70. 

313 Athénai; Koder, Negroponte 143 A. 63. 
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schen Schicht. In HeUas gab es folglich einen franzosischen Konvent in Theben und einen 
lombardischen in Negroponte. Das Datum ihrer Einrichtung ist ungewiB, da frühere Berichte 
lediglich die Zahl der Háuser in Graecia (1277: sieben, davon eines auf Eheta) angeben, doch 
dar£ man annehmen, daB sie relativ früh erfolgte, da die beiden Konvente bereits an 2. und 
3, Stelle genaniit v/erden. Die Ordensprovinz kann erst mit der türkischen Eroberung aller 
Teüe von Helias ein Ende gefuiiden haben, da sie beim Generalkapitei des Ordens in Rom 
1468 noch durch ihren Provinzial Jacobus de Valencia vertreten war®^^. 

Die Franziskaner dürften sich in Helias in den dreiBiger Jahren des 13. Jahrbunderts 
organisiert haben. Zv/ar wurde Benedikt von Arezzo bereits 1219 in die Romanía entsandt, 
doch bekleidete er sehon ab 1221 das Amt des Provinzials der Terra Sancta, weshalb seine 
Aktivitát in Griechenland nur kurz gewesen sein kann^^°. Da anderseits die erste Provinz- 
einteilung unter Papst GregorIX. (1227—1241) erfolgte, ist die Exístenz der Ordensprovinz 
Romanía vor 1240 ais gesichert anzunebmen. Auf dem Geiieralkonvent der Franziskaner in 
Narbonne 1260 wird sie an 30. Stelle mit drei Kustodien [primam Nigri-Pontis, secuoidam 
Tkebanam, tertiam Clarentiae) geführt, deren genaue Untergliederung einer Ordensstatistik 
von 1399 zu entnehmen ist: 

Provincia Romaniae kábet tres Custodias. 

Custodia Nigropontis habet: 1. Nigropontis, 2. Candiae, 3. Caneae. 

Custodia Thebana habet: 1. Thebas, 2. Alhenas, 3. Corintum. 

Custodia Clarentiae habet: 1. Clarenciam, 2. Corvi, 3. Pairas, 4. Andrevillae, 5. Jacinti, 6. Sa- 
xaro, 7. Zefakmie. 

Die Einteilung in Kustodien entspricht also auch hier sehr stark den politischen Gegeben- 
heiten. In Helias befanden sich Ordensháuser in Negroponte, Theben und Athen. Alie drei 
sind auch aus anderen Quellen nachweisbar und gingen erst mit der jeweiligen Eroberung 
der Stádte durch die Türken verloren®^®. 

3» AiTANER, Dominikanermission 9—19; Koder, Negroponte I39f.; ->■ Thebai, ->■ Euripos; der 
Konvent der (ppépiot, auf Euboia Anfang des 14. Jh. bei GeCrg. Paoh. II 594 belegt. 

J. Goyens, Benoit d’Arezzo. DHQE 8 (1936) 188. 

Koder, Negroponte I40f.; Miller, Latins 71; ->• Athénai, -> Euripos, -»■ Thebai. 
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E. DIE VERKEHRSVERBINDUNGEN 

I. DIE STRÁSSEN 

1. VORBEMERKUNG 

Das mittelalterliciie Strafiennetz in Helias und Thessalia isfc von den geographischen 
Bedingungen des Raumes entscíieidend beeinfluBt. Viele der wiclitigen StraBenverbindungen 
blieben daher seit der Antike gleich, insbesondere in Landschaften mit geringen Siedlungs- 
verschiebungen Doch selbst letztere werden oft nur vorgenommen, um von wichtigen 
Verkelixsrouten abzurückenj meist aus Sicherbeitsgründen, in dem Bestreben, bei Invasionen 
den damit verbundenen Plünderungen zu entgehon. 

Da ein lokales Strafien- bzw. Wegenetz ais Verbindung von Siedlung zu SiedJung in 
jedem Fall anzunehmen wurden bei Siedlungsverschiebungen wohl niemals neue 

StraBen gesobaffen, sondern Wege, die vordem lediglicb. lokale Bedeutung hatten, aufgewertet 
und ausgebautj wáhrend altere Routen aufgegeben und vernachlássigt wurden. 

Was also jeweils infolge seiner offentlioben Bedeutung oder aufgrund einer kaiserzeit- 
lichen StraBenplanung ais Sv)¡j.ocrla {¡3aai,Xw^ u. á.) ¿Só? galt und was rdcht*^*, láBt sich 
infolge der ungünstigen Quellenlage nur jeweils punktuell und für den eng begrenzten Zeit- 
raum sagen, für den der Quellenbeleg spricht. Bei bestimmten Hauptverbindungen (z. B. 
Tempe-Tal, Tbermopylen, Kepbissos-Tal) wd man freilich für jede Zeit annehmen konnen, 
daB sie ais ,,StaatsstraBen“ galten. — Es scbeint mir auch nicht moglich, für einzelne StraBen 
Aussagen bezüglich ihrer Qualitát und Ausbaustufe (sofern sie überbaupt ausgebaut wurden) 
zu machen; man kann lediglich Überleguiigen zur verkehrsmáBigen, strategischen oder 
wirtschaftlichen Bedeutung anstellen, die freilich für den ,,Zustand'‘ der StraBe wenig 
besagen. 

2. Strassbn von Makedonibn nách Thbssalibn 

Bei den StraBenverbindungen zwischen Makedonien und Thessalíen lag der Schwer- 
punlít klar in der ostlichen Hálfte des zu behandelnden Gebietes, da hier, an der Küste, die 
HauptstraBe von Thessaloniké nach Süden heranführte. Daher ist das Strafiennetz im 


Man vergleiche etwa die StraBenführungen ín Bootien in der Antike, vgl, dazu Topo- 

graphy. 

Ausgenommen freilich die Dorfer in Küstenlage, bei denen infolge der gebirgígen Küstenfoima- 
tion der lokale Verkehr von Bucht zu Bucht mit Schiffen erfolgte (so wahracheinlich bei der Südkitete 
Bóotiens und der Phókis, bei der Ostküste der Magnesia u. bei Südeuboa). 

Vgl. Ph. KuEtTLES, Bios IV 319f. mit Quellenbelegen, u. Abbamea, Thessalia 72. — Gtesetzliche 
Bestimmungen bezüglich offentlicher StraBen imd Verkehrsfláchen Anden sich in Basililca 58, hier be- 
sonders hervorzuheben 58, 8, 13 ,,'H Srjfiooía óSi? tt] «7róXXoTat.“, was die Kontinuitat von 

StraBenführungen auch vom Gesetz her erklárt. Die 57]¡a.ooía óSói; ist jedenfalls die Entsprechimg der 
via publica, vgl. G. Radk:e, Viae publicae Romanae. RE Siippl. 13 (1973) 1417—1686. 


Osten, im Gebiet des Pieria-Gebirges, des Olymps und des KatÓ Olympos relativ dicht, 
wáhrend die Verbindungen nach Nordwestgriechenland spárlich sind. 

Die HauptstraBe von Makedonien nach Thessalien lief seit der Antike ununterbrochen 
durch das Tempe-Tal®^. Sie war von Katerine an die Küste entlang geführt, passierte 
(jedenfalls in spátbyzantinischer Zeit) bei Platamon eine Sperrmauer, die sich vom Steil- 
abfall des Kat5 Olj^mpos quer über den PaB zur Burg zog®®^, und querte gleich am Beginn 
des Tempe-Tais den Péneios, lief also durch das Tal rechts des Elusses; an der engsten 
Sfcelle des Tais stand ais Sperre über der Schlucht die Burg Lykostomion (heute xáarpo 
'fípia¿;) und zusátzlich auf halber Hohe ein Wachtturm®®®. Nach ihrem Austritt in die thessa- 
lische Ebene drehte sich die StraBe nach Südwesten und erreichte Larisa. 

Eíne Abzweigung verlieB diese Route vor dem Eintritt in das Tempe-Tal, aber wolil 
nach der Überschreitung des Péneios, lief weiter an der Küste, berührte Tsagezi (Stomion) 
und das Thermalbad Kokkino Ñero, wo neben einem Festungsrest eine türkenzeitliche Ein- 
bogenbrüeke mit eingemauerten mittelbyzantinischen Spolien, etwa fünf Minuten über den 
heiBen Quellen, den mittelalterlichen StraBenveriauf markiert®®®, und wandte sich danii 
nach Südwesten in die Senke von Hagia mit dem byzantinischen Siedlungszentrum Besaina, 
von wo man nach Larisa weiterreisen konnte (weiterer Verlauf siehe unten S. 93). Auf 
dieser ümgehungsroute des Tempé-Tals marschierte Alexios I. 1083 bei seinem Zug gegen 
Bohemund®®^. 

Eine weitere Umgehung des Tempe-Tais nützte den engen Taleinschnitt zwischen Kato 
Olymi^os und dem eigentlichen Olymp. Sie verlieB die KüstenstraBe noch vor PlatamSn 
bei Leptokarya, folgte zunáchst dem Bachbett der Zéliana, und erreichte nach einer Wendung 
nach Süden die Hochebene des (neuzeitlicli ausgetrookneten) Ezero-Sees (antike Askoris) 
mit der gleichnamigen Siedlung (amtlich Kallipeuké)®®®. Im weiteren folgte die StraBe nach 
Überqueruug eines Hohenrückens dem Tal des Dyo Dendra-Flusses bis zur Festung Gonnoi 
am Rand der thessalischen Ebene; von hier gelangte man nach Überschreitung des Titaré- 
sios-Flusses nach Larisa. 

Eine weitere Umgehung des Tempé-Tals zweigte bereits wesentlioh weiter im Norden, 
bei Katerine, von der KüstenstraBe ins Landesinnere ab. Sie benützte den EngpaB, der einen 
Durchgang zwischen Titaros-Gebixge und den nordiichen Ausláufern des Olymp gewáhrt, 
die SUna Petrcts, und betrat bei Pythioii (in der Náhe des Dorfes neben don Spuron dor 
antiken Besiedlung auch Reste einer byzantinischen Grenzburg, auf der gegenüberliegenden 
Talseite die antike Festung Doliche) die gleichnamige kleine Ebene. Hier wandte sie sich 
nach Süden und traf bei Elasson mit der von Serbia kommenden StraBe zusammen (weiterer 
Verlauf s. S. 93)®®®. 

Die StraBe von Serbia hatte zwischen Kambunia- und Phlampuron-Gebirge eine lange, 
sehr schmale Schlucht (die Stena Portas, Stena Sarantaporu) zu bewáltigen, an deren nord- 
lichem Ausgang die in spátbyzantinischer Zeit wichtige Festungsstadt Serbia lag, wáhrend 


330 folgen in den Teilen des StraBennetzes, welche das thessalische Kemland bis zum Spercheios- 
Tal beliandein, mit geringen Abweichungen den entspreohenden Abschnitten bei Abbamba, Thessalia 
74—98, wo auch die Speziallifceratur ersohopfend behandelt wird. 

Maueransatzreste w. der Autobahn 1972 noch erkennbar; vgl. auch Bakaeoptjlos, Kastra 51f. 
(Luftaufnalimen). 

*2* Lykostomion; vgl. Baxalopulos, Kastra 87ff., 95. 

Bereisung 1968. 

Vgl. Abbamea, Thessalia 80—84; Anna II 23f. 

ABBAirEA, Thessalia 78f. (mit Karte), doch halte ich eine Strafic von Ezero über Rapsané nach 
Pyxgetos für un\'Fahrscheinlich; die Befestigungsreste bei Pyrgetos dienten eher zur Sperre einer mog- 
lichen „dii'ekten“ StraBe von Platamon nach Pyrgetos, von wo man ja auch ins Tempe-Tal absteigen 
konnte. 

Abbamea, Thessalia 84; vgl. Philippson — Kiesten I 78 u. 273. 
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das Südende von der antiken, in byzantinischer Zeit wiederholt erneuerten Festimg Azoros 
bewacht wnrde^^T^ Diese StraBe stellte m^oM die Hauptverbindung nach Westmakedonieii 
dar; sie verband Tliessalien mit Kozané, Berroia und Edessa, weiters aber aueh mit Kastoria 
und Grebeiia, da die direkte StraBe von Grebena nach Süden unsicherer war. 

Diese StraBe von Kastoria und Grebena fühxte in südlicher Richtung durch die Vor- 
berge des Chasia-Gebirges, welche sie in Verfolgung des Murkani-Musses durchquerte, um 
gleichzeitig mit letzteretn das Péneios-Tal zu betreten; sie lief sodann über Stagoi nach 
Trikaia^^^. 

Die in einer Urkunde von 1163 genannte®^® StraBe von Serbia nach Stagoi lief wahr- 
scheinlich zunáchst parallel zum Tal des Haliakmón am Nordwestabhang des Kambunia- 
Gebirges, wechselte im Einschnitt z^vischen Kambunia- und Chasia-Gebirge in das TaJ des 
Murkani-Flusses und vereinte sich dann mit der von Grebena kommenden StraBe, um 
Stagoi zu erreichen. Eine Abzweigung westlich von Deskate, welche am Südostabfall des 
Kambunia-Gebirges entlangführte, ermóglichte vielleicht eine direkte Verbindung zwischen 
Stagoi und Elasson^^'^, so daB man von Epirus über den Katara-PaB, Stagoi und Elasson 
an die Ostküste (und weiter nach Makedonien) gelangen konnte, ohne die thessalische 
Ebene zu berühren. 

3. Strassen zwischen Thessalien und Westgbiechenland 

Die schwere Passierbarkeit des Pindos gestattete nur wenige Übergánge von Thessalien 
nach Epirus. Der bedeutendste PaBweg fülirte von Stagoi über den Katara-PaB (Metsobon) 
nach Jannina®®^. Da man von hier ohne groBere Hindernisse nach Nordepirus, an die griechi- 
sche Westküste (mit Kerkyra) und in den Süden von Epirus gelangte, stellte diese StraBe 
die Hauptverbindung nach Thessalien und zur Ostküste dar; für groBere Transporte und 
Truppenbewegungen war sie wohl die einzig geeignete. 

Wáhrend die Katara-StraBe in etwa eine Ostwestverbindung bildete, waren zwei 
weitere StraBen nach Südwesten orientiert. Sie nahmen iliren Ausgang in Trikala, liefen 
gemeinsam parallel zum Portaitikos-FluB und trennten sich am FuB des Pindos nahe der 
Festung Gomphoi. Der nordliohere Ast führte nach Pylé, an der Porta Panagia vorbei, 
wandte sich nach Norden in ein Hochtal westlich des Kozíakos-Gebirges und querte dann 
ein Joch, um das Kamnaitikos-Tal zu erreichen, welchem er bis Gardikion folgte. Er lief 
weiters entlang dem Acheloos und wandte sich dann nach Südwesten, über Bulgareli (Droso- 
pégé) nach Arta^®^, 

Der andere Zweig der StraBe verlief von Gomphoi über Muzaki, querte den Pindos- 
Hauptkamm südlich des Berges Karabula, folgte dann einem Seítental des Acheloos, den 
er bei der Gephyra tu Koraku überquerte, und erreichte vermutlich über AstrochSri und 
Kalentiné (oder südlich davon, über Skulékaria und das schone Kompoti) den Ambrakischen 
Golf. 

Diese beiden StraBen stellten die kürzeste Verbindung zwischen dem Ambrakischen 
Golf und der thessalischen Ebene dar; die náchste DurchgangsstraBe in südlicher Richtung 
dürfte erst die Route Lamia—Spercheios-Tal—Karpenési—^Acheloos gewesen sein (vgl. 
unten S. 94). 


Abramea, Thessalia 85f. 

328 Abeamea, Thessalia 96. 

329 ASTRUC, Docuraent 214 u. 219. 

330 Abramea, Thessalia 96. 

331 Abramea, Thessalia 96f. 

332 Die Route beschrieben bei Heuzey, Excursión 104f. 
833 Abramea, Thessalia 97f. 
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4. Verbindüngsstrassen in Thessalien 

Die wichtigste Ostwestverbindung stellte die StraBe Trikala—Larisa dar^®^. Sie lief am 
linken Ufer des Péneios und berührte dabei die Festungen Gardiki und Pharkadón. Bei Phar- 
kadón dürfen wir eine Abzweigung in ein kurzes Seitental in Richtung des Antichasia- 
Gebirges, nach Tzibiskos annehmen (sie lief vielleicht noch weiter nach Norden). Weiters 
führte von hier ein Weg nach Süden, entlang dem Enipeus, der bei Pharkadón in den 
Péneios mündet; er führte nach Blochos®^® und vielleicht Aveiter in südwesthcher Richtung, 
nach Kardítsa und Metrópolis, ermóglichte somit eine direkte Verbindung dieser Orte mit 
Larisa und der Ostkitóte. — Nahe Kastron überquerte die StraBe Trikala—Larisa den 
Péneios und schnitt die FluBschlinge ab, die der FluB in der Enge von Kalamaki bildet. 

Bei diesem FluBübergang zweigte die StraBe nach Elasson nach Norden ab. Sie lief in 
nordiicher Richtung nach Damasis, von dort weiter, etwa dem Xerias- und dem Elassóniti- 
kos-FiuB folgend, über Palaiokastron und Euangelismos (dort Fund eines rómischen Meilen- 
steins®^®) nach Elasson. Eine Abzweigung fülirte vom Xerias-Tal direkt über das Trochalos- 
Gebirge; sie erreichte Elassón über Domenikon®^^ 

Von Damasis folgte eine weitere StraBe dem Titarésios-FluB über Tirnabos und Rodia 
nach Gonnoi, Sie kreuzte in Tirnabos eine von Elassón durch den Meluna-PaB kommende 
Route, die in südostlicher Richtung nach Larisa führte®®®. 

Weitere StraBen von Trikala fühxten in südwesthcher Richtung nach Gomphoi und 
weiter nach Epirus (s. oben S. 92), sowie in südlicher Richtung nach Metrópolis und Karditsa. 
Von dort erreichte man über Sophades beim Gynaikokastron die HauptstraBe Larisa— 
Lamia. 

Diese HauptstraBe führte von Larisa nach Süden, querte den schmalen Westteil des 
Chalkodonion-Gebirges (hier bei Kréne mittelalterliche Festungsreste) und lief weiter über 
Pharsalos, vorbei an der Burg Gynaikokastron nach Domokos und zum Antirdtsa-Gebirge, 
einem westlichen Ausláufer der Othrys. Hier führte eine kurze SeitenstraBe zum westhch 
gelegenen Ezero-(Xynias-)See. Die HauptstraBe querte die Othrys im Phurka-PaB und 
erreichte Lamia/Zétunion ®®®. 

Eine weitere wichtige Verbindung lief von Larisa in südostlicher Richtung entlang dem 
Chaikodonion-Gebirge nach Belestinon, und weiter nach Demetrias am Golf von Bolos 

In Demetrias endete sicher auch eine von Norden, von Kapraina und dem Boibé-See 
kommende StraBe®^h Sie setzte sich nach Norden einerseits am Ostufer des Sees fort und 
erreichte über Kastri Besaina und die Senke von Hagia, wo sie den AnsohluB an die Küsten- 
straBe (ostliche Umgehung des Ossa-Gebirges) nach Platamon fand, ein anderer Zweig 
hingegen querte bereits von der Südostecke des Boibé-Sees aus das Mauxobuni-Gebirge, 
gelangte bei Keramidi an die Küste und lief dann weiter nach Norden (Reste der alten 
Trassenführung zwischen Kanalia und Keramidi über mehrere 100 m zu verfolgen)®*®. 

Ein weiterer Weg führte von Démétrias über Portaria und das Pélion-Gebirge nach 
Zagora und zur Ostküste. Ebenso dürfte die Westküste der Halbinsel Magnesia mit ihren 
zahlreichen kieinen Siedlungspunkten (zum Teü Buxgen) eine Landverbindung besessen 


33* Abramea, Thessalia 114f. 

335 Abbamba, Thessalia 116. 

336 GIL III Suppl. 1, 7361. 
387 Abbamea, Thessalia 87f. 
338 Abramea, Thessalia 88f. 
3*8 Abrartea, Thessalia llOf. 
3*8 Abramea, Thessalia lllf. 
3*1 Abramea, Thessalia 112f. 
3*2 Bereisung 1975. 
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haben. Ob diese bis Trikeri reicbte, ist íraglich. Überquerungen der Magnesia waren sicher 
moglicli bei Méleai, von wo man die beiden Küstenburgen südlich von Tsankarada erreichte, 
sowie bei Cborton, wo man am Cbortokastron vorbei zur Bucht von Tbeotoku gelangte®^®. 

Eine HauptstraBe führte von Demetrias über die siidostlichen Ausláufer des Chal- 
kodonion-Gebirges nach Theben (Nea Anchialos) und Halmyros. Hier verfolgte ein Zweig 
Strafíe die Küste; er lief über Surpé und Phteleon und erreichte bei Gardikia wieder die 
Hauptstrafie. Diese führte von der Ebene von Halmyros in die ostiichen Ausláufer d^ 
Otlu’ys-Gebirges, weiter über Brynaina, Myloi und Gardikia, und erreichte bei Achladi den 
Malischen Golf. Sie verfolgte von hier die Küste in westlicher Richtung und endete nach 
Berührung von Echinos, Stylis und Aulaki in Zetuni^^^. 

5. Strassen in der Sperchbios-Senke 

Im Spercheios-Tal ist eine durchgehende Verbindungsstrahe anzunehmen, welche zu- 
náchst von Zétuni ausgehend nórdlich des Flufilaufes geführt wurde, wahrscheinlich aber 
vor Neai Patrai (vielleicht bei Lutra Hypatés) den FluB querte, um dann am südliohen 
Rand der Spercheios-Senke nach Westen, über Tymphréstos und Karpenési nach Klauseion 
zu führen; von hier ging es vielleicht weiter zum Trichonis-See. Eine Abzweigung ist bei 
Karpenési in Richtung Phrankista und Episkopé (im Jetzt gefluteten Taurópos-Tal) anzu¬ 
nehmen 

Ein südlicher Seitenast der StraBe Neai Patrai—Karpenési über das Bistritsa-Tal und 
Gardikia an den Golf von Korinth (denkbarer Verlauf: Gardikia—^Artotina—^Pentagioi— 
Mornos-Tal) muB Vermutung bleiben. Das gleiche güt für eine an sich nicht unwahrschein- 
liohe Westroute nach Thessalien (etwa über Palaiokastro und Rentina nach Kedros, also in 
der Agrapha-Region), die ebenfalls an dieser Stelle vom Spercheios-Tal hátte abzweigen 
konnen. 

Der Verlauf der StraBen vom Spercheios-Tal nach Süden und Südosten ist durch die 
Formation der das Tal südlich begrenzenden Bergmassive — Kallidromon, Cité, Bardusía — 
bestimmt. Den ostliohsten Übergang steUten wie in der Antike die Thermopylen dar^^®. 
Von Lamia aus führte die StraBe zunáchst bis vor Hérakleia nach Süden, hielt sich jedoch 
mogiichst weit westlich, um die sumpfige Mündungsebene des Spercheios zu umgehen. Sie 
stieg dann allmáhlioh den Nordabfall des Kallidromon-Gebirges hinan und lief am Kloster 
Damasta vorbei, wo sie sich teilte: Der eine Zweig überwand den Berg in einem Sattel 
ostlich des Klosters und senkte sich dann allmáhlich. Nahe dem Dorf Thermopylai ist 
wieder eine Verzweigung anzunehmen: Der eine Ast lief entlang der Küste des nordlichen 
Golfs von Euboa, er berührte Skarpheia und H. Konstantinos und führte nach Atalanté 
(siehe tmten S. 95f,). Der andere Ast führte nach Muntonitsa, von dort nochmals über den 
Hauptkamm des Kallidromon-Gebirges (Kleisura-PaB), und weiter über Modion ins Képhis- 
sos-Tal, wo er den AnschluB an die groBe HauptstraBe fand. Diese StraBe konnte Basileios II. 
bei seinem Besuch Athens 1018 benützt haben®^’. 

Wáhrend die eigentliche Asópos-Schlucht für den Verkehr bedeutungslos war, ermog- 
lichte ein Sattel zwischen ihr und dem Kloster Damasta einen angenehmeren Aufstieg; 
in ihm verlief der zweite, westKche Zweig der von Lamia heranführenden StraBe, der bei Palaio 
Eleutherochóri (hier noch Spuren alter Pfiasterung erkennbar) die Hohe erreichte, um 

843 auch Abeamea, Thessalia 105—107. 

Abeamea, Thessalia 113. 

346 Abeamea, Thessalia 102f u. Béquignon, Spercheios. 

346 Abeamea, Thessalia 98—101. 

lo. Skyl. 364. 

848 Bereisimg 1975. 
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sich in zwei Áste zu teilen: Der ostliehe stieB bei Súbala auf die Képhissos-StraBe (s. S. 96), 
der westiiche führte nach Grabia, und von dort weiter in Richtung des Golfs von Korinth 
(siehe S. 97f.), 

Wichtíg war auch die StraBe über Sideroporta, wohl der bequemste Gebirgsanstieg: 
Sie gewann zunáchst bis Dyo Buna an Hóhe, wo die westlichsten Teile des justmianischen 
Festungswerkes der Thermopylen vermutet werden; die Engstelle ist wahrscheinlich mit 
der spátbyzantinischen Sideroporta gleichzusetzen. Die StraBe verlief sodann weiter am 
Ostabfall des Oité-Gebirges, passierte bei Kubelo (Nea Pauliané) das Siderokastron und 
spáter die Burg Grabia, und erreichte über das Dorf Grabia die Képhissos-Tal-StraBe®^®; 
hier war auch wieder die Abzweigung in Richtung Salona mbglich (siehe S. 97). Diese 
StraBe war — nach den Befestigungen zu schlieBen — in byzantiniseher Zeit sehr frequen- 
tiert, nicht zuletzt deswegen, weil sie, bei máBigem Anstieg, zu Lamia und Neai Patrai 
gleich günstig lag. 

Von Neaí Patrai aus ist aber auch die westiiche Umgehung des Oité-Gobirges in Betracht 
zu ziehen®“. Der Weg dürfte nicht geradewegs von Keai Patrai nach Süden gelaufen sein®^i, 
sondern über das Kloster Agathón und weiter — unter Ausnützung des ostiichen Armes 
des Bistritea-Tales — über Mandic (amtlich Peristerí) und Smokobo (amtlich Pyrgos). Vom 
Einschnitt zwischen Oité und Megalé Chuñe lief eine Abzweigung über das Mornos-Tal 
nach Loidorild und zum Golf von Korinth, die andere über Maurolithari und die Burg Grabia 
zum Képhissos-Tal. Diese Strecke hat vermutlioh Johannes I. Angeles 1270 oder 1271 bei 
seiner Flucht aus dem belagerten Neai Patrai benutzt, ais er aus dem Dukat von Athen 
Hilfe herbeiholte 

6. StRASSEN m ÓSTLICHEN MiTTELGBIEOHBNLAND 

Die StraBen, welche im ostiichen Mittelgríechenland den im Prinzip von Nordwesten 
nach Südosten streichenden Talfurchen ostlich von Oité- und Gkiona-Gebirge folgen, konnte 
man hier ais Lángsverbindungen bezeichnen. In Frage kommen hier zunáchst die Nordost- 
küste des Gebietes (nordlicher Golf von Euboa, Euripos-Kanal, südlicher Golf von Euboa), 
\md die dem Golf von Korinth zugewandte Südküste. Letztere ist freilich so stark gegliedert, 
gebhgig und unwegsam, daB sie für eine DurchgangsstraBe auBer Betracht bleiben muB. 
Die bedeutsamste und meistírequentierte Lángsverbindung ist aber seit dem Altertum das 
breite Tal des Képhissos, fortgesetzt durch das KSpais-Becken und — von letzterem ge- 
trennt durch ein sohmales Hügelland — die Ebene von Theben. 

Die KüstenstraBe am nordlichen Golf von Euboa ergibt sich zunáchst von Lamia 
kommend ais sinngemaBe Fortsetzung des Thermopylen-Überganges. Sie lief über Skar¬ 
pheia und entlang des Knémis-Gebirges bis Atalanté. Diese Stadt war einerseits mit ihrem 
Hafen im Inneren der gleiohnamigen Bucht verbunden, sie dürfte weiters aber auch zum 
Kópais-Becken in direkter Verbindung gestanden haben®^®, wobei zwei Moglichkeiten be- 
stehen: über Kalapodi (hier Siedlungsreste) und Sphaka zum Képhissos-Tal oder direkt 
über das Chlómon-Gebirge zur Kopaís, wo man entlang des Seeufers nach Orohomenos und 
weiter nach Lebadeia gelangte. Eine Fortsetzung der KüstenstraBe ostlich von Atalanté ist 


Bereisung 1974; Abeamea, Thessalia 102. 

=»» Vgl. F. Stahlin, 'H 'TTráfa. BE 9/1 (1914) 236. 

So Abeamea, a. O. 

858 ygi^ Greg. I 112—114. — Vgl. O. Keesten, Zum Menologemrecht der byzantinisehen 
Mitkaiser (im Druck). 

358 ygi, dazu Abeamea, Thessalia 99. 
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liochstens bis zur Bucht von Larynma denkbar. Hier sohieben sich Aetolima und Ptoon- 
Gebirge bis ans Meer vor imd machen eine Durchgangsverbindiing unmoglich®®^. 

Erst südlich des Euripos ist wieder eine KüstenstraíBe denkbar; hier ist freilich dafür 
kaum eine Notwendigkeit gegeben. Wir dürfen statt dessen Verbindungsstrañen zwisehen 
Áthen und der attischen Ostküste annehmen®®®. 

Die Hauptduxchgangsroute stellte das Képhissos-Tal dar. Im Bereich der kleinen Ebene 
von Grabia trafen die von den PaJBlibergángen vom Spercheios-Tal (iiber Oité- imd Kalli- 
dromon-Gebirge) und von Süden (Amblema-Pafi von Amphissa und Krisa) heranführenden 
Wege zusammen. Von hier lief die Képhissos-StraBe wohl zunáchst an den nordlichen Ans- 
láufern des Parnassos entlang, líber Lilaia nach Amphikleia, wo sich noch die Thermopylen- 
StraBe, von Bodonitsa kommend, anschloB. Die HauptstraBe zog sich weiter den Képhissos 
entlang nnd erreichte bald nach Chaironeia das Kopais-Becken, wo sie nach einer starken 
Drehung nach Südwesten auf Lebadeia traf, welches von der eigentiichen Kopais-Ebene 
etwas zurückgesetzt, in einer Seitenbucht am Nordabhang eines HelikSn-Ansláiifers liegt. 
Der weitere StraBenverlauf bis Theben war zunáchst duroh das Südwest- bzw. Südufer der 
Kopais bestimmt, dann ging es über eine niedrige PaBstufe, südlich am Bergstock Megalé 
Kopais bestimmt, dann ging es über eine niedrige PaBstufe, südlich am Sphingion Oros 
vorbei, in die thebanische Ebene. 

Von Theben stiefi die HauptstraBe direkt nach Süden vor und passierte den Gebirgs- 
riegel ostlich von Plataiai, im PaB von Eleutherai zwisehen Eathairon- und Pastra-Gebirge, 
um sich dann zu teilen: Der bedeutendere westliche Zweig führte über Megara und Korinth 
in die Peloponnes, der ostliohe über Eleusis nach Athen (siehe unten S. 99). 

Weiters lief eine direkte StraBe nach Athen von Theben in südostiicher Richtung, 
umging die nordostlichen Ausláufer des Pastra-Gebirges, berührte Derbenosalesi und trat 
über den PaB von Phylé (unmittelbar am PuB der Festung) bei Chasia in die Ebene von 
Athen ein. 

Die Quer- und Lokalverbindungen im bstlichen Mittelgriechenland sind fast sámtlich 
auf die Hauptaohse des Képhissos-Tales und des anschlieBenden Kópaís-Beckens aus- 
gerichtet. Bereits behandelt wurden die beiden StraBen, welche die Bucht von Atalanté mit 
dem Képhissos-Tal bzw. der Kopais verbanden. Eine weitere dürfte die Bucht von Larymna 
(u'ühbyzantiiiisüh noch Siedlung) mit dem südliohen Kopais-Becken über Kokkinon und 
Kardjtsa/Akraiphnion verbunden haben; ín der Polge passierte sie den schmalen Land- 
streifen zwisehen Kopais- und Hyliké-See, um an der Südostecke der Kopais auf die Haupt¬ 
straBe zu stoBen (bzw. nordlich am Sphingion Oros vorbei direkt nach Theben zu führen). 

Wichtig war die Verbindung zwisehen dem mittelalterliehen Verwaltungszentrum 
Theben und dem zugehorigen Hafen Euripos (die Syjirooía CTpáTa im Kataster des 11. Jahr- 
hunderts^®^ bzw. via publica qua Thebas itur a Negroponte der Lateinerzeit®®'^). Eine StraBe 
führte wohl — entsprechend der Hauptverbindung im Altertum®®® — von der Festlands- 
küste am Euripos steil bergauf, am Hauptkamm des Messapion-Gebirges südostlich vorbei, 
über den Ritsóna-PaB®®^, und nach dem Abstieg in die Ebene geradlinig nach Südwesten 


Daher ist m. E. anzunehmen, daB Benjamín von Tudela von Euripos über Jabustrissa nach 
Eovinaca zu Schiff reiste imd erst von dort an wieder zu Land nach Zetuni und weiter nach Thessalien 
(vgl. Stahr, Jews 229 f.). 

Dazu siehe imten S. 99. 

2®® Svoronos, Cad. Theb. B 15, B 20; NebenstraOen A 49, B 76 (orpára t«v IlaaaYo^ixícov) u. B 15 
(AÚYOucTÓTraTO?). 

3®’ Gregorovius—Lasipbos 31 (a. 1223). 

®®® Gommb, Topograpiiy 199—202. 

359 Hier geriet vermutlich der venezianisohe Baüo 1402 in den Hinterhalt des Antonio Acciajuoli 
(vgl. Koder, Negroponte 56). 
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bis Theben®®®. Vom Euripos gelangte man weiters, an der Küste nach Westen reisend, nach 
Anthédon (Lukisia); von hier führte ein Weg entlang des Südostufers des Paralimné-Sees 
nach Muriki und von dort direkt in südostiicher Richtung nach Theben. 

Die Landverbindung zwisehen Euripos und Athen lief vermutlich nicht über Theben, 
sondern zunáchst von Euripos aus die Küste des südlichen Golfs von Euboa entlang über 
Aulis — hier ist vielleicht eine SeitenstraBe nach Schématari und Tanagi’a anzunehmen, die 
dann ebenfalls nach Theben weitergeführt haben konnte — nach Sykaminon und Oropos. 
Von hier schwenkte die StraBe nach Süden ab ins Landesinnere, passierte Malakasa, lief 
den Ostabhang des Parnés-Gebirges entlang und erreichte bei Dekeleia die Ebene von 
Athen. Diese Route benützte z. B. 1395 Nicolaus de Marthono, doch nahm er lediglich 
zwisehen Athen und Sykaminon den Landweg, und reiste von dort mit einem Fischerboot 
nach Negroponte®®®. Weitere StraBenverbindungen im Raum südostlich von Theben waren 
zweifellos vorhanden, sind uns aber nicht faBbar. 

Die ostlichste Route zwisehen dem bóotischen Binnenland und dem Golf von Korinth 
war diejenige, welche Theben mit diesem Binnenmeer verband. Wáhrend im Altertum die 
StraBe über Thespiai (oder Leuktral) und Thisbé (im Tal des Askrés) im Gebrauch war®®®, 
zog man im Mittelalter (sicher in spátbyzantinischer Zeit) den kürzeren, etwas beschwer- 
licheren Weg über Kaparelli (nicht über Leuktra)®®^ zur Bucht von Riva d’Ostria, am Nord- 
abfall des Kithairón entlang, vor. Der Grund lag wohl darin, daB Plataiai — dessen natür- 
licher Hafen Ja Riva d’Ostria war — in frühbyzantinischer Zeit noch blühte, weshalb die 
StraBe noch lánger in Gebrauch stand, wálirend vielleicht die nordlichere Route über Thespiai 
bereits früher verfiel und daher weniger benutzt wurde bzw. in Vergessenheit geriet®®®, 

Relativ bedeutend war wohl die StraBenverbindung von der Bucht von Antikyra in 
das Hinterland, nach Lebadeia, wo man den AnschluB an die groBe Lángsverbindung des 
Képhissos-Tals fand. Neben der direkten StraBe vom nbrdlichsten Punkt der Bucht von 
Antikyra (hier vielleicht der Anlegeplatz für Handelsschiffe) über Distomon nach Lebadeia, 
ist weiters anzunehmen, daB das Kloster Hos. Lukas im Westen der Bucht eine eigene 
Anlegestelie für seinen Bedarf und für die Pilger unterhielt. Beweis dafür ist das erst jüngst 
vernichtete Metochion von Antikyra; von hier lief der Pilgerweg in einem sanft ansteigenden 
Tal direkt zu dem líloster. Die nordwestlich des Klosters gelegene Siedlung Steiri war sicher 
sowohl vom Kloster ais aueh von dem noch weiter nordwestlich gelegeneii Distomon her 
zugánglich. Doch scheint mir eine ausgebaute Direktverbindung zur westlich benachbarten 
Bucht von Itea (über Desphiiia) angesichts des schwierigen Gelándes unwahrscheinlich. 

Hingegen hat zu jeder Zeit eine gangbare StraBe die Route Lebadeia-Distomon in 
westlicher Richtung, in der Talfuxche südlich des Parnassos, über die Slawensiedlung Ara- 
choba und das in byzaiitinischer Zeit unbedeutende Delphoi weitergeführt®®®, um sich mit 
der wichtigen Nordsüdverbindung im Tal des GkiSna-Flusses zu vereinigen. Diese verband 
die Bucht von Itea (mittelalterlicher Hafenort war Krisa) mit Salona, der Hauptsiedluiig 
im Hinterland. Sie führte weiter über den Amblema-PaB und fand bei Grabia (Dorf) den 


Über das Messapion-Gebirge reiste wohl auch Mehmed II., ais er, einer Laune folgend, im Herbst 
1459 aufderRüelereise von der Peloponnes plótzlich beschloB, Negroponte zu besiclitigen (Mich. Krit. 233). 
3®^ Am NO-Ufer der Paralimné ist noch ein spátbyz. Wachtturm erhalten (Bereisung 1974). 

Nic. de Mart. 652f., 655f. 

363 GojíME, Topography 203—205. 

5®® Zwisehen Kaparelli und Kalamaki ist die alte Trassierung am S-Hang des Tales noch erkennbar 
(Bereisung 1975). 

565 Vgl. auch Kirstbn, Byz. Stadt 24. 

5®® So landete 1147/48 Roger II. in Krisa, um von hier (wohl über Arachoba und Lebadeia) gegen 
Theben zu marschieren. 
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AnschluB an die von Norden, von Neai Patrai, in Umgehung des Oite-Gebirges das KépMs- 
sos-Tal erreichenden Strafien. 

Neben dem westlichen Ausgang des Golfs von Itea, gegenüber von Krisa, lag ais weit^ec 
Hafen das vor allem nach 1204 blühende Galaxeidi. Es war durch eine den Golf umlaufende 
StraBe mit Krisa verbunden. Seiner zeitweisen politiscben Orientierung nach Epirus bzw. 
Neai Patrai entsprechend und wegen der zahlreicben in der Chxonik von Galaxeidi genannten, 
auf dem südiichsten Auslánfer des Gkiona-Gebirges anzusetzenden Toponyme dürfen wir 
weiters eine Verbindung nach Westen annebmen, welche nach Überschreitimg des P€tóses 
anf jene StraBe stieB, die Loidoriki mit seinem Hafenort Bitrinitsa (Haien wohl gleichzu- 
setzen mit dem heutigen Erateiné) verband. 

Loidoriki lag anderseits an der HauptstraBe, die von Naupaktos kommend am rechten 
Ufer des Momos entlanglief, unterhalb der Hagia Moné bei Kokkinon vorbei; sie überquerte 
knapp vor Loidoriki den Hornos^®’ und stiefi in Loidoriki mit der von Süden, vom Golf 
von Bitrinitsa kommenden StraBe zusammen. Sie führte weiter im Mornos-Tal nach Norden, 
zvdschen den Gebirgszügen Gkiona und Bardusia bindurcb, tmd vereinigte sich schlieBlich 
— wahrscbeinlich bei Kastriótissa — mit der westlichsten von Hypaté nach Süden führen- 
den Ronte. Somit haben wir hier eine weitere Nordsüdverbindung zwiscben dem Spercheios- 
Tal und dem Golf von Korinth vor uns. 

7. Strassen in Attika ünd Megaris 

Die wicbtigsten StraBenverbindungen südlioh des KithairOn liefen in byzantinischer 
Zeit nioht nach Athen, sondern in Richtung Korinth und Peioponnes. Der Hauptübergang 
über den Kithairon ging, wie heute, über den PaB von Eleutherai. Doch hat, wie im Alter- 
tum, westlich parallel dazu eine direkte StraBe von Plataiai über den Kithairon, westiich 
an Bilia vorbei geführt. Diese Strafien trafen nordwestlich von Bilia zusammen und über- 
querten das Pateras-Gebirge im Karydé-PaB, wo hellenistische Befestigungsanlagen noch in 
spátbyzantinisoher Zeit erneuert wurden, und wandten sich direkt nach Süden, nach 
Megara 

Man konnte auoh von der vom Eleutherai-PaB über Oinoe herabführenden StraBe 
nordwestlich von Mandra, oder bereits bei Eleusis, nach Megara abzweigen, uoch diente 
diese StraBe vorwiegend dem Verkehr nach Athen. Ab Eleusis verlief sie zunáchst entlang 
der Küste und passierte bei Daphni die Senke zwischen Aigaleós und Stephanobuni, um die 
Ebene von Athen zu erreichen; sie verlief im ganzen auf der Trasse der antiken hiera hados. 

In der anderen Richtung lief diese KüstenstraBe nach Megara, und von dort weiter über 
H. Theodoroi zum Isthmos und nach Korinth. Ereilich war diese Streeke, die Kake Skala 
der Alten, schwierig, weshalb der bevorzugte Weg von Megara zunáchst in nordwestlicher 
Richtung verlief und hierauf den Hauptkamm des Geraneia-Gebirges überschritt, um erst 
bei Lutraki (oder am Isthmos selbst) wieder an die Küste zu gelangen. Sicher hat diese 
Route Murad II. 1446 gewáhlt, da er über !Mingiai zog®®®. 

Weiters ist anzunehmen, daB in der Megarís StichstraBen vom Isthmos über Lutraki 
nach Perachóra führten, und von dort vielleicht weiter die Küste entlang nach Pagai und 
Aigosthena. Von Megara hat es auBerdem wolü eine direkte StraBe nach Pagai gegeben*™. 



Hier eine wohl türkenzeitliche Einbogenbrücke erhalten, welehe dea siten Strafienverlauf 
markiert (Bereisnng 1972). 

868 Vgl. N. G. L. Hammond, ABSA 49 (1954) 103—122. 

369 Vgl. Laon. Chalk. 11 113f. 

3^6 Zu den Strafien in der Megaris: E. Mbyer, Megara. RE 15/1 (1931) 169—171. 
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Die StraBe Korinth—Isthmos—Megara—Athen und weiter zur Ostküste Attikas war 
in spátbyzantinisoher Zeit stark frequentiert, da viele Reisende mit dem Ziel Konstantinopel 
hier noch den Landweg vorzogen und erst im südliohen Golf von Euboa ein — meist vene- 
zianisches — Handelsschiff bestiegen®’^. 

Neben dem bereits genannten verbanden noch zwei Hauptwege Bootien mit Athen: 
Der eine überquerte von Athen kommend direkt bei der antiken Grenzfestung Phylé das 
Parnés-Gebirge und führte dann in nordwestlicher Richtung, am Pastra-Gebirge vorbei, 
nach Theben; der andere lief von Athen geradewegs nach Norden, über Dekeleia und Mala- 
kasa, und erreichte bei Sykaminon das Meer; von hier konnte man entweder zu Sehiff oder 
entlang der Küste nach Euboa gelangen®’^. 

Weiters war Athen mit den Hafen Attikas verbunden. Abgesehen von der selbstverstánd- 
lichen StraBe zum Piráus ist hier vor allem die HauptstraBe zur attischen Ostküste und zu 
den Mesogeia liervorzuheben. Sie lief westlich von Chalandri zwischen Pentelikon und 
Hyméttos hindurch und verzweigte sich dann beim sogenannten Stauros^"^^'. Der eine Ast 
lief nach Osten und erreichte bei Raphéna die Ostküste, ein anderer vermutÜch — die 
StraBenführungen ergeben sich in den Mesogeia aus der Siedlungsstreuung — über Spata 
nach Markopulon und Keratea, ein weiterer direkt nach Süden, den Hyméttos entlang, über 
Liopesí (Paiania) nach Koropi. Dort traf er auf eine weitere Querverbindung, welche Athen 
zunáchst in südJieher Richtung verliefi, dann jedoch den Hyméttos in einem Sattel über¬ 
querte und am sogenannten Kastron tu Christu vorbei nach Koropi und über Markopulon 
zu dem wichtigen Hafen Porto Raphté führte. 

Weitere durch Routen erschlossene Hafen an der Ostküste waren die Bucht von Das- 
kaleio (wahrscheinlich mit Potamos gleichzusetzen) ostlioh von Keretea und der Hafen von 
Laurion. Letzterer war wolil auch von der anderen Seite zugánglich, von der StraBe entlang 
des Saronischen Golfs, die die Ebene von Athen mit Kap Sunion (KolSnai) verband, dessen 
Hafen — entweder die seichte Bucht unmittelbar westlich des Kaps oder die etwa 16 km 
nordwestlich gelegene Bucht H. Nikolaos — ais Anlegeplatz für venezianische Sohiffe galt, 
die von der Peioponnes in den südlichen Golf von Euboa fuhren, ohne den Piráus anzu- 
laufen®’®. 

Weitere Strafien in Ost- und Stidattika sind aufgrund der Besiedlung wahrscheinlich, 
¡assen sich aber im einzelnen nicht nachweisen. 


8. Euboa und die kleineren Inseln 

Den Verkehxsknotenpunkt Euboas^’® stellte infolge seiner geographischen Lage und 
seiner politischen Stellung ais Hauptsiedlmig naturgemáB Euripos (Chalkis) dar. Mit dem 
Zentrum des ostlichen Mittelgriechenland war es durch zumindest eine StraBe verbimden 
(sieheobenS. 96f.). Von Euripos fülirte eine — im 10. Jahrhundert inschriftlich belegte®” —■ 
Sta'aBe in südostlicher Richtung über die euboische Kaké Skala und die lelantische Ebene 
(hier Abzweigung zum Kastell von Phylla) nach Batheia und weiter nach Porthmos (Aliberi). 


3” Vgl. z. B. Geórg. Sphr. 52, 56, 66 und ofter; Nic. de Mart. 662f. 

3’* Route des Nic. de Mart., a. O.; vgl. oben S. 97. 

Hier Eund einer auf den Weg bezugnehmenden Saule, datiert 1238, vgl. Orlandos, Mnémeia 

171, 174f. 

ygi_ CuRTius —Katxpert, Karte IV, Text II 32. 

3^3 Stylaria bei Geórg. Sphr. 52 ist wahrscheinlich mit Kolónai (Sunion) zu identifizieren. 

3’® KODER, Negroponte 40—42. 

3 ” OIGSSOÍ. 
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Von hier drehte sie nach Norden und erreichte Anión (Aulonari), das Zentrum der fhicht- 
baren, gleichnainigen Talsenke^’^; wah3’soh.emlich fülirte sie von Anión noch ‘weiter nach 
Norden, über Oxylithos zur Bucht von Kymé, von der aus eine Warenverladimg nach 
Skyros unter Vermeidnng des Kaphéreus (^ Xylophagos) denkbar war. 

Weiters führte eine StraJSe von Euxipos in nordwestlicher Richtimg zur Ebene von 
Psachna; sie teilte sich bei Kastella und erreichte einerseits die Bucht von Politika, ander- 
seits — wie die Wachttürme in dieser Región belegen — über Triada das Dirphys-Gebirge, 
vielleicht ais Weg auch H. Sophia an der Nordküste der Insel. Weiters führte von hier aus ein 
Sauinweg über Kamaritsa und den Kleisura-PaB in das Becken von Mantudi, und soxnit 
nach Nordeuboa. 

Ferner ist von Euripos eine StichstraBe entlang der Stadtwasserleitung anzunehmen, 
die über Dokos bis zu deren XJrsprung, den Quellen des Lilas-Flusses bei Mistros, führte und 
die Vorberge des Dirphys erschloB. 

Die weiteren StraBen auf Eubóa hatten wohl ausschlieBlich lokale Bedeutung: So war 
wahrscheinlich die Bucht von Aidépsos mit Oreos und der Ebene von Histiaia verbunden; 
weiters der Hafen Limné mit der Ebene von Mantudi und der Nordostktiste der Insel. 

Im áuBerst gebirgigen Südeubóa führte wahrscheinlich von Karystos (und seinem etwas 
südlicher gelegenen Hafen) zur Bucht von Marmari ein Weg. Von hier gelangte man zur 
Burg auf Kap Philagra an der anderen Inselseite; vielleicht führte auch ein háufiger be- 
gangener Saumpfad bis zur Burg Stura und zu deren Hafen. Denkbar ist auch eine Weg- 
verbindung zwisohen Karystos und dem fast an der Südspitze Eubóas liegenden Hafen 
Kastri. 

Auch auf den nordlichen Sporaden gab es straBenáhnliche Verbindungswege. Sie resul- 
tieren aus der Tatsaohe, dafi — aus Sicherheitsgründen — die Hauptsiedlung der Insel an 
einem leicht zu befestigenden Platz lag und mit dem Hafenort bzw. mit dem — je nach 
Windrichtung jeweils sichersten — Hafen nicht identisch war. 

So sind einander die drei bewohnten Inseln der nordlichen Sporaden in dieser Beziehung 
sehr áhnlioh. Auf Skiathos übersiedelte der Hauptort in der Spátzeit wegen der Piraten- 
gefahr von dem guten Hafen an der Südostküste (an der Stelle der modernen Siedlung) an 
das Nordkap der Insel (heute: Kastron), So darf man eine — vielleicht über das Euangeli- 
stria-Kloster laufende straBenáhnliche Verbindung vermuten. 

Auf Skopelos existieren neben dem gleicbnamigen Hauptort im Südostteil der Insel 
(mit gutem Hafen) immer auch Dórfer an der Westseite (Glóssa, Kléma). Hier dürfte die 
StraBentrassierung der modernen in etwa entsprechen. Auf Diadromoi (Halonnésos) war 
nur der Südwestteil der Insel bewohnt, weshalb lediglich ein Weg vom hochgelegenen mittel- 
alterlichen Hauptort Kastron zum Hafen (heutige Siedlung Halonnésos an Stelle des früheren 
Patétéri) hinunter gesichert ist. 

Salamis war stark auf das naheliegende attische Festland ausgerichtet. Das Wege- 
netz dürfte daher in etwa dem heutigen entsprochen haben, wobei ein Schwerpunkt im 
mittelalterlichen Siedlungszentrum, an der Talachse Mulki (Aianteion)—Perane anzunehmen 
ist, von wo ein Weg entlang der Bucht von Salamis üi den Nordteil der Insel führte, um eine 
Verbindung zum Golf von Eleusis und zur Ebene von Athen herzustellen. 

Auf Agina lag die mittelalterliche Hauptsiedlung ja in den Bergen südlich der Subala- 
Bucht an der Nordküste der Insel. Doch war das mittelalterliche Dorf sicher mit dem Haupt- 
hafen (moderne Stadt Agina) und auch mit der Bucht H. Marina an der Ostküste verbunden. 


Alte Strafienstation mit Marktplatz und lürche: Chania Aulónariu. 


II. DIE SCHIFFAHRT 
1. VORBEMERKUNG 

Der vorliegende Abschnitt ist nicht der Organisation der ,,staatlichen“ byzantinischen 
Schiffahrt (vor allem Kriegsmarine) gewidmet, an der Griechenland bis weit in das 12. Jahr- 
hundert einen bedeutenden Anteil.hatte®'®, sondern- zum einen den geographischen Voraus- 
setzungen für die Schiffahrt an den Küsten von Helias und Thessalia im Mittelalter. Doch 
solí anderseits versucht werden, die hauptsáchlichen Schiffsverbindungen im Durchgangs- 
verkehr und die lokale Schiffahrt (Fáhrverkehr, Fischerei) zu skizzieren, wobei auch die 
Bedeutung der kurzen Fahrstrecken (im Golf von Korinth, im Sarónikos, um die Insel 
Eubóa und im Golf von Bolos) ais sinngemáBe Fortsetzung der Landverbindungen hervor- 
gehoben werden solí. 

Femér ist festzuhalten, daB der zivile Personenverkehr sich immer der Handelsschiff- 
fahrt bedient hat^. Im 15. Jahrhundert stand jedenfalls selbst Mitgliedern der Kaiser- 
familie kein eigenes Schiff mehr zur Verfügung, und sie waren auf die — offenbar ziemlich 
regelmáBig verkehrenden — xáTspya peveTtxá tíjí; TrpaYpxTetai;^®^ angewiesen. Lediglich 
für die Hin- bzw. Rückreise des Kaisers zum Unionskonzil 1438/39 standen ihm und seinem 
Gefolge eigene Schiffe zur Verfügung^®^ 

2. Überebgionaler Schiffsverkehr 

Die Ziele des überregionalen Schiffsverkehrs, soweit er Helias und Thessalia berührte, 
waren einerseits Thessaloniké, Konstantinopel und das Schwarze Meer, anderseits die italieni- 
schen Seestádte (alien voran Venedig), die dalmatinische Küste, die jonisohen Inseln und 
Kreta^*®. Bedingt durch die Machtverháltnisse wird nach den Handelsvertrágen Alexios’ 1. 
und seiner Nachfolger das Übergewicht der venezianischen Handelssohiffahrt in unserem 
Raum (Stützpunkte von Anfang an Athen, Demetrias und Euripos®®^) immer deutlioher; 
ab 1204 haben dann die Venezianer praktisch den Exklusivitátsanspruch in dieser Ktisten- 
region. Das geht so weit, daB den Katalanen die Unterhaltimg einer eigenen Flotte lediglich 
ira Golf von Korinth gestattet wurde®®®, wodurch ihnen die griechische Ostküste für Handels- 
zwecke versperrt blieb. Erst die türkische Eroberung hat das venczianische Monopol lang- 
sam gebrochen. 

Die venezianische Kontrolle über die oben genannten Verbindungen verstárkte sich 
dadurch, daB man die unsichere Falirt auf hoher See, über die Inseln des Archipel bzw. durch 
den Kanal von Andxos und dann óstlich von Eubóa, aus Angst vor der Piraterie und den 
Gefahren des offenen Meeres vermied®®®; ais Alternative bot sich die Fahrt durch den Golf 
von Eubóa an, der zur Ganze von den Venezianern kontroUiert war. Die Bevorzugung dieser 


3’* Vgl. AuKWJwrLBR, Byzance et la mer, bes. 83—86, 275—279. 

Ausgenoiitmen sind hier groBere Pilgergruppen, welche Schiffe charterten; kleinere Gruppen 
— man vgl. den. Bericht des Nicolaus de Marthono — benützten Handelsschiffe. 

GeOrg. Sphr. 52 (et passim). 

*** Vgl. die entsprechenden Abschnitte bei Syropulos. 

Die Route der jáhrlichen venez. mvda de Romanía hatte folgende Stationen: Venedig, Modon, 
Negroponte, Konstantinopel, la Tana, Trapezunt, (Sinope,) Konstantinopel, dann Rückreise wie Hin- 
reise (vgl. Thibiet, Romanie Vénit. 331, 343—345). 

38* Vgl. den Vertrag von 1082, TAi-Ei^THoaiAS I 95íf. u. llSff. (Nr. 43, 61). 

385 Vertráge seit 1319, vgl. Rubio y Lluch, Diplomatari 132ff., 141ff., 196ff., 325ff. 

888 Die Schiffahrt wurde grundsatzlich ais gefahrlich angesehen, besonders aber im Winter: Michaél 
Chóniatés reagierte auf dio Absioht des Geórgios Bardanés, noch im Herbst 1215 von Griechenland zur 
Propontis zu segeln, „xet(ioSvo<; TrpoeépTrovTOi;", mit dem Ausruf „Bapal TÓX[j,y)?!“ (Mich. Chón. II 
318f. [Nr. 160]). 
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Lokaler Schiffsverkehr 


Route über den Golf von Euboa spiegeln aucb die Portulane wider: Sie geben nach Um- 
scMíñing der Peloponnes zwar die ungefábTe Orientierung für Ágina, Kuluris/Salamis, den 
Hafen von Athen und Kenchreai an, doch die Reiseroute fühxte von Kap Skylo (ostliches 
Kap der Peloponnes zwischen Hydra und Poros) direkt zwiscben San Giorgio d’Arbore 
(Belbina) und Kolonai (Sunion) durch nach Porto Raphté, und weiter über K-axyBtos, Euripos, 
Atalanté, Zétuni, GardiMa und PlatamOn nacb Thessaloniké bzw. zur ChaJkidiké®*’. In 
unserem Gebiet wird in den Portulanen aufierdem die Nordküste des Golfs von Korinth 
beschrieben. Hier Muerden folgende Hafen genannt: Naupaktos, Trizonia-Inseln, Bidabos 
(wohl Bitrinitsa), Salona (Golf von Itea), Steiri (gemeint Antikyra), Gianitzi (H. Johannes, 
Bucht von Dombrena), Riva d’Ostria, Germeno (Aigosthena) undXamiii (dasHexamilion)888. 

Die Portulane gestatten den SchluB, daJ3 für die Handelsschiffahrt der Golf von Korintb 
und der Sarónikos von geringer Bedeutung waren. Der in der Antike praktizierte Transport 
der Schiffe über den Isthmos von Korinth war aufier Gebrauch gekommen und ein zwei- 
maliges Umladen des Transportgutes lohnte nicht. Überdies hatten sich die Zentren in 
byzantinischer Zeit nach Norden verschoben: Theben war Sitz der Themenverwaltung, und 
der Piráus hatte seine Rolle ais Plottenstützpunkt daher an den Euripos abtreten müssen. 
Dort befanden sich in mittelbyzantinischer Zeit die Hafenanlagen und Arsenale der staat- 
lichen Schiífahrt^^® und dort konzentrierten nach 1082, besonders aber nach 1204 die Vene- 
zianer ihre Seemacht in der Agáis®®^, 

Die Bedeutungslosigkeit der Hafen Piráus und Kenchreai (für Korinth) bestátigen 
ungewoUt verschiedene Reisetagebücher und Itinerare in spátbyzantinischer Zeit. Nicolaus 
de Marthono etwa kommt bei dem Versuch, von Athen nach Italien zu gelangen, nicht auf 
den Gedanken, im Piráus ein Schiff zu erwarten: Er versucht es zunáehst in Negroponte, 
und ais sich die Venezianer verspáten, resigniert er, begibt sich zu Land (bzw. mit lokalen 
Verbindungen) nach Patras, und reist erst von dort zu Schifí weiter^^b 

Johannes VIII. berührt — in Entspreohung zu den Portulanen — auf seiner Fahrt zum 
Unionskonzil nach Italien auf der Hin- und Rückreise Euripos. Die Stationen seiner Rüok- 
reise sind im einzelnen: Venedig—Korfu—Modon (und Coron)—^Monembasia—Kolonai— 
Euripos—üreos—nordliche Sporaden—Lémnos—Kallipolis—Konstantinopel®®^. 

Auch für die Reise zwischen dem Despotat von Morea und Konstantinopel war man auf 
diese Verbindung angevúeson. Zwar gab es in Kenchreai einen Hafen^®^, doch legteii dort 
die für Konstantinopel bestimmten Schiffe offenbar nicht an. Sphrantzés nennt námiich ais 
Zusteigstationen, an denen augenscheinlich mit einiger Regelmáfiigkeít SchiÉfe nach Kon¬ 
stantinopel anlegten, nnr Stjdaria, Karystos und Euripos®®^, was die Portulanroute bestatigt. 

Daraus ergibt sich, daB der Euripos mit seinen zwei Hafen die ganze byzantinische 
Zeit über mit Abstand den bedeutendsten, zeitweise vielleicht sogar den einzigen Hafenort 
in Helias für die überregionale Handelsschiffahrt darstellte 

Weiters gab es wichtige Umschlagplatze, welche zum Teil von durohfahrenden Handels- 
schiffen zum Warenaustausch angelaufen wurden, zum Teil auch ais Zielháfen der Handels- 

Griechischer Portulan Nr. 2 bei Delatte, Fort. 222—226. — Auch die italienischen Portulane 
beschreiben diese Route vergleichsweise viel ausführlicher: Kretschmbb, Port. 320—323 u. 511—514. 
Für die frühe Türkenzeit siehe auch H. Ahrweiler, Bull AIESEE 12/1 (1974) 17f. 

Delatte, Fort. 210f.; vgl. auch Kretschmbb, Fort. 507. 

Vgl. Ahrweiler, Byzanee et la mer 85f., 436. 

Der Stützpunkt Kreta war raehr für die Sohiffahrt im so. Mittelmeer von Bedoutimg; für den 
N war er zu weit abgelegen. 

Nic. de Mart. 652—658. 

3®® Syropulos 534—542. 

3®® Geórg. Sphr. 6, 26. 

®®* Geórg. Sphr. 62, 56, 66, 68, 246. 

®®® Zum venez. Handelsverkehr in Negroponte vgl. Thiriet, Romaníe Vénit. 337—341. 
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schiffahrt dienten, wo Landesprodukte gegen Importwaren ausgetauscht wurden. Zu ihnen 
záhlten mehr oder weniger für die gesamte Zeit die Hafen von Demetrias (bzw. Golos), 
Zétuni, Piráus, Kenchreai und Krisa. 

In der Frühzeit, vor der Slaweninvasion, konnen wir zusátzlich ais wichtige Hafen 
annehmen: thessalisches Theben, Echinos, Skarpheia, Anthédon und Aigosthena; sie ver- 
lieren nach dem 6. Jahrhundert an Bedeutung. Anderseits begegnen nach dem 8. Jalir- 
hundert folgende groBere, nene Hafenstádte, die ihre Bedeutung zumeist auch in spát¬ 
byzantinischer Zeit beibehalten: Halmyros, Porto Raphté und Bitrinitsa. Nach 1204 kom- 
men noch hinzu: Phteleon, Karystos (das freilich immer schon lokale Bedeutung hatte) 
und Riva d’Ostria. 


3. Lokaxe Personen- und Handelsschiffahrt 

Neben den oben genannten wichtigen Hafen gab es zahllose kleinere, die dem lokalen 
Handels- und Personenverkehr dienten. Sie -wurden zum Teil wohl auch ais Stapelplátze 
für Landesprodukte verw^endet (Getreide, Wein, Resinen, Wachs, Honig, Salz, Pokelfisch), 
die dann gesammeit zu den Márkten oder Handelsháfen gebracht wurden. 

Die lokale Schiffahrt war in Helias mit seinen zahlreichen Buchten und Inseln stark 
entwickelt. Insbesondere dürfte der Verkehx ínnerhalb der Binnenmeere (Golf von Bolos, 
nordlicher und südlicher Golf von Euboa, Golf von Petalioí, Saronikos, Golf von Korinth) 
háufig gewesen sein; hier ist auch mit einem einigermaBen geregelten Fáhrdienst zu reclinen. 

So konnen wir einen háufigeren Schiífsverkehr zwischen den folgenden Hafen bzw. 
Regionen annehmen: 

Hafen des Golfs von Bolos—Oreos, Aidépsos—nordliche Sporaden. 

Halmyros, Phteleon—Euripos. 

Hafen des Malischen Golfs—Aidépsos, Oreos—^nordliche Sporaden. 

Bucht von Kymé (Euboa)—Skyros. 

(frühbyzantinisch) Skarpheia bzw. Hafen von Bodonitsa (Ravenica ?)—Aidépsos—Euripos. 
Golf von Atalanté—Nordeuboische Hafen. 

Buch-ten bei Sykaminon und OrSpos—Euripos, Batheia, Aliberi. 

Raphéna, Porto Raphté—Stura, Karystos. 

Porto Raphté, Kol5nai—Kea, Andros und weitere Inseln. 

Piráus, Megara—Salamis, Agina und gegenüberliegende Küste der Peloponnes. 

Hafen der nordlichen Küste des Golfs von Korinth—Peloponnes-Háfen. 

Den lokalen Scbiffsverkehr erwáhnt auch Michaél ChSniatés háufig in seinen Briefen; 
einige Male ist ausdrücklich vom Fáhrverkehr — auf jB^scherbooten — die Rede. An den 
Metropoliteii Manuel von Theben schreibt er 1206 auf dessen VerbanniHigsinsel Andros bezüg- 
lich der Naclirichtenvermittlung Siá tcÍv KapucrrLwv Tuop'&gELUv®®®. Um 1208 stellt er fest, 
es sei ihm auch an seinem eigenen Zufluchtsort, auf Kea, moglich, Briefe zu erhalten. Kai 
{jL-íj-v xal TcXcoTtxol TToXXof? Koyj'uXsuTixoclí; Ttop'^li.stoi.? S!.iX7Trspai.oCvT0ci Tipo? Tjgai; ts XaXxiSo^ 
xai KapuoróO-ev x«l áv-nTuvoíct!; oux Michaél bestatigt somit die 

Selbstverstándliohkeit des Fáhrverkehrs, der sich zwar oífenbar nicht spezieller Personen- 
schifte hediente und nicht geregelt war, sich aber dank der háufigen Gelegenheiten (Fischer- 
boote) problemlos gestaltete. 


4. Die Fischerei 

Die Fischerei hatte einen bedeutenden Anteil am lokalen Schiffsverkehr. DaB die 
gleichzeitigen Quellen über die Fischerei fast nichts berichten, mag mit der Selbstverstánd- 

Midi. Clióa. II 145 (Nr. 90); vgl. Stadtjiüller, Mich. Chón. 133. 

3»’ Mich. Chón. II 275 (Nr. 135); vgl. Stadtm-qller, Mich. Chón. 138. 
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lichkeit dieses Gewerbes, das der Garantierung eines Grundnahrungsmittels diente, zu er- 
kláren sein^^®. Die Fischerei deckte zunáchst in den ihr erreiclibaren regionalen Márkten 
den unmittelbaren Bedarf. Darüber hinaus dürfte aber eine bescbeidene fischverarbeitende 
Industrie existiert haben (Pókelfisch, Trockenfisch). 

Auf einen speziellen Zweig der Fiscberei sei hier hinge^desen, der uns durch Quellen- 
belege von der Antike her kontinuierlich bis in das 13. Jabrhundert bezeugt ist: die Purpur- 
schneckenfischerei, welche die Textilfárbereien (Textilerzeugung und Seidenindustrie vor 
allem in Theben und Korintb) hediente. Dion Chrysostomos erwábnt sie in seinem „Euboi- 
kos“, wozu Arethas von Kaisareia bemerkt:... sx TcaXatou Tcopípupsti; Tcepl t/}v Eu^oiav epyáí^ovTai* 
ouí vuv xoTuXapíou<; 9a(Ti, Tcapá t6 sv (jiixpoti; TrXoíot,? ^tol xoTÓXai? Tcapopioíotí; 7cop<pupeóea^ai®®®. 
Die Weiterexistenz dieser Berufssparte ist durch eine Briefstelle des Michaél Chóniates bis 
in das 13. Jabrhundert belegt, in der er auf Purpursohneckenflscher aus Euripos, Karystos 
und Athen hinweist^'^^. 

5. Verzeichnis der Hafen 

Im folgenden werden die wichtigen Hafen in Helias und Thessalia aufgezáhlt, wobei 
ich mich auf die Angabe des jeweiligen Ortsnamens beschránke; für Details sei auf die ein- 
zelnen Lemmata verwiesen, ebenso für die zeitliche Differenzierung in der Nutzung der 
Hafen, die ja meist an die Besiedlung des Ortes oder seines Hinterlandes gebunden ist. So 
scheint etwa der Verfall der frühbyzantinischen Hafenanlagen von Anthédón und Larymna 
für einen Rückgang in der Frequenz des Hafens zu sprechen, wáhrend anderseits Phteleon 
und Gardikia erst in mittelbyzantinischer Zeit fafibar sind, und das thessalische Theben 
im Gefolge der Slaweninvasion seine Stellung an Halmyros abtreten muB. 

Die in groBerer Entfernung von Siedlungen befindlichen Buchten und Ankerplátze, 
die nicht ais Halte- und Stapelplátze der Handelsschiffahi’t dienten, sondern nur aufgrund 
ihrer günstigen Lage ais Zuflucht bei ungünstígen Witterungsbedingungen oder ais Schlupf- 
winkel für Piraten^°^, werden nicht aufgenommen. 

Thessalische Ostküste: Platamon, Péneios-Mündung (Tsagezi/Stomion), Hagiokampos bei 
Hagia, Theotoku (Magnesia). 

Golf von Bolos: Demetrias (Golos), Buchten der Magnesia, Insel Trikeri, Theben, Halmyros, 
Nies, Phteleon. 

Malischer Golf: Glypha, Gardikia, Achladi, Echinos, Stylída (Aulaki), Zétuni, Ravenica, 
Skarpheia. 

Euboa: Oreos, Peleki-Bucht (Mantudi), Kymé; Gialtra, Aidépsos, Límné, Politika, Euripos, 
Batheia, Aliberi, Stura, Karystos, Kastri. 

Golf von Euboa: H. KSnstantinos (?), Atalanté, Larymna, Anthédón, Aulis, Ürópos und 
Sykaminon, Raphena, Porto Raphté, Laurion {?). 

Sarónikos: Kolónai, Glyphada, Phaléron (?), Piráus (Porto Leone), Bucht von Megara, 
Kenchreai. 

Golf von Korinth: Pagai, Porto Germeno (Aigosthena), Riva d’Ostría, Dombrena (= Bathy ?), 
Antikyra, Krisa, Galaxeidi, Bitrinitsa, Kaupaktos. 

Hiezu koinmen die entsprechenden Hafenbuchten der Insein im Saronischen Golf und 
der nordlichen Sporaden. 


398 ygi_ 2 ur Fischei-ei Kukules, Bios V 331—343. 

A. SONNY, Ad Dionem Chrysostomum Analecta. Kiev 1896, 103. 

Mich. Chón. II 275 (Nr. 135); vgl. Ku^ules, 341 u. oben S. 103. 

So z. B. die Gaduronnésos vor Kap Sunion (Kolónai), wo Johannes VIII. beinahe in die Hánde 
katalanischer Piraten gefallen wáre (Syropulos 202), oder die Petalioi-Inseln im s. Golf von Euboa 
(Taeel—Thomas III 166 et passira, Nr. 370). 


F. SIEDLUNGEN UND KLOSTER 

I. SIEDLUNGEN 

Die Siedlungsdichte hat in Helias und Thessalia in den ersten nachcliristlichen Jahr- 
hunderten merklich nachgelassen. Die Ursachen hiefür sind in Naturkatastrophen, in Plün- 
derungen und Überfállen, aber auch in der relativen Bedeutungslosigkeit des Gebietes zu 
suchen, das abseits der wichtigen Verkehrsadern ein Provinzdasein führte^'^^. So dürften in 
dieser Zeit die Stadtmauerringe zahlreicher poleis zu weit geworden sein. Zum Teil sind sie 
spátestens nach den Verheerungen durch die Goten am Ende des 4. Jahrhunderts nicht 
mehr wiederbesiedelt worden oder zu Dorfern abgesunken. Erst in justinianischer Zeit 
dürfen wir für grofiere Siedlungen die Übernahme und Ausbesserung der spátantiken Stadt- 
mauern annehmen. Zumindest berichtet Prokop ausdrücklich, daB Justinian bei folgenden 
Siedlungen auBerhalb, also nórdiich der Thermopylen die Stadtmauererneuerung durch- 
geführt habe: Sakiíos, Hypaté, Korakía, Unnon, Baleai, Leontarion. Weiters wird im 
Thermopylenverband (siehe unten S. 109) die Stadt Hérakleia genannt und innerhalb, also 
südlich der Thermopylen die Mauererneuerung von Korinth, Athen, Plataiai und den ¿ttI 
BottoTÍa? Thessalien habe Justinian bei den Stádten Echinos, Theben, Pharsalos, 

Démétrias, Metrópolis, Gomphoi, Tríkala, Larisa, Kaisareia, Kentauropolis, Eurymene und 
,,bei alien Stádten“ den Mauerring wiederhergestellt; weiters záhlt Prokop siebeii Burgen 
auf, die repariert wurden^®^. SchlieBlich berichtet er im folgenden auch über Chalkis und 
den Euripos. Aus Prokops Angaben láfit sich mit aller Vorsicht schlieBen, daB unter Justinian 
angesichts der drohenden Gefalir aus dem Norden in Griechenland Festungsanlagen erneuert 
wui'den. Ob die bei Prokop überlieferten Ortsnamen alie für bare Münze zu nehmen sind, wage 
ich nicht zu entecheiden^®^. 

Die náchste Emeuerung von Stadtbefestigungen erfolgte wohl erst ab dem 8. bzw. 
9. Jabrhundert, wobei freilich nur diejenigen Anlagen erneuert wurden, die damals besiedelt 
waren (etwa Larisa, Trikala, Pharsalos, Démetiias, Lamia, Neai Patrai, um nur einige zu 
nennen). Wáhrend in mittelbyzantinischer Zeit aber noch der Schutz des gesamten Stadt- 
territoriums — wenn auch oft, -wie Athen zeigt, in weit geringerer Ausdehnung ais die antike 
Siediung — angestrebt wurde, konzentrierten sich die fránkischen Herren nach 1204 mit 


Grundsátzlioh zur Besiedlung: Philippson — Kzrsten I 292ff., 701 ff., 1021 ff. — Kibsten, 
Byz. Stadt. —A. Kriesis, Greek Town Building. Athen 1965, 113ff. — Ch. Mpitras, KaTotxís? xal otxic|iol 
<rrij puí^aVTiví} 'EXXáSa, in: O. B. Dumaues —P. Oliver, OLxict|xoi t7TÍ¡v 'EXXáSa. Athen 1974, 30—52. 
Dio Spátzeit behandelt V. Hrochová, Byzantská Mesta ve 13. — 15. Století (Acta Univ. Carol. Phil. et 
Hist., Monogr. 20/1967). Prag 1967, bes. 25—35, 43—54. 

Prok. aed. IV 2, 16.23f., u. 3, 1—15. 

B. Rubín, Prokopios von Kaisareia. RE 23/1 (1957) 273—599, dort 584, hált z. B. die Autopsi© 
der Thermopylen (ohne Begründung) für wahrscheinlich, übersioht aber, dal3 Euboa mit Potidaia und 
Kasandria {\md Palléné) nicht zusammengeht, me auch sonst die Ortsnamen — gerade in Helias un d 
Tliessalía — oft den Verdacht aufkommen lassen, aus Listen anderer, zum Teil entstellt, übemommen 
zu sein. Freilich stimme ich mit P. MacKay, AJA 67 (1963) 253, darin überein, daB Prokops Vorlagen 
zum Teil gut imd detailliert waren. 
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Siedlungen. und Kloster 

wenigen Ausnalimen durch Bau oder Erneuerung einer kleinen befestigten Obecstadt oder 
Stadtb-org (oft unter Ausniitziing der antiken Akropolis) auf die Sicberung des Siedlungs- 
kernes, wobei die oft sehr geringe Zahl an zuverlássigen Verteidigern eine Rolle gespielt 
habeii mag, was eine rooglicbst knrze Verteidignngslinie erforderlich machte. Zudem stand 
man des ofteren vor der Notwendigkeit, sich. gegen die einheimischen Untertanen zu ver- 
tei digen. 

Die historischen QueUen nnd das Siedlnngsbild (zahlreiebe Belege steben wenigen darin 
genannten Orten gegenüber) zeigen meines Erachtens auch deutiieli, dafi nnr wenige Stadte 
dauernd von einer relevanten Zahl an Einwohnern der fránkischen, venezianischen oder 
katalanischen Oberschicht bewohnt waren. Die Dorfer im Freiland bb'eben vermuthch 
dnrchwegs von den Griechen {beziehungsweise den slawischen oder albanischen Minder- 
heiten) bewohnt und konnten lediglich durch neu errichtete Burgen punktueil unter Kontrolle, 
gehalten werden. 

So kommen auch erst in den Jahrhunderten nach 1204 iii Übernahme aus dem lateini- 
schen Westen jene kleineren Burgen auf, die primar ais Familienwohnsitz des Feudalherrn 
dienten und nicht unbedingt an eine bereits bestehende {Stadt-)Siedlung anschlossen. Sie 
führten dann teilweise insoferne zu Besiedlungsverschiebungen, ais die Dorfer der báuer- 
lichen Untertanen im Lauf der Zeit zum FuB des Burgberges wanderten, der íreilich infolge 
seiner exponierten Lage nie die Rolle eines Siedlungszentrums im Sinne der byzantinischen 
Bischofskirche oder der antiken Agora übernehmen konnte. Daher sind auch keine Stadte- 
bildungen im Gefolge einer Burggründung zu beobachten. 

Einen bemerkenswerten Siedlungstyp hat Kribsis^°® herausgearbeitet: Die leicht be- 
festigte Landstadt (oft wohl eher ein Dorf), deren Ummauerung aus den verstárkten, fenster- 
losen AuBenmauern der fugenlos aneinandergebauten áuBersten Háuser des Ortes bestand; 
im Ortszentrum, oft neben der Kirohe, befand sich — meist auf einer leichten Erhebung — 
ein Wehrturm. Das Gassensystem war — im Gegeiisatz zum hippodamischen — irregular 
und winkelig, und wirkte daduroh für den ortsfremden Eindringlíng verwirrend (Beispiele: 
Kastron auf HalonnSsos, wahrscheinlich auch Politika, Basiliko, Aulónari auf Euboa). 
Freilioh war dieser Siedlungstyp, wie unsere Beispiele zeigen, charakteristisch für die Agáis; 
er ist — auch naoh den von Kriesis beigebrachten Belegen — auf dem griechischen Festland 
nicht feststelibar. Weiters sind die erhaltenen Beispiele in unserem Raum auf die spaO- 
byzantinische Zeit beschrankt, sie dürften also erst mit dem Beginn der Lateinerherrschaft 
(in Übernahme von den Ágáis-Inseln ?) aufgekommen sein, wobei auch das starke Anwachsen 
der Piraterie ab dem 13. Jahrhundert eine Rolle gespielt haben dürfte. 

Auf dem Festland war die dorflíehe Siedlung in der Regel meist unbefestigt und ledig¬ 
lich aus praktischen Erwágungen — Weiterverwendung von Baumaterial, Bentitzung bereits 
vorhandener Brunnen oder Quellen, günstige Lsge inmitten eines Agrargebietes — in manchen 
Fallen mit dem Gebiet einer antiken Polis deckungsgleich. Oft wurden wohl verlassene Stadte 
solchermaBen von den slawischen Einwanderern neu besiedelt (Beispiele: Larisa Kremasté/ 
Gardikia, Xyniai/Ezeros, Plataiai)^°®. 

SchJieBlich sei nochmals auf das Problem der Piraterie Mngewiesen, das zuerst wáhrend 
der Zeit der arabischen Seeherrschaft, in verstárktem Mafi aber ab dem 13. Jahrhundert, 
dazu zwang, Siedlungen aus der gefahrdeten Küstenzone in das Landesinnere zu verlegen 
oder überhaupt aufzugeben (Beispiele: Karystos, Sykaminon, Krisa/Ghryson). 


Keiesis, Greek Town Buiiding 130—134, mit Beispielen auflerhalb des híer behandelten. Gebietes, 
vor allem den Mastichochdra auf Chios. Ein Zusammenhang mit antiken Konzepten — Platón, Nomoi 
VI 779b, Aristóteles, Política VII 10.5 — scheint mir freilioh nicht nachweisbar. 

406 Philippson—Kibsten i 293. 


Kloster 

II. DIE KLOSTER 

Kloster sind in Helias und Thessalia in frühbyzantinischer Zeit nicht nachweisbar, wenn 
auch ihre Existenz an manchen Orten wahrscheinlich ist, insbesondere bei den háufigen 
Fallen einer Kulttradition antikes HeiUgfum —frühchristUche Basilika — mittelbyzantinisches 
Kloster (z. B. Aigosthena, -^Braurón?, -í-Daphni, ->Eleusis1, -> Kaisariané, -^H. 
Laurentíos, ^Orchomenos, ->Panagia Peribleptos). Hiebei ist zu beachten, daB die Um- 
wandlung (nicht der Abbrueh) antiker Kultstátten in christliche Earchen von staatlicher 
Seite geradezu gefordert -wurde^^’. Ob die zahlreichen neugebauten Basiliken der frühchrist- 
lichen Zeit, die heute zum Teil im Freiland stehen (in Attika z. B. Halimus, Gl 3 ^hada, 
Kubaras, Spata), ebenfalls lediglich Zentren einer klosterlichen Gemeinschaft (nicht einer 
Siedlung) waren, ^vird nicht zu entscheiden sein. 

Die groBen KJostergründungen^*’® in Helias und Thessalia setzen ab dem 10. Jahr¬ 
hundert ein^®® und dauern bis ins 12. Jahrhundert an. Sie gehen mit der Reorganisation der 
staatlichen und kirchlichen Verwaltung Hand in Hand oder folgen ihr naoh, gehen ihr 
jedenfalls nicht voran, wie dies zum Teil im Westen der Fall war. Die charakteristische 
Klosterlage ist etwa die halbe Hohe eines Berghanges, meist der Quellhorizont (oder zu- 
mindest Quellnáhe)^®, in geschiitzter, nicht von weither einzusehender Rückzugslage. Aus- 
nahmslos befinden sich die Kloster in Helias und Thessalia nie in unmittelbarer Nálie einer 
Siedlung: Man konnte daher umgekehrt annehmen, daB Landschaften mit zahlreichen 
Klostern (z. B. Hyméttos, KithairSn) zur Zeit der Klostergründung schwach oder überhaupt 
nicht besiedelt waren 

Der übliche Klostertypus^^® war charakterisiert durch eine meist viereckige (oft an- 
náhernd rochteckige) festungsartige AuBenmauer, an die innen die Monchszellen (in einem 
oder zwei Geschossen) angesetzt waren. Auch die übrigen Klosterráume (Küche, Vorrats- 
ráume, Bibliothek) waren an die Mauer angebaut, wobei die Trapeza vorzugsweise gegen- 
über einem Eingang des Katholikon (oft gegenüber der Westseite, z. B. Hos. Meletios) 
eirichtet •wurde. Die Klosterkirche, das Katholikon, befand sich íreistehend etwa im Zentrum 
des verbleibenden Hofraumes. Es handelte sich in mittelbyzantinisoher Zeit meist um eine 
viersáulige Kreuzkuppelkirche (Hos. Meletios, Sagmatas, ZSodochos Pégé bei Derbeno- 
salesi u. a.), oder um einen oktogonalen Kuppelbau (Daphni, Hos. Lukas, Antikyra u. a.), 
in spáterer Zeit auch um die groBere Dreikonchenkirche (Ath5s-Typ: z. B. H. Nikolaos 
Galataké), seltener um einráumige Kirchen mit Dachtransept (Porta Panagia bei Tríkala, 
Kloster LeukSn bei Aul5nari). Oft war der westlich an den Kirchenhauptraum angesetzte 
Exonarthex sehr geráumig ausgebaut (Lite). 

An weiteren Bauliohkeiten sind die besonders gut befestigte Torkonstruktion (Torturm, 
z. B. Olympiótissa bei Elasson, Kloster Astere am Hyméttos) sowie — vor allem in spát- 
byzantinischer Zeit — ein zusátziicher, in den Mauerverband eingesetzter, donjonartiger 
Wehrturm hervorzuheben (z. B. H. Nikolaos Galataké)^®. 


Cod. Theodos. 10, 25 (a. 435). - 

Grundlegend Orlajstdos, Monast. Archit. Vgl. auch Kriesis, Greek Town Buiiding 134—139; 
vgl. oben S. 83. 

Eine Ausnalirae stellt Orchomenos dar (datiert 873/4); es wurde freilioh von einem kaiserhchen 
Beamten und nahe der Themenliauptstadt Theben gegründet. 

Ais Ausnahme darf das Kloster Sagmatas auf dem Gipfelplateau des Sagmation-Gebirges gelten, 
welches aussehlieDlich Ztótemenwasser besitzt. 

Vgl. Kodeb, Negroponte 143f. 

ObIiANDOS, Monast. Archit. 13—16, 27—30; vgl. die Beispiele für Helias bei Kodeb, Helias 

1147—1160. 

Orlandos, a. O. 17—26, 134^137. 
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G. VERTEIDIGUNGSANLAGEN 


I. VORBEMERKUNG 

Zweck dieses Abschnittes ist es nicht, alie in Helias und Thessalia erhaltenen befestigten 
Anlagen aufzuzáhlen oder zu beschreiben, da man dies den betreffenden Lemmata entnehmen 
kann. Es solí hier versucht werden, die noch erhaltenen oder nachweisbaren, für das Gebiet 
charakteristischen Verteidigungsmbglichkeiten und -banten kurz nach ihren Typen darzu- 
legen nnd die wenigen bedeutenderen fortiñkatorischen Anlagen groBeren Umfangs zu 
besprechen, soweit dies nioht bereits im vorangegangenen Abschnitt über die Siedlnngen 
(vgl. oben S. lOof.) geschehen 

Wenn Helias nnd Thessalia auch im Lauf der mittelalterlichen Geschichte AngriíFe zu 
Wasser und zu Land aus alien Himmelsrichtungen erfahren mufíten, so kann man doch 
zumindest für die zu Land vorgetragenen Angriffe eine HauptstoBrichtung von Norden nach. 
Suden annehmen, die sioh aus der geographischen Lage des Raumes und der Herkunfb der 
Invasoren ergibt. Angriffe von Suden und von Westen begegnen vorwiegend in den Jahr- 
hunderten nach 1204, ais die territoriale Aufteilung des Gebietes feindiiche Übergriffe von 
Epirus und von der Peloponnes bewirkte. 

Die Angriffe zur See sind nicht Mar definierbar. Immerhin láfít sich für die frühe Zeit, 
aber noch bis in das 10. Jahrhundert hinein, ais die italienischen Seerepubliken noch keinen 
bestimmenden EinfluB auf das Geschehen in der Ágáis hatten, feststellen, daB die Angriffe 
vorwiegend von Süden und Südosten her vorgetragen wurden, wo die meist muslimischen 
Angreifer ihre Heimatháfen besaBen (ab etwa 823 zusátzlich Kreta). Die ersten bedeutenden 
Angreifer zur See von Westen waren die Normannen; sie stifteten wolü auch deswegen 
Verwirrung, weil sie — im Gegensatz zu den Muslimen — sich nicht mit der Eroberung einer 
Siedlung in Seenáhe und der Plünderung der Umgebung begnügten, sondern den Seekrieg 
mit dem Landkrieg kombinierend ilire Angriffe im Landesinneren erfolgreich fortsetzten. 
So konnte der fast lückenlose Erfolg Rogers II. 1147/48 gegen Theben auch mit dem Über- 
raschungserfolg eines Landemanovers im Golf von Korinth (Krisa) und folglich eínem 
Angriff von Westen her zu erkláren sein. 

Die Parzellierung der Ágáis nach 1204, die es den meisten interessierten Parteien des 
Westens ermoglichte, ihren Seekrieg von Flottenstützpunkten in situ auszutragen, láfit für 
die spátbyzantinische Zeit keine Spezifizierung von Hauptangriffsrichtungen zu. Hinzu 
kommt noch die Unmoglichkeit, die in dieser Zeit verwischten Grenzen zwischen Piraterie 
und Seekrieg zu eruieren. 


Grundlegende Xlntersuchungen zur mittelalterlichen Festungsarchitektur in GriechenJand — 
man vgl. etwa die Zusammenfassung von A. Chátelain, Architecture miliiaire médiévale. Principes 
élémentaires. Paris ^1972 {mit weiterer Lit.) — gibt es noch nicht, doch sind in jnngster Zeit die Be- 
strebungen des Ts 5 (vtxóv ’ETCi[ieX7)T7¡piov ttjí; 'EXXáSoi;, Athen, hervorzuheben, in dessen Rahmen wert- 
volle Studien zu einzelnen Objekten erscheinen, vgl. Akten des VIII. unssenschajtlichen Kongresses des 
Internationalen Burgen-Instituts, Athen 1968. Athen 1970 (mit weiterer Lát.), und die vora ’E?.X-»jvtxóv 
Tvcttitoütov ®poupícúv xal Ilúpycúv in Athen hrsg. Zeitschrift Opoupiaxa Xpovixá (Band 1, 1973). 


II. VERTEIDIGUNGSANLAGEN GEGEN ANGRIFFE ZU LAND 

1. Die Grenzen mit Makedonien und Epirus 

Die Haupteinfailsroute von Makedonien lief durch das Tempe-Tal. Über der engsten 
Stelle der Schlucht (Elurname Rastro tés Horias) stand an der Talsohulter des Ossa-Gebirges 
die kleine Festung Lykostomion, die in romischer und frühbyzantinisoher Zeit erneuert 
wurde, sowie auf halber Hohe ein zusátzlicher Wachtturm. Die Anlage dürfte bis in das 
12. Jalubundert in Verwendung gewesen sein, damals aber geriet sie in Yergessenheit oder 
wurde aufgegebeu. Stattdessen beherrscht in spátbyzantinischer Zeit das weiter nordlich 
gelegene Kastell von Platamón die StraBe. Es hatte den Vorteil, die Umgehungsmoglichkeit 
des Tempe-Tais entlang der Küste (über Tsagezí und Kokkino Ñero) zu kontrollieren. Auch 
die Burgen Palaiokastro (an der Péneios-Mündung) und Euxymené (Kokkino Ñero) wachten 
über die Küstenstrafie^^®. 

Die weiteren Einfallsstrafien von Norden waren ebenfalls durch Festungen sperrhar: 
Gonnoi wachte über den Südwestausgang des Tempé-Tals und die von Elassón heranführen- 
den Wege, ebenso die nahe den antiken Akropolen von Doliche und Pythion errichteten 
Burgen über den südlichen Ausgang der Schlucht von Petra, die Festung bei Damasi über 
die StraBe von Elassón, und die Festung von Stagoi über die beiden wichtigen, von Norden 
(Grebena, Kastoria) bzw. Westen (Katara-PaB, Jannina) heranführenden Stránge. 

Die weiter südlich gelegenen, bei der Porta Panagia (Pylé) und bei Muzaki endenden 
von Epü-us kommenden StraBen wurden von Gomphoi beherrscht, dessen Burg an der Ver- 
einigung dieser beiden StraBen beim Eintritt in die thessalische Ebene lag. 

2. Festungssysteme um die Spbrcheios-Senkb 

Die Spercheios-Senke mit den sie nordlich und südlioh begrenzenden Randgebieten 
hatte den Charakter eines Bindegliedes zwischen Thessalien und dem ostliohen Mittel- 
griechenland. Beide Gebirgsgrenzen waren durch Befestigungsanlagen gedeokt, freilich die 
südliche sebón seit der Antike ungleich stárker. 

Die von Norden über das Narthakion- und das Antinitsa-Gebirge nach Zétuni fülu’ende 
StraBe wmde durch eine Reihe von einzelnen Burgen oder Stadtbefestigungen kontroiliert; 
Pharsalos, Thaumakos, Ezeros^^®; von ihnen ist freilich nur Pharsalos für den gesamten 
Zeitraum nachweisbar, die anderen erst nach der Slaweneinwanderung. 

Die von Knémis-, Kallidromon-, Cité- und Bardusia-Gebirge gebildete Barriere zwischen 
der Spercheios-Senke und dem südlich davon gelegenen Helias wurde die gesamte byzantini- 
sohe Zeit über, wie im Altertum, ais natürliche Befestígung angesehen und entsprechend 
durch Bauten verstárkt. Wenn man Prokop ais zuverlássig betrachten darf*l^ erfolgte der 
groBzügigste Ausbau unter Justinian. Unter ihm reichte eine Kette von Festungsbauten 
von der Küste bei den Thermen bis zum Hauptstock des Oité-Gebirges. Doch wurden die 
Anlagen auch spáter erneuert (belegt im 10. Jahrhundert gegen die Angriffe der Bulgaren — 
die Festung trug damals den Ñamen Shúos)^^^, und auch Niketas Choniatés berichtet für 


«5 Vgl. Nik. ChOn. 604f. u. die Beschreibungen bei Abramea, Thessalia 74—81. 

Abramea, Thessalia 111; allgemeia: Béquignon, Spercheios. — Das s. von Domokos gelegene 
Strongylokastron. geht — zumindest in seinem heutigen Bauzustand —■ nicht in byz. Zeit zxirück; es 
dürfte wesentlich jünger sein. 

Prok. aed. IV 2, 3—15 u. 17—22; Prok. anecd. 26, 31ff. — Vgl. dazu die Lemmata Alepospita, 
Hérakleia, Muntonitsa, Neai Patrai, Ravenica, Siderokastron, Sideroporta, Thermopylai. 

«8 ló. Skyl. 364. 
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Verteidigungsanlagen 

1204 von einem Versuch des León Sguros, hier eine Verteidigung aufzubauen^®. Ab dem 
13. Jahrhundert sab man eine Verteidigung nicht mehr auf der gesamten Linie vor, sondem 
konzentrierte sich an£ Schwerpunkte; einzelne Festungen an neuralgischen Stellen (Mnn- 
tonitsa, Siderokastron, Neai Patrai) ersetzten — aucli aus Personalmangel — die dnrch- 
gehenden Festnngsanlagen. In der Türkenzeit wurde diese Verteidigungslinie bedeutungslos 
und war somit dem Verfall preisgegeben. 

Im westlichen Teil des Spercheios-Tals sind keine Reste von Befestigmigsanlagen be- 
kaniit, obwohl einige Toponyme (Gardiki, Palaiokastron, Dikaatron) auf Burgnamen hin- 
•weisen. 

3. Der Übergang vom ostlichen Mittelgriechenland zur Peloponnes 

Eine weitere Zone, die aufgrund ihrer scbwierigen Begehbarkeit und verkehrsmáBigen 
Bedeutung Befestigungen herausforderte, war jenes Gebiet, das im Norden durch Kithairon 
und Pastra-Gebirge und im Suden durcli den Isthmoa von Korintb begrenzt wird, dessen 
Kern die Landschaft Megaria daratellt. Interessanterweise vnirde die an der HauptstraBe 
von Tbeben nach Süden liegende antike Grenzfestung Eleutherai zwar in frühbyzantinischer 
Zeit ausgebeasertj spáter aber nicht mehr benützt. Desgleichen ist der weitere StraBenverlauf 
nach Athen praktisch ungeschützt. Lediglich in spátbyzantinischer Zeit befanden sich kleine 
Burgen an der Küste vor Megara und in Eleusis; ebenso war das Kloster Daphni am west¬ 
lichen Eingang der Ebene von Athen damals befestigt. 

Bemerkenswert ist an der Hauptverbindungsstrafie von Bootien in die Peloponnes, im 
Bereich des Pateras-Gebirges, am Pafi Karyde (vgl. oben S. 98), eine Reihe von hellenisti- 
sohen Türmen (jetzt iiur noch ein Turm erhalten^®^), welche in spátbyzantinischer Zeit reno- 
viert und durch Mauern verbunden wurden^^. So war es moglich, diese gebirgige PaBregion 
zu einer Grenzbefestigung gegen Eindringlinge aus der Peloponnes zu verwenden, wie dies 
etwa 1258 — erfolglos — gesohehen ist. Die Türme von Karyde stellen zu Land das einzige 
Befestigungssystem im behandeiten Gebiet dar, das gegen Süden gerichtet ist; es war freilich 
nicht ausgedehnt, und wohl auoh nur wáhrend der Lateinerherrschaft in Verwendung, 
vielleioht tatsáohlioh nur bis zur Schlacht von 1258. 

SchlieBlich sei hier noch kurz auf die Mauer des Isthmos (das sogeuamite Hexamilion) 
hingewiesen, welohes die Engstelle zwischen dem Golf von Korinth und dem Saronischen 
Golf sperrte, obwohl diese Verteidigungsanlage bereits der Peloponnes angehort, welche sie 
gegen Angríffe von Norden, von Festlandsgríechenland aus, schützen soHte. Sie stellte 
gewissermaBen ein Gegensttick zum Berg Karyde in der Megaris dar. Die Befestigung wurde 
— wie die Thermopylen — unter Justinian von Grund auf erneuert^^^ erlangte im 
15. Jahrhundert (Errichtimg 1415, türkische Zerstorung 1423, Neubau 1443, türkische 
Zerstorung 1446, venezianíscher Neubau 1469, noch im gleichen Jahr wieder zerstort) noch- 
mals ais Schutzwall der Despoten von Morea (bzw. der Venezianer) gegen die Angriffe der 
Türken Bedeutung^^^. 


«9 Mk. ChOn. 604f., 609f. 

^90 Bereisung 1975. 

^21 Vgl. N. G. L. Hammonu, The Main Road from Boeotia to the Peloponnes© throu^ the Northern 
Megarid. AB8A 49 (1954) 103—122 mit weiterer Lit. 

422 prok. aed. IV 2, 27. 

*23 Neubau 1415 durch Manuel II., vgl. Georg. Sphr. 246. — Diese Stelle bestátígt die Richtigkeit 
der Angaben Prokops indirekt, da vom Fund einer Bauinschrift berichtet wird, die sich auf Kaiser Justi¬ 
nian bezieht. Zum Hexamilion vgl. Sp. Lampbos, Tá tcíxt] toG loS'ti.oG ríj? Kopív&ou xavá toGí; ttlcou? 
aimou;. NE 2 (1905) 435—489 u. Phtt.tppsob—Hikstbií III 71—80. 


Verteidigungsanlagen gegen Angriffe vom Meer 

III. VERTEIDIGUNGSANLAGEN GEGEN ANGRIFFE VOM MEER 


Die Verteidigungsanlagen gegen Angriffe vom Meer stellten keine geschlossenen Systeme 
dar, wie sie etwa bei der Landverteidigmig am Isthmos von Korinth oder bei den Thermo¬ 
pylen begegnen. Meist sind es einzelne kleinere Burgen oder Hafenforts, welche in günstigen 
Hafenbuchten oder an Orten, die einen leichten Zugang zu einer HauptstraBe ermóglichen 
(z. B. Péneios-Mündung), errichtet wurden, um Überraschungsangriffen von Schiffsbe- 
satzungen vorzubeugen. Da solche Anlagen in frühbyzantinischer Zeit nicht nachweisbar 
sind und die datierbaren Beispiele durchwegs dem 12. Jahrhundert oder der Zeit nach 1204 
angehoren, dürften diese Bauwerke auch mit der in spátbyzantinischer Zeit stark überhand- 
nehmenden Piraterie in Zusammenhang zu bringen sein. Sie dienten dann wohl auch ais 
Zuflucht für HandelsschifPe (bzw. dereu Besatzungen) bei Piratenangriffen. Weiters gehoren 
hierber auch die Burgen, welche ais Feudalherrensitze gebaut wurden und lediglich ais 
Einzelanlagen gedacht waren. Erst die (oft wohl nur zufállige) Abfolge einzelner Burgen 
entlang einer Ki^te ergab dann fallweise ein Kontrollsystem. 

Eine solche Kette von Burgen beobaohten wir z. B. an der thessalischen Küste (Ost- 
abhang von Ossa, Maurobuni und Pélion, aber auch auf der Magnesia), wobei natürlich im 
nordlichen Teil auoh die Kontrolle der KüstenstraBe (vgl. oben S. 91) zu bedenken ist. 
Auf die wichtigste Anlage, Platamon, folgen: Palaiopyrgos an der Péneios-Mündung (Deckung 
I des Tempé-Tals), Eurymené, Bigla und Kentauropolis/Skete (Schutz der Senke von Hagia), 

I Kastelli südlich von Beneton und die Magnésia-Burgen an der Ostküste^^^, deren südlichste, 

das Palaiokastron auf Kap H. Geórgios (Kap Sepias), Siohtverbindung mit dem Kastron 
auf Skiathos hatte. Eine áhnliche Burgenkette lief übrigens an der dem Pagasitíschen Golf 
zugewandten Küste der Magnesia entlang. Sie begann im Süden mit dem Paliokastron von 
Olizón, das freilich im Mittelalter ais Festuiig nicht gesiohert ist, es folgten Lephokastron, 
Korakaipyrgos, Genitsarokastron und das bereits Demetrias gegenüberliegend© Lechónia. 

Eine weitere Reihe kann man an der phthiotischen Küste, am Malischen Golf beobacb- 
ten: Hier reihen sich in diohter Abfolge (von Westen nach Osten) die Burgen Aulaki, Stylida, 
Echinos und Achladi aneinander, wáhrend Gardikia etwas zurückgesetzt im Landesinneren 
lag und eher der Kontrolle der StraBe Demetrias—Zetuni nützlich sein konnte. In Sicht- 
verbinduüg gegenüber von Aciiladi lag auf der Halbinsel Lithada (Nordeuboa), üstlich des 
Dorfes Lichas, ebenfalls eine Burg, von der man überdies die nordwestliche Einfahrt ín den 
nordlichen Golf von Euboa übersah. 

Vor allem in spátbyzantinischer Zeit lassen sich auch an zahlreichen anderen Küsten- 
j bereichen Burgen nachweisen, die unter anderem den Zweck hatten, Eindringlinge zu Schiff 

abzuweliren oder zumindest vor Angriffen rechtzeitig zu warnen. Hierber gehoren beispiels- 
weise die beiden Burgen auf Kap K 5 ^me und Kap Ochthonia, V'elche die Bai von Kymé 
. quasi einschlossen, die einzige einigermaBen sichere Hafenbucht an der Nordostküste Euboas. 

Doch haben wohl auoh die Festung auf Kap Philagra (Südeuboa) oder die Burg von Bitri- 
nitsa am Golf von Korinth diesem Zweck gedient. 

Einen SonderfaU der auf die See ausgerichteten Festungsanlagen stellt das sogenannte 
Mpurtzi^^^ dar. Es handelt sich dabei um meist kleine Forts, die direkt am üfer, auf einer 
der Küste vorgelagerten Klippe oder auf einer kleinen Insel im Bereich der Hafenbucht 
I errichtet wurden, um auf diese Weise feindliche Schiffe von zwei Seiten, vom Hafen und 

vom M'purtzi aus, unter BeschuB nehmen zu konnen. Die bekannteren Beispiele üegen auf 
der Peloponnes (Nauplion, Methóné), doch gibt es auch in Helias und auf den Inseln solche 


*2* Abramea, Thessalia 103f. 

*2® {iTuoúpT^i von türk. burg (Festungs- der Burgturm), vgl. AndriotEs, Lexiko 222? —■ Siehe auch 
MEE 17, 748 s. v. 
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Forts: Fines beíindet sich in der Hafenbucht von Skiathos, ein -weiteres südlich von ChaUds 
am südlicheri Eingang des Euripos-Kanals (gegeiiüber von Aulis; nicht erhalten) und eines 
am Hafen von Karystos (Südeuboa). Bei letzterem wurde zwar im 19. Jahrhundert der 
schmale Wasserstreífen zwischen Küste und Mpurtzi zugeschiittet, doch ist die Wehranlage 
hier in gutem Zustand. Schliefilich ist noch das Mpurtzi von Agina zu erwáhnen, welcbes auf 
einer dem Hafen der modernen Stadt südlich vorgelagerten Klippe stand. Es wurde bereits 
in vorbyzantinischer Zeit errichtet, von den Venezianern dann wieder instand gesetzt und 
erst Ende des 19. Jahrhunderts abgerissen, ais der Felsen in den Ausbau des Hafens (ais 
Endpunkt eines Weilenbrechers) einbezogen wurde. 

IV. KOMBINIEETE WARN- UND VERTEIDIGUNGSSYSTEME 

Ais Kombination von Verteidigungs- und Warnsystemen mochte ich jene Befestigungs- 
ketten bezeichnen, die dadurch entstanden, dafi man zwischen befestigte Siedlungen und 
Surgen in kleineren, regelmáBigen Abstánden Wachttürme steilte, welche auch Sígnale 
(Feuer- oder Rauchzeichen) weitergeben konnten. Oft liefen diese Turmketten auch entlang 
von wichtigen Durchgangsstrafíen, so dafi damit zugleioh über grofiere Distanzen eine 
Kontrolle über die Strafienverbindung gegeben war. So war es moglich, innerhalb von kurzer 
Zeit auch über grofie Entfernungen eine Vorwarnung bei feindliohen Angriften zu geben und 
die Verteidigung ohne grofiere Zeitverluste zu organisieren. Ein zvdschen Katalanen und 
Venezianern abgesohlossener Vertrag vom Beginn des 15. Jalirhunderts, betreffend die 
Vorankündigung türkischer Angriffe zur See, ist bekannt; in einer diesbezüglichen Be- 
sohwerde ist ausdrückiioh von Feuerzeichen die Rede, welche die Ankunft des Feindes recht- 
zeitig melden sollten^®®. 

Der Naohweis solcher Warnsysteme im Gelánde ist schwierig, weil er vom Vorhanden- 
sein der Türme abhángt, die jedooh háufig zerstort bzw. nicht mehr erhalten sind. So ist 
z. B. an der Strafie Trikala—Larisa, zumindest in deren westlichem Teil, eine Kette von 
Türmen und Festungen denkbar (Festungen Trikala—Palaiogardiki—Klokotos—Kastron/ 
Atrax—Larisa, dazu noch bei PharkadSn nordlich bzw. südlich abzweigend Grizanon und 
Blochos), doch sind dort Türme nicht mehr nachweisbar. 

Das meines Wissens lángste erhaltene Warnsystem verband in spátbyzantinischer Zeit 
die Grenzregion der Thermopylen und des Oite-Gebirges über das K.éphissos-Tal imd das 
Kópais-Becken mit Theben. Von dieser Kette sind folgende Glieder erhalten: Siderokastron 
(Burg)—Kastelli Grabia (Burg)—Lilaia (Turm)—Súbala (Turm)—Amphikleia (Turm) — 
Tithora (Turm)—Parorioii (Turm)—Dauleia (Burg)—Chaironeia (Burg)—^Lebadeia (Stadt 
mit Burg)—Haliartos (Turm)—Theben; mogen auch, vor allem zwischen Lebadeia und 
Theben, einige Zwischenglieder nicht mehr nachweisbar sein, so ergibt sich doch insgesamt 
das Bild eines Gebietes mit einer Ausdehnung von rund 100 km, dessen Bewohner rasch in 
Alarmzustand versetzt werden konnten. 

Ein áhnliches Turmsystem schützte das venezianische Negroponte, Hauptstadt der 
Insel Euboa, vor Überraschungsangriffen feindlicher Schiffe (auf dieses Warnsystem bezog 
sich der oben genannte venezianisch-katalanische Vertrag). Die Türme verbanden Negro- 
ponte mit Basüiko (Turm) und Phylla (Burg Lilanto) in der lelantischen Ebene, wo man 
Feuersignale von den Burgen Sykaminon und Drópos am attischen Festland empfangen 
konnte. Diese Burgen am Festland standen aber auch mit Batheia und Porthmos (Aliberi) 
auf Euboa in Sichtverbindung. Letzterer Ort wiederuin war durch eine Reihe von Türmen 
mit den wichtigsten Siedlungen in der Talsenke von Aulonari bis zur Bucht von Kymé 


*26 Vgl. Sathas, Documents III 372 (Nr. 960), u. Koder, Negroponte 97. 
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verbunden, so dafi auch direkte Angriffe auf die Ostküste Euboas (etwa von Skyros aus) 
relativ schnell bekanntgegeben werden konnten. Folgende Anlagen sind hier erhalten: 
Porthmos bei Aliberi (Bmg)—Kutumulas (Turm, mit Sichtverbindung zur Burg Dystos)— 
Aulon (Turm)—^Brysé/ia Cuppa (Burg)—Koili (Turm)—Képoi (Turm)—Kadi (Turm)— 
Ano Kurunia (Turm)—Kap Kymé (Burg). Überdies weisen in diesem Raum die Ortsnamen 
Pyrgi und Pyrgos auf früher vorhandene Befestigungen hin. 

Eine áhnliche Turmkette führte von Negroponte in die nordlich gelegene Ebene von 
Psachna und in das Dirphys-Gebirge: Batontas (Burg nicht mehr erhalten)—Psachna (Tumi 
nahe dem Ort)—Holorita (Burg nahe Psachna)—Kamaritsa (Tiirm)—Politika am nord- 
lichen Golf von Euboa (Turm); bzw. von Psachna ins Landesinnere: Psachna—Triada (zwei 
Türme im Ortebereich)—Stropones (Turm), womit die Vorberge des Dirphys-Gebirges er- 
reicht waren^^’. 

Diese erhaltenen Turmreihen stehen meines Erachtens ledigHch ais Beispiele für zahl- 
reiche nicht mehr nachweisbare. So ist etwa an der Küste des Saronischen Golfs westlich 
von Athen ein Vorwarnsystem anzunehmen, und ebenso entlang der von Athen zur Ost¬ 
küste Attíkas, durch die Mesogeia führenden Strafie ^ 2 ®. Doch ist gerade da von nichts er¬ 
halten, da man bei den Türmen, deren Denkmalswert gering ist und die wegen ihrer Bau- 
weise und geríngen Dimensionen leicht abzureifien sind, die Verlustquote — insbesondere 
in dicht besiedelten (3ebieten — sehr hoch ansetzen muB. 


Koder, Negroponte 96ff., 104ff. 

Hier sind lediglich südlich von Markopulon Reste eines Waohttnrms erhalten {Bereisung 1975). 
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A 


Acheloos (’AxeX^oi;), FluB im áufiersten Westen Thessab'ens 2120-^° 38^°—39^'^ 

Hist Mit 220 km Lánge der lángste und wasserreichste Flufi Griechenlaiids; er entspringt 
im Peristeri-Geb. n. von ^ Clialiki. Nach der weiBen Farbe seines FluBbettes der ganze 
FIuJS und speziell der Oberlauf bis zur Vereinigung mit dem Kamnaitikos 5 km so. von 
Gardikion auch Aspropotamos genannt. In diesem Bereicb wohl das Theotokos-Kl. év t 6> 
’AffTTpoTcoTápttó zu suchen, das 1336 u. 1393 in Besitzbestátigungen für das BistumStagoi 
genannt íst^« ®. In der Urkunde von 1336 der etwas südlicbere Abschnitt des Flusses ais 
’A^tX^oí bezeichnet. Bei der Koraku-Brücke der Acheloos Grenzflufi gegen Epirus. 

Mon — 

Font ^MM V 272. — ^St. Abistaechos, Syllogos 3 (1867) 34—36. 

Lü ^Dolgeb, Reg. 2825. 

HroscHTELD, Acheloos 1. BE 1/1 (1893) 213. — MEE 6, 384. F. H. 

Achladion (’AxXá§iov) etwa 17 km oso. von Stylis, an der Grenze zwisohen dem Malischen 
Golf u. dem Kanal von Üreoi a 22^° 38^'^ 

Hist — 

Mon Unmittelbar nw. über dem Dorf {Flurname Kastro) Burghügel mit eingeebnetem 
Platean (Bauschntt u. geringe, überwachsene Mauerreste, da die Anlage naoh dem 2. Welt- 
krieg zur Gevdnnnng von Baumaterial demoliert wurde)^; vorher war „eine Ringmauer, ein 
Paliokastro, das dem MA. angehóren soll“ zu sehen^. Strategisch günstige Lage für die Kon- 
trolle der Einfahrt in den Malischen und Euboischen Golf; Sichtverbindung zur Burg von 
-> Lithada{l) auf Euboa. 

ForU — 

Lit *Stahlin, Thessalien 186. 

Abbaíiba, Thessalia 109. 

Berzisung ^1972. J. K. 

Achladochorion {’AxX«Sox“P^'*^)> 24 km ono. von Trikala ó 22™ 39™ 

líist — 

Mon Im Ort neben neuerer Pfarrkirche Koimesis Theotoku-Kirche des 13. Jh. mit Dach- 
transept u. auBen halbrunder Apsis. 

Fofii — 

Ltí N. NikonajíOS, AAA 3 (1970) 331—334. — Ders., AD 26 (1971) B 310 (Fig). 

Bereisung 1972. F. H. 

Agathon (’AYá'9-o)v) Kl. bei Kapnochóri am Nordabhang des Oité-Geb., 3 km w. von 
Neai Patrai Ó 22'^‘> 38^° 

Hist Vielleicht das (i.ovóSpt,ov nrcov uTrspopíwv, in dem 1271 Johannes I. Angeles bei seiner 
Flucht aus dem belagerten Neai Patrai Reittiere erhielt^. 





118 Aidépsos 

Mon Ellostergebáude Neiibau aus jüngster Zeit (jetzt Landwirtschaftssch-ule). Katbolíkon 
walirscheinlicb 15. Jh., Kuppel u. Dacb jedoch nach. Brand 1821 ernepert; Athos-Typ der 
Kreuzkuppelkirche mit zwei seitlichen Konchen, Lite u. Exonarthex; die drei Konchen 
auBen dreiseitig; an Prothesis u. Diakonikon sowie an den beiden ScbmaJseiten der Lite je 
eine Kapelle angesetzt; znm GrundriB vgl. Kl. -> Antinitsa^; 1959 nabe der Südwand des 
Naos angeblich Fund des Grabes des H. Agatbón; günstige Verkehrslage an einem Pafiüber- 
gang w. des Oité-Hauptstocks^. 

Font iNik. Grég. I 112—114. 

Lit 2p. Lazaeides, AD 17 (1961/62) B 166f. u. AD 19 (1964) B 230—235 (Fig). 

G. Lampases, DChAE I 3 (1903) 46f. {Fig). — G. A. Soteriu, EEBS 5 (1928) 361 (Fig). 

Bereisv^g ®1970. J. K. 


Áí^psos (ALSY)t];ó<;), 3 km n. des zugehorigen Hafenortes Lntra Aidépsu, an d^ gleichnamigen 
Bucht, Nordenbba □ 23«* 38« 

Hist Beide Siedlungen seit der Antike wahrscheinlicb durchgehend bewohnt^*^*®, wobei 
Aidépsos wohl ais Rüokzugssiedlung in gefáhrdeter Zeit anzusprechen ist. Im 15. Jh. das 
cdsaU Lipso háufig Opfer türk. Plünderungen, daher 1416 von Stenern beíreit; in der Folge 
meist verpachtet (gemeinsam mit Lithada(l)), seit 1431 im Besitz derPamiíie Summa- 
ripa^>® (bis 1470); 1470 nach der Erobenmg Negropontes von den Truppen Mehmeds II. 
besetzt®•^ Ein ma. Badebetrieb vielleioht 1217 belegt dnroh die Erwáhnung von Einnahmen 
aus dem halnmm Pentradi^'^^. — Weitere Belege in Piraterieberichten {lÁpisao)^ u. alten 
Karten {Lipao, Adepsoy. 

Mon Vielleioht befand sich eine Festung ober dem Dorf Aidépsos, anstelle der spáteren 
Kirche H. Paraskené; dort noch Reste eines spáteren Bañes (türk. Wachtturm ?)’. — In 
der sog. „Grotte Sullas*' eine krenzfórmige Kapelle mit Blindkuppel ®. 

Font ^Steph. Byz. 46. — ®Hier. 644, 10. — ®De Boor, Nachtrage 733 (S. 532). — ^Sathas, Documents 
III 126—127, 131f„ 160, 158f. (Nr. 679, 683, 705, 716). — «Stefano Magno (Hopf, Chron. 207). — ®Ta- 
fel-Thomas III 130f., 213 (Nr. 366. 370). 

Lü ^Thiriet, Sénat 1698, 1603, 1669, 2266f., 2687. —'Koder, Negroponte 30f., 68, ÍX2f. — *P. Laza* 
BIDES, AD 25 (1970) B 261. — “Loenertz, Tierciers 25. 

Bereieung 1967. J. K. 


Áigileía (AiytXeia), zwischen Paneion-Geb. nnd Laureotisohem Olymp, etwa 1 km von Kalybia 
Olympu (5 23^ 37'‘» 

Rist — 

Mon N. der antiken Akropolis von Aigileia die sog. Basilika am Laureotíschen Olymp, 
dreischiffig; Eso- u. Exonarthex; s. des Esonarthex quadratisches Baptisterium n. ein weiterer 
Raum; Ambón an der n. Arkadenreihe des MittelschifFs; Datierung anfgrunfi von Münz- 
funden Theodosios’ II. Anfang 5. Jh.^. — Weiters Rníneii zweier einschiffiger Kapellen (H. 
Paraskeué, H. loannés), in deren Manerung frühchristliche Spolien verbaut sind^. — Die 
frühtürkenzeitliche zweischiffige Friedhofskirche von Kalybia Olympn, Panagia Mesospori- 
tissa über antikem Bauwerk unter Verwendung frühchristlicher Spolien errichtet®. 

Font — 

Lit Ch. Kotzias, PAE 1952, 92—128 {Fig). — ^P. Lazabides, AD 16 (1960) B 69 u. AD 25 (1970) 
B 145. — ^MpKA 92, 101 {Fig). 

Koder, Helias 1122f. — Sodini, Mosaiques 703. — Soteriu, Basilikai Í84f. J . K. 


Aigina 119 

Aigina (AUyí-va), Insel im Saronischen Golf, etwa 8 km no. der Halbinsel Methana (Peloponnes) 
u. 23 km ssw. von Peiraiens, 85 km^ 6 lal 23^^ 37^® 

Hist In frühbyz. Zeit^*^'® nnd bei Konst. Porph.^ zu Helias gehorig; in frühbyz. Zeit die 
antike Siedlung an der Westküste besiedelt (dort wohl auch eine Jüd. Kolonie) u. noch 
wáhrend der slaw. Invasión Zuflucht für die Einwohner von Korinth®, doch spátestens ab 
dem 9. Jh. arab. Piratenangriffen ausgesetzt nnd stai'k entvolkert®. Aigina dnxffce aber wieder 
an alter Stelle besiedelt worden sein, da es von Idrisi {Náglna) ais gnter, von einer Bnrg 
verteidigter Hafen geschildert wird’. Seit dem 4. Jh. (sicher seit dem 8. Jh.) Bistum® (Snffra- 
gan von Korinth), vor 900 znm Erzbistum angehoben, in welchem Rang es bis ans Ende 
der byz. Zeit verblieb®-^-^^; 1371 für knrze Zeit dem Metropoliten von Athen niiterstellt 
In der 2. Hálffce des 12. Jh. durch Piraten wieder fast entvolkert, die die Insel ais Operations- 
basis benützten u. beherrschten^^ i204 ursprünglich den Venezianern zugedacht^^>^^, doch 
tatsachlich dem Dnkat von Athen ais eigenes Lehen zngehorig, bis es nach dem Tod des 
Bonifacio da Verona (1317) durch Erbschaft in katalan. Besitz (Alfonso Fadrique) kam^^-ie, 
wo es bis Ende 14, Jh. verblieb {castrum de la Eguena et Insula, Egena, Cugneria n. á.)^bi8. 
wahrscheinlich Anfang 13. Jh. Verlegung der Hauptsiedlung in das Hinterland der Nord- 
küste, wáhrend an der Westküste in spátbyz. Zeit lediglich ein kleiner Hafenort anzunehmen 
ist Mon). 1425 wnrde anf Ersuchen der Cavopenna (seit 1394 Herren von Aigina) die 
Insel tmter venez. Schutz genommen {Legena, Leiena)^'^'^^ u. ging nach deren Aussterben 
(1451) direkt in den Besitz der Venezianer über, die es durch einen Rektor verwalteten®'’; 
1537 Eroberung durch die Türken unter Chaireddin Barbarossa^s. — Weitere Belege in 
griech. und westlichen Portulanen^^’^e, 

Mon Im Bereich der heutigen Stadt, nahe dem Hafen, gut erhaltener, dreigesohossiger 
Wehrturm (etwa 5x6,5m, Eingang über Freitreppe ins 1. Obergeschofí, an der Stidseite 
Brunnen); der sogenannte „Morosíni-Turm“ im Gelánde der antiken Siedlung heute nicht 
mehr erhalten®^. Am Stadtrand {Ba/rdia) nachjustinianisohe, dreisohiffige Basilika, erhalten 
der Ostteil der Anlage mit auBen halbrunder Apsis u. Synthronon^®; Reste einer spátantiken, 
im 7. Jh. verfallenen Synagoge (Bodenmosaik mit Bauinschrift) 2’. — Etwa 1 km 6. der 
heutigen Stadt Kirche H. Theodóroi (Omorphé Ekklésia), ein kleiner, emschifflger, von 
einer Lángstonne überwdlbter Ba.n rnit «.uBen dreiseitiger Apsis, laut Insohrift 1282 erneuert 
im Inneren gut erhaltene Fresken vom Ende des 13. Jh. — Reste der spátbyz. u. türken- 
zeitlichen Siedlung etwa 6,6 km 6. der heutigen Stadt, nahe dem neuzeitlichen Kl. H. Nek- 
tarios, an den Abhángen eines 355 m hohen Berges, knapp 2 km von der Nordküste, jedooh 
von dort nicht eingesehen (Flurname PaUachora ); am Gipfel Ruine des Kastells (Umfassungs- 
mauer mit je einem Tor am n. u. so. Ende, im Inneren Reste von Zisternen u. eine Doppel- 
kirche); von der Stadt selbst erhalten die Hauptlinien des StraBennetzes (StraBenbreite 
1,5—2 m), Plátze, Hausruinen u. über 35 Kirchen(ruinen), wovon über 10 spátbyz., jedoch 
nur H. Nikolaos Maurikas (kreuzformige Kuppelkirche, 1. Freskensohicht 2. Hálfte 12. Jh., 
2. Schicht datiert 1522) vor 1300; an Kixchentypen dominieren kleine ein- oder zweischiffige 
Basiliken mit Tonnengewoibe, sowie Kreuzkuppelkirchen, deren Kuppellast auf den Lángs- 
mauern ruht; in der ehemahgen Bischofskirche Gennésis Theotoku antike u. frühchristliche 
Spolien verbaut®®. 

Fo 7 tí iHier. 645, 15. — ®Steph. Byz. 42f. — ®De Boor, Nachtráge 815 (S. 533). — ^Kónst. Porph., De 
tíiem. 90. — 5(;;hi.oa. Mon. 10. — ®Vita Hos. Lukas 132. —■ ’ldrisi II124. — ®Mansi XII 1110; XIII 145, 
369, 392. — »Gelzeb, Kotifciaell 103, III llSetpassim. —^^Partrey, Notitiae, passim. — Chón. 

14, 43, 75 (Nr. 9, 27, 46). — “Carilb, Partitio 219. — i^^Tafel-Thomas I 469, 490, 494 (Nr. 121). — 
^Hopf, Chron. 177, Í97, 201f. — ^'^Rubió i Lluch, Diplomatari 254, 390, 480, 498, 693, 719f. (Nr. 196, 
303, 392, 416, 669, 696, 698). — i*Sathas, Documents III 281f. (Nr. 858). — ^MM15Q4: (Nr. 307; Vind. 
hist. gr. 47, f. 291''). — brev. 636, 6. — ^spjjLATrE, Port. 221f. — ^^Morzo, Compasso 39. — 

*®Kjietschmeb, Port. 320f., 511. 
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Lit “R. Janin, Égine. DHQE 15 (1961) 15f. — ^®Loenebtz, Athenes 9, 78, 172. — “N. d’Olweb, Les 
Seigneurs Catalans d’Égine, in: Gedenkschrift Sp. Lampros. Athen 1935, 389 — 392. — “Thiriet, Ass. 

1285, 1556 u. Sénat 1973, 2007, 2869, 2872 et passim. — ^^Soteriit, Basilikai 194, 221 {Fig). ■— ^'’AA 47 
(1932) 164f. — ^®A. ScHNEiDER, EEB8 6 (1929) 398. — A. Soteriu, 'H exxX7]ai¿ A^y^vi)?* 

EEBS 2 (1925) 242—276 (Fig). — K. Mtjtsopui-OS, 'H naX7]axt¿pa tv)? Aíyíví)?. Athen 1962 {Fig). — 

Knoblauch, AD 27 (1972) A 58ff., Taf. 33. 

F. Felten, Alt-Ágina, Die christiiehe Siedlung. Mainz 1975. — Hirschfeld, Aigina 1). RE 1/1 (1893) 

964—968. — P. Lazarides, AD 26 (1971) B 67. — Loenertz, Athenes II 1, 115. — Mtt.t.tcBj T.a.t.ins 
500—508 et passim. — N. MursoRtrLOS, Agina. RhK 1 (1966) 54—61. 

Bercisung 1975. J. K. 

Aigosthena (A^yócrO^eva), am Golf von Korinth, im Inneren der gleichnamigen Buchtj s. des 
Kithairón gelegen, heute Porto Germeno. H 23®® 38®® 

Hist Die antike SiedlTing ist auch in friihbyz. Zeit belegt^ und wird noch bei Hieroldés 
ais Stadt in Acliaia angeführt^. Sie dürfte durch die Barbareninvasionen ab Ende 6. Jh. 
vernichtet worden sein. In mittelbyz. Zeit ist aufgnind von Ruinen und Münzfunden (Kon- 
stantin IX. [1042—1055] u. Manuel I. [1143—1180])^ ein Kloster nachweisbar. Trotz einer 
gegenteiligen Nachricht^ wohl nie Bistum gewesen. Spát- u. nachbyz. Ñame Porto Germeno®. 

Mon An der Stadtmauer der antiken Siedlung, deren Reste sicb von der Akropolis bis zur 
Küste herab verfolgen lassen (s. Eckbastion), Spuren einer fünfschiffigen Basilika des frtihen ^ 

6. Jh. mit aufien halbrunder Apsis; an das fast quadratische Langhaus war lediglich ein 
sclimaier Narthex angesetzt. Ein s. quadratisoher Anbau diento ais Baptisterium, wie das 
erhaltene Marmortaufbecken zeigt. Die FuBboden von Mittelschiff, Narthex und Baptiste¬ 
rium waren mit Mosaiken verziert. Über der Basilika tvurde vielleicht im spáten 10. Jh. 
unter Wiederverwendung ©ines Teñes ihrer Mauerzüge ein Kloster errichtet, dessen kleines 
Katholikon, eine kreuzformige Dreikonchenkirche mit Kuppel, sich im o. Teil des Mittel- 
schiffes erhebt®'®. 

Foni ^Steph. Byz. 44. — *Hier. 645, 10. — ^De Boor, Nachtráge 763 (S. 533). — ^Delatte, Port. 211. 

Lit ®A. K. Oblandos, PAE 1964, 129—142 (dazu ders. in Ergon 1954, 16£f.) {Fig). — ®Kodbr, Helias 
1132f., 1164 {Lit). 

Hirsohebld, Aigosthena. RE 1/1 (1893) 977. — E. F. Benson, Aegosthena. BCH 15 (1895) 314—324. — 

E. Meybr, Megara, RE 15/1 (1931) 164ff. — Philippson—Kirsteit I 624. — A. C. Orlanuos, Actes Ve 
Congr. Int. Arch. Chrét. 1954. Citlá del Vaticano 1957, 109—116. 

Bereisung 1976. 

Alepospita (’AXeTtó<j7nTa), Dorf am Nordostabfall des Oite-Geb., 8 km s. von Zétunion 

D 2220 3840 

Hist Vielleicht Siedlungspiatz im Zusammenhang mit der Thermopylenbefestigung {-> 

Thermopylai) des 10. Jh. gegen die Bulgaren (-^ Mon). 

Mon Vom Metamorphosis Sótéros-Kl. bei Alepospita lediglich Reliefplastik und andere 
Spolien erhalten imd in Lamia aufbewahrt ^> 2 , 

Font — 

Lü iG. Soteriu, NE 13 (1916) 374. — ^P. Lazarides, AD 26 (1971) B 286f. J, K. 

Aiiberi (’AXt,13épt.), etwa 2 km n. der gleichnamigen Bucht, Zentraleuboa □ 24®® 382® 

Hist In spátbyz. Zeit wahrscheinlich zu Porthmos {Protimo) gehoriges Dorf. 

Mon Im Ort Meine einschiffige Basilika Koimésis Theotoku, Fresken inschriftlich datiert 
1393^> 2. — Mehrere Wachttürme in der Umgebung des Ortes nícht melir erhalten®. — Nahe 
dem Ort kleine Kirche H. Demetrios Katakalu (antike Spolien verbaut)®. 


Font — 

lAt ^ZoGBAPHOS, Christ. Euboia I2f. — ^Ioannu, Toichographies VIII. — ^Skuras, Ochyróseis 337. — 
*P. Lazarides, AD 26 (1971) B 278. 

Koder, Ifegropottte 164. 

Ber&ísung 1967. J, K. 

Alkon (’AXkíúv), in Thessahen, Lage unbekaiint. 

Hist Unter Kaiser Justinian erneuerte Festung in Thessalien ^«2 
Mon — 

Font *^Prok. aed. IV 4. 

Lit ^Abramea, Tliessalia 73. jy. Ji. 

Allagé Adderida, S. 285. 

Amarusi (’Apapoúírt), Vorort Athens, etwa 10 km no. des Zentrums □ 23^® 38®® 

Hist — 

Mon Im Dorf u. in dessen Umgebung zahlreiche spát- u. nachbyz. Kirchen; bei der Panagia 
Nerantziótissa zahlreiche frühchristliche Axchitekturteile ais Beleg für frühbyz. Besiedlung^. 
Hervorzuheben: Friedhofskirche H. Georgios, einschiffige Kirche mit Dachtransept (Typ B), 
mit auBen dreiseitiger Apsisi-2, — H. Demetrios, einschiffiger Bau mit Tonnengewolbe, 
Fresken datiert 1622^*®. — Kirche der Taxiarchai, gleiche Bauart, Mauerung unter Verwen- 
dung antiker Spolien, Fresken des 18. Jh.L®. — H. lOannés Palekas, gleiche Bauart, Fresken 
des 18. Jh.^'®, ehemaliges Metochion des Kl. Petraké. 

Font — 

Lit ^Orlandos, Mnémeia 200 — 203 {Fig). — ®Oblaitdos, Staurepistegoi 47. — Tsokas, Al toi^o- 
Ypa 9 Íai too év ’Afiapouoícp vao3 tou áyíou A7)¡xy)Tpíou. Athen 1966. — *P. Lazarides, AD 20 (1966) B 
140. — ®M. Gketaeos, 'H év ’A|iapoi>cícp [iovóxXito; xa|j.apoc)í¿?TacTO€ ¡JaaiXixí) tou ’lwávvou n«Xéx«. 
Athen 1966. 

N. Kaeooeropulos, Anaplasie 35 (1922) 6ff. — Mpireb, TopCn. 66f. 

Bereisung 1967. J". H, 

Ambrosos (’'A(x(JpoGoi;), auf einer Anhohe bei Distomon, welche die PafistraBe naoh Antikyra 
beherrscht a 22®® 38®® 

Hist Die auch unter dem Ñamen Amphrysos'^ bekannte Siedlung ist noch für das 6. Jh. 
gesich©rt2, wáhrend ihre weitere Existenz (Ambrosia^) fraglioh erscheint. 

Mon Hirschfeld erwáhnt noch einige Mauerreste der Akropolis^. 

Font *^Steph. Byz. 91. — *Hier. 644, 3. — *De Boor, Nachtráge 759 (S. 533). 

Lit «Hirschfeld, Ambrosos 1). BE 1/2 (1894) 1815. J, K. 

Ampelon (’A¡AReXióv), heute Ampelos, kleine Insel in der Bucht von -> Antikyra, etwa 9 km 
w. der Bucht von Zaltsa 22^ 38®® 

Hist Etwa 943—946 Aufenthaltsort des Hos. Lukas, ais er vor Plünderungeu am Festland 
(H-Kalamion) flüchtete. Die Insel war trocken u. wasserlos {vTjuíov ... ^yjpov xal ávuSpov)^> 2 . 
Bereits im 16. Jh. auch ais Ampelos belegt®. 

Mon — 

Font ^Vita Hos. Lukas 158. — «Delatte, Port. 210. 

Idt ®G. da Costa—Loutllet, Byz 31 (1961) 339. — ®Stikas, Oikodomikon Chronikon 228. 

J. K. 
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Amphikleia 


Amphikleia (’A|X 9 txX€ta,Dadion), am Nordabliang des Parnassos, s. desKéphissos Q22^38®® 
Hist — 

Mon Auf der Akropolis (jetzt Friedkof) der antikeii Siedlung, n. des heutigen Orts recht- 
eckiger Turm (8,50 x 10,50 m) aus antiken Spolienquadern^-^; Rest eines spátbyz. Befesti- 
guiigssystems entlang des -> Képhissos. 

Font — 

Lit ^Bon, Forteresses 147f. —■ *P. Lazabides, AD 21 (1966) B 246. 

Koder, Helias 1117. 

Bereisung 1970. J, K. 

Anabyssos (’Avá^ucffo^), am Saronischen Golf so. des Laureotiscben Olymps, etwa 10 km 
wnw. von Laurion o 23^® 

Hist — 

Mon In der Fiar Kataphygi Grundmauern mehrerer Gebáude (spátbyz. oder frühe Tiirken- 
zeit) u. über 40 byz. Gráber^. — In Dasomenos Lophos ein frühchristlicbes Grab^. 

Font —• 

Lit iP. Lazaeides, AD 25 (1970) B 145—153 {Fig). — *G. Daux, BGH 87 (1963) 717. 

J. K. 

H. Anargyroi ("Ayioi ’AvápyupoO, 1 km nw. von ^ Kentaxiropolis, 3 km o. der StraCe Hagia 
(2)—SkSté in einem Seitental an einer Quelle 6 22^“ 39^ 

Hist Eines der Kloster im Gebiet -> Kellia. 

Mon Kleines Kl. mit Klirohe H. Anargyroi; erkalten ein qnadratischer, zweigeschossiger 
Befestigungsturm und die einráumige Kirche mit anBen fünfseitiger Apsis. In den steil anf- 
ragenden Felswánden 6. vom Kl. zwei Einsiedeleien aus byz. Zeit mit Fresken vom 12. bis 
zum 16. Jh.^. 

Font — 

Lit Nikonanos, Arch. Thess. Mel. 2 (1973) 62f. (Fig) u. AD 26 (1971) B 307f. (Fig). 

Bereisung 1968, 1976. H. H. 

Anastasis, Siedlung in Bootien (?), Lage unbekannt 

Hist Ais frühbyz. Siedlung belegt^, aufgrund des Zusammenhangs wahrscheinlich in 
Bootien; Namensvariante Anastasia^. 

Mon — 

Font ^Híer. 644, 9. — ^De Boob, Nachtráge 741 (S. 532). 

Lit — J. E. 

Andromaché (’AvSpopáxTj), Kap, ais s. Ausláufer der Lidoríki-Berge w. Begrenzung des 
Golfs von Itea 22“ 38“ 

Hist 1081 setzten die Einwohner von ^ Bitrinitsa u. Galaxeidi einem Teíl der normanrd- 
schen Flotte (unter Robert Guiscard) beim Kap Andromaché Widerstand entgegen (volks- 
etymologische Erklárung für den Ñamen des Kaps, das vordem Galaxeidi geheíBen habe)^; 
der Bericht eher auf das Unternehmen Rogers II. 1147 zu beziehen^. 

Mon — 

Font iCliron. Gal. 204, 227. 

Lit ^Chaeaiídon, Domination normanda II 136. 


J. K. 


Antikyra 
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Ano Kurunia(’' Avío Koupoúvia), am Westrand des Oxylithos-Geb., etwa 6 km s. von Kyme, 
Zentraleuboa D 24®” 38^® 

Hist — 

Mon Im Ort quadratischer Wachtturm ais Teil einer Turmkette zwischen der Küste und 
^ Cuppa bzw. Aulón^. 

Font — 

Dü ^Koder, Negroponfee 108. 

Bereisung 1972. J. K. 

Anthedón (’AvS^SíÓv), Hafenort an der gleichnamígen Bucht am n. Golf von Euboa, etwa 
2 km n. von Lukisia □ 23^® 38“ 

Hist Die antike Polis auch in frühbyz. Zeit besiedelt^- ^ u. walirscheinlich um 540 im Rahmen 
der justinianischen Festungsbauten in Griechenland nochmals ausgebaut®. Scherbenfunde 
machen Besiedlung bis 7. Jh. wahrscheinlich; die Erwáhnung (’AvTtéSou) der Ikonoklasten- 
notiz ais letzter Beleg^ erweist vielleicht Fortbestand noch im 8. Jh. Nachfolgesiedlung 
vielleicht Lukisia im Landesinneren {-> Mon). 

Mon Der erhaltene Baubestand gehort einheitlich in das 4.—7. Jh., aus historíschen Er- 
wágungen wohl in justinianische Zeit (nach 540). Damals Ausbau des Hafens, wobei unsicher 
ist, ob die Stadt auch wiederbefestigt wurde; das ummauerte Hafenbecken voUstándig re- 
konstruierbar®. ünmittelbar s. des Südkais Fundamente einer dreischiffigen Basilika mit 
aufien halbrunder Apsis u. seitlich die Breite des Langhauses überragendem Narthex (Reste 
von Bodenmosaiken erhalten)®. — Die H. Ge5rgíos-Kirohe etwa 1,6 km o. von Lukisia viel¬ 
leicht Markierung der mittel- u. spátbyz. Nachfolgesiedlung: einschiffige Vierkonchenkirche 
mit hoher achteckiger Pendentifkuppel (Datierung aufgrund der sorgfáltigen isodomen 
Mauerung mit Ziegeiumrahmung 2. Hálfte 11. Jh.; Freskenreste)®»’. Larymna. 

Font ‘Sfceph. Byz. 96. — ^Hier. 644, 12. — *De Booe, Nachtráge 743 (S. 632). 

Lit ®H. Schláger—D. J. Beackmann—J. Schaper, Der Hafen von Anthedón, mit Beitrágen zur Topo- 
graphie und Geschichte der Stadt. AA 83 (1968) 21—102 {Rekomtruhtion — Fig). — ®A. K. Oe-landos, 
ASME 3 (1937) 172—174 {Fig). — ®Ders., ebd. 166—171 {Fig). — ’Megaw, Glazed Bowls 146f., 148f., 
158. 

Wagner, Anthedón 2). RE 1/2 (1894) 2S60f. — Phelippson—Kirsten I 496. — Koder, Helias 1137f., 
1165f. 

Bereisung 1972. J. K. 

AntikjTa (’Avríxupa), in der gleichnamigen Bucht am Golf von Korinth, etwa 5 km s. von 
Distomon □ 22“ 38“ 

Hist Im 6. Jh. ais Stadt belegt^-^-®. — Das metocMon sto gialo etwa 6 km w. des Ortes 
zwar erst in der Türkenzeit nachweislich zu Hos. Lukas gehórig^, aber aufgrund des 
Denkmalbefundes wohl schon im 11. Jh. Klostereigentum; das Metochion wohl mit katalan. 
Matkociyii {tvrris que dicitur Mathociyii^) gleichzusetzen; es dürfbe daher in katalan. Zeit 
den Herren von -> Steiri ais Hafenbefestigung gedient haben und in der Türkenzeit wieder 
an Hos. Lukas gekommen sein. ^ Drakos. 

Mon In Antikyra Anfang des 20. Jh. Reste einer Kirche des 5.—6. Jh. gefunden®. — In 
Aspra Spitia, o. von Antikyra, Reste eines spátantiken Gutshofes (Münzfunde bis Ende 
4. Jh., damals zerstdrt, nicht neu besiedelt)“. — Metochion otó yuxkó („am Strand“): Zwei- 
geschossige Kapelle, Untergeschofi wohl ursprünglich Grabkapelle, in mehrere, einzeln zu- 
gáagliche Kammern unterteüt; ObergeschoB Ende des 11. Jh. aufgesetzt, ein rechteckiger 
Bau mit drei auBen dreiseitigen Apsiden, die Kuppel ruht in deutlicher Anlehnung an das 
Katholikon von -> Hos. Lukas auf acht Stützen; Baumaterial z. T. Spolien der benachbarten 
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antiken Stadt Medeon^. Vielleioht im Zusammenhang mit der Katalanenherrscliaft Aüsbau 
zum Festiingsturm. durch Aiibau von starken Mauern an den vier Seiten der Kirclie. Die 
Anlage jüngst anláBlich der Errichtung einer Fabrik vernichtet®*®. — O. davon die einfache 
Kapelle H. Spyridon mit Fresken der Türkenzeit’. 

Foní ^Hier. 644, 4. — Booe, Nachtrage 760 (S. 533). — i Lltjch, Diplomatari 379f. (Nr. 

291). 

Lií ®N. A. Bees, EEBS 2 (1925) 126. — ^Stikas, Oíkodomikon Chronikon 226—242 {Fig, Lü). — *G. 
Lampaxes, DChAE I 3 (1903) 30. — ’P. Lazaeides, AB 19 (1964) B 229f. — «A. H. S. Megaw, JHSí 83 
(1963) Suppl. 22. — ®Cl. Vatin, Médéon. de Phocide, Rapport provisoire. París, Éc. Franp. d'Athénes 1969, 
bes. E. Hansen, L’église byzantine 91—98 (Fig). — ^°A. Aítdreiomenu, AD 26 (1971) A 177 — 188. 

K. Kreidl—Papadopoulos, Hosios Lukas. RbK 3 (1973) 312—317 {Fig, Lit). — W. Keoix, Medeon. RE 
15/1 (1931) 65f. — Loenertz, Athénes 100. J. K. 

Antinitsa (’AvTtvÍTca), Kl. am sw. Steilabfall des gleicbnamigen Berges (1144m) im Othrys- 
Geb., 12 km n. von Zetunion 6 22^® 39™ 

Hist Vielleicht an Stelle eines gleicbnamigen Dorfes die spátbyz. Gründung des Kl. Genné- 
sis Tbeotoku^. 

Mon Katbolikon wahrscbeinlich 2. Hálfte des 15. Jh.: Athos-Tyii der Kreuzkuppelkirclie 
mit zwei seitlichen Konohen; geránmige Lite mit w. anschlieBender, offener Vorhalle; die 
drei Konchen anBen fünfseitig; an Prothesis n. Diakonikon, sowie an der Stidseite der Vor¬ 
halle je eine Seitenkapelle angesetzt; Mauerung: Lagen kleiner behauener Quader u. drei- 
faoher Ziegelbánder abwechselnd. Im Klosterhof in Stein gefafite Quelle, in der das Wappen 
(Form naoh 1413) der Familie Giustiniani eingemauert warM die gesamte KIosteranlage im 
2. Weltkrieg verrdchtet u. spáter erneuert^. — Vgl. Kl. -> Agathon bei Neai Patrai. 

Foni — 

Lü lA. K. Oblandos, EEBS 7 (1930) 389—381 (Fig). — ^P. Lazabides, AD 17 (1961/62) B 166. 
Bereisung 1970. J. K. 

Aphídnai (’A^iSvai), am Nordostabfall des Parnes-Geb., etwa 26 km nnd. von Athen 

d 23« 38™ 

Hist — 

Mon Etwa 3 km sw. des Ortes kleine Marienkirche, einráumige Basilika mit auBen drei- 
seitiger Apsis, deren 1. Bauphase (Ostteil der Kirche) mittelbyz. (12. Jh. ?) ist^. 

Font — 

Lit ^MpKA 357f., 367 {Fig). J. K. 

Apidanos (’A7ri.Savóí;), Flufi, heute Pharsaliotés 22™ 39™"™ 

Hist Der in der Gegend von Pharsalos entspríngende FluB in byz. Zeit noch unter dem 
antiken Ñamen Apidanos belegt^-^.®. 

Mon — 

Font Gó. Skyl. 341. 

Lit ^SxÁHLiN, Thessalien 82. — ^Abbamea, Thessalia 63, 110. F. H. 

Archontochorion {’Apxovxoxcópiov), zwischen Demetrias und Halmyros (zur Lokalisienmg 
Hist), Lage mibekannt 22™ 39™ 

Hist Zusammen mit -» Besaina, Demetrias und den beiden HaIm 5 T’oi (-> Halmyros) 
■wurde Arcontocoru 1209 von Kaiser Heinrich an Margarete, die Witwe des Konigs Bonifaz 
von Thessaloniké, verliehen und 1210 von Papst Innozenz III. bestátigt^'®’®. Da die anderen 
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drei Besitztümer in richtiger Reihenfolge von N nach S angegeben sind, dürfte Archonto¬ 
chorion {Arcontocoru) zwischen Demetrias imd Halmyros anzusetzen sein. 

Mon — 

Foni ^Acta Innoc., PL 216, 227 (Nr. 34). 

Lü *Hopf, Geschichte I 163. — ^q-eeland, Geschichte 173. F. H. 

i 

Argalia, Festung, vielleicht bei H. Arma, Nordeuboa a 23™ 38™ 

Hist Vor 1277 Plünderung eines venez. Schiffes durch Griechen der contrata Argalium^, die 
offenbar wenig vorher samt der zugehorigen Burg von den Byzantinem unter Licario besetzt 
worden war. Nach 1280 Rückeroberung des castello d’Argalia durch venez. Marineeinheiten 
Lokalisierung ungewiB, vielleicht daslKato Kastri bei Kap -> Artemision, eher meines Er- 
aohtens das Kastro bei H. Anna. Gleichsetzung mit Acalia der alten Karten denkbar^. 

i Mon Etwa 4 km o. von H. Anna an der Küste (Flurname Kastro) Reste eines Turmes auf 

einem Hügel mit eingeebnetem Platean^. 

Font iTafel—Thomas UI 214 (Nr. 370). — ^Mar. San. 130. 

Lü ’Loenebtz, Tierciers 90. — ^Koder, Negroponte lllf., 116. — ®Teiantaphyllopulos, Problemata 
! 221 . 

Bereisung 1967. J. K. 

Argyrupolis (’ApyupoÓTroXi;), am Südwestabhang des Hymettos, o. von Halimus, etwa 
;■ 7 km so. von Athen □ 23™ 37™ 

Hist ■— 

Mon Fund eines christlichen Kapitells, einer Grabstele mit frühchristlícher Insohrift u. 
von Teilen eines Sarkophags^. 

• Font — 

j Lü »K. Dababas, ÁD 20 (1965) B 122. J. K. 

Armena, Burg auf einem sw. Vorsprung des Kliosi-Geb., oberhalb von Kapsala, etwa 2 km 
so. von Stura, Südeubba a 24™ 38™ 

i Hist Die wahrscbeinlich Anfang des 13. Jh. errichtete Burg {Namensformen Arruina^ Lar- 

mano, Larrmna) um 1276 von den Byzantinem unter Licario erobert u. befestigt u. erst 
1296 — nach Karystos — von Bonifacio da Verona rückerobert^»^^ 1318 kam die Burg wie 
i ganz Südeubba ais Mtgift für Marulla da Verona, die Alfonso Fabrique heiratete, in katalan. 

Besitz®, wurde aber — wohl ab dem Vertrag zwischen Katalanen u. Venedig 1321 — durch 
i venez. Kastellane verwaltet u. schlieBlich 1341 von Venedig angekauft^. Sie sollte 1348 

¡ samt den zugehorigen Dorfern ais Lehen vergeben werden®, wofür sich wahrsoheinlich nie- 

I mand fand, da der Bailo von Negroponte 1366 u. 1368 aufgefordert wurde, die Erhaltungs- 

kosten für die Burg mbglichst niedrig zu halten®. Wahrschemlich 1470 zugleich mit -> Stura 
I von den Türken erobert. — Weitere Belege in alten Karten*. 

i M<m Auf einem Vorberg des KJiosi-Geb. so. von Stura ausgedehnte Anlage; erhalten eine 

jüngst restaurierte Marienldrohe, sowie Reste von Zisternen, Festungsmauern (Teil des nw. 
j Tores) u. andere Bauten®*^. 

ForU ^Mar. San. 123, 126, 130. — *Rtjbió y Llüch, Diplomatari 126, 142, 198 (Nr. 94, 103, 116, 

153). 

i Lü SLOENEBTZ, Tiorciers 89, 109. — “Kodeb, Negroponte 30f., 50, 62, 122—124. — ® Jacoby, Féoda- 

1 LITÉ 198. — «Thibiet, Sénat 215, 432, 453 u. ders., Ass. 788. — ’Tbiantaphyllopulos, Problémata 223. 

— ®Loenebtz, Ghisi 138—-143. 

P AT>AT>n!tvni: TBn7, Kastra 462f. — Rubió y Lltjoh, Castells 370. 

Bereisung 1967. J . K. 
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Artemision (’ApT£[xí(Ti.ov, Pontiko), Kap an der Nordspitze Euboas, gegenüber der Halbinsel 
Magnesia a 23«» 39«* 

Hist Der Ñame des Kaps nicht nur in Verbindung mit der Perserschlacbt bekannt^»^, son- 
dern auch bei aktuellen Ereignissen erwáhnt ^ u. somit wohl geláuíig; eine Siedlung (gori xai 
TTÓXt,? Eú^oíaí;) ^ dürfte am Kap nicht bestanden haben. In Portulanen nach der vorgelagerten 
Insel anch -> Pontiko benannt^. 

Mon Am Kap keine ma. Reste nachweisbar; 4 km sw., in der Bucht von Gubai {Plnmame 
Kato Kastri) Burghügel mit eingeebnetem Platean u. geringem Bauschutt^. 

Font iMich. Chón. II 195 (Nr. 103). — “Nik. Grég. II 802, III 43. — «Steph. Byz. 128. 

Lit ^Kodeb, Negroponte 30f., lllf. 

HmscHFELD, Axtemision 1). RE 2/2 (1896) 1443. 

Bereisung 1967. J, K. 

Asopos (’Aacú7tó<;), FluB, Quellen etwa 3 km 6. von Leuktra, Lauf in Westost-Riehtung ent- 
lang dem Nordabfall des Kithairon-Geb., Mündung w. von Skala Orópn in den s. Golf von 
Euboa 23““ 38““ bis 23«“ 382“ 

Hist Der Ñame die gesamte byz. Zeit über nachweisbar^, einmal fálschiich ais Unterlauf 
des -> Képhissos bezeichnet (gemeinsam mit dem Isménos)^, Mehmed II. iagerte 1458 
iángere Zeit mit seinem Heer am Asopos, bevor er nach Morea weiterzog“-*. 

Mon — 

Font iPhótios, Bibl. HI 21. — ^Nik. Grég. I 251. — mich. Krit. 219. 

Lit ^Zaeythinos, Despotat I 266f. 

E. Obebhummeb,, Asopos 2). RE 2/2 (1896) 1705f. J. K. 

Atalanté (’ATaXávTYj), etwa 7 km w. des gleichnamigen Golfs am Fufi des Chlomon Oros 
gelegen Q 23« 38 “ 

Hist Da keine frühbyz. Quellenbelege nachweisbar, kann man vielleicht in dem wenig so. 
gelegenen Opns den Siedlnngsvorláufer von Atalante sehen. In der Partitio Romaniae 
begegnet Talantum zum crsten Mal®; nach 1204 ais Handelsplatz geláufig, dessen Bucht 
{porto Chalandrin) oft von Schiffen angelaufen wird®*^®; für die Bucht von Atalanté daher 
viele Falle von Piraterie belegt^*® {Talandum, Lotalandi u. á.). Zur Zeit der Katalanenherr- 
schaft war Atalanté mit dem bootischen Karditsa (Akraiphnion) vereinigt*; die Fest- 
landsküste von Arkitsa bis etwa zum Ptoon Oros mit dem sehr fmchtbaren Hinterland 
(-» Kopais) stellte oíFenbar ein Lehen dar. Noch 1381 scheinen auf einer Liste der Adeligen, 
die den Obodienzeid leisten, senyors de la Cardaniga e déla Talandi auf^. Ais Bistum hin- 
gegen ist Atalanté erst in nachbyz. Zeit belegt®. 

Mon Im heutigen Ortszentrum erhalten eine dreiráumige Krypta des H. Athanasios 
{Chamaithanais)^ mit gewblbtem Dach (Mauerung: Ziegel, Mbrtel); von der ma. Burg keine 
Reste erhalten^. 

Font ^Tabel^—Thomas III 164 et passim (Nr. 370). — ^ j Lluch, Diplomatari 117—119 (Nr. 98). 

— ^Ebd. 547f. (Nr. 489). — ®Gelzer, Notitiae IX 216 (S. 634). — «Khetsohmer, Fort. 513. — ^Cabi le , 
Partitio 220, 287. — ^“Delattb, Port. 226. 

Lit ^Rubio y LiiircH, Symbolai 460. — ®Kolia 8, Mnémeia Lokridos, v^'. — ’Boir, Forteresses 142. 
Bereisung 1970. J. K. 

Athénai (’A'&^vat), in der gleichnamigen, von den Gebirgen Aigaleos, Parnés, Pentelikon u. 
Hyméttos umgebenen Ebene, zwischen den Fiüssen Képhissos u. Ilissos, etwa 8 km no. des 
zugehorigen Hafens Piráus ^ 23“ 37“ 
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Hist Die seit 86 v. Chr. (Plünderung durch Sulla) unbefestigte Stadt nach 253 mit einem 
neuen („valerianischen“) Mauerring umgeben, der 267 von den Herulern vernichtet wurde; 
diese plünderten, zerstorten u. entvolkerten die Stadt; in der Folge nur langsame Regenera- 
tion u. Reduzierung des ummauerten Stadtgebietes aus strategischen Erwágungen auf den 
Akropolis-Hügei u. den n. anschlieBenden Stadtteü bis zur Hadriansbibliothek (,,spátrom. 
Mauer“). 396 friedlicher Vergleich mit den Goten unter Alarich, der von einer Eroberung ab- 
sah. Am Beginn des 5. Jh. nene Errichtung der Akademie u. Beginn einer Blüte Athens, damit 
verbunden wieder Besiedlung des gesamten Stadtgebietes, weshalb unter Justinian dann 
auch beide Mauerringe ausgebessert wurden^. Durch ilin veranlaBt (529) Schliefiung der heid- 
nisehen Akademie u. endgültiger Durchbruch des Christentums, das bereits seit apostolischer 
Zeit nachweisbar war; doch bleibt Athen lange einfaches Bistum (Suffragan von Korinth); 
erst nach der Eingliederung des Hlyrikum in den Patriarchat von Kpl., am Beginn des 9. Jh. 
Anhebung zum autokephalen Erzbistum; wohl unter dem EiníluB der Kaiserin Eiréné (zeit- 
weise gelungene) Versuche der weiteren Anhebung zur Metrópolis (Belege: Erwáhnung Hil- 
duius Anfang 9. Jh.®; Konzilsakten von 869/70 u. 879“; Notitia Leons VI.*) — wahrschein- 
lich auf Betreiben von Korinth — des ofberen vereitelt u. erst um 975 endgültig gelungen 
(Die Parthenon-Inschriften nennen bis 819 Bischofe, bis 975 Erzbischofe u. ab dann erst 
Metropoliten®); Sufítagane (ab etwa 900): Euripos, ^ Daulia, -> Koróneia, Andros, 

-> Oreos, Skyros, Karystos, Porthmos, -> Aulón u. Syra*, ab dem 12. Jh. auch Kea®. 
Unter Michael VIII. vorláufige, unmittelbar nach 1470 definitive Abtrennung der Metró¬ 
polis Euripos samt den SufFraganen Oreos, Karystos, Porthmos u. Aul5n. — 662/3 Auf- 
enthalt Kónstans’ II.; wáhrend u. nach der slaw. Einwanderung starker Rückgang an Be- 
deutimg gegenüber dem aufblühenden Verwaltungszentrum von Helias -> Thébai, mit sei¬ 
nem Hafen Euripos, die von Kpl. besser erreichbar waren; Verfall auch bedingt durch arab. 
Piraterie’. 1018 Besuoh Basileios’ II. nach dem Sieg über die Bulgaren, wobei er die Theo- 
tokos-Kirche am Parthenén beschenkte — Im 11. u. 12. Jh. Hauptort des orion Athenarwn ®, 
welches Attika, das w. anschlieBende Gebiet von Megara bis zum Isthmos u. die Inseln 
im Saronischen Golf umfaBte^“ u. auch im Teilungsvertrag von 1204 belegt ist^^. Die Ver- 
háltnisse in Athen u. Umgebung im 12. Jh. genauér bekannt durch die Sohriften des Metro- 
politen J^chaél ChSniatés^®*^®; er vermochte 1204 einen Eroberungsversuch des Le6n Sguros 
abzuwehren, so daB letzterer gezwungeii war, nach Plünderung der ünterstadt weiterzu- 
ziehen, muBte aber dann Ende 1204 vor Bonifaz von Montferrat kapitulieren, welcher Othon 
de la Roche ais Herzog von Athen einsetzte^®. Nach 1204 Bestellung eines latein. Erzbischofs, 
dem der Sprengel des griech. Metropoliten mit sámtlichen Bistümern, IClbstem, Dorfern u. 
sonstigen Besitzungen vom Papst unterstellt wurde (Brief von i209)^*>^“'^®. Stadt u. Herzog- 
tum im Besitz der de la Roche bis zu deren Aussterben (Guy II. f 1308), dann Herrschaft 
des Gautier de Brienne, dessen Vater schon zeitweise ais Bailo regiert batte^’. Nach dessen 
Niederlage u. Tod in der Schlacht von ^ Halmyros (1311) Besetzung der Stadt u. des ge¬ 
samten Herzogtums durch die katalan. Kompanie (katalan. Cetines, Satines, Setkines, Staines, 
Tenes u.á.die Katalanen verloren 1385 die Ünterstadt und 1388 die Akropolis an 
Nerio I. Acciajuoli; unter ihm erstmals seit 1204 wieder Zulassung eines griech. Metropoli- 
ten“'®i. Nach Nerios Tod (1394) ging Athen dem Testament entsprechend an Venedig (Ver- 
waltung durch einen Kastellan); 1397 vorübergehende Besetzung der ünterstadt durch türk. 
Truppen unter Timurtas®^; Anfang 1403 Eroberung der (seit 1401 belagerten) Akropolis 
durch Antonio Acciajuoli (Sohn Nerios), Herrn von Theben; unter ihm letzte Blüte, ver¬ 
bunden mit teilweisem Ausbau der Stadt®“. 1395 Besuch des Nicolaus de Marthono®®, 1436 
(u. 1444) des Ciríaco de’ PizzicoUi ®*. Nach Antonios Tod (1435) seine ihm nachfolgenden 
Neflfen bereits den Türken tributpflichtig; 1444 kurzzeitige Unterwerfung Athens durch 
den Despoten von Morea, Konstantin, beendet durch türk. Intervention 1446®“-®“. 
1456 endgültige Übergabe der bereits besetzten Ünterstadt u. der Akropolis an die 
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Türken, wobei der letzte Herzog von Athen, Franco Acciajuoli, mit -» Thebai entschadigfc 

wurde^>25. 

Mon Befestigungen: Die valerianische Stadtmauer, erricbtet über den Resten der The- 
mistoklés-Mauern, Jedocli im O unter Einbeziehung des von Hadrian gebauten Stadtviertels, 
umfafite ein Areal, das im NO an den SüdwestñiB des Lykabéttos u. im SO an den Ilissos 
grenzte {dort, gegeniiber dem Stadion eine Brücke), im SW auf den Anbohen Philopappos 
u. Fnyx verlief u. im W noch einen Teil des JCerameikos mit einbezog (Mauerreste sichtbar 
im Bereich des Kerameikos — dort auch Torbauten — u. der Pnyx; Flacbenbedeckung 
etwa 2,2 km^). 267 durch die Heruler zerstort, am Beginn des 5. Jh. wieder errichtet u. 
durch Justinian nochmals erneuert; in mittelbyz. Zeit wahrscheinlich verfallen, bezeichnet 
aber, Jedenfalls bis 1204, das bewohnte Gebiet^’. Bei einer (türkenzeitlichen ?) Erneuerung 
Mauerverlauf n. an der Akropolis entlang, so daB diese vom Stadtgebiet separiert wurde, wie 
die Plañe Coronellis zeigen^®. Die sog. spátróm. Stadtmauer wurde nach der beraliscben 
Eroberung, zwischen 276 n. 282, znm GroBteil aus Spolien u. Resten zerstorter Bauten er¬ 
ricbtet, bezeichnet zunáchst den nach 267 wesentlich verringerten Bevolkmingsstand u. 
gleichzeitig den Kern des byz. Siedliingsraumes; sie umfaBte das Areal n. der Akropolis 
inklusive der Agora bis zur s. Begrenzung der Hadriansbibliothek (Fláchenbedeckung mit 
der Akropolis etwa 0,16 km^). Diese StadtgroBe wahrscheinlich anch nach 1204 nicht unter- 
schritten, ein zeitweises Ausufern einer unbefestigten Vorstadt ist anznnehmen; spáte Be- 
zeichnung Rizokastron für das Gebiet n. der Akropolis in Übertragung des Namens von der 
Mauer, die wahrscheinlich im 11. Jh. unter Benützung antiker Baureste im Gelándeverlauf 
unten um den Akropolis-Hügel gelegt u. auch nach 1204 wiederholt erneuert wurde^’. Die 
eigentliohe Akropolis-Umfassungsmauer tiberstand die Zerstorung durch die Heruler u. wurde 
unmittelbar danach erneuert (Errichtung des sog. Beulé-Tors vor den Propyláen, Bau einer 
Zisterne hinter denselben); weitere Erneuerungen unter Justinian, im 11. Jh. u. nach 1204: 
Errichtung eines Wachtturms über dem rechten Flügel (1876 abgerissen), SchlieBung des 
Beulé-Tors durch zusatzliche Befestigungen; Bau eines weiteren Wachtturms im Ostteil des 
Burgberges {Belvedere), so daB von der Akropolis aus die KontroUe über die gesamte Ebene 
von Athen u. bis zur Küste moglich war; nach 1311, vielleicht erst unter den Acciajuoli, 
Umbau der Propyláen in einen Palastro, 2 ?. — Kirchliche Bauten: Innerhalb der Akropolis 
fungierte der Parthenón seit etwa Mitte des o. Jh. ais der Theotokos geweihte Bischofskirche 
(dreischiffige Basilika mit auBen dreiseitiger Apsis u. groBem Narthex; Erneuerungen in 
spáterer Zeit; Anfang 11. Jh. Bau eines viergeschoBigen Turms in der Südwestecke, über 
einem frühchristlichen Baptisterium^S; unter Miohaél Choniates Freskenausstattung^®, 
unter den Acciajuoli Erneuerung der Fresken). Weiters das ebenfalls vor Ende des 5. Jh. in 
eine Marienkirche umgewandelte Erechtheion (gleicher Typus wie Parthenón) u. eine Kirche 
im südlichen Flügel der Propylden^^’^'^<^^. — Zu alien weiteren KirchenhaiUen innerhalb des 
AthenerMauerringesvgl. £)ig-^asserversorgung erfolgte in byz. u. türk. Zeit 

zum GroBteil durch die Hadrianische (unter Antoninus Pius 140 fertiggestellte) Leitung, 
welche das Wasser in einem 1.60 m hohen u. 0.70 m breiten Hauptkanai (z. T. in den Fels 
gehauen, z. T. mit Ziegeln gemauert) vom Quellgebiet im Pentelikon über Chalandri, so. 
an den Turkobunia vorbei u. den Südosthang des Lykabéttos entlang zu einem fast 500 m® 
fassenden Sammelbecken am SüdwestfuB des Lykabéttos führt, von wo es in Bleiróhren 
in die Unterstadt geleitet wurde Die antiken Quellen, Zisternen u. Brunnenanlagen 
wurden weiterverwendet (insbesondere Asklépieion, Kallirroé, Klepsydra) u. z. T. mit Kir- 
chen überbaut, zusátzhch wurden, vor aUem in fránk. Zeit, in der Akropolis (Südostecke der 
Umfassungsmauer), Zisternen neu gebaut^^»^®»®^. Die im 17. Jh. belegte Einteilung der 
Stadt in acht Bezirke {platomatá)^^ wohl erst nach der türk. Eroberung eingeführt. — 
-í- Amarusij Argyrupolis, Chasia, ^ Curiomonaster, Daphni, ^ Dekeieía, Elaión, 
-» Galatsi, -í*- Halimus, -5- Homologétón, ^ Hyméttos, -?■ Ilissos, H. loannés Karea, 
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H. lóannés Theologos, Kaisariané, Kalisia, Kastron tu Christu, Kébisa, 
-> Kynégu ton Phüosophón, Liosa, -í- Lykabéttos, Menidi, Peiraieus, -> Pentelikon, 
Peristerai, Petraké, Phrangokklésia, ^ Phylé, -> Spélia Pentelés, Taó Pentelé, 
-> Taxiarchai Asteré, ->■ Theotokos Kleistón, -> Trachónes. 

Font "‘Gei.zer, Notitiae II 480—490 et passim. — ^Parthey, Neilos 265—276. — ®Mansi XVI 191 et 
passim, XVIIA 373. — ®Io. Skyl. 364. — ®Taj'el—Thomas I 265, 488, 493 (Nr. 85, 121). —Par- 
titio222.—^®Mich. ChSn. I—11 passim. —“AetaInnoc. 357—362 (Nr. 126) et passim.—^^®IluBió i Lltjch, 
Diplomatarí, passim. — ^®Nic. de Mart. 648—652. — ^^Laon. Chalk. II 92—94, 211—213. —> Lit. 

Lü iH. A. Thompson, JRSt 49 (1959) 61 — 72. — Laübent, REB 1 (1943) 58 — 72 u. Mémorial L. 
Petit. Bucarest 1948, 272 — 291. — ®Oblani>os — Bbantjses, Charagmata Nr. 61, 72, 79, 85 et passim. — 
’Charanis, Studies XII 164—172. — A. Zaeythenos, EEBS 17 (1941) 270—273 u. 21 (1951) 188— 
191. — i®SíPAi>TMüi-riEE, Mich. Chon. 144ff., 179—183 et passim. ^— ^^Longnon, Orgamsation 336—346. — 
“Janin, Grands Cíentres 298 — 340 [Lit). — ^’Sbtton, Latins 408—411. — ^®Kahane, Etymologies 11 351. 

■—• “Setton, Cat. Dom., passim. — ®^Loenertz, Athénes, passim. — H. Mordtmann, BNJ 4 (1923) 
346—350. — “E. W Bodnar, Archaeology 23 (1970) 188—199. — ®®Zakythinos, Despotat 1 230—232. — 
*^I. Traulos, ExelixisOS—172 et passim (Fig,Lit). — ®®A. Xyngopulos, 1960,1—16 (Fig). — ^gj^ers., 

AE 1920, 36—53. — “‘Soteriu, Mnémeia, passim. — ^^Xyngopulos, Mnémeia, passim. — *^Orlandos, 
Mnémeia, passim. — “W. Judeich, Topographie von Athen (HdA III 2.2). München 1931, 189—205. — 
K. Katxiqas, AD 18 (1962) B 12—18 {Fig). — ®®Wheleb, Journey 346f. — 36[-y_ Coronelli,] Morea, 
Negpopoate et Adiaeenze. Venedig 1708, 76f. — J. Travlos—A. Fbantz, Hesperia 34 (1966) 157—202. 

Alison Fbantz, DOP 19 (1965) 185—206. — F. Gbbgobovius, Athen. —Herrín, Eealities. — R. Janin, 
Athénes. DHGE 5 (1931) 15—42. — D. G. Kampuroglu, Taropía twv ’A^rjvaíwv, I — III. Athen 1902 
(1959). — Ders., Mvrjjxeta loTopíoí; tcóv ’A^vjvkícov, I — III. Athen 1889—1892. — De Larobdb, 
Athénes aux XVe, XVIe et XVIIe eücles, I — II. París 1854. — Lobnebtz, Athénes II, passim. — K. E. 
Mpires, Al é>oá.Y¡<ylat. t«v itoXoiwv ’A^t^vwv. Athen 1940. — Dera-, Topón., passim. — Philippson— 
Kirsten i 908—939. — Septon, Athens I. —G. Soteeiu, I. Traulos u. a., ’AOí^vat. ThEE i (1962) 
616—665, 709—758 {Fig, LU). — J. Tbavlos, Athen. BhK 1 (1966) 349—389 {Fig, Lü). — Travlos, 
Bildlexikon {Fig, Lü). — Waohsmuth, J. Papastavrou, W. Zschibtzsohmann, Athenai i). RE Suppl. 1 
(1903) 169—219, Suppl. 10 (1965) 48—89, Suppl. 13 (1973) 56-140 {Fig, Lü). 

Bereisung 1967, 1974. J. 

Atrax (’A-rpa^), am rechten Ufer des Péneios 1 km nw. von Aliphaka (heute Kastron) auf 
einem Vorsprung des Titanos-Geb. n 22°° 39®° 

Hist Die antike SiedJung noch frühbyz. erwáhnt^. Der in der Antike viel verwendete 
(unter anderem für den Bau der H. Sophia in Kpl.) atrakische Marmor® nicht in Atrax, 
sondem weiter o. am Mopsion Oros (früher Chasa bali, etwa 15 km no. von Larisa) gebrochen®. 
In byz. Zeit hier Festung zur Sperre des Péneiosdurchbruchs zwischen west- u. ostthess. 
Ebene 

Mon Byz. Mórtelmauern auf die Umfassungsmauern der antiken Oberstadt und auf die 
Quermauer zwischen Ober- u. Unterstadt aufgesetzt. Vom Nordtor in byz. Zeit eine Mórtel- 
mauer zum etwa 150 m entfemten Péneios gebaut, zur Sicherung des Wassers für lángere 
Belagerungen®. Heute nichts erhalten. Nach Auskunft von Dorfbewohnern wurden die 
Ruinen bei der Feldbebauung geschleift®. 

Fotü ^Steph. Byz. 140, 143, 373, 611. — ®Paul. Silent., H. Sophia 641. 

Lü ®Stáhlin, Thessalien 87 A. 3, lOlf.— ^Philippson—Kirsten I 293. 

Abramea, Thessalia 116. 

Bereisung ®1970. F. H. 

Attale (''ATroXv)), am Südabhang des Dirphys-Geb., etwa 21 km no. von Chalkis ¿ 23^° 38®° 

Hist 1252 wird in einem pápstlichen Besitzbestátigungsschreiben ein Átalii monasterium 
in der Diózese Nigripons erwahnt^; das Kl. selbst aber wohl sebón in mittelbyz. Zeit ent- 
standen (^ Mon). Heute Metochion des Kl. Makrymallé®. 
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]^30 Aulaki 

Mon Am Ortsrand von Attalé Reste des Katholikon (H. Nikolaos); Kreuzkuppelkirche 
mit auf Pfeilern bzw. den Lángsmanern ruhender Kuppel, drei Apsiden (Mittelapsis sieben- 
seitig, Seitenapsiden vierseitig), Narthex u. spáter angebautem Exonartkex, dati^t lO./H. 
JhA.3. 

Font ^Acta Innoc. IV. 145 (Nr. 83). 

Lit Georgopulu, AAA 6 (1972) 57 — 63 (Fig). — ® J.-P. Michaud, BGH 96 (1972) 752. 

Koder, Negroponte 183. J. K. 

Áulaki (AuXáxi), 13 km o. von Zétnnion, 4 km w. von Stylida, am Malischen Golf □ 22^ 38^ 
Hist Der byz. Stadtkommandant von Lamia bot 1423 angesichts der drohenden türk. In¬ 
vasión zusammen mit Stylida auch die befestigte Siedlung AulacM {Vlachi, Delaulackium) 
den venez. Reborden in Negroponte zur Besetznng an. Nacb lángeren Verhandlungen über- 
nahm Venedig den Scbutz der beiden Festungen im Juli 1423^- Gleicbzeitig erbielten venez. 
Unterhándler den Anítrag, zu versuchen, die beiden Orte in den bevorstehenden Vertrag 
mit den Türken mit einzubeziehen®. Der endgültige Verlust an die Türken ist wahrscheinlicb 
etwa 1444 anznsetzen {Fall Lamias)^. Vielleicbt identisch mit latein. Sufragan Vatacensis 
von Neai Patrai®. 

Mon Von den Resten einer Befestignngsanlage direkt am Meer (Flurname PaJaiopyrgos), 
Manerung nnter Verwendung antiker Spolienquader^, ist niobts mebr erbalten. 

Font iSathas, Documents 1140 (Nr. 87), III 260 (Nr. 820). —« Jqrga, Notes I 342. —»Sathas, Docu¬ 
mente I 149 (Nr. 89). — ® Acta Innoo., PL 216, 360 (Nr. 192). 

Lit <‘Koder, Negroponte 127. — ®N. G. Pappadaxes, AD 6 (1920/21) Parart. 146. 

Ber&ísung 1970. J. K. 

Aulis (AóXtí), am s. Golf von Enboa, 13 km nw. von Sykaminon □ 23^ 38“ 

Hist Besiedlung vor 1204 nicbt nacbweisbar, da die Quellen lediglich Reminiszenzen an 
die Antike bringen^'^»®-*, doch wegen des Kircbenfundes (-> Mon) ab etwa 1000 wabrschein- 
Uob. Im Rahmen des venez.-genues. Krieges wurden 1350 vierzebn genues. Schiffe in der 
langgestreokten Bucbt zwischen OrOpos nnd Aulis von den Venezianern eingescblossen 
und zum Grofiteil erobert®. Seit dem Ende des 14. Jb. gebbrte das Gebict um Aulis wabr- 
scbeinlich den Venezianern („Fünfmeilenterrítori-um“ gegeniiber Eubda)®. — Die Kirche 
H. Nikolaos {Mon) vielleicbt identisch mit ecdesia S. Nicolai de Caktpharo am Festiand 
gegeniiber von ->■ Euripos, die 1223 bei einer Grenzziehung zwischen den Diozesen Euripos 
und Atben genannt wird^®. 

Mon Kirche H. Nikolaos (vor 1914 vernichtet u. kürzlich rekonstruiert): Mischtypus aus 
Kreuzkuppelkirche und Dreikonchenkirche mit auBen dreiseitiger Apsis u. Narthex, mit 
imgewohnlich groBen Fenstern, datiert Anfang 11. Jh.’»®. — Etwa 1 km s. des Arterais- 
tempels Fund eines groBen byz. Gebáudes, darin ein kleines Kapiteil n. eine Marmorplatte®. 

Font iSteph. Byz. 147. ~ ^PhOtios, Bibl. III 64. — ^Mich. Ch6n. I 316, II 29, 275, 362. — ‘Nü. Chón. 
427. — ®Nik. Grég. II 878, III 43. — ^“Gregorovius-Lampros 31f. (Nr. 19). 

Lü ®Koder, Negroponte 128—131. — ’Ch. Mpubas, DChAE IV 4 (1964r—65) 227—243 {Fig). — 
SG. Lampares, DChAE I 2 (1894) 55—58. — ®E. TmtrpA, AD 20 (1965) B 242. 

Koder, Helias 1136—-1165. — Oberhummeb, Aulis 1). RE 2/2 (1896) 2409f. 

Bereisung 1967. J. K. 

Aulon (AuX^v), wahrscheinlicb heutiges Aulonari, auf einer Anhohe inmitten der gleich- 
namigen Talsenke, Zentraleuboa é 24“ 38“ 

Hist Seit dem Ende des 9. Jh. kontinuieriich ais Bistum (Suffragan von Athen) belegt^»®»®»^; 
frühere Nennung unsicher (’'OXa(;)“> Nacb Beginn der Lateinerherrschafb zimáchst 


Bardani 131 

Suffragan von Athen®; 1222 Zusammenlegung von Lavlona {la Valona, la Vlona u. á.) mit 
Negroponte®, doch wnrde nacb jahrelangen (ab 1235) Beschwerden u. Verhandlungen ab 
1240 wieder ein eigener episcopus Abilonensis eingesetzt’»®. Nacb der türk. Eroberung der 
Insel wurde das Bistum der neuen Metrópolis Euripos unterstellt^. Aulon war im 14. Jh. 
Lehensgut (belegt ein Hiiet d’Avalon 1311)®, u. spátestens ab dem Beginn des 15. Jh. ein 
selbstándiger Verwaltungsbezirk unter venez. Oberhoheit (geleitet von einem, spáter zwei 
Capitanei Avalone mit Sitz auf den Burgen Cuppa u. -> Potiri). Das Gebiet 1426 von den 
Türken geplündert u. 1470 wie ganz Euboa erobert®. — Das Kap Ochthonia in griech. u. 
westlichen Portulanen nacb der Siedlung benannt {Valona, Vellona)^^A^. 

Mon Am hochsten Punkt des Ortes quadratischer, dreigeschossiger Wachtturm®; Cuppa, 
Chania Aulonariu, Makrychóri, Oxylithos, -> Pyrgi, -» Pyrgos, -í- Spélies, ^ H. 
Thekla. Auf einer Anhohe so. des Ortes (Flurname Potéri) Burgruine, erbalten Reste der 
Umfassungsmauer u. eines Turmes, sowie Marienkirche^^ (Potiri). 

Font >-Geezer, Notitiae II 489; IX 264. — ^Gelzer, Nea Taktika 1591 (S. 75). — ®Parthey, Notitiae 
m 428; X 541. — ^Parthey, Neilos 274. — ® Acta Innoc. 358 (Nr. 126). — ®Aeta Honor. 123 (Nr. 93). — 
’ActaGreg. 287 1, 299, 344—346 (Nr. 211, 223, 264). —sTest. Brieime 335 .—i»De Boor, Nachtráge 749 
(S. 533). — ^^DeIíATTe, Porfc. 225f. — ^^Kretschmer, Port. 253, 323, 662. 

Zdt *Kodbr, Negroponte 106—108, 136f., 150. —^^Bebs, Beitráge 240—242. —“Skuras, Ochyroseis 
338f. 

Le Quien, Oriens III 865—868. — Thiriet, Sénat 1485, 2030, 2168. 

Bereisung 1967. J. 

Azoros (’A^topoí), auf einem isolierten Bergrücken 15 km nw. von Elasson und etwa 2 km 
s. des Dorfes Búhala n 22®® 39“ 

Hist In spátrdm.-byz. (justinianischer ?) Zeit wurde die Siedlung auf eine Gipfelfestung 
zurückgenommen, wie der spátere Mauerring (-?• Mon) zeigt, der ein um die Hálfte kleineres 
Areal ais das der antiken Akropolis umspannt^’®>®’'*. 

Mon Der spátrom.-byz. (obere, bzw. innere) Mauerring aus Bruchstein mit Mortel gebaut. 
An der Nordseite fiel der áuBere mit dem inneren Mauerring gelándebedingt (Steilabfall) 
zusammen® Tm Areal der antiken Akropolis 1914 noch die Ruinen einer dem H, Athanasios 
geweihten Kirche erbalten, die aus Spolien eines antiken Tempels erbaut war^. Spátantike 
Münzfunde (4. Jh.)®. 

Foni — 

lAi 1 A. S. Arbanitopudlos, PAE 1914, 190f. — ^Stáhlin, Thessalien 20f. —*Philippson—Kerbten I 
293. — ^Abramea, Thessalia 86f. [Lit). 

E. KmsTEN, Tripolis 8). RE 7A1 (1939) 207—209. 

Bereisung ^1970. 


B 

Bardani (BapSávi), heute Parameron, 16 km w. der Porta Panagia □ 21“ 39“ 

Hist Genannt in Besitzbestátigungen für das Bistum Stagoi von 1336 u. 1393i>2>®. Auf 
alteren Karten ais Wardari* bzw. Varzari® eingetragen. 

Mon — 

F<nU ^MM V 272. — ^St. Aristarchos, Syllogos 3 (1867) 36. 

Lit ®Dolgeb, Reg. 2825. — ^Philippson, Karte von. Epirus u. Westthessalien. —• ®Generalkarte, Blatt 
Arta. F. H. 
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Barlaam 


Barlaam (BapXaá¡a.), Kl., 2 km n. von Stagoi, auf einem Felsen der Meteóra ó 21^® 39“ 

Hist Gegründet um 1350 von Barlaam, einem Zeitgenossen des H. Athaiiasios Meteórités, 
bei der Hohle Drakospélaia'^'^. Von Barlaam eine Kirche der drei Hierarcben (Basileios, 
Gregorios und lóannes) und einige Kellia erbaut, die im 15. Jh. verñelen. Um 1517 von 
Theophanés nnd Nektarios Apsaras die Kirche der drei Hierarcben -wiederhergesteUt; 20 
Jahre spáter eine nene Kirche der Hagioi Pantes errichtet®-^. Meteoron. 

Mon Anstelle der ehemaligen Kirche der drei Hierarcben, die 1517 wiederhergestellt wurde 
(-> Hist), heute eine 1627 erbante Seitenkapelle im Kl. H. Pantes®. 


Font ^Bbes, Athanasiosvita 247. — ^Chron. Met. 444. 

Lit «N. Bees, BNJ 3 (1922) 396. — ^Nicol, Meteora 134—137. 
Bereisung 1975. 


®6. A. SoTERiü, EEB8 9 (1932) 404. 

F. H. 


Batheia (Bá&ELa) etwa 2 km so. von Kató Batheia (amtlich Amarynthos), am s. Golf von 
Euboa, Zentraleuboa ^ 23“ 38“ 

Hist Anfan g des 13. Jh. (daher wohl auch im 12. Jh.) das cósale Vatio im Besitz der Kirche 
Athens^ doch ging das Dorf samt Umgebung (u. Bnrg) spáter in den Besitz der Venezianer 
líber, die es — nachweisbar im 15. Jh. — verpachteten; das Dorf besafí auBerhalb der Burg 
znmindest 80 Háuser^*^. Wahrscheinlich, wie Negroponte, 1470 von den Türken erobert^. 

Mon Etwa 2 km so. vom heutigen Kat5 Batheia an der Küste vorspringendes Kap Gerani 
(Elurname Palaiochdro ); neben geringen Manerresten auf dem eingeebneten Platean zwei 
kleine Kirchen mit Dachtransept (Aj) des 14. Jh. {MetamorphOsis Sóteros, Koimésis Theo- 
toku)^'®. — Etwa 2 km n. von Kató Batheia auf einem Hügel „Panagitsa“-Kirche mit Dach¬ 
transept (Al) u. sehr sorgfáltiger Mauerung, inschriftl. datiert vor 1311^*®. 

Font lAota Innoo. 358 (Nr. 126). — ®Sathas, Doouments III 434f., 447f. (Nr. 1028, 1044). 

Lit «Thibiet, Sénat 2442, 2480, 2776, 2836, 2860. — ^Kodeb, Negroponte 102f., 163, 167. — «Orlandos, 
Batheia 111—120, 130. 

B&reisong 1967. J • K. 


Bathy (Ba3-¿), kleine Bucht, im Golf von Dombrena (?) □ 22“ 38“ 

Hist Die Grofieltern des Hos. Lukas wohnten einige Zeit im BocO-ui;, bevor sie nach 
Kastorion (-> Kastri, ^ Delphoi) weiterzogen; Geburtsort des Vaters des Hos. Lukas^. 
Lokalisiemng eher in der heute noch gleichnamigen w. Seitenbucht des Golfs von Dombrena 
ais im Golf von Itea^ (gegen Piraten gut geschützte Lage). Vielleioht dort die utopía Ba3-ú u. 
’Axpópa3-u des 11. Jh. anzusetzen®. 

Mon — 

Font ^Vita Hos. Lukas 132. — ^Svoronos, Cad. Theb. B 78, 84 (S. 55). 

Lit ^Stikas, Oikodomikon Chronikon 2. J. K. 


Bela (BsXá), im Metropolitansprengel von Neai Patrai, Lage unbekaimt 

Hist Ein £7tíoxo7ro¡; BsXSc^ Mitte 12. Jh. ais Suífragan von Neai Patrai belegt^. 

Mon — 

Font ^Gelzer, Notitiae V 16. 

Lit Abraíiea, Thessalia 53, 177. 


J. K. 


Belestinos 
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Belechatuia (BsXexcctouÍx, Velechativa), das Gebiet um Demetrias und Thébai Phthiótides 

22“ 39“ 

Hist Die ím Privüeg für die Venezianer von 1198 bzw. in der Partitio Romaniae 1204 
genannte provincia Velechative {ÍTzixpyío bzw. provintia Velechative {pertinentia 

Velechativae, wohl auf den slaw. Stamm der Belegezitai zurück- 

zuführen, weiche 677 im Bereich von -> Thébai Phthiótides und -í- Demetrias siedelten^»^*®. 
Mit den Belegezitai wohl zu Um’echt in Verbindung gebracht wurde die Bezeichnung Belzetia 
(799 ein Akameros áp^eiv tíov SxXauLvcov 'rqt; BeX?^7)Ttaí®’®'’>®); diese vielmehr vom ebenfalls 
slaw. Stamm der Berzétai abzuleiten, welclie zusammen mit anderen slaw. Stámmen, dar- 
unter den Belegezitai, im 1. Viertel des 7. Jh. in Griechenland einíielen®'^'®. Vielleioht auch 
die vwv Ae^axáríov und das xoipío^ As^óyj}, weiche im 13./14. Jh. in Urkunden für das 
^ Lykusada-KJ. belegt sínd®, von Belechatuia (Belegezitai) abzuleiten^*®. 

Mon — 

FcnU ^Tafel—T rrn MAs I 265, 279, 488, 493 (Nr. 85, 121). — Partitio 222, 285. — ®Acta S. De* 

metrii, PG 116, 1325, 1351. — ^Touqard, Histoire profane 118, 166. — ®Theoph. 473. 

Lü ^ Abramea, Thessalia 29, 64, 120, 172. — ^Vasmbb, Slaven 85f. — ®Hopf, Gesohiolite I 32, 38. — 
•Dolgeb, Reg. 2131, 2823. F. H. 


Belestinos (BsXe<jTÍvo<;), heute Belestinon an der Gabelung der Bahnlinie von Bolos nach 
Larisa bzw. nach Kalampaka, 16 km wnw. von Golos ñ 22“ 39“ 

Hist Die byz. Siedlung anstelle des antiken Pherai, das in frühbyz. Zeit noch belegt ist^. 
Bedeutend durch seine Lage an der wichtigen Strafie von Démétrias nach Larisa; bei Be¬ 
lestinos Einmündung von StraíJen aus Pharsalos und Thébai Phthiótides®. Bei Sesklon Reste 
der alten StraBe von Demetrias nach Larisa gefunden, von den Einheimisohen BelesHnostrata 
genannt®. Ein Wachtposten aus byz. Zeit in der Náhe von Belestinos am Hügel Spartia* 
gehorte wohl ebenfalls zu dieser StraBe. Ende des alten Pherai mit der Slaweninvasion®. 
Die Nachfolgesiedlimg mit dem neuen, slaw. Ñamen Belestinos® erstmals 1208 belegt®; der 
in Innozenzbriefen erwáhnte áominus de Vahstino ist Berthold von Katzenellenbogenbs. 
1213 ein nach Belestinos benanntes Kl. belegt {abbatia in Armiro, quoe Valestinum dicitw), 
das Papst Innozenz III. dem Bischof Bartholomaeus von -> Gardikia hetera zusprach®. 
Auf einem Siegel Bartholomaeus ais Cardicensis epi{scopus) et Valestinen{si$) bezeiohnet®. 
Vom frühen 13. Jh. an erscheint Belestinos ais Bistum in den Notitiae und Patriarchats- 
urkunden“*^*^®. Ein Bischof Michaél von Belestinos in einer Inschrift aus dem 13./14. Jh. 
genannt^®*^^. In Belestinos bzw. dessen Eparchia lagen Weingárten des Kl. Nea Petra, 
das zum ^ Makrinitissa-Kl. gehorige Hilarion-KL, ferner ein Kl. des H. Nikolaos Neos^*^®. 
1259 die koratoria tu Belestinu im Thema Halmyros und in den achtziger Jahren des 13. Jh. 
das Gebiet von Belestinos selbst ais Thema urkundlich bezeugt^®*^®. 

Mon AuBer christiichen Grábern am Tempel von Pherai und Fundamenten, die mogiicher- 
weise einer Kirche zugehóren, nichts erhalten®. 

Font iSteph.Byz. 662. — «Acta Iniioc., FA215, 1466 (Nr.l51). PL 216, 911 (Nr. 115). — sSchltjmber- 
GER, Sigiíl. Or. lat. 219 (Ni*. 130). —^°Bene§eyió, Monumenta XXXV 14 (S. 149). — ^’-Partecbv, Notitiae 
X612, XIH463. ~i*AÍMIV 356, 401, 406, 424; V 12. — i^GiantíOpuxos, BOH 23 (1899) 398.—“My- 
STAKiDES, Katalogoi 166. 

Lit ®E. Kirsten, Pherai 6). RE Suppl. 7 (1940) 993, 1001, 1024f. — ®Abbamba, Thessalia 112 {Lit). —• 
^Arbanitopullos, PAE 1911, 301. — ®Vasmer, Slaven. 108. — ’^Laxtrent, Reg. 1333, 1394, 1412. — 
*Stahi,in—Meyer—Heidner, Pagasai und Demetrias 216 {Lit). —■ J-^Dólger, Reg. 1870. 

Ferjaucic, Tesalija passira. F . H . 
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Beneton 


Beneton (BévsTov), an der Ostküste der Magnesia, etwa 10 km no. von Kanalia am Boibe-See 

A 22*> 39“ 

Hist — 

Mon Etwa 3 km s5. von Beneton und ebensoweit no. vom Pidamurion-Kl. byz. Kastell 
bei der Stelle Kastelli bzw. Pálaio Phrurio auf einem kleinen Platean iiber dem Meer. 

Font ■—■ 

Lit Abramea, Thessalia 104 (Lit). JF. H. 


Berlikí (BspXíxi.), keute Kap Dermatas, 14 km so. der Péneios-Mündnng 22“ 39“ 

Hist Ans der Abfolge der Stationen in den Portulanen Berliki^, bzw. cavo di V&rligui, foxe 
de Vendichi^, eindentig beim heutigen Kap Dermatas (früher Kap Kissabos) zn lokalisieren 
MbgKcherweise auch das in Zusammenhang mit Piraterie 1278 genannte Vélica bierher zu 
verlegen^, ebenso die Flur BiliJca, Pundort einer byz. Kircbe (-^ Mon), mit Berliki in Zu- 
sammenhang zu bringen^. 

Mo7i Im Umkreis des Kaps Dermatas zaMreiche Funde aus byz. Zeit. Zwisehen dem Kap 
und Meliboia auf der Anhohe Bigla Ruinen einer byz. Festung®»®; etwa 5 km s. vom Kap 
ein Kl. H. loannes Theologos; darin eine Templonplatte aus einem byz. Patriarcbats-Kl. 
(Inschrift) ais Spolie verbaut’, welche vermutlich von einer der Klosterruinen auf den Ab- 
bángen des Kissabos-Geb. stammt, die im vorigen Jb. noch zu sehen waren®. Etwa 1 km so. 
von diesem Kl. in der Flur BiliJca Theotokos-Kirobe aus dem 11./12. Jh. (kleine einráumige 
Basilika mit dreiseitiger Apsis)’. -»■ Rizus. 

Font ^Delattb, Fort. 226. — ^Kbetschmeb, Fort. 323, 614. — «Taeel—Thomas III 2í 8 (Nr. 370). 
Lit ®Krbtsohmeb, Fort. 637. — ®Abeamba, Thessalia 82. — “SrÁHLiN, Thessalien 49. — ’N. Nikonaiíos, 
AD 26 (1970) B 292 u. AD 26 (1971) B 307 u. Arch. Thess. Md. 2 (1973) 40—46 (Lü). — «Gboegiades, 
Thessalia 220. F. H. 


Besaína (Bécaiva, Besena), beute Aetolopbos (früher Desiane), 5 km sw. von Hagia (2) 

fi 22“ 39“ 

Hist Die Lokalisierung von Besaina in Aetolopbos (Desiane) gesicbert durch den Fund 
des bischoflieben Syntbronon in der Panagia-Kirche des Ortes {^ Mon) und durcb den frü- 
beren Ñamen Desiane^ Ais griecb. Bistum in den Notitiae des 11.—15. Jb.^.^ und einem 
Synodalschreiben von 1371 belegt^. Aus einer im naben Hagia geñmdenen Inschrift ein 
Euthymios ais TfpwTooTraS-ápLOt; BecatVTjí; (wohl ein GroBgrundbesitzer aus der Gegend von 
Besaina, der sich den Titel eines Prótospatbarios erkauft hatte) bekannt {11. Jh. Bei 
Benjamín von Tudela, der in der 2. Hálfte des 12. Jb. von HalmjTos über Besaina {Bissena) 
naoh Tbessaloniké reiste, eine hundertkopfige Judengemeinde für Besaina bezeugt®. Aus 
einem Brief des Michaél Psellos die Armut des Bistums bekannt^. Im Vertrag des Alexios III. 
von 1198 mit den Venezianern die Bpiskepsis Vesenis {Episcepsis Besenae, íniaxt^ií; Beori- 
genannt. Bei der Partitio Romaniae 1204 Vesna {Bessena, Beaiji¡vy}) zur Pertinen- 
tia Imperatricis, scü. der Frau Alexios’ III., gerechnet®’“. Nacb der fránk. Landnahme in 
Thessalien ein latein. Bistum in Besaina ( Vessinensis episcopus) installiert^^. Kaiser Heinrich 
wies nacb dem Tode des Bonifaz von Tbessaloniké dessen Gattín Margarete unter anderem 
auch die oben genannte Pertinentia Imperatricis^ in Thessalien zu. In der diesbezüglichen. 
Bestátigung durcb Papst Innozenz III. 1210 werden neben Bessena -> Demetrias, Archon- 
tochórion und die beiden ^ Halmyi’os genaruit^^»^^. 

Mon Von den drei Kirchen in Aetolopbos eine dem H. Nikolaos Neos von -> Bunaina 
geweiht. Anstelle einer frübchristiichen oder byz. Kircbe steht die im Volksmund Panagia 


Bitrinitsa 
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genannte Kircbe Koimésis tu Tbeotoku. Neben zahlreicben Spolien aus byz. Zeit (Marmor- 
platten, Kapitelle), die in der neuen Kircbe verbaut smd, nocb das Syntbronon der alten 
Bischofskirche erhalten^-^^. Etwa 1,5 km n. von Aetolopbos beim beute verlassenen Dorf 
Bathyrema byz. Siedlungsspuren imd Ruinen einer Nikolaos-Kirche^®. 

Font ^Pabthey, Notitiae III 511, X 609, XTTT 460. — ®Bene§evic, Monumenta XXXV 11 (S. 149). — 
*MM I 588. — ®N. I. Giannopueos, Gedenkschrift Sp. Lampros 199—204, die Inschrift 201. — ®Staer, 
Jews 230. —’Mich. PseU., Briefe (SatSas) 344f. — «Tafel—Thomas I 267, 279, 487, 493 (Nr. 85, 121). — 
Acta Innoe. 382 (Nr. 148). — i^Acta Innoc., PL 216, 227 (Nr. 34). 

Iñt iAbbamea, Thessalia 156f. {Lit). ■ — ®Dólgeb, Reg. 1647. — ioCarile, Partitio 283. — i®GERLAJsrD, 
Geschichte 173. — “N. I. GianííOpueos, EEBS 16 (1940) 370—376. — “N. Nikonaitos, Arch. Thess. 
Mel. 2 (1973) 56f. {Fig). 

Bereisung 1968. F • H. 

Bétumas (B7jT0upa¡;), Kl., beute Moné Bitumas, 7 km sso. von Stagoi ó 21“ 39“ 

Hist Da« Katbolikon des Kd., eine Theotokos-Kirche, 1161 auf Kosten des Konstantinos 
Tarchaneiñtés und seiner Frau Zoé errichtet^-^. 

Mon Keine ma. Baureste nacbweisbar^, 

Font iN. Bees, Byzantia 2 (1911 — 1912) 467. 

Lit IAbbamea, Thessalia 161 A. 4 {Lit). F. H. 

Biaine {Btaiví], oder Biaina), bei Biniané (8 km no. v. Pbrankísta) 1 21“ 38“ 

Hist Ñame eines Bistums der Metrópolis -*■ Larisa, das lediglich in einer Notitia des 11. Jb. 
begegnet^'*; moglícherweise bei Biniané zu lokalísieren. Das ephemere Auftauoben dieses 
Bistums in sehr entlegener Gegend vielleicbt aus Missionstátigkeit naoh der Slaweninvasion 
zu erkláren. 

Mon — 

Font ^Pabthey, Notitiae III 521. 

Lit *Abramea, Thessalia 177. F. H. 

Billa (BtXta), ara Südabbang des KithairSn, nahe der Durebzugsstrafie vonTbeben zurPelo- 
ponnes, etwa 10 km o. von Aigostbena □ 23^'^ 38'^° 

Hist Siedlung vielleicbt im Gefolge der slaw. Einwanderung nacb dem 6. Jh. entstanden^. 

Mon Im Ort spátbyz. Kircbe Panagitsa, einschiffige Basilika mit Lángstonne (zwei Ver- 
stárkungsbogen) u. auBen dreiseitiger Apsis, z. T. Kástelmauerwerk; südliob ein spáterer 
Zubau; im Inneren türkenzeitliohe Fresken^. 

Font — 

Lü ^Vasbíeb, Slaven 179. — ^MpKA 291f., 302 {Fig). 

Petorikes, Symbolé lOlf. 

Bereisung 1975. J. K. 

Bitrinitsa (B^TplvÍTca, beute TolophSn), etwa 3,5 km wnw. vom Hafenort Erateiné, am 
Golf von Korinth B 22"'’ 38^" 

Hist Nacb dem Ñamen („wmdiger Ort'V wobl eine Gründung der Zeit der Slaweninvasion. 
1147 von den Truppen Rogers II. geplündert^. Ab dem vierten Kreuzzug zu Salona geborig 
wurde es 1304 ais Hafenplatz erwáhnt^. Die vielleicbt sebón im 13. Jb. erriebtete Burg erst 
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Blempi 


nach der Machtübernahme durch die Katalanen genannt, ■welche es oífenbar ais selbstáaidiges 
Leñen innerhalb der Grafschaft Salona vergaben (Belege für 1318, 1362, 1366, 1368 n. 1380; 
castellanus castri nostri Veteranisse)^’^. 1394 wurde das Gebiet türk., was 1396 dnrch einen 
Reisenden explizite bestatigt vm'd {térra Vetranicza)^. Nacb 1397 kurze Rückeroberung 
(-> LoidoriM) durch den Despoten von Morea, Tbeodoros Palaiologos, der die Burg an die 
Jobanniter abgab, die sie freilich gegen die Türken aucb nicbt balten konnten^. Letetere 
iiberliefíen Bnrg u. Hafen den Venezianern, die zuletzt 1445 vom Despoten von Morea, 
Kónstantinos Palaiologos, für knrze Zeit darans vertrieben wnrden®'®; damals Umbenennung 
in Katakuzénopolis ? 

Mon In der Südwestecke der Küstenebene von Erateiné, nahe beutiger Paralia Tolophónos 
(Flurname Polyportu) Reste der antiken Siedlnng, deren Spolien anch in umliegenden Kirchen 
verbaut; am Westrand der Ebene auf einem steilen Hügel Ruine einer kleinen fránk. Bui*g’*^®. 

Font ^Chron. Gal. 204, 213f. — ®Cliron. Mor. frz. § 889, 891. — ^Rubió i Lltjch, Diplomatari 356f., 
388, 391, 490f. (Nr. 272, 300, 304, 403). — eNic. de Mart. 660f. — «Jorga, ROL 8 (1901) 6. 

Lit ^Vassier, Slaven 114. — ’W. A. Oldfather, Tolophon. RE 6A2 (1937) 1683—1685. — «Thiriet, 
Sénat 2686. — «Loenertz, Athénes 8, 9, 78, 84, 215. — ^«G. Lampares, DChAE I 3 (1903) 70. — Lebat — 
CHAMonx, Voyage. 

Rubió y Lluch, Castells 368. J, K. 

Blempi (BXégTtt, Blempon), Berg 17 km d. von Stagoi 2D® 39^® 

HÍ3t Erwáhnt in Besitzbestátigungen für das Bistum -» Stagoi aus den Jahren 1336 u. 
1393^»^»®. Wohl identisoh mit dem Berg GUpi einer alteren Karte^. 

Mon — 

Font ^MM V 272. — ®St. Aristarchos, Syllogos 3 (1867) 35. 

Lit «Dolgbr, Reg. 2825. — ^Generalkarte, Blatt Joanina. F. H. 

Boibé (Boí^y)), ehemaliger See, heute zur Gánze trockengelegt; in byz. Zeit die Orte^Kastri 
(1), -> Kanalia, -¥■ Kripus, vermutlich auch -> Petra (1) u. Melissa in der Náhe des See- 
ufers gelegen, woraus sich die ungefáhre Ausdehnung des Sees ergibt. 22^ 39®® 

Hist Der Ñame des Sees vom antiken Boibé abzuleiten, das am Südostufer lag und früh- 
byz. noch belegt ist^-®. Spátb 5 ^z. Kerkinitis Umne^ genannt, wohl in Reininiszenz an Kerki- 
neon (*^ Kastri(l)). Ein Teil des Sees bei Kripus hieB Baltos („Siimpr‘)^. -> Kópaís. 

Font iSteph. Byz. 79, 172, 183, 209. — «Mich. Krit. 219. — ^MM IV 351. 

Lit ^Staelin, Thessalien 61. 

Oberhummer, Boibeis 1). RE 3/1 (1897) 628f. 

Bereisung 1975. F. H. 

Boibonda (Boí^óvSa), heute Basiliké, 10 km so. von Stagoi, an der Strafíe zwischen Trikala 
und Kalampaka □ 21^® 39®® 

Hist Das zwischen Stagoi und Trikála gelegene Dorf Boibonda mit dem Beinamen IlaAaio- 
pxáxou? in einem Sigillion des Patriarchen Antonios IV. von 1393 ais Grenze des Bistums 
Stagoi angegeben^. In alteren Karten noch ais Voivoda^, Voevoza^ eingetragen. Der 
Ñame slawisch'*. 

Mon — 

Font ^St. Aristarchos, Syllogos 3 (1867) 35. 

Lit ^Stahlin, Thessalien (Karte). — ^Generalkarte, Blatt Joanina. — ^Vasmer, Slaven 87. 

Bereisung 1975. H. 


Bunaina 
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Boion (Botóv), Akropolishügel über Maríolata, am Nordabfall des Parnassos, zwischen Grabia 
u. -^Lilaia □ 22®® 38®® 

Hist Die antilce Siedlung in byz. Zeit auBer ais historische Reminiszenz ® auch bei Hierok- 
lés belegt®. Durch den Denkmalbefund erscheint eine Besiedlung etwa bis zum 10. Jh. 
gesichert (^ Mon). 

Mon Am FuB des Akropolishügels Reste einer dreischiffigen Basilika mit halbrunder Apsis 
und Querschiff, Narthex beiderseits die Langmauern überragend, Reste von FuBboden- 
mosaiken; über der Apsis u. dem Mittelteñ des Querschiffs Spuren einer kleinen einschiffigen 
Kirche des 7.—9. Jh.; in dieser Zeit das Basilika-Gelánde ais Friedhof verwendet. Über der 
zweiten Korche steht die türkenzeitliche Kapelle H. Démétrios^»®. 

Ford *Steph. Byz. 172f. — ^pj^ótios, Bibl. III 21. — ®Hier. 643, 9a. 

Lit *V. Lazarides, AD 18 (1963) B 132. — «Ders., AD 19 (1964) B 237f. {Fig). 

Oberhummeb, Boion 1). RE 3/1 (1897) 635. — Sodint, Mosaiques 712. — • Kodbr, Helias 1136. 

J. K. 

Brauron (Bpaupwv), an der attischen Ostküste, 6. von Koropi, im Inneren der gleichnamigen 
Bucht n 23“ 37® 

Hist Das antike Heüigtum^ war sicher in frühbyz. Zeit besiedelt (Fund eines justinianischen 
Solidus von 538). Aufgrund der Denkmáler ist eine Wiederbesiedlung in mittelbyz. Zeit an- 
ziinebmen, die auch nach 1204 anhielt, 

Mon 500 m w. der antiken Grabung in Brauron wurde inmitten eines christlichen Fried- 
hofes eine di’eischiffige Sáulenbasilika mit Eso- und Exonarthex gefunden. Die zahlreiohen 
Anbauten — Diakonikon bei der Apsis, Atrium und Nebenráume w. der Narthizes, groBes 
Baptisterium (mit erhaitenem Taufbecken) an der Südseite — und die Reste von FuBboden- 
mosaiken u. Fresken (ím Baptisterium) unterstreiohen die Bedeutung des Baues. Nach 
seiner Zerstdrung eine kleine einschiffige Kapelle aus Spolien erriohtet (Reste im Haupt- 
schifF der alten Basilika, nahe den Altarschranken). E. Stikas datiert die Anlage an den 
Anfang des 6. Jh. ® 

S. des antiken Heiligtums der H. Georgios, eine einschiffige Kuppelkirche des 16. Jh., um 
1580 von Bischof Timotheos von Euripos erworben und renoviert (Freskeninschrift)®*^. 

Font ^Steph. Byz. 184. 

Lü ^Beriehte von E. Stikas, PAE 1951, 53—76; 1952, 73—91 ; 1963, 103f. u. 1964, 123—128 {Fig). — 
«I. Papadbmetriu, Ergon 1960, 28 — 30. — *P. Lazarides, AD 16 (1960) B 73 — 76 [Fig). 

Bereisung 1975. J. X. 

Bumelita (Bou(AsXÍTa), etwa 2 km so. von Martinon u. 5 km w. von Larymna □ 23®® 38®® 

Hist Nachfolgesiedlung des antiken Bumelitaia^, Anfang des 6. Jh. ais Stadt in Helias 
genannt®-®; dürfte in frühbyz. Zeit noch besiedelt gewesen und erst mit Beginn der Slawen- 
invasion verfallen sein. 

Mon Nur antike Besiedlung nachweisbar^. 

Font ®Hier. 645, 1. — «De Boor, Nachtrage 742 (S. 532). 

Lit ^OiiDEATHER, Bumelitaia. RE Suppl. 3 (1918) 219f. J, X. 

Bunaina ("^ oder xa Boóvaiva, Boóvsva, Boúvtva), vielleicht beim heutigen Bunaina an einer 
SferaBe von Karditsa nach Larisa ñ 22®® 39®® 

Hist Die Legende des H. Nikolaos Neos, welcher zur Zeit Leóns VI. am opo? ttjí; Bouvaiv/jí; 
bei Bunaina den MártjTertod erlitt^, mit guten Gründen auf einen Einfall der Bulgaren 











Chairóneia 

linter Symeón znrückzuführen^. Spátestens 985 der legendáre Besuch des Euphémianos, 
Dux von Thessalonike, in Larisa u. Bunaina anznsetzen, da 986 Samuel die Reliquien des 
AchilleioSjbei denen Euphémianos Heüung suchte, von Larisa nach Prespa bringen 
Auf diesen Besuch vielleicht die Gründung des Démétrios-Kl. von Bunaina zurückzuführen, 
das 1289 u. zwischen 1331 u. 1341 ais Besitz des ^ Lykusada-Kl. aufscheint®*®, da Demetrios 
der Lokalheilige von Thessaloniké ist. Lediglich im 11. Jh. Bunaina auch ais Bistum (Suffra- 
gan von -> Larisa) belegt^. Das „Thema Bunaina" der Besitzbestátigung für das Lykusada- 
Kl. von 1289 nur ais geographische Gebietsbezeiehnung, etwa ais perioché Bunainés^y zu 
verstehen. Die ursprüngliche Namensformlautete y) Boúvaiva undist wohl nicht slawisch^»®.'—■ 
Für eine Lokalisierung beim heutigen Bunaina {früher Tsiampaslaj*) spricht der H. Nikolaos- 
Kult o. von diesem Ort (-> Mon) sowie ein in alteren Karten noch verzeichnetes KJ. H. De¬ 
metrios etwa 1 km no. von Tsiampaslar^'®-’, welches dann wohl mit dem in den Urkunden 
für das Lykusada-K.1. genannten Démétrios-Kl. identisch ist. 

Mon Etwa 1,5 km ó. von Bunaina neuere Kirche des H. Nikolaos Neos anstelle einer alteren 
abgebrannten, daneben eine Quelle (Hagiasma); der Kult des H. Nikolaos Neos hier noch 
sehr lebendig, jedoch keinerlei Denkmáler aus byz. Zeit®. -> H. Nikolaos Neos. 

Pont ^SOPHIANOS, H. Nikolaos 139—191 {Text), 92, 95. — ‘Parthev, Notitiae III 618. — «Cabile— 
Cavallo, Crisobollo 125. 

Lit ^Abeamea, Thessalia 89—96, 163—166. — ^Dolgbr, Reg. 2131, 2780, 2823. — ‘Vasmer, Slaven 99. 
— ®Generalkarto, Blatt Larisa. —’ Generalstabskarte 1:100.000, Blatt Larissa. 

Bereisung *1976. F. H. 


c 

Chairóneia (Xaipáveia, Kapraina), am s. Rand des Képhissos-Tals vor dessen Auseinan- 
dertreten zum Kopais-Beeken, etwa 7 km nw. von Lebadeia Q 22^*® 

Hist Die Stadt in frühbyz. Zeit besiedelt^- 551 durch Erdbeben stark zei*st6rt®. Sie diirfte 
dennoch weiterbestanden haben, wie die mehrfache Nennung ais Stadt in Helias zeigt^*®. 
Nach 1204 die Burg Teil eines Pestungssystems entlang des Képhissoe. 1381 Erwáhnung 
schon in der spáten u. türkenzeitlichen Namensform Kapraina (urkundiich; la Cabrería) ais 
Besitz des P. de Bellestar®. Burg u. Stadt gelangten wohl gleichzeitig mit ^ Lebadeia end- 
gültig in türk. Besitz (1460). 

Mon Im Ort Reste einer altchristlichen Basilika H. Paraskeué, dreischiffig, mit teils erhal- 
tenem MarmorfuBboden^—Sw. des Ortes, anstelle der antiken Akropolis Reste der ma. Burg: 
Weiterverwendung der antiken Mauer z. T. in situ®, durchgehend die darauígesetzten 
ma. Mauerreste erkennbar; sie zog sich auf den sehr exponierten 1. Gipfel hinauf, von da 
weiter durch eine Mulde auf den 2. hoheren Gipfel. Am 2. Gipfel nur mehr Grundmauem 
eines Turms (des Donjoni Mauerung: Bruchstein u. Mortel, kaum Ziegel). 

Font iSteph. Byz. 678. — «Hier. 643, 11. — ®Prok. bell. VIII 25, 17. — ^De Boor, Na«htrage 747 
(S. 533). — ®K5iist. Porph., De them. 89. 

Lit sRübió y Lluch, Castells 367—369. — ’ P. Lazarides, AD 25 (1970) B 246. — *Bon, Forteresses 144. 
E. OBBHHTiBDriEB, Cliaironeia. RE 3/2 (1899) 2033—2036. — Rubió y Lluch, SymboM 460. — Kodeb., 
Helias 1110. 

Bereisung 1972. J. K. 


Chasia 139 

Chalikí (XaXíxi), heute Chalikion, 37 km wsw. von Stagoi o 21 ’^° 39^** 

Hist In Besitzbestátigungen für das Bistum -> Stagoi von 1336 u. 1393 genannt^-^-®. 
Mon — 

Fora '-ATM V 272. — «St. Aristarchos, Syllogos 3 (1867) 35. 

Lit «Dolger, Reg. 2825. F. H. 

Chania Aulonariu (Xávta AuXcovapíou), etwa 2 km sw. von Aulónari, an der HauptstraBe 
nach Kymé, Zentraleuboa □ 24™ 38^** 

Hist StraBenstation imd Marktplatz des nahegelegenen ma. Zentrums der zentraleuboischen 
Talsenke; dies wohl schon in spátbyz. Zeit, da die Démétrios-Kirohe (vielleicht zeitweise 
Bischofssitz ?) damals ausgebaut wurde (^ Mon). Aulón. 

Mon Im Ort Kirche H. Demetrios, dreischiffige Basilika (Zubau der Seitenschiffe im 13. 
Jh. ?), mit drei auBen dreiseitigen Apsiden; in der Mauerung zahlreiche Spolien einer alteren 
Kirche verwendet. Über Mittelschiff nachtráglich Dachtransept, über Narthex Kuppel er- 
ríchtet (beide Kástelmauerwerk)^- 

Font — 

LU ^Oblanjoos, Staurepisfcegoi 42, 50f. — «Koder, Negroponte 150 A. 90, 163. 

Bereisung 1967. J. K. 

Charmaina (Xáppatva, Charmena), am Klssabos (Ossa)-Geb. in der Náhe des Marmarianon- 
Kl. 2220 3940 

Hist Der slaw. Ortsname Charmaina^ in mittelbyz. Zeit irrig von Orchomenos abgeleitet^.®. 
Erstmals ais Bistum im 11. Jh. zu belegen^-®. Weitere Erwáhnungen in den Notitiae vom 
13. bis ins 15. Jh.^»®. 1318 dem Metropoliten von Larisa, weloher wegen kriegerischer Aus- 
einandersetzungen seine Diozese nicht betreten konnte, das Patriarohats-Kl. Marma- 
rianoi nahe Charmaina vorübergehend ais Residenz angewiesen®*'^>®'®. In Charmaina selbst 
ein Panagia-Kl. bekannt, das 1277 von Theodosios Hieromonachos, ápxipav^pÍTYjf; ty]? twv 
XapgeviTwv Makrinitissa-Kl. gesohenkt wurde’do. Aus den diesbezüglichen 

Urkunden die Lage von Charmaina am Kissabos (Ossa)-Geb. gesiohert; daher die Lokalisie¬ 
rung bei Phanarion in Westthessalien^ nicht moglich. 

Mon — 

Font «Eust. Sehol. 272, 758. — *Parthey, Notitiae III 517, X 613, XIII 464. — *Bene§evi6, Monu- 
mentaXXXV 15 (S. 149). — «ÜÍJf I 79f., 88; IV 426—429, 336—339. 

Lit ^Vasmeb, Slaven 98. — ®Abeamea, Thessalia 180f. — ®Jaitin, DHOE 12 (1963) 538f. — ®Hoi‘F, 
Geschichte I 366. — ®Ferjan6i6, Tesalija 138. — i°Dolger, Reg. 2012. — “Philippson — Kirsten I 293, 
II 170, 254. F. H. 

Chasia (Xao-iá), etwa 15 km nw. vom Stadtzentrum Athens, am Südabhang des Parnés-Geb. 

□ 23“ 38™ 

Hist Das cósale Cassas 1209 unter den Besitzungen des Bistums Athen genannt^. -> Phyié. 

Mon Wahrscheinlich schon in die frühe Türkenzeit ist die dreischiffige Basilika H. Petros 
(mit Narthex und auBen dreiseitiger Apsis) zu datieren^.^, — Noch unpubliziert der nahe 
dem Ort (in Kalybia Chasias) gelegene H. lóannés Nésteutés^, eine Dachtranseptkirche vom 
TypÁ 2 . 

Font ^Acta Innoo. 358 (Nr. 126). 

Lü «A. K. Oblandos, EEBS 2 (1925) 302f. — *Ders., Mnemeia- 212. — *Ders., Staurepistegoi 45 (Nr. 2). 
Mpires, Topón. 117f. — Nerütsos, Clirist. Athénai 68. 

Bereisung 1976. J. H. 
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Chorton 


Daphiu 


141 


Chorton (XopTÓv), etwa 31 km so. von Golos am Pagasitischen Golf Q 23“ 39“ 

Hist In der Umgebimg von Chorton und am ehesten anf dem Chortokastron genannten 
Hügel (-> Mon) das antike Spalauthra^ zu suchen, ais dessen Nachfolgesiedlung Chorton zu 
betrachten ist. 

Mon In Chorton Ruinen einer frlihchristlichen Basilika mit Mosaikfuñboden^, ferner s. von 
Chorton an der StraBe nacli -í- Mélina (Einfríedung in der StraBe 50 m s. der Ortstafel von 
Chorton) Reste einer kleinen einschiffigen Basilika mit einer Apsis, PhranJcokMésia genannt®. 
Auf dem Hügel Chortokastron s. oberhalb des Ortes Reste einer Nikolaos-Kirche ansteHe 
eines antiken Tempels und ma. Mauerreste (ehemalige byz. Festung?)^. 

Fonú ■—• 

Lit ^Stahlin, Thessalien 54. — ¿n EEBS 10 (1933) 531. — ®ArbatiitopulIos, PAE 1910, 

221. — ^ Giannopui-os, Magnesia 22. 

Philippson—Ktrsten I 160. — Abeamba, Thessalia 106. 

Bereisung 1968, 1975. F. H. 

Chrysinon (Xpúcrivov, Chrysenon), Kl. 11 km wsw. von Stagoi 6 21“ 39“ 

Hist Aus dem Chrysinu-Kl. kam vor der Mitte des 14. Jh. Makarios, der erste Protos der 
Skéte tOn StagSn (-^-Dupiane) u. zog sich spáter wieder dorthin zurück^»®. In einer alten 
Karte^ ais Hrisinu-Kl. eingetragen. 

Mon — 

Pont ^Bbbs, Byzantü 1 (1909) 274—275. 

Lit ^Generalkarte, Blatt Joanina. — *Nicol, Meteora 83 (Ltí). F. H. 


Cuppa, Burg am Südostabhang des Maurobuni-Geb., etwa 9 km wnw. von Anión (AulSnari), 
Zentraleuboa A 24“ 38“ 

Hist Das in la Vallona gelegene Kastell 1269 von den Byzantinern unter Licario erobert 
nnd befestigt, 1272 von den Franken wieder rückerobert^-*; 1276 vieUeicht nochmals von 
den Byzantinern besetzt {mstd de. Cepo)^. Im 15. Jh. war es nach einer Erneuemng* Sitz 
der beiden Capitanei Avalone (la Cappa ... vhi semper steterunt Capitanei Avalone) bzw. 
spáter eines der beiden Kapitáne, wáhrend der andere in ^ Potiri residierte*’®. 1470 von den 
Türken erobert, wobei angeblích 3000 christliche Einwohner getdtet wurden’. — Weitere 
Belege für die Burg in alten Karten®. 

Mon Auf einem steilen Bergrücken sw. von Bryse, Flurname Kupa^, Reste einer ma. 
Festungsmauer, ín der auch Spolien einer antiken Anlage verbaut sind; nahe einer neuzeit- 
lichen Marienkirche etwas unterhalb des Bergplateaus ein Hagiasma in Form einer natür- 
lichen Grotte (Quelle), das antike u. ma. Bauspuren tragt u. bis Jetzt ais Kapelle dient; im 
19. Jh. noch groBere Reste des Donjons u. der Burgmauern vorhanden®. Gute Sichtverbin- 
dung nach Potiri, ^ Aulon, Ochthonia u. -» Koili. 

Pont ^Mar.San. 123, 126, 128, 182. —^Jobga, NotesI 248. —«Sathas, Documents III 6,309. — ’Castel- 
lana 436. — ®Loenbbtz, Byzantina I 571. 

Lit ’^Lobnektz, Tierciers 79. — ®Papadbmetbiu, Kastra 464. •—■ ®Kodbr, Negroponte 30f., 104 — 111. 
Triantaphyxlopulos, Problémata 224f. 

Bereisung 1967. J. K. 


Curiomonaster, Dorf im Nahbereich der Athener Diozese, 
Parnés-Geb. 

Hist Im pápstl. Besitzbestátigungsschreiben für Athen von 


vielleícht am Südabhang des 
□ 23“ 37“ ? 
1209 das cósale CuriomonaMer 




angeführt^; da zwischen Felin (-> Phylé) und Cassas (= Chasia) genannt, Lokalisierung am 
Pam^ wahrscheinlich. Xamenserklárung Xcopi,o¡a.ovacrr^p!. (unter Hinweis auf kretisches Bei- 
spiel)^ eher aber rríi; Kupac; t 6 ¡i.ovacrTr¡p!,®; Curiomonaster wáre dann das zum Theotokos-Kl. 
gehorige Dorf, wobei sich das im Parnés gelegene Kl. Theotokos Kleistón anbietet. 

Mon — 

Pont ^Acta Iimoo. 358 (Nr. 126). 

Lit ^Sp, Lampros, NE 10 (1913) 199. — sj^erutsos, Christ. Athénai 68. J. K. 


D 

Damasis {Aág.afft,i;), ausgedehnte byz. Festung nw. oberhalb des heutigen Damasion 

A 22“ 39“ 

Hist Die hochgeiegene byz. Festung, die nur durch Zisternen mit Wasser versorgt werden 
konnte, ist typisch für die zur Zeit der Araber- u. Slaweninvasionen angelegten byz. Kastra^; 
sie hatte die doppelte Funktion der Sperre des Titarésios-Tales und eines von Damasion 
abzweigenden Weges über den PaB von Reveni in die ostthess. Ebene^. Trotz einer im Ort 
Damasion gefundenen Inschrift®, in welcher die Einwohner von Mylai genannt sind, wohl 
nicht mit dem antiken Mylai zu identifizierenb^. 1333 kam Damasis nach dem Tod des Ste- 
phanos Gabriélopulos zusammen mit -> Stagoi, Tríkala, Phanarion und -> ElassOn 
an Johannes von Epirus, der es befestigte^’®*®; 1359 von Radoslav Chlapen belagert und 
eingenommen®’®'^. 

Mon Die im oberen Drittel des Bergrückens gebaute Umfassungsmauer dem Gelánde an- 
gepaBt und fast zur Gánze erhalten (Zweischalenmauer aus Bruohstein mit Mortel und Ziegel- 
bruch)2. An der hochsten Stelle trennt eine Zickzaokmauer die Anlage in zwei Hálfben; vom 
Donjon nur mehr die Grundmauern erhalten. Ursprünglioher Eingang von W her; von hier 
bester Zugang zum Berg. Gepñasterter, etwa 2 m breiter Weg, welcher um einen aus dem 
Mauerv'erk sw. herausragenden runden Turm herum zum MauerdurchlaB führte, der auf der 
anderen Seite durch ein massives rechteokiges Gebáude (Waohthaus) gedeokt war®. 

Pont ’Stahun, Athener MiU. 52 (1927) 88 (Nr. 4). — ®I6. Kant. I 474. — ^Chron. I6ann. o. 7. 

Lit ^Kersten, Byz. Stadt 29 A. 71. — *St¿hlin, Mylai 1). RE 16/1 (1933) 1039 (Pig), 1041. — ®Hopp, 
Geschichte I 374, 393. — ®Ferjan6i(5, Tesalija 169, 191, 242. 

Bereisung *1970. F. H. 


Daphni (Aa<pví), Kl., etwa 9 km wnw. von Athen, an der Heiligen StraBe nach Eleusis, in 
einem Einschnitt des Aigaleós-Geb. 6 23^® 38®® 

Hist Aufgrund des Denkmalbefundes bereits in altchristlicher Zeit Kl. (-^ Moii). Nach 
Z^storung Neugründung vieUeicht um 1000, jedenfaUs vor 1048 (Unterschrift eines 
Priestermonches tX<; p,oví<; tou Aa 9 v;^ou in Stiftungsurkunde der Bruderschaft der Theotokos 
Naupaktiotissa*^); weiters belegt in der Vita des Hos. Meletios^ und auf Abtssiegel des 11. u. 
12. Jh.®«^ Etwa 1207 ging das Kl. ais Schenkung des Othon de la Roche an die Zisterzienser 
von Bellevaux, in deren Besitz es bis zur türk. Eroberung blieb; ah 1458 wurde es wieder 
von griech. Monchen besiedelt®*®. Im 13. Jh. war der Aht von Daphni {Abbas de Dalphino, 
Daufenius) háufig an der Schlichtung kirchlicher Streitigkeiten in Grieehenland beteüigt’*®. 
Es diente ais Begrábnisstátte der ffánk. Herzoge von Athen®>®. — Sagenhafte Gründung 
durch MageUone^® im 17. Jh. im Kl. geláufig^®. 
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Daphnusia 


Mon Über antikem Apollón-Heiligtiim frtihchristliche Marmorspolien einer Basilika; 
Reste des quadratischen, festungsmáfiig ausgebauten Períbolos des 5./6. Jh., mit Toren an 
West- u. Ostseite, dessen Verlauf teilweise mit deni heutigen deckungsgleich ist. Byz. Katho- 
likon: Oktogonalbau (Knppelstützen aus vier parallelen Mauerpaaren) mit dreiteiligem 
Nartliex u. Exonarthex, über denen sich im Obergeschofi die Bibliothek befand; drei aufien 
dreiseitige Apsiden; Kástelmauerwerk, datiert Ende 11. Jb. Wálirend der Frankenherrschaft 
Erneuerung der Westíront des Exonarthex durch gotisierende Bbgen; im Inneren gut erhal- 
tene Mosaiken, meist datiert 1080—1100. Nbrdlich des Katholikon Reste der Trapeza. In 
geringer Entfernnng 5. des Kl. Reste einer Friedhofskirche H. Nikolaos“'“. 

Font ^Nesbitt—Wiita, Confraternity 366. — ®Vita Hos. Meletios, B 80. —’Aeta Honor. 24f., 40, 54f. 
{Nr. 6f., 21, 30). — ®Acta Greg. 299 (Nr. 223). — ®Test. Briemie 336. 

Lit ^Latjbent, Corpus V 2, 1244f. — «W. Seibt, BSl 35 (1974) 82. — Cistercians 82, 96ff., 

lllff.—«J.-M. Canivez. •np.p hni nHfíE 14 (1960) 78—80.—I. Pallas, Daphni. Íí6A: 1 (1966) 1120— 
1133 {Fig, Lü). — i^Orlandos, Mnémeia 217—226 (Fig). — ^^Beck, Volksliteratur 145f. — ^^Whelbb, 
Joumey 426. 

G. Millet, Mosaiques de Daphni. París 1896. — A. Frolow, La date des mosaiques de Daphni. EA 
1962, 183—208. — Orlaitdos—Bbanuses, Charagmata Nr. 223. 

Bereisung 1970. J • K- 

Daphnusia (Aacpvoúcta), Flnrname, am n. Golf von Euboa, 8,6 km oso. von H. KSnstantinos, 
nnmittelbar s. der Áutobahn Ó 22 ** 38^® 

Hist — 

Mon Dreischiffige Basilika mit beiderseits die Lángswánde übeiTagendem QuerschiíF, 
Narthex, auBen halbmnder Apsis u. weitráumigem Exonarthex; dentliche bauliche Tren- 
nung von Langhaus u. Querschiff dnrch zu Manern umfunktionierte Pfeiler; freistehendes 
Templen. Im Haupt- u. QnersohifF gute Fufibodenmosaiken (geometrische u. pflanzliche 
Muster) mit Stiftiingsmsohrift des Engeneios u. der Dionyseia; Datierung Anfang 5. Jh.; 
der Ambón in der Südostecke des Hauptschiffes 6 . Jh.^'^ 

Foni — 

Lit lA. C. Oblandos, Byz 6 (1929—30) 207—228 u. ders., PAA 4 (1929) 226—231 {Fig). — ^P. Laza- 
BIDES, AD 21 (1966) B 246 u. AD 24 (1969) B 2l8f. 

Kodbb, Helias 1138—1140. — Sodini, Mosaiques 710. — Sotebiü, Basilikai 207f. 

Bereisung 1972. J . K. 

Daulia (Aa\!»?.ta; seltener Dauleia, Diaulia), am Ostabfall des Parnassos, w. des Képhissos- 
Tales, 15 km nw. von Lebadeia 6 22^® 38^ 

Hist Die vielleicht an einer Ostwestverbindung (Atalanté—Daulia—Delphoi—Salona) gc- 
legene Siedlung noch in frühbyz. Zeit belegt^'^^ dürfte auch wáhrend der Slaweninvasion 
durchgehend besiedelt gewesen sein®>^'®. Ais Bistum war es Suífragan (an 2. Stelle nach 
Euripos) von Athen und ist in den Bischofslisten ab dem 9. Jh. kontinuierlich vertreten®'’»®»®; 
vielleicht in spatbyz. Zeit^®, wahrscheinlich aber erst im 15. Jh. (erster Beleg türkenzeitlich)^ 
zeitweise Abtrennung des Bistums Talantion (Atalanté) von Daulia^^. In der Lateínerzeit 
nahm der Bischof von Daulia Idrchenpolitisch u. ■wirtschaftlich eíne Schlüsselstellung ein; 
zwischen 1208 und 1212 Adressat zahlreicher papstlicher Schreiben im Zusammenhang mit 
dem kirchenfeindlichen Verhalten der ñ’ánk. Fürsten^®, begegnet auch ais Adressat Honorius’ 
III.i^. 1233 muBte das Bistum einen Teil des Unterhalts des von seiner Insel vertriebenen 
Bischofs von Andros bestreiten^®. 1311 ist der Bischof von Déaublie einer der Testaments- 
vollstrecker des Gautier de Brienne, wofür seine Kirche 200 hyperpyra erhált^®. Wáhrend 
der Katalanenzeit einige Bischofe belegt^®, unter ihnen 1384 GuUamos alsVermittler zwischen 
dem Patriarch Neilos und Papst Urban VI. — Spatbyz. Gleichsetzung mit Delphoi^®. 


Delphoi 
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Mon Auf dem Akropolis-Hügel s. des heutigen Ortes Teile der antiken Stadtmauer, welche 
deutliche Spuren ma, Erneuerung tragen, im Inneren Kirchenruine H. Theodoroi (einschif- 
fige Basilika mit auBen halbrunder Apsis u. zahlreichen Verstárkungsbbgen im Inneren^®; 
Mauerung auBen Bruchstein, innen zahlreiche Spolienquader, z. T. mit Inschriften, davon 
eine christlich)•— Michaél Chóniatés^^ erwáhnt in einem Brief um 1198 — 1200^2 
in Daulia, in welchem vielleicht ein Vorgánger des heutigen Theotokos-Hierusalém-Kl. 
(4 km w. des Dorfes) zu sehen ist. 

Font ^Steph. Byz. 221. ■— ^Hier. 643, 10. — ®De Boor, Nachtráge 533 (Nr. 755). — ^Kónst. Porph., De 
them. 89. — ® Vita Hos. Lukas 176 et Suppl. 117. — ®Gel2er, NeaTaktika 1584 (S. 75). —’Gelzbb, Noti- 
tiae II 482. — ®Pabthey, Neilos 267. — ®Parthey, Notitiae III 421, X 534, XIII 384. — • ^^Gelzeb, 
Notitiae IX 634, 215. — ^®Acta Innoo. 353f. (Nr. 122) et passim. — Acta Honor. 24f., 25f., 75, 159 (Nr. 
6, 7, 48, 115). •—J. Loenertz, OCP 25 (1959) 180f. •— ^®Rubió i Lltjch, Diplomatari 210—212, 418, 
443, 647f. (Nr. 160, 330, 357, 489). — "Mili 11 86f. — isGeorg. Sphr. 464. — ^iMioh. Chón. II 119f. (Nr. 
73). — 23Test. Brienne 337, 340. 

Lü “R. Bousquet, EO 10 (1907) 295—299. — ^^R. Janin, Daulia ou Diaulia. DHGE 14 (1960) 94—96 
{Lü). — i’Bon, Forteresses 143f. — 2°L. Robert, BCR 59 (1935) 200—209. — ^sgTADTMÜLLER, Mich. 
ChSn. 251f. 

Kodeb, Helias 1110, 1185. — Mystaxides, Katalogoi 170. — Loenertz, Athénes II 41, 69, 175, 187, 
198, 246. — Orlandos—^Brantjses, Charagmata, Nr. 160f. — Phtltppson, Daulis. RE 4/2 (Í901) 2233, — 
Rubió y Lluch, Casteils 368. 

Bereisung 1972. J. K. 

Dekeleia (AexéXeia), Dorf, etwa 14 km n. von Athen □ 23^® 38®® 

Hist Seit dem 11. Jh. (Besitzbestátigung von 1164) besaB das Erzbistum Athen in Dekeleia 
ausgedehnte Weinberge^. Auch im Schreiben Innozenz’ III. von 1209 werden ais Besitz der 
Athener Kirche das casale Dúcheteos, sowie die monasteria beatus Nicolaus de Ducheleo u. 
St. Trinitas genannt^. Die Identifizierung mit Dekeleia gestützt durch gleiohnamige Denk- 
máler am Parnés-Abhang®>^ ( Mon). 

Mon Nahe der Lungenheilstátte am Südabhang des Parnés-Gteb. neben einer starken Quelle 
(Hagiasma) Kirche H. Trias ais Rest des gleichnamigen Kl.; Katholikon: einsohifflge Kirche 
mit Dachtransept (Ag), auBen dreiseitige Apsis, Narthex u. Propylon, datiert 16.—17. Jh.® 
— S. des Ki. H. Trias Kapelie H. Nikolaos, ursprünglich Metoohion des Kl., einráumiger 
Bau mit aufien dreiseitiger Apsis, datiert 17. Jh.®. 

F<mt *ÜSPENSEU, Mneñija 38f. — ®Aota Innoc. 868 (Nr. 126). 

Lü ’Nerütsos, Christ. Athénai 68, 70. — *Stadtmüller, Mioh. Chón. 149f. — ®Orlandos, Mnémeia 
207f. (Nr. 3, 5). 

A. Milchhópeb, Dekeleia. 4/2 (1901) 2425. J. K. 

Delbinon (AsX^ivov), Wildbach, der w. von ->■ Kobeltzion in den Pénelos mündet^ 

2120 3920 

Hist Erwáhnt in einer Besitzbestátigung für das Bistum ->• Stagoi von 1163 2 . 

Font ®Astbt 7C, Document 214 (vgl. Kommentar 219). 

Lü ^Abramea, Thessalia 62 A. 9. F. H. 

Delphoi (AeX^oí), am Südabhang des Parnassos, 12 km so. von Amphissa, etwa 8 km no. 
von Itea 6 222 ® 382® 

Hist Byz. Belege meist antike Reminiszenzen^>®«®«^ bzw. geographische Hinweise®*®; be- 
deutungsvoll auch der Orakelspruch bezüglich des Sieges des Christentums über den delphi- 
schen ApoUon’»®. Im Itinerarium Antonini eine Station an der Strecke Nikopolis—Athen®; 
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Demetrias 

Blüte im 4. Jh., wie Inschriften auf Kaiser (bis Valentmiaii I. u. Valens)^® und Bericttei^ 
zeigen; wurde auch von Hierokles im 6. Jb. noch unter die grieohischen Stádte gezáhlt^*- 
Da spátere Belege^^.u }ediglich den írühbyz. Zustand referieren, ist der Untergang im Gefolge 
der Slaweninvasion nach dem 6. Jh. anzimehmen (Pseudo-Sphrantzés verwechselt es mit 
Daulia^^). Die mehrfach versuchte Gleichsetzung^^d’ mit Kastorion nicht belegbar n. nn- 
wahrscheinlich (Der türkenzeitliche Ñame Kastri für Delphoi an einem von Ruinen bedeckten 
Ort zn unspezifisch). Christianisierung vielleicht schon Ende 4. Jh., jedenfalls gefordert 
durch offizielle Verbote heidnischer Tempe! unter Theodosios I. u. deren Zerstorung unter 
Arkadios (Apollóntempel vielleicht in christliche Kirche umge‘wandelt)“. Christentum 
jedenfalls im 5. Jh. belegt durch Baureste (^ Mon) u. Inschriften, darunter eine mit Erwáh- 
nung des Bischofs Pantamianos^^ (einziger Beleg für Bistum). ^ Pyth5(n). 

Mon Durch Besiedlung in türk. Zeit u. durch frühe, unsystematische Ausgrabungen Denk- 
malslage ungünstig u. viele — zeitlich nicht mehr bestimmbare — Kirchen nur aus alteren 
Berichten nachweisbar (Theotokos, H. loannés bei der Kastalia, H. Nikolaos beim ApoUon- 
Tempel, Pantanassa, H. Gebrgios, Prophetes Elias)^®. Neben zahlreichen frühchristlichen 
Architekturspolien^® v. a. hervorzuheben Eund von Resten einer Kapelle des 6./7. Jh., Teile 
eines FuBbodenmosaiks, sog. theodosianische Kapitehe u. Kámpfer des 4./5. Jh., vermutlich 
Kirche H. Georgios^o.^i; Reste einer dreischiffigen Basilika extra muros (im heutigen Dorf, 
teils unter der Hauptstrafie) mit wertvoUem MosaikfuBboden im Mittelschiff (jetzt im Mu- 
seum); Apsisfund (Mauerung: Bruohstein, Ziegel) in der Südostecke des Períbolos des Apol- 
lón-Tempels, datiert Ende 4. Jh. (?)2^. — In türkenzeitlichen Reiseberichten das Panagia- 
Kl. o. der Kastalia ófters erwáhnt^®-^®. 

Font iSSzomenos 57, 225. — «PhOtios, Bibl. I 117, III 11, 22, 24, 61, 69. — ®Mich. PseU., Briefe 
220 u. (Sathas) 340. — *Laon. Chalk. I 62. — ®Steph. Byz. 224f. — «Eust. Dion. Per. 282f. — 
’Philost. 77. — ®Mart. S. Axtemii 1185. —®Itm Ant. 325. — “Amm. Maro. XXII12, 8—13, 4. —®®Hier. 
643, 13. — “De Boor, Naohtrage 768 (S. 633). — “KOnst. Porph., De them. 89. — “GeOrg. Sphr. 464. 
Lit “Cl. Vatin, BOH 86 (1962) 229—241. — “Nerutsos, Christ. Athénai 59. — “Miller, Latüis 70. — 
“E. Dyogvb, Cáh Arch 3 (1948) 9—28 (Fig). — “ J. Laurent, BCH 23 (1899) 206—279. — »G. Daux, 
BCH 81 (1967) 707. — «É. Gopeinet, BCH 86 (1962) 242—260. — ^^G. Daux, BCH 84 (1960) 752—756. — 
28P. Lazarides, AD 16 (1960) B 167. — ®*G. Daux, BCH 86 (1962) 909—912. — 2®Wheler, Journey 
316f, —“Chandler, Travels 266—268. 

G. Lampaicbs, DChAE I 3 (1903) 40. — Sodini, Mosaiques 7l0f. —Koder, Helias 1134—1136. 
Bereisung 1972. J • K.. 

Demetrias (AT^píjTptáí;), beim heutigen gleichnamigen Ort, 2 km sw. von Golos il 22^° 39“ 

Hist Demetrias, das die ganze byz. Zeit hindurch bezeugt ist u. erst am Ende dieser Periode 
von Golos abgelost wurde, liegt an der Stelle der antiken Doppelstadt Pagasai-Démétrias. 
Bedeutend vor allem durch seine Hafenanlagen, lag es in stándigem Konkurrenzkampf mit 
den weiter s. in der Ebene von Halmyros gelegenen Hafenstádten ^ Thébaí Phthiotides u. 

Halmyros. In der Spátantike Station einéf StraBe von Chaikis nach Larisa^. Dieser 
StraBenzug u. Demetrias ais Station für das MA. bei Idrisi belegt^. Erster bekannter Bischof 
von Demetrias, das den 1. Rang unter den Sufíraganen der Metrópolis Larísa einnahm, ist 
Máximos im Jahr 422 3. Das Bistum im folgenden oft in den Konzüsakten u. Notitiae be¬ 
legt®, zuletzt in byz. Zeit in einem Synodalschreiben von 1371 erwáhnt^. Unter Justínian 
wurde die Stadt neu befestigt®, Hierokles, in der Folge auch Konstantin Porphyrogennétos, 
rechnen sie zur Eparchia Thessalia®-^. Nach der Slaweninvasion wurde im Gebiet von De¬ 
metrias der slaw. Stamm der Belegezitai (Belechatuia)® sefihaffc®. 901 oder 902 Eroberung 
durch die Araber unter Damianosi®>^A2,i3,i4,i5,i6, Zusammenhang mit díesem Ereignis 
Demetrias von den Historikern z. T. ais u. ais im Thema Helias 

bezeichnet. Unter Kaiser Michaél IV. um 1040 kurzfristig von den Bulgaren erobert” u. 


Demetrias 

damals die bereits verfallenen Mauern von den Besatzungstruppen wieder instandgesetzt. 
Knapp vor 1070 neuerdings arab. Überfall auf Demetrias^’. Seiner Bedeutung ais Hafen- 
stadt u. Warenumsclilagplatz entsprechend immer wieder in den Vertrágen zwischen Byzanz 
u. Venedig erwáhnt (1082, 1148, 1187, 1198)^®. In der Partitio Romaniae 1204 zusammen 
mit anderen thess. Stádten ais Besitz der Kaiserin Euphrosyne Dukaina, der Gattin Alexios’ 
III., angeführt^®. 1210 Dimitriata mit -> Besaina, Archontochórion und den beiden 
Halmyros von Kaiser Heinrich von Flandern Margarete, der Witwe des Bonifaz von 
Montferrat, geschenkt; Bestátigung dieser Schenkung durch Papst Innozenz III. Ais 
latein. Bistum ab 1208 belegt“. 1212 Démétrías dem bedürftigen Bischof von Gardikia 
hetera zugewiesen^^. In der Auseinandersetzung zwischen den byz. Separatistenstaaten in 
Epirus u. Thessaloniké fiel Demetrias 1240 in die Hánde Maiiuéls, des ehemaligen Kdnigs 
von Thessaloniké^. Tatsachlich damals die Stadt u. ihre Umgebung im Besitz der reichen 
Familie der Maliasénoi (Gründer der Kloster ^ Makrinitissa u. Nea Petra) Andauernde 
Streitigkeiten zwischen dem Bischof von Demetrias u. den Maliasénoi um die Kloster am 
Pélion, die ais Stauropégldoster keine Abgaben an den Bischof von Démétrias zu zahlen 
hatten“. Vor Démétrias, wahrscheinlich vor dem alten Südhafen®®, 1271 Seeschlacht zwischen 
den Venezianern von Euboa u. einer byz. Flotte unter Alexios Philanthropénos, dabei Ent- 
scheidimg zugunsten der Byzantiner durch das Eingreifen eines Landheeres unter Johannes 
Palaiologos1284 Démétrias von TarchaneiStés belagert u. mit 24 holzernen Türmen 
umgeben“ die Belagerung aber erfolglos abgebrochen^a. Im Vertrag zwischen Byzanz u. 
Venedig von 1278 Démétrias mehrmals genannt, ein Beweis für die damalige Bedeutung der 
Stadt für den venez. Handel. 1299 erfolgloser Versuch Andronikos’ II., die Stadt auf ¿plo- 
matischem Wege dem Reich zurückzugewinnen®®-®^. 1310 mit anderen thess. Orten von der 
katalan. Kompanie im Auftrag Walters von Brienne erobert®®, spáter ais Sitz des Grafen von 
Démétrias (comíe Mitra, comte de Mitre) zum katalan. Herzogtum gehórig (so noch 1381)“. 
Von der serbischen Herrschaft in Westthessalien das Gebiet von Demetrias nicht berührt®^. 
1333 begegnet erstmals die Nachfolgesiedlung der Stadt, das 2 km no. davon gelegene 
Golos“. Seit 1393 Démétrias mit dem übrigen Thessalien türkisoh®^. 

Mon Die byz. Stadt bedeckte nur einen Teil der hellenistischen, vor aUem die Gegend 
um den ehemaligen Nordhafen zwischen Burbulithra u. Peukakia^^. Von der byz. Stadt- 
mauer nm geringe Reste erhalten®®. Unter den byz. Bauwerken besonders interessant die 
Basilika der Damokratia (so genannt nach der Stifterin, deren Ñame in einem Mosaik er- 
halten ist) des 4./6. Jh. nahe dem Nordhafen®® sowie die s. auBerhalb der byz. Stadt am FuBe 
des Hügels Élias gelegene Friedhofskirche des 4. Jh. (álteste Kirche ThessaUens)®®'®^-®®. 
Von der JDontia („Záhne“) genannten rom. Wasserleitung, die vom Pélion in einem weiten 
Bogen nach Demetrias führte, noch zahlreiche Pfeiler w. der byz. Stadt erhalten; sie wurde 
im MA. weiterverwendet u. mit Mbrtelmauerwerk ausgebessert®®. 

Foni ilfcin. Ajit. 327, 6. — ^Idrisi II 296. — *MM I 588. — «Prok. aed. IV 3, 5. — «Hier. 642, 3. — 
’Kónst. Porph., De them. 88. — ®Acta S. Demetrü.PG 116,1351. —*Theoph. Cont. 364. —''^^ló.Kam. 15. 

— “Syrri. Mag. 703. — “Georg. Cont. 860. — ^*Le5n Gramm. 274. — “Vita des Blasios von Amorion, 
AASS Nov. rV. Appendix 666. —“Kekaum. 172, 185. — “Tarel—Thomas I 63, 118, 184, 266, 487, 493 
(Nr. 23, 51, 70, 85, 121), III 195, 200, 205, 278 (Nr. 370). — “Acta Irmoc., PL 216, 227, 596 (Nr. 34, 72). 

— ®®Acta Irunoc. 355 (Nr. 123), — ®^Geórg. Akr. 61. — ®®Georg. Paoh. I 332ff., II 71, 284. — ®^Nik. Greg. 
1 116ff. —■ “Mar. San. 121. — ®®Marino Sañudo bei Tafee—Thojias I 501 (Nr. 121). —■ ®®IItxbió i Lltjch, 
Diplomatari 528, 548 (Nr. 461, 489). — .Kant. I 473. 

IA¿ ®Abbamea, Th^salia 197f. {Lit). — ®Vasmer, Slaven 85. — “Vasiliev II 1, 160 — 162. — ®®Stah- 
LiN—^M eyer—^Heidkeb, Pagasai und Démétrias 140—153, 216—227, 232 [Lit, Fig). — ®®Loenertz, Studi 
Venez. 16 (1974) 58—62. — ®^Dolger, Reg. 2217. — ®^Feejancic, Tesalija 291. — J. P. Michaud, BCH 
96 (1972) Fig. 317 (zwischen 723 u. 724). — ®®D. Theochares, AD 18 (1963) B 139f. — ®^G. Daux, BCH 
89 (1965) 786. — “J. P. Michaud, BCH 97 (1973) 336 (Fig. 171). 

Bereisung 1972, 1975. JF , M . 
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H. Demetrios (1) 


H. Demetrios (l) ("Ayto? A7 )[j.-ótplo£;), Ort und Kap an der Ostküste der Magnesia, etwa 
28 km oso. von Golos ^ 

Hist — 

Mon Kleine Festnng init Münzfimden atis byz. Zeit (rniter anderem lustinianos I. nnd 
iSannés Tzimiskés)^. — N. davon eine weitere Festung aus byz. Zeit, Ehmiohastron genannt^; 
heute nichts mebr erhalten®. 

Font — 

Lit iWaoe, Topography 162. — 2]y;¿ziERES, Mémoire 66. 

Philippson—Kirsten i 157. — Abbajiea, Thessalia 104. 

Bereisung ®1968. F. H. 


H. Demetrios (2) {'"Ayio^ AyjjjLYjTpi.Q^), an der Küste des Saronisciien Golfs, etwa 6 km so. 
von Earé, Áttika ° 

Hist Aufgrund des Denkmalbeñinds wahrscheinlich die gesamte byzantinische Zeit über 
besiedelt (^ Mon). 

Mon Kirche H. Démgtrios: Dreikonchenkircbe mit Kuppel, die Ronchen auÜen dreiseitig; 
Nordseite u. Grofíteil der Apsis mittelbyz. (Kastelmanerwerk, kufischer Keramikschmuck), 
der Rest türkenzeitlich erneuert. Im Inneren Reste eines Marmortemplon mit Insehrift; 
TjTsprünglicher Kirchenbau vor Mitte des 11. Jh. — In der Umgebung der Kirche zahlreiehe 
Soherbenfunde aus frühchristlicher u. byz. Zeit^. 

Font — 

Lit ^MpKA 90—92, 100 (Fig). •J- A- 


Desé (AéffY}), 34 km w. von Trikala, an der alten Strafie von Trikala über Pylé nach Arta 
' ' o 2120 3920 

Hist Die Besitzungen in und bei Bese 1331 durch Andronikos Ill.b^ und 1382 auf einer 
Lokalsynode in ->■ Zablantia^ dem ^ Porta Panagia*Kl. bestatigt. 

Mon Oberhalb der neuen Dorfkirche altere Klosterkirche der Panagia (heute H. Trias), 
die zweifellos anstelle einer noch alteren steht; Kreuzkuppelkirche (Viersáulentyp)^. 

Font ^Abistarchos, Syllogos 3 (1867) 37. — ^Hetjzey, Jugement 310, 312. 

Lit 2X)olger, Reg. 2768. 

Bereisung *1976. 


Desphina (Aeaqjíva), in einer kleinen Hochebene zwíschen den Bergen Kutsuras u. Neraido- 
lakltoma, 7 km o. von Kirra <5 222 » 3320 

Hist — 

Mon Taxiarchen-KapeUe am no. Rand des Dorfes neben neuerer, grofíerer Kirche; ein- 
ráumige Kirche mit Langstonnengewblbe u. auBen halbrunder Apsis, ín der Mitte der Tonne 
Verstárkungsbogen; gut erhaltene Fresken, datiert 1332^. — Weitere Denkmáler in der 
Umgebung (Prodromos-Kl., H. Trias) bereits türkenzeitlich2.o 


Font — 

Ut iMaeia G. Sotebiu, DChAE III 3 (1962—63) 175—200 {Fig). 
42—44. — ®E. I. Mastrokostas, EEBS 24 (1954) 197—199. 
Koder, Helias 1184f. 

Bereisung 1972. 


®G. Lampakes, DChAE I 3 (1903) 


J.K. 


Domenikon 
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Diadromoí (AtáSpogot; Liadromia, amtlich Halonnésos, 62 km 2 , u. Xeronési, amthch Peri- 
stera, 15 km 2 ), zwei Inseln der n. Sporaden, no. von Skopelos a 23^» 39»» 

Hist Das antike Ikos u. seine Nachbarinsel 904 ais Station an der Reiseroute der Gefan- 
genen von Thessalonike nach Kreta erwáhnt^, sowie 993 ais Aufenthalt eines Monches des 
KI. auf -> Gymnopelagésion 2 ; weitere Nennung 1439 ais langer Zwangsaufenthalt eines 
Teiles der kaiserlichen Schiffe bei der Rückkehr vom Unionskonzil®.^, Háufig erwáhnt in 
Portulanen, wobei Diadromoi (TAioSpógL, Apógov, Bromo, Drano u. á.) für Liadromia steht, 
wáhrend Xeronesi mit Sapaxvjvó, Seraquino, Saracino u. á. bezeichnet wird^'»»’; die enge 
Passage (Basilíko-Hafen bei Xeronési) oífenbar beliebte Zuflucht bei widrigen Winden, wozu 
auch der Fund eines Wracks (datiert aufgrund der LadungMitte 12. Jh.) zwiscben den beiden 
Inseln pafit». Xeronési offenbar immer unbewohnt, wáhrend Liadromia frühbyz. bei H. Deme¬ 
trios u. spátbyz. im Kastron (Halonnésos) besiedelt war ( Mon). Die beiden Inseln teilten 
vermutlich die Gesehicke von Skiathos u. Skopelos. 

Mon An der Ostseite der Insel Liadromia, gegenüber dem Basiliko-Hafen (Flurname 
H. Démétrios) ausgedehnte Reste von Bauten u. Zisternen, darunter Ruine einer drei- 
schiffigen Basilika mit auBen halbrunder Apsis (34,70x 17,30 m)». — Um den Hauptort 
Halonnésos auf einer steil ansteigenden Kuppe im SW der Insel noch ausgedehnte Reste 
einer Befestigungsmauer, z. T. in neuzeitlichen Bauten, z. T. im Gassenverlauf erkennbar; 
die zahlreichen Kirchen im Ort u. auf der Insel türkenzeitlich. — H. Anargyroi, etwa 2,5 km 
w. des antiken Ikos (Kokkinokastron), auf einem Steilhang über der Westküste (erhalten 
neben Resten eines Kellions u. neben neuzeitlicher Kirche das Katholikon, 4,85x6,20 m, 
eine einráumige Kuppelkirche mit in den Felsen gebauter Ostwand), vielleicht MetooMon 
des Kl. Megisté Laura (Athós)^^; auch die türkenzeitliche Kirche H. Démetrios Metochion 
der Laura“>^. 

Font ^15. Kam. 57. — ^Actes Lavra 1 124, 361 (Nr. 10, Suppl. I). — ®SyropuloB 640. — “Dblattb, Fort. 
274. — *Kretschmer, Fort. 323, 659. 

Lit * Amantos, Faratéreseis 53f. —’ Armad, In giro 360f., 393. — ®Ch. Kritzas, AAA 4 (1971) 176— 
182. — »F. Lazarides, AD 21 (1966) B 269—263 {Fig). — 4, 60f. 

Fredrich, Ikos. BE 9/1 (1914) 991f. — Fhtuppson—Kirsten IV 47— 49. — Girabd, Antiquités 189f. 
Bereisung ^^1967, 1972. J, 

Doliché (AoXíx'Ji), 19 km n. von Elassón, 7 km wsw. von P 3 ^thion á. 22»» 40»» 

Hist — 

Mon Anstelle des antiken Doliché (?)^ nachantike Festung (Mauer aus kleinen Steinen um 
ein künstlich eingeebnetes Gipfelplateau eines Kastri genannten Hügels etwa 3 km w. vom 
heutigen Doliché)2, die müglioherweise byz. ist und zusammen mit Pythion zur Sperre 
der StraBe durch den PaB von Petra diente. 

Font — 

Lit ^Stáhlin, Thessaliea 21. — ®Arbanitopui.los, AE 1923, 136. 

Abbamea, Thessalia 84. F. H. 

Domenikon (Aogévixov, Domenikos), etwa 1 km no. vom heutigen Domenikon anstelle des 
antiken Ciiyretiai é 22»° 39® 

Hist Bedeutend ais befestigte Siedlung an einer Engstelle der StraBe, welche von Thessalien 
über ^ Elasson und dann entweder über den PaB von Petra (SíoSoc; t% Hexpa^) oder den 
PaB von Serbia (SíoSo? BoXouoxévTji; r¡ tó otevov tou SapavxaTiópou) nach Makedonien 
führte^. Die Engstelle bei Arma Komnéné ais xAsmoupa mit dem Beinamen Aogsvíxou TraAá- 
Twv bezeichnet2. Hier wurde 1082 Bohemund von Michaél Dukas angegriífen 2 , 8,4 
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Domokos 

Suffragan der Metrópolis Larisa erstmals im 11. Jh. belegt®. Im Jahre 1250 ein Biscliof 
Demetrios von Domenikon in einem Synodalschreiben erwáhnt®; ans diesem Schreiben 
lernen wir auch zwei sonst nicht bekannte imd iiiclit lokalisierbare Kloster der Diózese von 
Domenikon kennen, das Démétrios-Kl. mit der Bezeichnung Prokobikos und das Kl. der 
Theodóroi in Krompoi. 1371 nochmals das Bistum Domenikon ais Suffragan von ^ Larisa 
genannt^. In der frühen Türkenzeit Erzbistum® imd mit Elasson vereint®*^®. 

Mon Die Stadtmauer des antiken Chyretiai vermutlich in justinianischer Zeit erneuert^^ 
(Ausbesserungen mit Bruchstein, Ziegeltrümmern und Marmoríragmenten^^). Von den byz. 

Kirchen, die Leake erwábnt^®, nicbts mehr erhalten. Das von Leake^® ais Katbedrale und 
von Stáhlin^^ ais „grolBe Kirche des H. Georgios” bezeicbnete Gebáude ist ein kleines türken- 
zeitliches Kircblein auf der ehemaligen AkropoLis^ 2 _ Ortsbewohnern sind frühchristliche 
Katakomben unter der Georgskixche bekannt (nicht zugánglich)^^; es handelt sich dabei 
wohi um die von Stáhlin^^ schon angeführten Fundamente eines ehemaligen Asklepiostempels. 

Von einer byz. Kirche stammt wohl die mittelbyz. Templonplatte aus der Kirche twv üap.- 
psyÍTTWv Ta^iapxGv in Domenikon^®. 

Font 2Anna 11 30. — sParthey, Notitiae III 503. — «Laubent, Reg. 1314. —^MM I 588. — «Gelzeb., 

Notitiae IX S. 616. 

Lit iAbramea. Thessalia 87f., 96. — ^Dbntzbr, Topographie 119. — «Mathieu, GxdUaumo de Pouille 
329.—«Bees, B.^J4(1923) 374 A. 1.—ioJaitin, DHGÍJ 14(1960) 588.—“AaBAurrortrtLOS, 1914, 

171 , — ^«Lbake, Northern Greeoe IV 303. — ^^Stáhlin, Thessalien 25. — ^Nxkonanos, AD 25 (1970) B 
293f. 

Bireimng ^«1970. F. H. 

Domokos (Aojaoxó?), an der PafistraBe zwischen Zétunion und Pharsalos unmittelbar vor 

dem Abstieg in die westthess. Ebene é 22 ®® 39®® -g 

Hist Das byz. und heutige Domokos ansteUe des antiken Thaumakoi^, das noch in frühbyz. 

Zeit belegt ist^ und in der Bistumsbezeichnung Thaumakos® fortlebt. Von der Antike bis in . :;|j 

die neueste Zeit von grofier Bedeutung durch seine beherrschende Lage an der wichtigsten . 

StraBe von Thessalien nach S líber den Phurka-PaB^. Ais Bistum vor der Frankokratie in . 

Notitiae aus der Zeit Leons VI. und aus der Mitte des 10 . Jh. belegt®-®. Im Vertrag des 
Kaisers AleidosIII. mit den Venezianern 1198 die Episkepsis Domocu {’E 7 rl<T>cs 4 'i<; Aop,oxou, 
episcepsis Domociy>^ angeführt. Bei der Partitio Romaniae 1204 Bomocos {Thaumacu$, 

Aopoxói?) zur Pertinentia Imperatricis gerechnet’-®. Von 1208 bis 1212 erscheint Domokos 
ais latein. Bistum {Dimicensis episcopus, ecclesia) ofters in der Korrespondenz des Papstes 
Innozenz III. 12 O 8 mit dem Bistum ^ Kallindos (Calidoniensis) vereinigtibi» Im 

folgenden mehrmals ein procurator Dimicensis erwáhnt, da sich der Bischof offensichtlich 
nicht um seine Diozese kiimmerte^®-^^-^®. Spáter wieder ais grieoh. Bistum Thaumakos aus 
den Notitiae des 13.—15. Jh. bekannt®-i^>i®J®. 1371 ¿n einem Synodalschreiben an 3. Stelle ;:J| 

unter den 16 Bistümern der Metrópolis Larisa genannt^’^. 1304 zog Nikolaus III. von 
Saint Omer líber Domaco, chastel qui est a Ventré don plain de la Blaquie^^ nach Thessalien^® J®. 

Beim Feldzug des Walter von Brienne mit der verbündeten katalan. Kompanie gegen das 
byz. Thessalien wurde 1310 Domokos (Dootoc^ó®®, Ao¡i.oxo0 t6 xáo-Tpovneben anderen tbess. 

Festungen eroberti®J®. 1325—27 kurzíristig im Besitz der Katalanen {-> Gardikia hetera, fj- 

Halmyros, ^ Pharsalos)i®'^®-22.23,24,25 1393 Domokos (Ao^-oxít)) von den Türken er- 
oberti®-i®'®®;damals Stephan, Sohn des Symeón Uros, Herr von Pharsalos und Domokos®®-®®. 

Mon Von der byz. Festung heute nur noch die Reste des Donjons auf dem Gipfel der ebe- 

maligen Akropolis erkennbar®^. In der Türkenzeit zur Sperre des Phurka-Passes etwa 2 km 

ssw. von Domokos die Strongylokasfron genannte Artilleriefestung angelegt, welche mitunter : i 

irrig ais ma. Festung aufscheint^»®®. 


Driskolé 

Font «Steph. Byz. 90 . — ® Gelzee, Notitiae II548, IX 232 (S. 636). «Gelzee, NeaTakfcika 1652 (S. 78). — 
^Tabel—Thomas I 266, 279, 487, 493 (Nr. 80 , 121). — «Acta Innoe. 349, 390 (Nr. 117, 158). —“Acta 
InnOG., PL 215, 1433, 1434 (Nr. 114, 120); PL 216, 299, 301, 303, 579 (Nr. 104, 109, 113, 48). — “Bene- 
gEVic, Moaumenta XXXV 3 (S. 149). ~ isPaethey, Notitiae X 601, XIII 462. —“MAí I 588. — “Chron. 
Mor. £tz. § 894. — «®Chron. Mor. it. 456. — «^Chron. Mor. 7287. — ««Marino Sañudo bei Tabel—ThomA-S 
I497f. (Nr. 121). —■ ««Mar. San., Lettere 351. — «^Rubió y Lluch, Diplomatari 160 (Nr. 129). ■—■ 
«®I<aon. Chalk. I 62. — «®Hopb, Chron. 530. 

Lü »P. Stáhun, BE5A.2 (1934) 1331—1337. —« Janin, DHGE 14 (1960) 588. — «Abramea, Thessalia 
111. — «Doegbb, Reg. 1647. — «Caribe, Partitio 283. — ^«Gerlanu, Geschichte 64, 194f. •—■ “Hopf, 
Geschichte I 167, 296, 324, 366; II 61.— ^«Mystaktdes, Katalogoi 174. ■—^«Miller, Latins 201, 224, 247, 
346. — ««Loenertz, Athénes 10.—««Stahlin, Thessalien 161. — ®°M. Lascaris, Byz 25—27 (1955—57) 
319 (Lü). 

FEBjAiídié, Tesalija passim. 

Bereiaung «’1970. F. H. 

Dorusa (Atopouaa), Insel, vielleicht heutige gleichnamige Nebeninsel von AnkistrionimSaró- 
nikos w. von Aigina □ 23®® 37^® 

Hist Hierokiés nennt unter den Stadten in Helias auch Acepou^a, vielleicht mit heu- 
tiger Insel Dórusa (auch Theodorusa) gleichzusetzen^; vielleicht bezieht sich der Ñame auf 
die wesentlich grofiere Nachbarinsel Ankistri. Identifizierung mit Donusa (Denusa) o. von 
Naxos® wohl abzulehnen. 

Mon — 

Font *Hier. 648, 12. 

Lü «G. Güitdermakn, BZ 4 (1805) 605 — 607. 

MEE 9, 618. J. K. 

Drakos (Apáxo?; heute Tsaruchi), kleine Insel am Eingang des Golfs vonAntikyra, etwa 
7 km s. des Hafens 22®® 38®® 

Hist Belegt in Portulanen (6 Apáxo;)^, auch ais Ñame des Golfs von ->• Autikyra {Porto 
de Arago)^. 

Mon — 

Font «^Dblattb, Port. 210. — «Kretschmbr, Port. 607, 634. 

Lü MEE 23, 415. 

Corrigendum: In der thematischen Karte wurde irrtümlich die Signatur von Kalamion über die Insel 
Drakos gesetzt. J. K. 

Drazi (Apál^i; amtlich Daphnussa), am Nordabhang des Kandelion-Geb., etwa 7 km wnw. 
der Kleisura, Nordeuboa D 23®® 38*® 

Hist Ursprünglich wahrscheinlich slaw. Ansiedlung^. Der nahegelegene Wachtturm viel- 
leiobt ais Vorwerk der Festung Kleisura (2) entstanden. 

Mon Etwa 2 km s. des Dorfes burgartiger quadratischer Wachtturm (Seitenlange etwa 
15 m), ursprünglich viergeschossig, mit guter Sicht über Ebene u. Bucht von Mantudi bis 
zu den n. Sporaden®; überlieferter Ñame Beza Pyrgos^ (Tí^pyo? tou Mirel^a*). 

Font — 

Lü ^Vasmer, Slaven 111. — «Kodbr, Negroponte 117. •— «Buchón, Eubée 55 — 59. — «Triantaphyi,- 
liOPUTiOS, Problémata 233. 

Bereisung 1967. J. K. 

Driskolé (ApíoxoXv}, heute Kréné), 11 km nnw. von Pharsalos o 22®® 39®® 

Hist •— 
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Drongos 

Mon In der Lit Reste einer blühenden spátrdm. Stadt und einer Festung bezeugt, welche 
die ganze byz. Zeit hindurch bestand^»^*^; jetzt niclit mehr erhalten^. 

Font — 

Lit ^Stahlin, Thessalien (Landeskunde). RE 6A1 (1936) 99. — ^Phxlippson—Kjrsten I 65, 293. — 
®Abeam:ea, Thessalia llOf. {Lit). 

Bereisung ^1970. F. H. 

Drongos (Apóyyoi;), Berg, auf demdas ^ Makriiütissa-KJ. erbaut wurde, oberbalb von Gk)los 

2240 3920 

Hist Iii der 2. Hálfte des 13. Jh. ófters in den Urkunden für das Makrinitissa-Kl. genannt^**; 
der Ñame slawisch®. 

Mon Makrinitissa. 

Font likfikf IV 331f., 337, 342, 350, 357, 387. 

Lit ^Laurent, Reg. 1393, 1448. — ®Vasmer, Slaven 109. F. H. 

Dryanubaina (Apuavoiipaiva), heute Portaría und Katóchórion oberhalb von Golos 

o 23«“ 392 ® 

Hist Oft genannt in den Urkunden für das 1271 gegründete Nea Petra-Kl. oberhalb von 
Portaría. Da mitunter ausdrücklich epanó u. kato Dryanubaina untersohieden werden^, wotJ 
erstgenanntes bei Portaría und letzteres bei Katochórion (etwa 1 km so. von Portaría) zu 
suohen^. Der über Portaría gelegene Berg mit dem Nea Petra-Kl. ais 6 poí ApuavoupaCvYj? 
urkundlich bezeugt^. Dryanubama urkundlich auch ais nachweisbar^*^. Die Bewohner 
von Dryanubaina finanzierten duroh Jáhrliche Abgaben den Baugrund für das Nea Petra- 
Kl.^. Dryanubaina spáter nach dem im Dorf gelegenen Theotokos-Kl. mit dem Beinamen 
Portéala (-^Mon), einem Metochion des Nea Petra-Kl., in Portarea, heute in Portaría um- 
benannt*. In Dryanubaina lag auoh das H. Nikolaos Palirropatés-'Kl., ein weiteres Metochion 
des Nea Petra-Kl.^. In Katochorion (kato chorion t§s Dryanubainés) lag das Hesychastérion 
('H<TuxaoTapstov) genannte Theotokos-Kl., welches 1273 durch den Patríarchen lóséph I. 
dem Nea Petra-Kl. unterstellt wurde^’® (1274 von Michael VIII., 1280 nochmals von Michaél 
Paiiaretos, dem Bischof von Demetrias, bestatigt^'®-’). In odor bei KatSchSrion lagen auch 
die Kl. H. Apostoloi tu Megalogenus und H. Nikolaos tu Xylopa, welche 1274 dem Nea Petra- 
Kl. zugesprochen wurden^-^, 

Mon Anstelle der byz. Metochia heute in Portaría die stark erneuerten Kirchen der Panagia 
und des H. Nikolaos (in letzterer zahlreiche Spolien der byz. Kirche vermauert)^. 

Font ^MM IV 333—337, 339, 341, 362—365, 367f., 370—376, 391—393, 408, 414—418, 422f. 

Lit ^Giannopuxos, Byz. Mona! I 230—234 und II 237—241. — ®AhrweH/Er, Administration 87. — 
4pH. Kuruxes, Atliana 35 (1923) 194—196. — ®Laubent, Reg. 1402, 1403, 1412. — ®Dolgeb, Reg. 2011. 
Bereisung 1968, 1975. F. H. 

Drymia (Apup-ía), n. des Oberlaufes des Képhissos, am Südabfall des Kallidromon-Geb., 
8,5 km nw. von Amphikleia □ 22^0 

Hist Besiedlung bis 6 . Jh. aufgrund der Belege wahrscheinlieh^’*>®. 

Mon Die „Mauerreste einer kleinen, dreieckigen Stadt“^ vieUeicht auch noch byz. emeuert. 

Font ^Steph. Byz. 239. — ^Hier. 643, 9b. — ®De Boor, Nachtrage 745 (S. 533). 

Lit ^PHrLippsON, Drymaia. RE 6/2 (1905) 1745. J, K. 

Dupiane (AouTtiávv}), Kl. auf dem gleichnamigen Felsstock der Meteóra, nw. von Kastraki, 
2 km nw. von Stagoi 5 21 ^ 39^ 


Dystos 

Hist In einem Chrysobull des Kaisers Andronikos III. von 1336 ^>^, welches auf das Prak- 
tikon eines gewissen Manusés (aus dem 12. Jh. zxirückgeht, das Kl. der Theotokos 
Dupiané dem Bischof von Stagoi unterstellt. Dieses spielte schon 1341 eine führende Rolle 
im Gebiet der spáteren Meteora-Kloster, da damals die Monche um den hl. Gregorios am 
Stylos bei Stagoi Abgaben an das Dupiane-Kl. zu entrichten hatten®>®. Vermutlich stand 
schon vor der Errichtung des Kl. in einer Hohle auf der Westseite des Dupiané-Felsens eine 
Theotokos-Kirclie am Fufie dieses Felsens® (-> Mon). Sie diente wohl dem Kl. ais Katho- 
likon und wurde spáter zum Protaton eines unter der Fühmng des Theotokos Dupiane- 
KI. sich entwickelnden Klosterverbandes, der sogenannten t¿ív STayñiv’. In der Folge- 

zeit daher der Abt des Dupiané-EJ. auch Protos der Skété von Stagoi; erster bekannter 
Protos der Skété scheint ein Makarios gewesen zu sein, der um 1350 die Gegend von Stagoi 
wieder verlíeB^. 1362 der Skété unter dem Protos Neilos die Unabhángigkeit von den serbi- 
sehen Machthabem in Thessalien sowie verschiedene Besitzungen von Symeón Uros zu- 
gesichert^»®. Zum Schutz vor Ráubern in der Umgebung des Dupiané-Felsens von Neilos 
vier Kirchen in Hohlen gebaut^-'^. Eine dieser Kirchen, das Katholikon des verlassenen 
Hypapanté-Kl., noch erhalten; ihre Gründung durch Neilos 1366/67 bezeugt eine Inschrift 
im Inneren der Kirche^' 1372 bestátigte Johannes Uros in zwei Prostagmata die Besitzungen 
der Skété®'®. Von Neilos oder seinem Nachfolger Neophytos auf der Nordostseite des Dupiané- 
Felsens das Pantokratór-Kl. errichtet, welches Neophytos testamentarisch dem Meteoron- 
Kl. vermachte^-®'’. 1393 das Dupiané-Kl. durch ein Sigillion des Patríarchen Antonios IV. 
nochmals dem Bistum Stagoi unterstellt®. Im ausgehenden 14. Jh. verlor dann die Skété 
von Stagoi ihre führende Rolle unter den im Entstehen begriffenen Meteóra-Klostern zu- 
gunsten des vom hl. Athanasios MeteSrites gegründeten Mete5ron-Kl. auf dem Platy- 
lithos oberhalb von Dupiane*. — In den Verband der Skété von Stagoi gehorten auoh die 
heute nicht mehr existenten Klbster H. Demetrios®, des Theostériktos® und die ¡j.ovy) Ko^vj- 
vío>v®, ferner die Hohle des Kyrillos h Tyj TOTro-B'Scríq: tvjí; die HShle von Pégadi® 

und das Kellion Petra®. Im Zusammenhang mit den Besitzungen urkundlich noch folgende 
Toponyme erwáhnt: Baba, (Tiérpa) tou Apáyou, rcéTpa npsxovÍT^a, Skala, Skaphidakia, OcdXéa 
TOO FutcÓí;®. Der Ñame Dupiané slawisch^®. 

Mon Freskenreste im Inneren der 1861 restaurierten kleinen ZSodochos Pegé-Kirche am 
w. Fu 6 des Dupiané-Felsens legen eine Gleiohsetzung mit der Theotokos Dupiane-Kircho, 
dem PrStaton der Skété von Stagoi, nahe^*; Grundmauern von Anbauten w. n. u. s. der 
Kirche*^'^®. — An der Nordostseite des Dupiané-Felsens die Ruinen des ehemaligen Panto¬ 
kratór-Kl. 

Font »ÍIÍ3ÍV270—273. — s ActaMet. 18—18, 28—36, 38, 96f. —’Chron. Met. 441—446. — ®SoLOvrEV, 
Dipl. graec. 208—215 (Nr. 29, 30), 240—249 (Nr. 33). — ®St. Aristarchob, Syllogos 3 (1867) 34. 

IM ^Doixjer, Reg. 2825 {Lit). — Document 220 {Lit). — *Nicoi., Meteora 80—87, lOOf. — 

«M. Lascaris, Byz 26—27 (1955—57) 277—323. — “Vasmer, Slaven 89. — Nikonaitos, AD 25 
(1970) B 294 {Fig). —Xvn’GOPUT.os, PAE 1932, 54. 

Bereisung ^*1975. F. H. 


Dystos (Alierro?), am Ostufer des gleichnamigen abfluBlosen Sees, etwa 11 km so. von Aliberi, 
Südeubóa ^ 24®® 38^® 

Hist Die Burg (ma. Ñame nicht bekannt, dooh bei Coronelli belegt^) diente wahrschemlich 
ais s. AuBenposten einer Festungskette entlang der Senke von Aulonari (-> Aulón); sie 
stand über einen Wachtturm bei Kutumulas mit der Burg von ^ Porthmos in Verbindung®. 
Mon Auf der antiken Akropolis von Dystos, etwa 400 m o. des Ufers u. 3 km so. des lieu- 
tigen Dorfes die Reste der Burgmauer in Form eines unregelmáfiigen Vierecks (Torrest an 

i 

i 
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Echinos 


Elateia 


153 


der Südmauer), am Gipfel der dreigeschossige Donjon, von dem jedoch zwei Wánde ein- 
gestürzt sind®’®. — Bei Kutumulas, etwa 4,5 km nw. der Burg ein gut erhaitener, fast 
quadratisclier, dreigeschossiger Wachtturm mit Blick über den StraBenveriauf nach N n. W 

Font — 

Lit '•AnstAO, In giro 348. — ^Kodeb, Negroponte 31, I04f 
(1899) 458—567 {Fig). 

Phtlippson, Dystos. RE 5¡2 (1905) 1890. 

Bereisung 1967. 


E 

Echinos (’Extvoi;); am Nordufer des Malischen Golfs, etwa 1,5 km vom Meer entfemt, 
25 km o. von Zétunion é 22^® 38^® 

Hist In frühbyz. Zeit bis in das 6. Jb. bewohnte Siedlung, zu Thessalia gehorig^, im 5. u. 
6. Jh. Bistum^^, spáter wohl nicht mehr^^; auf den Konzilen von Ephesos^, ChaJkédon^»* 
vertreten, erhielt noch unter Justinian nene Mauern, wurde aber durcb das Erdbeben 561 
(vielleicht auch durch eine gleichzeitige Sturmflut?) stark bescbádigt^ u. ging daher wohl 
in der Slaweninvasion unter. In De thematibus záhlt es zu den Stádten der Eparchia Thes¬ 
salia® u. wird seit León VI. in den Bischofslisten geführt®’'^*®, sowohl vor 1204, ais auch wáh- 
rend der Lateinerherrscliaft®-® ais Suífragan von Larísa; doch dürfte spátestens nach 1204 
lediglioh eine kleine Burg die Stelle der antiken Stadt eingenommen haben (-> Mon). 

Mon íí’brdlioh des heutigen Dorfes Aohinos steiler, von Spolien übersáter Kastron-Hügel; 
Reste der áuBeren Umfassungsmauer aus isodomen antiken Quadern, die — wahrscheinlich 
im 6. Jh. — neu verwendet wurden^®; am Südabhang quadratischer Tui*m (etwa 6X6 m), 
zur Gánze aus Spolien erbaut; am Gipfel Ortsfriedhof, dessen Umfassungsmauer ebenfalls 
aus isodomem Mauerwerk (z. T. in situ) besteht; in der iMitte türkenzeitliche Kirche Koi- 
mésis Theotoku; beide Mauerringe — wohl spátbyz. — durch Bruchsteinmauerwerk (unter 
Verwendung von Ziegeln u. Mbrtel) erneuert u. ausgebaut. — Beim Dorf (Flumame Pm- 
hólahi) Funde antiker u. frühchristlicher Spolien bei Kirchenruine H. Athanasios (Reste 
eines FuBbodenmosaiks)^^. 

Font iHier. 642, 5. — ^ACO I 1. 2, S. 5, 19, 57; I 1. 7, S. 86, 117; II I. 1, S. 64. — »Honigmann, Ori¬ 
ginal Lists 404 (S. 58). — *Prok. bell. VIII 25, 19; aed. IV 3, 5, — ®KSnst. Poiph., De thera. 88. — ®Gel- 
ZEK, Notitiae II 553 (S, 557). — ’Gelzer, Nea Taktika 1657 (S. 78). — *Paethey, Notitiae III 500, 607, 
X 606, XIII 467. — «BeneSeveÍ, Monumenta XXXV 8 (S. 149). — «Mansi VIH 741, 746, 747f. — ”De 
Boob, Naehtrage 709 (S. 532). 

Lit Daly, Ecliinos and Justinians Fortiíications in Greece. AJA 46 (1942) 600—608. — 

i^P. Lazabides, AD 16 (1960) B 162—164. 

Abbamea, Thessalia 145f. — BÉQtriGNON, Spercheios 299 — 303 {Fig}. — Phujppson, Echinos 2). BE 5/2 
(1906) 1921. — Stáhlin, Thessalien 186f. 

Bereisung 1970. J, K, 

Elaión (’E?vat,¿úv), am linken Ufer des Képhissos, zwischen Athen u. Peiraieus, früher ÓI- 
baumhain o 23^® 37^® 

Hist Mittel- u. spátbyz. wahrscheinlich GroBgrundbesitz, vde in der Türkenzeit, was die 
zahlreichen Privatkirchen belegen (-5- Mon). 

Mon Zahheiche, z. T. frühe, kleine Privatkirchen der Türkenzeit^. — Hervorzulieben 
H. loannés ton Mpenizelon, Dreikonchenkirche (mittlere Konche auBen halbrund, seitliehe 
auBen dreiseitig) mit Kuppel u. Narthex, Datierung 14.—15. Jh. (Templonplatten von frü- 
herem Bau des 12. Jh.)^»^^ 


Font — 

Lü ^Ok]:a.ni)OS, Mnémeia 141—148. —■ ^Ders., EEB8 8 (1931) 323—328 {Fig). J, K. 

Elasson (’EXauoíóv), auf einem Hügel nw. der heutigen gleichnamigen Stadt an der StraBe 
von Larisa nach Serbia (Makedonien) h 22°® 39^® 

Hist Das by^. Elasson anstelle des antiken Oio(o)ss5ni. Bedeutend durch seine Lage un- 
weit der Stelle, wo sich die StraBe von Larisa nach Makedonien hi einen westlichen über 
Serbia u. einen ostlichen über Petra führenden Ast gabelt^. Frühbyz. das vom alten Olosson 
abzuleitende Lossonos unter den von Kaiser Justinian erneuerten Festungen in Thessalien 
erwáhnt*. Der neue Ñame ElassSn erstmals bei Eustathios von Thessaioniké, wo er ais bar- 
barisch empfunden wird^»^. Der xá(i7roí; tou 0aXaCTfft.vou (= ’EXaccrwvo? ?) bzw. Campo Talarino 
eine der letzten Stationen auf dem Zug des Guy II. de la Roche gegen Anua von Epirus 
1304®*®*’»!’. Damals auch das Theotokos Olympiótissa-Kl. (-> Mon) im Areal des Kastron 
von Elasson gegründet, Nach dem Tod des Stephanos Gabriélopulos 1333 Elasson zusammen 
mit Stagoi, -> Trikala, ^ Phanarion und Damasis kurzfristig in der Hand des Johannes 
von Epirus®. Ein gefáischtes Chrysobull (Andronikos III. zugeschrieben und 1336 datiert) 
bestátigt weit verstreute Besitztümer des Olympiotissa-KL in Nordthessalien bis hinunter nach 
Larisa®*!®, von denen nur Starísta im Katepanikion Banitza^ (= Tsaritsané) ü und die 
TOTco^euta TOU *Pa3ocyí{3ou (= Radobisdion)^ mit einiger Sicherheit in byz. Zeit zurück- 
geführt werden konnen; genannt sind ferner ais Metochien die H. Theod5roi mit dem Bei- 
namen Bésobon in Sparnios, ein Démetrios-Kl. in oder bei Elasson, ein AsOmatoi-Kl. bei 
Gremiané, die Flüsse Mauropotamos und Kladoros (?), bei Larisa der tu Ma/rku genannte 
Platz für die Anlage eines Dorfes, ein weiterer Anlageplatz Ezoba, das Gut Merichobon, femer 
die Orts- bzw. Flurnamen Bmipiana, twv BpaY3<á8cov, Kalmpasiani u. Ritpahion^. Ein Sigil- 
lion des Patriarchen Johannes XIV. Kalekas von 1342 gñt dem Stauropég-Status des Kl. Der 
darin genannte xwrá xtopav ápxtspeúi; ist wohl ais Bisohof (oder Erzbischof) von Elasson 
anzusehen®*!^. In den Notitiae aus der Zeit Kaiser Andronikos’ III. und der frühen Türken¬ 
zeit Elasson Erzbistum!®. 

Mon Die ma. Siedlung auf einem vom Kuradiarés und Elassbnitikos umflossenen Hügel 
nw. des heutigen Elasson. Zugang über eine noch erhaltene alte (hyz. ?) einbogige Stein- 
brücke. Über den antiken z. T. noch die in justinianischer Zeit aufgesetzten Mauern erkenn- 
bar®*!^. Vom Olympiótissa-Kl. heute nur mehr das Katholikon von 1296 oder 1304 inmitten 
neuerer Zubauten erhalten. Es besteht aus einem von einer Kuppel gedeckten Hauptraum, 
der an drei Seiten von einem niedrigeren Narthex umgeben ist^®*!®. 

FotU *Prok. aed. TV 4. — ‘Eust. Schol. 333. — ®Chron. Mor. 3636. — ®Chron. Mor. frz. § 902, 903. — 
’Chron. Mor. it. 441. — ®Ió. Kant. I 474. — isGelzer, Notitiae VIII 27 (S. 612), IX 84 (S. 630). 

Lü !Stáhlin, Thessalien 23f. — ^Abramea, Thessalia 86, 180. — ®Skubaiias, Olympiótissa 493—500 
et passiin (Fig). — ^^Doi-geb, Reg. 2824. — ^I. B. Papabopulos, BZ 30 (1929/30) 168. — ^^Laubent, 
Reg. 1670. —!®SoTERrcr, Mnémeia Thessalias I 316 — 331. — !®M. G. Sotebiu, DChAE 4 (1964 — 65) 271 — 
273. — !’Hope, Geschichfce I 296. 

R. Jaiíin, Elasson. DHGE 15 (1963) 113—115. 

Bereisung !*1968, 1970. 

Elateia (’EXáTsia), am Nordrand des Képliissos-Tales, gegenüber von Tithorea, 13 km n. 
von Daulia h 22^® 38^® 

Hist Frühbj^. ais befestigte (-> Mon) Siedlung!* ^ Bistum (Synode von Serdica 

347®, Bischofsbrief von 457^) belegt. Münzfunde Justinians u. Justins II.®. Wáhrend der 
Slaweneinwanderung wohl verlassen; Quellenbelege nur noch Ikonoklastennotiz ® tmd in 


. — ^Th. WiegaiíI), Dystos. Athmer Müf. 24 

J. K. 
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Eleusis 


Episkope (2) 


165 


De thematibus ais Stadt ’EX<aT)íva (zwisolien Skarpheia u. Daulia)’; jedenfaJls dürfbe der Sitz 
des Bistums auf -» Daulia übergegangen sein. Die Stelle der alten Siediung war jedoch bis 
in spátbyz. Zeit kontinnierlich bewohnt (Münzfunde 10.—12. Jh., zwei Hortñinde des 13./14. 
Jli.2). Wahrscheinlich bereits in spátbyz. Zeit besafi das Kl. Hos. Lnkas in der Náhe des 
Ortes ein Metochion H. Georgios®. 

Mon Nordostl. d. antiken Manerringes über dem Athéné Kranaia-Tempel Reste einer jnsti- 
m'an. Befestigimg (Münzfunde Justinians I., JustinsII.). — Im Umkreis der Panagia- 
Kapelle Münzfunde des 10.—12. Jh., im Boden derselben 2 Hortfunde der Frankokratie®; die 
Kapelle zu Ehren des „Steins von Kana“ (mit diesbezüglioher Inschrift) errichtet, der auch 
hier eingemauert gefunden wurde®>®. 

Font iSteph. Byz. 264. — ^Hier. 643, 8. — ^Maiísi III 42B. — *Majtsi VTI 6Í2B. — «De Boor, Na«h- 
tráge 738 (S. 532). — ’Kónst. Porph., De tliem. 89. 

Lit «Ch. Diehl, BCH 9 (1885) 28—42. — «Kremos, Phokika II 165. — »Sp. Lampros, NE 1 (1904) 
172—185. 

B Janin, Élatóe. DHGE 15 (1961) 115. — Philippson, Elateia 1). RE 15/2 (1905) 2236f. 

J. K. 


Eleusis (’EXsuaí?), 20 km w. von Athen, an der gleichnamigen Bucht n 23^ 38®® 

Hist In frühchristlicher Zeit wicbtigste StraBenstation zwisohen Megara u. Athen^'^. Erste 
Nennung ais Siediung in der Ikonoklastennotiz (verballhornt TXsaívac;)***. Spátere Erwáh- 
nungen meist antike Reminiszenzen® (Photios’ Bericht über die vuv ’AYsXá<y'r<ú xoXoufiévy) 
néTpqc®), dock ist der alte Ñame im 12. Jh. nachweislich erhalten’-®. Nach 1204 wurde Eleusis 
Festung; ais solohe nooh 1395 in einem Pilgerberioht bezeugt, wobei auf antike Bauten, 
insbes. den Rest eines Aquádukts, hingemesen wird (... longe XV milearia ab Acthenis in- 
venimus quoddam castrum quod dicitur Lippissinox . . .)®. 

Mon Von der spátma. Festung keine Reste erhalten. — Im Gelánde der antiken Siediung 
unterhalb neuerer einschiffiger Kirche H. Zacharias Reste einer dreischiffigen Basilika mit 
fast quadratischem GrundriB; Mauerung unter Verwendung antiker Spolien, ebenso Sockel 
u, Saulen der beiden Sáulenreihen; anschlieBender Exonarthex nur von auBen zugánglich, 
an ihn n. anschlieBend Baptisterium (kreuzformiges Taufbecken aus Ziegeln, mit Marmor 
verkleidet)^®’^. Bei neueren Grabungen Südwand u. s, Narthextüx freígelegt^*. 

Font Utin. Ant. 326. — ^Steph. Byz. 266. — «De Boor, Naohtráge 754 (S. 533). — «Mich. Psell., Briefe 
(Satblas) 255. — «PhStios, Bibl. V 168. — ’Mich. ChOn. II 27, 44 (Nr. 20, 28). — «Nic. de Mart. 656. 

Lit ^Bees, Beitrage 242. — «Stadtmüxler, Mich. ChSn. 242f. — Küruntotes, Hémerol. Meg. Hell. 
1934, 519—630. —’-^SoTEBiu, Basilikai 183f. {Fig). —^^P. Lazaeides, AD 20 (1965) B 140f. 

Koder, Helias 1130 — 1132. — P. Lazarides, AD 25 (1970) B 145. J . K . 


Eleutherai (’EXsuO'spaí), im EngpaB zwischen Kithairon u. Pastra-Geb., an der alten Haupt- 
straBe von Athen nach Theben s 23^ 38®® 

Hist Die in hellenistischer Zeit ausgebaute Grenzfestung (volkstümlích Gyphtokasfron = 
Zigeunerburg) in vorjustinianischer Zeit noch besiedelt ( Mony. 

Mon O. der heUenistischen Festung, deren Mauern in byz. Zeit nooh emeuert wurden^, 
auf einer Anhohe extra muros Fundamente zweier nahezu parallel nebeneinander stehender 
dreischiffiger Basilíken; Schiffe durch rechteckíge Pfeiler auf hohen Stylobaten getrennt; 
die Narthizes waren mi t dem Kirchenraum durch drei Türen verbunden; beí der groBeren 
Basilika (spáter ?) w. an den Narthex noch ein Vorraum angesetzt®. 


Font *^Sfceph. Byz. 265. 

Lü 2P. Lazarles, AD 16 (1960) B 156. — ^E. G. Stikas, PAB 1939, 44—52 (Fig). 

L. Beschi, La forfcezza ellenica di Gyphtokastro, in: Akten 8. KongreP I. B. I. Athen 1970,127—145 (Iden- 
tifizierung mit Panakton statt mit Eleutherai). — Koder, Helias 1133f. — Milchhofer, Eleutherai. RE 
5/2 (1905) 2345. 

Bereisung 1972. J , K. 

H. Elias ("Ayio<; ’HXía?), Kl. (?) auf dem Kara Baba-Hxigú w. oberhalb des Euripos, 
Bootien ó 23^® SS^® 

Hist Vor der Eroberung von -> Euripos 1470 errichteten die Türken unter anderem ein 
Zeltlager verso la Montagna ... di Santo EUa^; vielleicht gleichzusetzen mit einem der 1255 
genannten Kloster {8. Helye, S. Elye de Scordoi^, die damals unter pápstlichen Schutz ge- 
nommen wurden. 

Mon In der türk. Festung Kara Baba des ausgehenden 17. Jh. 1895 erbaute Prophétés 
Élias-Kirche anstelle einer alteren, die nach 1470 durch das Grabmal des Kara Baba Sultán 
ersetzt wurde®. 

Font ^Rizzardo 9. — ®Acta Innoc. IV 145 (Nr. 83). 

Lü *D. a. Zebas, AEM 14 (1968) 247—262 {Fig). 

Koder, Negroponfce 81f. 

Bereisung 1967. J. K. 

Enipeus (’Evt7re6<;), HauptfiuB der westthess. Ebene, Quellen in der Othrys, Mündung in den 
Pénelos n. von Kortiki 22®® 39®® bis 22®® 39®° 

Hist Der antike FluBname in byz. Zeit erhalten^* ®>®. 

Mon — 

Font ^PhOtios, Bibl. III 21. — *Eust. Schol. 320. 

Lit «Abramea, Thessalia 63. F, H. 

Episkope (1) ('Etiioxotí-^), ehemalige Siediung am rechten Ufer des Flusses Megdoba (Taui‘ü- 
pos), etwa 8 km s. von Dytiké Phrankista, jetzt im KremastSn-Stausee É 21®® 38^® 

Hist Aufgrund des Namens in spátbyz. u. frühtürk. Zeit Sitz eines Bischofs, wahrscheinlich 
des xal ’AYpá^tov (-> Lytza)^. 

Mon Bis zur Flutung des Dorfes (1965) durch den Kremaston-Stausee befand sich am Süd- 
rand von Episkope, unmittelbar am FluBufer eine Kirche Koimésis Theotoku, Kreuzkuppel- 
kirche mit drei auBen halbrunden Apsiden u. schmalem Narthex; in der I^íittelapsis Synthxo- 
non u. Bischofsthron; die Kuppel ruhte auf den — lediglich im Bereich des Querschiffs 
unterbrochenen u. somit pfeilerartig wirkenden — Trennwánden der drei Schiffe®; im Inneren 
Fresken (Reste von drei Schichten, datiert ikonoklastenzeitlich, da anikonisch, sowie 11. u. 
13. Jh.), welche vor der Flutung abgenommen u. sichergestellt wurden®. 

Font — 

Lü ^P. I. Basideiu, 'H ItuctuottJ) AitÍ^k? xkí ’Aypáípwv ¿ttI ToupxoxpaTÍKi;. Athen 1960, 119. — «Oblandos, 
Aitóloakarnania 3—20 {Fig). — «Bokotopulos, Architektoniké 69—74 {Fig, Lü). 

Bereisung 1972. J, K. 


Episkope (2) (’EmoxoTv-^), Kl. auf einem isolierten Hügel oberhalb von Golos beim heutigen 
Ano Bolos Ó 22^® 39®® 


Hist 
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Eria. 


Mon Der Hügel trug seit frühchristliclier Zeit Kirchenbauten, wie ein ais Spolie verwendetes 
theodosianisches Kapitell in der Ruine einer Kapelle am Hügel zeigt. Am Gipfei die Episkopé 
genannte Kirche Koimésis Theotoku, welche in der Türkenzeit Sitz des Bisehofs von Bémé- 
trias war, anstelle eines alteren byz. Kl.; von diesem und anderen Bauten zaldreiche Spolien 
verbaut, so anch eine ReKefdarstellnng der Theotokos Makrinitissa. 

Font — 

Lit N". I. Giajotopuxos, BCH 44 (1920) 181—204. — Stahlin—Meyee,—Heidueb, Pagasaá u. D&net- 
rias 232. 

Bereisung 1968. F. H. 

Eria ("Epia, Panagia Monomeritissa), Kl. in den sw. Ansláufern des Birphys-Geb., neben 
starker Qnelle, etwa 2 km nw. von Kathenoi, Zentraleuboa Ó 23^® 38^ 

Hist Vielleicbt das 1252 nrknndlicb erwáhnte Nerarii-'Kl.^ 

Mon Erhalten das Katholikon des 1834 anfgelosten Kl., eine fast quadratische Dreikonchen- 
kirche mit Kuppel (kein Narthex); auBen halbrunde Apsis; von s. Seitenkapelle nnr die Apsis , 
erhalten; im Inneren Fresken (1. Schicht 13./14, Jh., 2. Sohicht mschrifüich datiert 1637)^'^. 

Font ®Aota Iimoc. IV. 146 (Nr. 83). 

Lit Lazabidbs, AD 25 (1970) B 262f. — *Koder, Negroponte 147f., 165, 184. 

Bereisung 1967, 1972. J. K. 


Euripos (Eüpmo?) u. Chalkis (XaXxí;), an der gleichnamigen Meeresenge, durch das Heran- 
treten der Insel Euboa an das bootisohe Pestland gebildet, etwa 28 km no. von ^ Thébai, 
Zentraleuboa É 23“ 38“ 

Hist Antiker Ñame Chalkis bis znm 6./7. Jh. in Verwendungi-2.3.4^ spater lediglich ais, 
klassizistische Benenmuig®*®; Übertragung des Namens der Meerenge anf die Stadt wahr- 
scheinlich seit Einrichtung des Themas Helias, ais Euripos der zum Verwaitungssitz Thébai 
gehorige Flottenstützpunkt (mit Arsenal) und Sitz von Hafenbehorden wurde XpV 

TTOu’, ápuSixi? Tou XpsTtou®-®; Ckripu vielleicht ais verkürzte Eorm, etwa von Oh[alkidos 
Eu]ripu ? —Vor 1204 eine dem Thema untergeordnete Verwaltungseinheit horion Thébon kai 
nachweisbar). Ein Bistum Euhoia belegt auf dem Konzil von Nikaia 325“, etwa 
ab Mitte 5. Jh. unter dem Ñamen Chalkisspátestens seit 869/70 unter dem Ñamen Euripos'*, 
ais 1. Sufíragan von Athénai'^. Etwa 871 vergeblicher FlottenangrifF des Emirs Esman 
von Tarsos auf die damals von einem Mauerríng umgebene Stadt'®»'^; ebenso erfolglos eine 
venez. Flottc, die 1171 die Stadt belagerte und z. T. (die Vorstadtmit demVenezianerviertel ?) 
niederbrannte'®’*®. Bereits seit dem 1. byz. Handelsvertrag mit Venedig (1082) hier eine 
venez. Handelsniederlassung, die wohl bis 1204 durchgehend existierte'®»'®. Im 12. Jh. fand 
Benjamin von Tudela eine jüd. Gemeinde (200 Seelen) vor, die auch spatbyz. nachweisbar 
ist; er hob die Internationale Handelsbedeutung der Stadt hervor. Auch Idrisi schilderte die 
Umgebung von Igñhus ais fruchtbar und reich“. Ende 1204 Übergabe an die Kreuzfahrer 
(unter Bonifaz von Montferrat), die auf der Felsklippe im Euripos ein Fort bauten'®; íránk.- 
venez. Ñame der Stadt (und in der Folge der gesamten Insel) ab 13. Jh. durch Verballhomung 
und Fehletymologie von Euripos Negroponte (mit zahlreichen Namensvarianten)'®, Bei der 
Aufteilung Euboas blieb die Stadt ungeteiltes Eigentum der Dreiherren Euboas, Venedig 
erhielt (weiterhin) ein Stadtviertel (la Lombardia)^^’^^. Der Bisohof von Ennpos, Theodoros, 
leistete (offenbar im Einverstándnis mit seinem griech. Vorgesetzten®) den Obodienzeid und 
konnte daher im Amt bleiben, seine Nachfolger freilich waren dann Lateiner (Sufíragane 
d. latein. Erzbischofs von Athen). Das latein. Bistum spátestens seit 1314 mit dem latein. 


Euripos 
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Patriarchat von Kpl. junktimiert. Von griech. Seite bereits zwischen 1256 und 1282 (im Zuge 
der zeitweisen mOitárischen Wiedergewinnimg Euboas) Anhebung zur Metrópolis, was zu- 
náchst ohne Folgen blieb'®; 1366 Verwaltung der Metropolen Athen und Euripos dem Monch 
Neoi^hytos überantwortet, doch wurde die giiech. Priesterschaft wolil auch weiterliin durch 
einen Protopapas geleitet^^; z\Wschen der türk. Eroberung und 1474 endgültige Einrichtung 
der Metropole (Sufíragane -> Oreos, Karystos, Porthmos, Aulon und Kanalia)'^»'®. 
Ab der 1209 erfolgten Belehnung der Dreiherren von Euboa durch Venedig schrittweise 
VergroBerung des venez. Iklachtbereichs durch Ausdehnung des Stadtriertels und Über- 
nahme des Brückenforts im Euripos (1256); 1257/58 kurze Besetzung durch Truppen von 
Achaia und Rückeroberung durch die Venezianer^^. 1317 Eroberung der (gesamten?) 
Stadt durch die Katalanen, die jedoch bald wieder vertrieben wurden'®; 1332 Plünderuiig 
der Umgebung durch Umur Pasa und in der Folge (einmalige ?) Tributzahlung seitens des 
venez. Baílo^; 1350 Plünderung der Umgebung, 1351 vergebliche Belagerung der Stadt 
durch die Genuesen^®, doch bedingen starke Scháden die Erneuerung der Festungsanlagen 
seitens der Venezianer'®. 1438/39 Besuch Johannes’ VIII. auf der Hin- bzw. Rückfahrt 
vom Unionskonzii“; 1458 Besichtigung des Euripos durch Mehmed II.1470 Belagerung 
u. Eroberung der Stadt durch die Türken'®* — Eine bewegliche Brücke aus Holz über den 
Em’ipos belegt im 6. Jh.®, die Existenz von Stadtmauern schoii im 9. und 10. Jh.'®''^*“; 
erstmals Baii eines Kastells auf der Klippe im Euripos durch die Franken 1204'®, Ausbau 
durch die Vonezianer'®; bereits in mittelbyz. Zeit beide Háfen, n, und s. der Meerenge, 
(Xtpévsí EúpÍTTou®®) in Benützung'®. — Neben dem Stadtnamen die sprichwortliohe Bedeu- 
tung von Euripos für Unbestándiges immer geláufig®'*®®*®®'®^. 

Mon Fund eines FuBbodenmosaiks (8 x 9 m) von unbestimmbarem Bauwerk mit figura* 
len und pflanzlichen Darstellungen, datiert 1. Hálfte 5. Jh. ®®. — H. Paraskeue (ma. Marien- 
kirche), di*eisohiffige Holzdachbasilika mit je vier Sáulen und einem Pfeiler beiderseits, in 
ihren Grundzügen in theodosianische Zeit datiert®’; vielleicht Ausbau im 12. Jh. (die dies- 
bezügliche Inscbrift aber eher zum Panagia Peribleptos-Kl. bei ->■ Politika gehorig), 
starke Gotisierung im 13. Jh.'® — Die venez. Stadtmauern samt Toren und das Brüokenfort 
axfí einer Felsklippe im Euripos (mit steinerner Bogenbrüoke zum bootischen Festland und 
holzerner Ziehbrücke zui' Insel) im 19. Jh. verniohtet, aber in Grundzügen rekonstruierbar'®. 
— Die venez. Stadtwasserleitung führte von einer QueUe des Lilas-Flusses bei ->■ IMistros 
über das Lilas-Tal (^ Lilanto) u. ->• Phylla nach Dokos, von wo sie die Stadt erreiohte; 
erhaltene Reste der Wasserleitung: an der StraBe Dokos—Chalkis zwolf Pfeüer sowie Mauer- 
reste (insgesamt auf 2,3 km kontrollierbar); am 6. Stadtrand von Chalkis (Stadtviertel 
Chilidonia) elf Bogen zur Gánze und drei weitere Pfeiler'®. 

Font ^Hier. 645, 6. — «Steph. Byz. 683f., 708. — ^Prok. aed. IV 3, 17—20, b8U. VIH 6, 20. 116, 

1373 . — «KOnst. Forph., De them. 90. — ®Mioh. ChOn. I 180—186, 308, II 198, 276—280, 295f., 308f. et 
passíiu. —’Kónst. Porph.., De cerim. 657. — ®Svobokos, Cad. Theb. A 13, 38, 43, 77, B 65. —^“Gelzeb, 
Patr. Nik. 54, 116, 141. — ^^Majísi VII 612j XVI 144, 159, 193; XVTI 373. — ^^q-elzer, Notitiae H 481, 
1X260—265 etpassim. —'®Theoph. Cont. 298f.—“I6. Skyl. 151.—'®I0. Kinn. 283.—“Nik. ChOn. 172, 
610. — “Taeei,—Thomas I 53, 265, 279 {Nr. 23, 85). — ^Udrisi II 296. ~ I 483 (Nr. 224), II 258 

(Nr. 498). — ^egyrQpuios 200, 538—540, 618. — Krit. 233. — ««Chron. brev. passim. — ^^Vita 

Nikon. Met. NE 3 (1906) 156f. — Vita Hoe. Meletios A 56. — ^'GeOrg. Pis. 180. — ^^Aima I 71, III 11. — 
5310. Kant. I 9f., 442. — 5*Nik. Grég. II 572, 1002, 1014, ni 184. 

Acta Alb. Ven., passim. 

Lü «Ahrweileb, Études II 245, VIII 72, 77. — “Koder, Negroponte 43—95, 133—138 et passim {Fig, 
Font, Lit). —“Stabb, Jews 229. — ^iloenertz, Ghisi 425—428 et passim. — Tiereiers 3, 5, 

7f., 23, 43—46, 61f., 55f., 66. — ^^Leiterle, Aydin 76—85. — Pag. Doria 431f., 438f., 452, 

462. — 5®A. K. AiíDREioaiENXT, AE 1953/54, 303—313 {Fig). — ssSodini, Mosaiques 714. — Strzy- 
GOwSKi, niEE 2 (1889) 711—728 (Fig). 

Aot. Alb. Ven. 10—15, passim. — M. Georgopceu—^Meladine, AAA 6 (1973) 66—68 (Fig). — R. Janin, 
Chaléis. DHQE 12 (1953) 278f. u. Euripe. DHGE 15 (1964) 1421—1423. — V. L. Ménage, Egriboz. El 2 
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(1965) 708f. — Oberhummer, Chaikis 1). RE 3/2 (1899) 2078—2088. — Philippson, Euripos 1). RE 6/1 
(1907) 1281—1283. — Skuras, Ochyróseis 386—390. — Thiriet, Ass. u. S&iat passim. — Teiajíta- 
PHYLBOPUEOS, Problémata 249 — 255. — G. Welter, Xalxíq . Athen 1955, 59 — 119. 

Bereisung 1967, 1972. J, K. 

Eurymené (Eupufiév/j), beim heutigen Kokkino Ñero 4 km so. von Karitsa b 22^ 39^® 

Hist Die byz. Festimg anstelle des antiken Eurymenai^, das in justinianischer Zeit neu 
befestigt wurde^. Moglicherweise bis in die spátbyz. Zeit ais Befestigung am Umgehimgsweg 
des Tempe-Tales® in Gebranch. 

Mon Unweit nw. von Kokkino Ñero Reste der ma. Festung erkennbaj* (Mauerwerk aus 
Brucbstein u. Ziegeln)^, ferner w. oberhalb des Ortes auf der Anhbhe Tsiligidrgé Reste eines 
byz. Turmes und einer einschiffigen Dreikoncben-Kirche®. In der 1719 erbanten Brücke 
etwa 5 Minuten über den heifien Quellen bei Kokkino Ñero Spolien aus mittelbyz. Zeit ver- 
mauert, im Pflaster der darüberführenden alten Strafie Scherben aus frühchristlicber Zeit®*^. 
Pflasterspuren der etwa 50—100 m über dem Meer führenden alten Strafie auch unterhalb 
des -» Theométor-Kl. bei ^ Stomion. 

Font ®Prok. aed. IV 3, 14. 

Lit ^Stahlin, Thessalien 50. — ^Abbamba, Thessalia 80—'Sé. — Nikonanos, Arch. Thess. Mel. 2 
(1973) 48—51 (Eig). 

Bereisung *1968. F. H. 

Ezeros (’E5^spó(;), anstelle des antiken Xyniai auf einer felsigen Halbinsel am Südostufer des 
ehemaligen -> Ezeros-Sees, 21 km nw, von Zétunion (zur Lokalisierung -> Hist) é 22®® 39®® 

Hist Antiker Ñame Xyniai in frühbyz. Zeit noch belegt^. Im Zuge der slaw. Landnahme 
erhielt es aufgrund seiner Lage am See den slaw. Ñamen Ezeros®. Erster bekannter Bischof 
ist Damianos (879)®. Ezeros dann bis in die Türkenzeit in den Notitiae belegt^'®'®»’. Im 
10. Jh. (um 957) sucbte Theodosios, Führer einer Provinzialrevolte, Zuflucht in Ezeros®»®. 
Im Privileg für die Venezianer 1198 erscbeint das chartularatum Ezeros^^A^. Nach 1204 
Ezeros latoin. Bistum untcr dcm Erzbischof von -> Larisa, der aber den ersten gewáhltcn 
Bischof von Ezeros, den Nazorescensis {Naza/rescensis) eUctus'^^’^^ nicht zum Bischof weihte; 
dieser auch Teilnehmer am 2. Parlament von -»• Ravenica (1210)^^«^®. 1212 von Innozenz III. 
die Bischofsagenden von Ezeros dem Bischof von Zétunion {Sidoniemis episcopus) über- 
tragen, da Ezeros keinen Bischof hatte {pastorali soUicitidine destitiUus)^^. Dooh schon 1213 
Ezeros dem Bischof von Zétunion wieder entzogen, da er es mafilos ausgebeutet hatte ^®. 
Die Nachricht über die Vereinigung der Bistümer von Zétunion und Ezeros schlieBt die 
Lokalisierung von Ezeros bei Nezero^® (heute Kallipeuké) am alten Askorís-See etwa 38 km 
n. von Larisa aus, da dieses viel zu weit von Zétunion entfemt ist. Dagegen die Lokalisierung 
beim antiken Xyniai^’»^® (nur 21 km von Zétunion entfemt) ais gesichert anzusehen. Der 
alte Ñame Ezeros (Ozeros) vor kurzem noch Bezeichnung für das heutige H. Stephanos 
unweit s. der antiken Akropolis^®. Aus dem Jahre 1260 ein Bischof Johannes Xéros von 
Ezeros bekannt, der nach Naupaktos versetzt und dort Metropolit wurde®®. 1371 begegnet 
Ezeros C'Eí^ep) nochmals ais Suffragan von Larisa®^. 

Mon Auf der antiken Akropolís von Xyniai Reste einer ma. Burg^®. Die Lage des Donjons 
am Gipfel noch erkennbar; Reste der Umfassungsmauer erhalten; sie ist z. T. auf die antike 
Mauer aufgesetzt (Bruchsteinmauerwerk mit Mortel) und umgrenzt ein víel kleineres Terri- 
torium ais das der antiken Stadt®®. 

Font ^Steph. Byz. 481. — ^Mansi XVII 376 A. — *Gelzeb, Notitiae II 650. — ^Gelzjeb, Nea Taktika 
1654 (S. 78). — ®Parthey, Notitiae III 497, X 603, XIII 454. — ’BENEáEVic, Monumenta XXXV 6 (S. 


Gabriane 159 

149). — *Darrouzés, Épistoliers 357. — i^Tapel—Thomas I 267, 279 (Nr. 85). — Iimoc. 355 (Nr. 

123), 356 (Nr. 124), 386 (Nr. 151), 389 (Nr. 156), 390 (Nr. 158), 391 (Nr. 159), 421 (Nr. 190), 428 (Nr. 194), 
444(Nr. 206).—isAetaIimoc.,Pi:216, 1506 (Nr. 190), 1552 (Nr. 247); PA 216, 216 (Nr. 14), 331 (Nr. 153, 
154), 471 (Nr. 111), 604 (Nr. 86), 898 (Nr. 97).Honor. 75 (Nr. 48), 159 (Nr. 115). —Mili I 588. 

Lü ^Vasmeb, Slaven 101. — ®V. TÁpkova—Zaimova, Byz Bulg 2 (1966) 237—239. —^^Dolger, Reg. 
1647 . —«Gerland, Geschiohte 194 A. 3, 208. —Jabín, DHGE 16 (1967) 292. —^’Stáelin, Thessalien 
160. — “Philippson—^Kibsten I 195. — ^®Abba]viea, Thessalia 175. — ®®Laijrent, Reg. 1316, 1317. 
Bereisung *®1970. F. H. 

Ezeros (’EC£pÓ!;)-See, heute ausgetrocknet, w. von Ezeros 22®® 39®® 

Hist Ma. slaw. Name^ für den antiken Xynias-See®. Im 13./14. Jh. mehrfach in den IJrkun- 
den für die Kloster ^ Lykusada®-^*®»® und-> Zablantia® genannt. Am See lag ein ’ApHÓStov 
genanntes H. Nikolaos-Kl., Metochion von Zablantia®. 

Mon — 

Font *SonoviBV, Dipl. graec. 156, 226, 228. — *MM V 255. — ®Cabilb—Cavaíeo, Crisobollo 125. 

Lü ^Vasmer, Slaven 101. — ®Meyeb, BE 9A2 (1967) 2177. — ^Dolger, Reg. 2131. 

Bereisung 1970. F. H. 


F 

Pata, Bucht n. des Kaps an der Südwestküste Südeubüas, wahrsoheinlich heutige Anémporiu- 
Bucht, etwa 5 km sw. von -»■ Stura 24®® 38®® 

Hist In westlichen Portulanen porto u. capo delta Fata'^'^ zwischen Kap -> Kolonai u. der 
Insel -í- Kabalinai belegt, wahrscheinlich Anémporiu ®. 

Mon — 

Font ^Motzo, Compasso 40. — ®Keetschmeb, Port. 322, 611, 

Lü ®J. Kodee, JOB 24 (1976) 134, A. 21. J. K. 


G 

Gabriané (Fa^piav/j), in den o. Ausláufern des Othrys-Geb., 8 km sw. von Pteleos, 4 km no. 
von Kyparisson □ 22“ 39®® 

Hist — 

M<m Im alten, 1950 verlassenen Dorf Gabriané, 7 km wnw. der heutigen Siedlung Kirche 
Koimésis Theotoku^, einsclnffige Basilika mit auBen fünfseitiger Apsis; Dach und Fresken 
1948 durch Brand beschádigt, ersteres seither erneuert; Fresken durch Insohrift datiert 1743 
(Datierung nicht mehr erhalten). Mauerung; Bruchstein u. Mortel; das Apsisfenster durch 
Marmorsaulchen mit Kapitell geteilt, über dem Fenster christlicher Grabstein (Kreuz, In- 
schrift mit Datierung auf 23. Marz der 1. Indiktion) ®. 

Font — 

Lü ^Giankopulos, Phthiótis 15f. — ®Ders., Christ. Epigraphai 167f., Nr. 25. 

Bereisung 1970. 


J. K. 








10(3 Gadiironésos 

“ Aj 

Gaduronésos (raSoupóv7;ao£;; Gaduronnésos, Patroklu nésos), Insel etwa 6 km. w. von Kap 
Sunion 23“ 37“ 

Hisí Johannes VIII. suchte auf der Reise zum Konzil von Ferrara Anfang Dezember 1437 
vor ranher See hier Zuñucht u. wurde beinahe von katalan. Piraten überfallen. Die Insel 
war ais Sclilupfwinkel von Piraten berüchtigt^. 

Mon — 

Font ^Syropulos 202, 618. 

Steph. Byz. 512. 

Lit Phubikes, Symbolé 83. — J. Schmidt, Patroklu Nesos. RE 18/4 (1949) 2289f. J, K. 

Galatsi (FaXáTGi), n. Vorort von Atben, am Nordwestabbang der Turkobnnia □ 23“ 38“ 

Hist — 

Mon Kirche H. Geórgios, genannt ’'0[xop9>) ’ExxXvjfftá, Krenzkuppelkirche, Zweipfeilertypns, 
mit spáter angebauter s. Seitenkapelle u. Narthex; Kirche u. Seitenkapaíle mit je einer auBen 
dreiseitigen Apsis; Kástelmauerwerk, vermischt mit frühchristlichen Spolien, die auf einen 
frühbyz. Vorgánger schlieJ3en lassen; Datierung: Kirche 11. Jh., Kapelle 13./14. Jh., Narthex 
15. Jh.^»^. Im Inneten sind aUe Teile der Kirche mit gnt erhaltenen Fresicen der Palaiologen- 
zeit bedeckt®-^'®. 

Font — 

Lit ^Á. K. Orlanuos, ’H ’'0¡j.op9y) ’ExxXTjcná. Athen. 1921. — *Ders., Mnémeia 134f. {Fig). — *G. Lam* 
P ATTTC s, "nCKAE I 2 (1894) 38—42. — ^M. G. SoTERiu, I3GAAÍÍIV4 (1964—66) 270f. — ®M.Chatzedakes, 
AD 22 (1967) B 22. 

Koder, Helias 1161. — Mpirbs, TopOn. 32. J. K. 


Galaxeidi (FaXa^siSi,; amtlioh Galaxidion), am Südende der gleichnamigen Bucht, im West- 
teil des Golfs von Itea a 22“ 38“ 

Hiat Neben ->■ Krisa wichtigster ma. Hafen im Golf von ^ Itea. Quellenbelege ab 10. Jh.: 
981 oder 996^» ^ (wohl nicht unter Zar Symeon 924—927}^ Verwüstungen durch Bulgaren, 
worauf die Ein'wohner auf die umliegenden kleinen Inseln im Golf von Itea fichen u. erst 
etwa 50 Jahre spáter zurückkehrten. Die Stadt auch von den Normannenfeldzügen 1081 
u. 1147 berührt. Nach 1204 dem Herrschaftsgebiet der Autremeneourt (-^ Salona) einver- 
leibt, doch ab 1211 Unterstützung des Michaél von Epirus; in der Folge zu Epirus, bzw. ab 
1271 zu Neai Patrai gehorig. Unterstiitzte zunáchst den byz. Statthalter von Thessalien 
gegen dio Katalanen^-^, kam aber dann 1311 mit Salona an letztere; erste türk. Beset- 
zung 1394; Ende 14. Jh. im Besitz des Despotats von Morea u. 1403 für kurze Zeit an den 
Johanniter-Orden; 1447/8 nochmals kurzfristig von Konstantinos Kantakuzénos befestigt, 
dann endgültíg türkisch^»^. 

Mon Von dem in der Chronik von Galaxeidi^ mehrmals erwahnten Kastron nichts erhalten. 
Die von den Johannitern 1404 gebaute Kirche "Ayi.o¡; ’lcoávv?};; twv 'IspoaoXúpojv spáter in 
H. Panteleémón umhenamit, bis nach dem 1. Weltkrieg trotz mehrfacher Erneuerungen 
erhalten^’® u. in jüngster Zeit durch eine Nikolaos-Kirche ersetzt. Weitere in Chron. Gal. 
genannte Kirchen bereits türkenzeitlich (Panagia, Proph. Elias). KI. Sóter Christos. 

Font iChron. Gal. 200—204, 207—211, 213—224. 

Lit ^Tivcev, Nouv. données 37—48. — ®N. A. Bees, Héll 1 (1928) 350—357. — Latins 222f., 

369, 414. — sNicol, Epiros 35, 131, 200f. — ^MEE 8, 42f. 

W. A. Oedeatheb, Oiantheia. RE 17/2 (1937) 2085—2091. 

Bereisung 1972, 1975. J. K. 


Gardikia hetera 
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Gardiki (FapStxt), 14 km o. von Trikala an der StraBe nach Larisa, anstelle des antiken 
PeUinaion (PeKnna) á 21“ 39^0 

Hist Pelinna in frühbyz. Zeit noch belegt, aber irrig der PhthiStis zugeviesen^. Ais Bistum 
erst ab 11. Jli., bereits unter dem slaw. Ñamen Gardiki (Sufíragan von -í» Larisa)^. Spáter 
zumindest zeitweise mit dem unweit w. gelegenen Bistum ^ Peristera zusammengelegt, wie 
wir aus einem Schreiben des Michaél Choniatés an den Bischof Epiphanios von Gardiki und 
Peristera wissen, worin Michaél diesen bittet, ihm Kutschenbauer (K(xa^o7ro!,oc) nach Athen 
zu schicken®. Ais Bistum zuletzt 1371 belegt^. 

Mon Die byz. Stadt im Gebiet der antiken Oberburg von Pehnna; dort auf den antiken 
Polygonalmauern ma. MortelmauernEbenfalls aus dem MA. {14. Jh.) die Ruine einer 
dreischiffigen Basilika H. Paraskeué^.e; heute nur noch das Mittelschiff erhalten®. 

Font ^Steph. Byz. 615, 708. — ®Pabthby, Notitiae III 505. — ^ ChSn. II 69 (Nr. 43). — ^MM 1588. 
Lit ®F. Stahuin, Pelinna 1). RE 19/1 (1937) 332. — ®A. K. Orlanuos, ARME 3 (1937) 157—160. 

R. Janin, Cardicion. DHGE 11 (1949) 1020—1021. — T. A. Gritsopulos, ThEE 4 (1964) 232—233. — 
Abramea, Thessalia 162. 

Bereisung * 1970. ^ jfj 

Gardikia hetera ('Erépíx FapStxía), 35 km ono. von Zétunion, 2 km n. von Pelasgia (früher 
Gardiki) am Ausgang des Malischen Golfes, mit gutem Bliok auf dieMeerenge zwisohen dem 
nw. Eubda und dem Festland é 22“ 38“ 

Hist Die Burg von Gardikia anstelle der Oberburg des antiken Larisa Kremasté (Pelasgia)^, 
das in frühbyz. Zeit noch belegt ist^. Mit dem neuen slaw. Ñamen erstmals im 11. Jh. u. zwar 
ais Bistum erwáhnt (Suffragan von Larisa)®. 1165 traf Benjamín von Tudela in der zer- 
storten Stadt nur noch wenige Griechen und Juden an^. Zur Zeit Kaiser Isaaks II. (1189) 
unter die Métropoleis gereiht (ó FapSixíou)®, jedoch ohne Suffragane. Nach 1204 Sitz des 
latein. Bischofs Bartholomaeus, der auch noch Valestinum (-> Belestinos) ais beneficium 
bekam®’’; dem im stándigen Streit mit den Johannitern verarmten Bischof 1212 auBerdem 
^ Démétrias zugewiesen®. Erst 1213 Schlichtung des Streites mit den Johannitern durch 
Papst Innozenz III.®; dabei wurden dem Bischof von Gardikia auch bestátigt: die septem 
casaliaToliasihi {xbAitx.BÍKi.),Jaj(íd¿na7ni (•^ ¿yía AúvapiT)), Toalepocori (t 6’AXsTroxwpi), Olongos 
(ó Aóyyo?), Icanapiza (t; KavaTrÍTcal), Iconzdbi (•?) KovTaÓTrvj), Sienes (Svevi;), weiters dúo 
molendina integra und tria inaedificata (scil. molendina) in loco qui dicitur Suppeitusu, welche 
die Kirche von Gardikia durch ein altes Privileg Konstantins, eines Verwandten des Kaisers 
Alexios (gemeint wohl Konstantin Angelos, der Schwiegersohn des Kaisers Alexios I.), 
besaB. 1222 Gardikia wieder griech. u. Erzbietum (ápxisTcíffxo?:©? PapStxíou bzw. PapSixícov)®'®, 
wenig spáter auch Metrópolis (Gerdikia)®'“>^^. 1275 kam Oardichy zusammen mit ->■ Gra- 
bía, Siderokastron und Zétunion ais Mitgift an Wilhelm de la Roche^®*^®. Im Zusammen- 
hang mit Piraterie 1278 Cardiche, Lacardica, Oaudica genannt^®. Wahrscheinlich 1294 von 
Guy II. de la Roche an Bonifacio da Verona gegeben, welcher zumindest bis 1311 Herr 
von Gardikia blieb^^*^®. Zusammen mit den anderen südthess. Stádten h- Pharsalos, ^ Do- 
mokos und -» Halmyros 1325—27 katalanisch Aus den Jaliren 1363 und 1396 (?) 

latein. Bischofe {Cardicensis) bekannt’»®®. 1470 Gardikia nach der Eroberung von Emipos 
den Türken übergeben, wobei die Einwohner nach Kpl. deportiert wurden^®. In einem 
spáten Portulan Chardichi ais Hafen genannt (gemeint wohl die Bucht unterhalb von Pe¬ 
lasgia) 

Mon Das ma. Kastron auf der antiken Oberburg; Mortelmauern auf die antiken Mauern 
aufgesetzt. Eine antike Zisterne im MA. erneuert. AuBerhalb der antiken Stadtmauer auf 
der Südwestseite Reste eines viereckigen Gebáudes mit Mortelmauern, Phrangekklésia ge- 
nannt^. Heute von den ma. Bauten nichts mehr erhalten®^. 


11 
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H. Geórgios (1) 


Font ^Steph. Byz. 412. — sPasthey, Notitiae III 506, X 87. — sqelzer, Analecta 85 (S. 5). — *Aeta 
Innoe., PL 215, 1466 (Nr. 151); PL 216, 297, 300, 303f., 307, 591, 595f., 600, 910—913 (Nr. 101, 106, 113, 
116, 117, 120, 69, 71, 72, 80, 116). — ’Schlumberger, Sigill. Or. Lat. 219f. (Nr. 130—132). —*Vasil. Ep. 
268, 271. — ^oBeneSevic, Monximenta 87 (S. 133). — i^Gelzeb, Notitiae VII 105, VIH 115. —i2(;aj3.on. 
Mor. frz. § 879. — i^Taeel—Thomas III 195, 205, 223 {Nr. 370). — Chron. 177. — “Marino Sa- 

nudo bei Tafe3>—Thomas I 497. — ^’Mar. San'., Lettere 351. — “Ek. Chron. 33. — “Kbetschmeb, Fort. 
513. 

Ut iF. STAHLiN,Larisa2). PE 12/1 (1924) 840—845 (P¿g). — ^STARR, Jews 230. —»LAUitBNT,R6g. 1230. 
— “D. Jaooby, Studi Medievali Spoleto III 15/1 (1974) 226f. — “Loenertz, Athénes 10. — ^sDers., 
Athénes II 152a. 

Abhamea, Thessalia 175—176. 

Bereisung *^1972. F. H. 

H. Georgios (l) ("Ayio? rswpyio?), 3,7 km so. der Bahnstation Régaion (Linie Bolos—Kal- 
ampaka) oberhalb des Dorfes Asprogeia, 21 km ono. von Pharsalos ó 22^ 39®® 

Hist — 

Mo 7 b Auí einem n. Ausláufer der Otbrys in typisober Kiosterlage (halbe Bergeshobe, 
Quellhorizont) türk. Bektasiden-Tekke anstelle eines ehemaligen byz. Georgs-Kl., von dem 
viele Spolien verbaut sind. 

Font — 

Lit N. I. Giaitnopuxos, EEBS 14 (1938) 436—439. — F. W. Hasluck, Chrütianüy and Islam under the 
SuUans, I. Oxford 1929, 92f. 

Bereisung 1976. F. H. 


H. Georgios (2) ("Ayioí rs(úpY''0';> beute Panagia Nesiótissa), kleine Insel, dem sw. Ende der 
Buobt von Oreoi vorgelagert, Nordeuboa <5 23®® 38^ 

Hist 1439 Tod des GeSrgios Kappadox in Óreos aiof der Rückreise vom Unionskonzil; 
Bestattnng év vTjfftSícp cjatxpw vaiv XaTcvtxóv toO áyíoo reoipyíou^. 

Mon Anf der kleinen Felsenklippe Panagia Nésiotissa — der einzigen kleinen Insel bei 
Óreos — Ruine einer türkenzeitlichen Kirche über Grundmauern einer byz. Kirche; an 
deren Nordwand auBen ein nachtráglich. angebautes, von einer Lángstonne überwolbtes 
Grab2. 

Font ^Syropulos 538. 

Lit 2j. Koder, JOB 22 (1973) 235—239 [Fig). 

Kodeb, Negroponte 111. 

Bereisung 1972. J. K. 


H. Geórgios (3) i^'kyioc, recúpytOí;, beute Prioni), Kap am Eingang des Pagasitisehen Golfs, 
etwa 4,5 km ono. von Pteleos Ó 22® 39®® 

Hist Das dort befindliche povóSpiov toO áytou Fscopyíou^ vielleicht eines der drei Tcarpiap^wá 
¡a.ovóSpta nahe -> Phteleon, die 1365 einem Monch Lukas verliehen wurden^. — In Portu- 
lanen offenbar bisweüen verwechselt mit Kap -?■ H. Georgios Sagora®. 

Mon Oberbalb des Kaps im 20. Jb. erneuerte Kapelle H. Geórgios^. 

Font ^MM I 475 (Nr. 215). — ®Motzo, Compasso 43. 

Lit ^Giannopttlos, Phthiótis 28f. 


J. K. 


H. Geórgios Mauru 
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H. Georgios (4) ("Ayioi; rscópyioi;), Kl., etwa 4 km 6. von Erjdbxai, am Nordwestabhang des 
Pastra-Geb. Ó 23®® 38®® 

Hist Vor der Gründung des nach ihm benannten Kl. -> Hosios Meletios lebte Meletíos 
28 Jahre lang in einem soxT^ptov tou ¡j.sya>>.op.ápTupo; PscopyLou, das von ibm in ein Kloster 
umgewandelt wurde; er hinterlieB dort bei seiner Übersiedlung um 1081 zwolf Monche^*®; 
Identifizierung dieses „20 Stadien“ von Tbeben gelegenen Kl. mit den von Orlandos® ge- 
fundenen Resten ( Mon) wahrscbeinlich. 

Mon Aufier sebr geringen Resten von Kellia erbalten das ehemaKge Katbolikon, einráumige 
Kuppelkircbe mit auBen dreiseitiger Apsis; Kuppel in Kástelmauerwerk, auf den Lángs- 
mauem rubend, datiert 12. Jh.; türkenzeitlicber w. Anbau eines Narthex; Eresken 17. Jh.; 
im Narthex Reste des byz. Marmortemplon verbaut®. 

Foni Wita Hos. Meletios A 37f., 44, 47; B 70. 

Lit *K. M. Konstaíitopitlos, DChAE H 1 (1924) 50. — ® A. K. Orlandos, ABME 5 (1940) 45—'48 [Fig). 

J. K. 


H. Georgios „Arma“("Ay[. 0 (; r£á>pyi.oí; „APMA“), KJ.. an einem w. Ausláufer des Olympos- 
Geb., etwa 9 km o. von Pbylla, Zentraleuboa Ó 23® 38®® 

Hist Bezeichnung Arma nacb miBverstandenerEestaurierungsinschrift {,ap¡xa' statt ,^p|xs') 
von 1637; seit der Antike kontinuierlich Kultstátte (-> Mon). 

Mon Die Klostergebáude Jüngst erneuert; Katbolikon (13./14, Jh.) Kreuzkuppelkircbe, 
Viersáulentyp, mit drei auBen dreiseitigen Apsiden, Narthex (17. Jh.) wesentlioh sohmaler, 
Eresken des 17. Jh. über alteren, an der Ostwand Kástelmauerwerk; in der Elirche verbaut 
u. um sie lagernd zahlreiche antike u. einige frühchristliohe Spolien, darunter Sáulen, vom 
nahegelegenen Heüigtum^>®. Nahe dem Kl. (Elumame Argyru) Reste eines antiken Eriedhofs, 
der bis in frühbyz. Zeit belegt wurde®. 

Font — 

Lü *1. Liares, AEM 11 (1964) 273—310 {Fig, Lit). — ®Koder, Negi’oponte 148f., 166. — ®A. A. 
Sampson, AAA 7/1 (1974) 338—341. 

Bereisung 1967. J. K. 

H. Geórgios Elia ('AyiOi; Fsíópyio; "HXia), Kl.am Südabhang des Telethrion-Geb.,etwa6km 
oso. von Aidépsos, Nordeuboa 6 23®® 38® 

Hist Wahrscheinlich sebón vor 1204 entstanden, da in westhchen Portulanen seit dem 
13. Jh. {8. Giorci)^, weiters bei Piri Rehs {djetgorgy)^. belegt. 

Mon Erbalten innerhalb der rechteckigen Befestigungsmauer die laut Inschrift 1751 er- 
neuerten Klosterbauten, sowie das Katbolikon, Kreuzkuppelkircbe (Viersáulentyp; zwei 
Sáulen samt Kapitellen antike Spolien) mit auBen dreiseitiger Apsis und Narthex®. 

Ford, ^Kretschmer, Fort. 662. — *Firi Re’is I 1, 31f. u. Karte 8. 

Lü ^Koder, Negroponte 157, 166. 

Bereisung 1987. J. K. 

H. Geórgios Mauru ("Ayio? Fscopyioí; Maúpou), Kl. an einem s. Ausláufer des Oché-Geb., 
etwa 4 km 6. von Karystos, Südeuboa Ó 24®® 38®® 

Hist Laut Stifterinschrift 1260 von einem Monch Kyprianos gegründet; 1635 verlassen 
u. daher dem Kl. Zóodochos Pegó auf Andros ais Metochion übergeben, weshalb auch die 
nahegelegene Siedlung Metochi heiBt^*®. 
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H. Geórgios Sagora 


Golos 
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Mon Der erhaltene Bau (in den Berg gebaute Doppelkircbe mit DacKtransept, Typ Ag, 
Gründnngsinschrift über der Südtür eingemauert) stammt aus nachbyz. Zeit, dürfte aiso 
Nachfolger des byz. Katholikon sein^. 

Font — 

Lit ^Koder, Negroponte 154, 166. — ^TgEMET,Ti:s, Monastériologia 67—75. 

Bereisung 1967, 1972. J. K.. 

H, Georgios Sagora ("Ayio? retíipY^o? Sayópa), identiscb mit dem antiken imd modernen 
Kap Sepias^ an der Südostspitze der Halbinsel Magnesia 23“ 39“ 

Hist Das Kap in den Portulanen mitunter durch den Beinamen ^ Zagora, eine ma. Be- 
zeicbnung des ^ Pélion, vom Kap ^ H. Geórgios (3) bei Pbteieon am Eingang in den 
Pagasitiscben Golf unterscbieden (ó "Ayio? rswpYio? >} Sayepa,**, Sangiorgio pagara, San 
GiorgioZaora^) ; mitunter steht auch nur H. Geórgios^ oder ital. Varianten davon {SanGeorzo*, 
San ZorzP). 

Mon Geringe Mauerreste einer Palaiokastron genannten byz. Festung zur Kontrolle der 
ma. Küstenschiffahrt®; vom Kastron aus Sicbtverbindung mit dem Kastron von Ski- 
atbos®. N. vom Kap in einer kleinen Bucht (Plurname Theotoku) Reste einer vor 570 er- 
bauten frübchristlicben Basilika®'’*®*^ mit Mosaiken. 

Font ®Dbla-TTE, Port. 226, 296. — ®Keetschmer, Port. 417, 613f. — ^Motzo, Compaseo 43. 

Lit ^Stáhlht, Thessalien 50 A. 7 {Lit). — ®Abeamba, Thessalia 104f. — ’ A. Wace — J. Droop, ABSA 
13 (1906/7) 315—321 Taf. X {Fig). — ®Soteriu, Basilücai 182f. {Fig). — «Sonmi, Mosaiques 721f. 
Bereisimg ®1968. F.H. 

Gerontike (PepovTLx-^), in ThessaKen, Lage unbekannt 
Hist Unter Kaiser Justinian erneuerte Festung in Thessalien. 

Mon — 

Font Prok. aed. IV 4. 

TAt Abramha, Thessalia 73. F. H. 

Gialtra (PtáXTpa), an der gleichnamigen Bucht gegenüber von Aidépsos, Nordeubóa 

□ 22“ 38“ 

Hist Spátbyz. Siedlung, vielleicht auch Thermalbad (Oystá Xouxpá); 1416 ais Dorf im 
Besitz Venedigs belegt {in locis nostris de Lipso et Qrálutra (sic!), an anderer Stelle lalvira — 
et Litada'^), die Einwohner erhielten damals nach türk. Plünderungen für fünf Jahre Steuer- 
freiheit^' 

Mon Am w. Vorkap der Bucht von Aidépsos, im Ortszentrum von Gialtra, aiif einem Hügel 
Mauerreste bis 1,50 m Hóhe (Mauerung: Bruchstein, Mórtel, Ziegelbruch) aJs Spuren eines 
Turmes (einer Befestigung ?) erhalten^. An der StraBe nach Aidépsos, n. von Gialtra, Jen- 
seits der gleichnamigen Bucht Reste einer byz, Kirche der Taxiarchai^. 

Font ^Sathas, Documents III 125—127 (Nr. 679). 

Lit ^TsmiET, Sénat 1598. — • ®Kodeb, Negroponte 28, 67f., 112. —• ® A. K. Choremes, AD 26 (1971) 
B 260. 

Bereisung 1967. J. K. 



Giffinam, kleine Burg im katalan. Herzogtum von Athen, Lage unbekannt 

Hist Im August 1366 wurde Bonifaci d’Aragó ais Wiedergutmachung für 5000 Hyperpyra, 


die íhTn Pere de Pou zu Unrecht vorenthalten hatte, turris que dicitur Giffinam, positam in 
eodem ducatu (scil. Athenarum) verhehen^. Die Lesung Oittina ist nicht belegbar, desgleichen 
íst eine Identifizierung mit Zetunion unbegründet; Lokalisierung daher unbestimmt^. 
Mon — 

Font ^Rubió i Lluch, Diplomatari 356f. (Nr. 272). 

Lit ^Setton, Cafe. Dom. 55 A. 9, 112. 

Nerutsos, Chrisfe. Athénai 189. — Rubió y Lluch, CasteUs 372, 395f. J. K. 


Giura (Fioupa), Insel der n. Sporaden, etwa 4 km no. von Gymnopelagésion (Kyra Panagia), 
14 km 2 o 24“ 39“ 

Hist In griech. (Pspá)^ u. westlichen Portulanen u. Karten {Algura, Lariura u. er- 
wáhnt. 

Mon Reste eines ehemaligen kleinen Edosters 1 ^ 

Font ^Debatte, Port. 275. 

Lit “Kretschmer, Port. 659. — In giro 361, 393. — ^Philippson — Kirsten IV 50f. 

J. K. 


Gla, Insel am Eingang der Bucht von Topolia im ehemaligen Kópais-See, in byz. Zeit wahr- 
scheinlich mit dem o. benaohbarten Ufer zusammenhángend, da die Kópais damals relativ 
Mein war. □ 23“ 38“ 

Hist — 

Mon Im 19. Jh. noch Reste eines frank. Wachtturms vorhanden^. 

Font — 

Lit *A. Philippson, Zisckr. d. Gea.f. Erdhunde zu Berlm 29 (1894) 72. 

Bereiéung 1974. J. K. 


Glyphada (PXuipáSa), am Saroniseben Golf, so. von Phaléron <5 23“ 37“ 

Hist — 

Mon Dreischiffige Basilika mit Narthex aus der Wende 5./6. Jh.; der MarmorfuBboden 
im Mittclschiff z. T. erhalten. Nach der Zerstorung (6.—7. Jh.) in mittelbyz. Zeit darüber 
eine einschiffige Basilika errichtet, deren Lángsmauern aus den vermauerten Sáulenarkaden 
der ersten Anlage gebaut mirden. Nach der Zerstorung in der Turkokratie Bau einer Kapelle 
über Apsis imd Berna der altchristlichen Anlage^. 

Font ■— 

Lit lA. C. ORLAtmos, PAA 5 (1930) 258—265 {Fig). 

Kodeb, Helias 1128f. — Obiandos, Mnémeia 153f. — Soteriu, Basilikai 186. 

Ber&isung 1967. J. K. 


Golos (FóXoí;), heute Bolos, am Pagasitischen Golf P 22“ 39“ 

Hist Anstelle des antiken lólkos im sog. Kastron tu Bolu im Westteii des heutigen Bolos; 
in frühchrKtlicher Zeit lóUcos noch literarisch u. archáologisch bezeugt. In der Folgezeit 
vom benaohbarten Demetrias in den Schatten gestellt u. erst -wieder im 14. Jh. nachzu- 
weisen, ais lóannés Monomachos 1333 nach dem Tod des Stephanos Gabriélopulos in Thessa¬ 
lien einfiel u. neben Kastri (1) u. -> Lykostomion (2) auch Golos eroberte. 1359 ráumte 
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Gomphoi 


Symeon Uros dem -» Zablantia-Kl. beiTrikala dasRecbt auf die Nutzung der Saizgárten bei 
Golos ein^. Nach der Eroberung Tbessaliens 1393 das Kastell von Golos Sitz der tiirk. Gar- 
nison; seither Golos die führende Stadt am Pagasitischen Golf®. Der Ñame slawisch®; nach 
anderer Interpretation vom alten lolkos abzuleiten®. 

Mon Die Mauern des byz. Golos auf denen des frühchristlichen lolkos. Zahlreiche Kapitelle 
(meist theodosianische) und Architekturfragmente von frühchristlichen Kirchen im Kastron 
tu Bolu gefunden’^; w. des Kastron der frühchristliche u. byz. Friedhof 

Font ^Stepli. Byz. 343. — ®Ió. Kant. III 473. — ^Soloviev, Dipl. graec. 226. 

Lü 2_4bjia]vlea, Thessalia 108 {Lit) . — ®Stábxin—^Meyer—Heidner, Pagasai und Demetrias 234, 239f. 
{Lit). — ®Vasmer, Slaven 108f. — ’N. I. Giannorulos, EEBS 8 (1931) 110—133. —• *Ders., EBBS 12 
(1936) 401—410. 

Bereisung 1975. F. H. 

Gomphoi (róji^oi), etwa 2 km no. vom heutigen Muzakion, 15 km ssw. von Trikala 

á 2 U« 3920 

Hist Das antike Gomphoi in frühbyz. Zeit noch belegt^-2. Kaiser Justinian liefí die Mauern 
der Stadt erneuern®. 531 ein Bischof Eustathios von Gomphoi {Gomjiensis civUatis episcopus) 
bekannt (Suífragan von -> Larisa)^. Ob es ais Bistum das 6. Jh. überdauerte, ist trotz einer 
gegenteiligen Aussage® fraglich. Bei Konstantin Porphyrogennétos ais Stadt der zum Thema 
Makedonia gehorigen Eparchia Thessalia genannt®. Seine Bedeutung in der Antike xmd im 
frtihen MA. verdankte Gomphoi vor allem der beherrschenden Lage an der Gabekmg der 
Routen, v’elche von Trikala durch die Porta Muzakiu u. die Porta Panagia nach Arta führten’' ®. 

Mon Von der frühbyz. Stadt auf der Anh6he Epühopé jetzt nichts mehr erhalten®-*. 

Font ^Steph. Byz. 210. — ®Hier. 642, 10. — ®Prok. aed. IV 3, 5. — ‘Mansi VIII 743. — ‘De Boob, 
Naohtráge 717 (S. 632). — ‘Kónst. Porph., De them. 88. 

Lit ’StAhliit, Gomphoi. BE 7/2 (1912) 1684. — ‘Abeamba, Thessalia 47, 98,149. — ‘Stáhlin, 
Thessalien 126. 

Le Quien, Oriens II 114f. 

Bereisung 1976. F. H. 

Gonnoi (Pówoi), 3 km iv. vom Ausgang des Tempe-Tales nach Thessalien und unmittelbar 
oso. des heutigen Gonnoi, Plurname Kaatri □ 22^® 39^® 

Hist Das antike Gonnoi noch in frühbyz. Zeit belegt^. Bedeutend durch seine Lage am w. 
Ausgang der Tempe-Schlueht, welche von Gonnoi gut eingesehen werden konnte; zugleich 
Ende einer Route von Thessaloniké über LitochSron und den Askoris-See nach Thessalien 
(n. Umgehung des Tempe-Tales) 2 .8. Eine Identifizierung mit ^ Lykostomion (2)^»® wolil 
nicht moglich. 

Mon Von der ma. Siedlung noch ein Mortelgebáude^ und ein vierkantiger Turm aus der 
Frankenzeit® festgestellt. Jetzt nichts mehr erhalten’^. 

Font ^Steph. Byz. 210. 

Lit ^Stahlin, Thessalien 8, 13 A. 5, 36 A. 13. — ‘Abbamea, Thessalia 79. — ^Leake, Northern Greece 
III 389. — ‘Tomaschek, Hámns-Halbinsel 351. — ®Bürchneb, RE 7/2 (1912) 1587. 

Bereisung U969, 1972. F.H. 

Goritza {róptrCa), amtlich H. Anargyroi (früher Goritsa Paliuré), 4 km no. von Phanarion 

o 21^« 39“ 

Hist Zwei Mühlen in Goritza 1348 von Stephan Dusaii deni Lykusada-Kl. ais Besítz 
bestatigt^'8. Der Ñame slawisch^. 


Grebenoseli 
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Mon — 

Font ^Soloviev, Dípl. graec. 156. ■— ®Carile — Cavaelo, CrisoboUo 125. 

IM ®Vasmeb, Slaven 88f. F. H. 

Grabia {Fpa^tá), Burg an einem so. Ausláufer des Oité-Geb., oberhalb des Flusses Kuku- 
bistianos (Pindos), etwa 3 km w. von Kastelli u. 5 km nw. des heutigen Grabia A 22“ 38^° 

Hist Grabia früher Gebietsname, slaw. Herkunft^, daher nach 6. Jh. slaw. Besiedlung des 
Gebietes wahrscheinlich; ais FluBname auf die Burg, und nach deren Verlassen auf die 
heutige Siedlimg übertragen^. Die Burg wohl Anfang 13. Jh. im Gefolge der fránk. Erobe¬ 
rung Griechenlands entstanden; erste Erwahnung in einem Schreiben Innozenz’ III. {quídam 
Graeci de Grania [sic])®1 1259 zog Wilhelm II. Villehardouin par la Graive^^ u. über die ^ 
Sideroporta ins Spercheios-Tal (vor der Schlacht von Pelagonia), 1304 nahm Nikolaus III. 
von Saint Omer denselben Weg 2- ^; Grabia lag also am Schnittpunkt wichtiger Verbindungen: 
die Strafien von Theben, Lebadeia u. Daulia bzw. vom Golf von Korínth u. vSalona trafen 
hier zusammen u. führten über das Siderokastron in das Spercheios-Tal. 1275 ging die da- 
mals im Besitz des Johannes I. von Neai Patrai befindliche Burg so wie - 5 - Gardikía, ->■ Zé- 
tunion und Siderokastron ais Mitgift an Wilhelm II. de la Roche® u. teilte wohl ab damals 
da« Schicksal letzterer Festung. 

Mon Am linken Ufer des Flusses Kukubistianos auf einem steilen Hügel (Flurname Pyrgos) 
über der Akropolis des antiken Pindos® ausgedehnte Reste einer fránk, Festung: am hoch- 
sten Punkt (Südosteoke) Reste eines quadratischen Donjon (7,60 X 7,60 m) bis zu 6 m Hohe, 
Eingang von SO; weíters Reste der Umfassungsmauer (dem Gelánde angepafit) durch- 
gehend erkennbar; Haupttor (mit Ruine eines Wehrturms) im N, Fluchtpforte am 6. Steil- 
abfall; innerer Burgbereich (Südosteoke, den Donjon eingeschlossen) zusátzlioh ummauert; 
Steilabfall nach S u. O; Mauening: Bruchstein, Mortel u. wenig Ziegelbruoh®-’. 

Font ‘Acta Innoc. 419 (Nr. 186). — ‘Chron. Mor. frz. § 274, 891f. — ‘Mar. San. 136. 

Lü Wasmee, Slaven 115. — ‘G. Kouas, BZ 36 (1936) 330—336, — ‘B. Kiestbn, Piados 2). BE 20/2 
(1960) 1704f. 

Millee, Latins 33, 134. — Philippson—Kiesten I 379, 714 A. 46. — Kodee, Helias 1110. 

Bereisung ’1970, 1972. J, K. 

Gradistion (rpaSícmov), bei der heutigen Mone Spélias, 38 km sw. von Trikala 6 21“ 39®® 

Hist Das in der Arckontia von -»• Stagoi gelegene Theotokos-Kl. év rcp oTTYjXaíqj tou Ppa- 
3 i(ttíoo 1328 vom Sebastokrator Stephanos Gabriélopulos in seinen Rechten bestátigt^'^'®. 
Mon Oberhalb der Hohle des alten Kl. das neuzeitliohe Spelias-Kl.^. 

Font »N. A. Bees, BNJ 18 (1945—1949 [1960]) 79—96. 

Lü ‘Nicor., Meteora 54 A. 12 [Lit). — ‘Fbejanóic, Tesalija 173. F. H. 

Grebenoseli (FpepevouéXt), heute Neraida, 35 km wsw. der Porta Panagia □ 21®® 39“ 
Hist Genannt in Besitzbestátigungen für das Bistum - 5 - Stagoi von 1336 u. 1393^>2>®. Auf 
alteren Karten ais Grevenoselion^ oder nur Greveno® eingetragen. Der Ñame slawisch®. 
Mon — 

Font ^MM V 272. — ‘St. Aristakchos, Syllogos 3 (1867) 35. 

Lü ‘Dolgeb, Reg. 2825. — ‘Generalkarte, Blatt Arta. — ‘Phiiappson, Karte von Epirus u. West- 
thftKRaliftn. — ‘Vasmer, Slaven 89. F. H. 














168 Gymnon 

Gymnon (ru¡i.vóv), am. so. Abhaiig des Olympos-Geb., etwa 5 km n. von Batbeia, Zentoal- 
euboa □, 6 23^* 382» 

Hist — 

Mon Nordlicli oberhalb des Dorfes quadratischer Waclitturm (Seitenlánge 7,50 m; Maue- 
rung: Spolien), wabrscheinlich zum Scbutz des Weges nach Oupjía u. Kymé^. — Etwa 2 km 
no. des Dorfes Kirche H. Geórgios mit Daohtransept (Aj), auBen dreiseitiger Apsis n. Ein- 
gángen von W n. S; an der Südwestecke antike Spolie mit Inschrift vermanert; datiert 
13./14. Jh.2 

Font — 

Lit ^Koder, Negi’oponte 103, 163. — Demetrokalles, Techn. Chron. 1964/3, 31—37 
Orlameos, Staurepistegoi 42. 

Bereisung 1972. 

Gymnopelagesion (rupvoTisXayyjoLov, bente Kyra Panagia oder Pelagos), Insel der n. Spo- 
raden, etwa 7 km no. von Halonnésos u. 4 km sw. von Giura, 28 km^ o 24»» 39»» 

Hist Infolge arab. Plünderimgen das ursprünglich selbstándige KJ. tSv ruixvoTceXayi-trtcúv 
von den letzten Monchen verlassen u. 993 an das Kl. Megisté Laura (Athos) verkauft, in 
dessen Besitz die gesamte Insel ais Metochion bis in die Neuzeit verblieb^. Wohl wegen der 
zwei guten Háfen (im N Planetes, im SW Kyra Panagia) ais Piratenbasis gefürchtet (venez. 
Bericbte von Überfállen bei Limón de Thetis, Limipathegisi, Limonopelaus)^. 1439 infolge 
Wassermangels beschwerlioher Zwangsaufenthalt der kaiserlichen Plotte bei der Rückkehr 
vom Unionskonzil^; in alten Karten ais Limene Pelagnisi, Pelerissa u. á. verzeichnet^»». 

Mon Reste des Metochions des Kl. Megiste Laura etwa in der Mitte der steilen Ostküste, 
oberhalb einer kleinen Bucht®. 

Font ^Aotes Lavra I 60f., 73, 122—130 (Nr. 10, 11). — *Tafel—Thojuas III 166, 202, 214 (Nr. 370). — 
*SyTopulo8 540. 

LU *Armao, In giro 361, 393. — ^Phllippsoií — Kirsten IV 50. — *Krbtschmbr, Port. 659. 

MEE 2, 419 u. 19, 870. — Girare, Antiquités 190. J, K . 


Halatas 169 

Hagía (2) ('Ayiá), 30 km no. von Larisa in einer Senke zwischen Kissabos und Pélion 

□ 22® 39® 

Hist Der im Gebiet Kellia in einer Senke zvdschen ^ Kissabos (Ossa) und ^ Pélion 
gelegene Ort wohl die ganze byz. Zeit hindurch besiedelt. Vielleicht Nachfolgesiedlung des 
aatiken Dotion, das in frühbyz. Zeit noch belegt ist^>2. Bedeutend durch seine Lage an einer 
StraBe, welche das Tempé-Tal o. umging und über Hagia nach Larisa führte®. Die Verbindung 
Hagia—Larkia für die frühbyz. Zeit nachweisbar durch einen unweit von Hagia gefundenen 
Meilenstein des beginnenden 4. Jh. 

Mon Im Hof der Koimésis Theotoku-Kirche in Hagia Kapitell des 6. Jh. In der H. Niko- 
laos Neos-Kirche beiderseits der Hauptapsis alter Bogenansatz sichtbar 

Font iSteph. Byz. 256—258. — ^CIL III 1420636. 

LU ^PmLtppsON, Dotion 1). RE 5/2 (1905) 1610f. — ^Abramea, Thessalia 82. 

Bereisung *1968. 


Hagia Mone {'Ayía Mov:^), Kl. Koimésis Theotoku, etwa 2,5 km so. von Koldcinon, am 
rechten Ufer des Flusses Momos, 6 km w. von Lidoriki 6 22»» 38^» 

Hist Das Theotokos-Kl. laut Stífterínsohrift^ von M5nch Myr5n im September 1198 ge- 
gründet. — Vielleicht mit dem in einem Brief des Metropoliten lóannés Apokaukos von 
Naupaktos Anfang 13. Jh. erwáhnten Hagia zu identifizieren (ó 'Ay^a;, vuv Ss 
áyioptT)]?)^. 

Mon Vom ehemaligen Kl. neben einer neuzeitlichen Kirche Reste des Katholikon erhalten: 
Kreuzkuppelkh'che (Zweisáulentyp; Sáulenbasen in situ erhalten, Kapítelle in neuer Kirche 
verwertet; kein Dachtransept) mit Narthex; Mauerung: Kástelmauerwerk oder kleine 
Quader; Prothesis u. Diakonikon im Vergleich zur auBen trapezformigen Apsis sehr Mein 
u. nur von dieser her zugánglich; aufgehendes Mauenverk nur mehr in Südosteoke er¬ 
halten». 

Font *I5. Ap., Lettres 90. 

LU *E. Mastroeostas, EEBS 23 (1963) 355—367. 

Bereisung «1972. J, X. 


H 


Hagia (1) (‘Aytá, Metamorphósís Sótéros), Kl. am Nordabhang des Knémis-Geb., etwa 3 km 
w. von Kamena Burla, am n. Golf von Euboa 6 22® 38® 

Hist Urkundlich belegt erst ab 1587^, doch aufgrund der Baudenkmáler (-» Mon) sícher 
mittelbyz.; wabrscheinlich nicht mit dem gleichnamigen Suffragan von Neaá Patrai 
Mitte 12. Jh. gleichzusetzen». 

Mon Katholikon dreischiffige Basilika mit drei auBen dreiseitigen Apsiden; Kástelmauer¬ 
werk; álteste Bauteile 11./12. Jh., doch mehrfach umgebaut und emeuert, innen Fresken, 
durch Stifterinsclirift datiert 1757; im Klosterhof Spolien (Sáulenreste u. Basen) eines frü- 
heren Baues^>». 

Font «Gelzer, Notitiae V 17. 

Lit ^Kolias, Mnémeia Lolíridos — íy'. — Lazarides, AD 17 (1961/62) B 164. 

Koder, Helias 1157f. — P. Lazarides, AD 20 (1965) B 310 {Fig). 

Bereisung 1972. J^ X. 


Hagios ("Ayio?), etwa 3 km n. von Aidépsos, Nordeuboa 6 23»» 38® 

Hist — 

Mon Etwa 1 km s. des Ortes Karchenruine H. Démétrios ais Rest eines Klosters; Misch- 
typus zwischen Kreuzkuppelkirche u. Oktogonalbau, mit weítráumigem Narthex u. auBen 
dreiseitiger Apsis; datiert 12. Jh.^ 

Font — 

LU ^A. K. Orlameos, ABME 7 (1961) 168—177 {Fig). 

Koder, Negroponte 165. 

Bereisung 1972. X. 


Halatas ('AXara^), kleine Insel, dem Nordhafen von Olizon vorgelagert 6 23»» 39»» 

Hist Moglicherweise mit der in frühbyz. Zeit noch erwáhnten Insel Los identisch^’». 

Mon Auf der Insel verlassenes Kl. ton Hagión Tessarakonta, gegründet Mitte 18. Jh. Darin 
verbaut und darum verstreut Spolien einer byz. Kirche und eines antiken Tempels». 
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HaHartos 


HelikSn 
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Font ^Steph. Byz. 424. 

Lit ^Aebanitopullos, PAE 1910, 218. — ®GiAifiíOPUXOS, Magnesia 18f. 

Abraíiea, Thessaiia 106. 

Bereisung 1968. F. H. 

Haliartos ('A>áapT 0 i;; früher MuUci), am Südufer des ehemaligen Kópais-Sees, an der 
StraBe Theben—Lebadeia D 23“ 38“ 

Hist Die antike Siedlung bis in spátbyz. Zeit bekannf^-^; byz. Besiedlung nicht nachgewie- 
sen, ein türk. Dorf (Gutshof ?) aufgmnd des Namens MulM -walirscbeinlich^. 

Mon Nabe der antiken Akropolis ein fast quadratischer (7,80 x 7,90 m) Wachtturm ans 
behauenem Brucbstein (Eoken: Spolienqnader) ^; Rest eines spátbyz. Befestígungssystems 
entlang des Képhissos n. des Stidnfers der -> Kopais. 

Font ^Steph. Byz. 73, 706. — *Mk. Gi’ég. I 261, 486. 

Lit ®Bon, Forteresses 146f. — *Andeiotes, Lexiko 213. 

Kubió y Lltjch, Castells 369. — Bolte, Haliartos. RE 7/2 (1912) 2241—2244. — Koder, Helias 1117. 

J. K. 

Halimus.(*AXi[i.ou?), am Westabhang des s. Hyméttos, so. von Phaléron □ 23^* 37^® 

Hist — 

Mon Urspriinglioh einschiffige Basilika, deren Lángsmanern im 6. (oder Anfang 7.) Jh. 
dnrch zwei Saulenreiben ersetzt wurden, dadurcb. Umbau in dreischiffige Anlage. Damals 
auch. Anbau des Narthex u. Errichtnng des Ambón im Mttelschiff. In mittelbyz. Zeit (nach 
teilweiser Zerstürung ?) Umban; damals Prothesis u. Diakonikon mit Apsiden versehen^. 

Font — 

LU ^SoTKRiu, Basilikai 196 {Fig). 

Kodbr, Helias 1129f. — Mperes, TopOn. 17. — Oblandos, Mnémeia 166f. J. K . 

Halmyros ("AXgupo?), Dyo Halmyroi, anstelle der 4 km vom Meer entfemten Akropolis des 
antiken Halos (6 km so. vom beutigen Halmyros) u. zugehoriger Hafenort am Pagasitischen 
Golf; daher aucb Bezeiohnung ais „zwei Halmyroi“ á 22*® 39“ 

Hist Das alte Halos in frühbyz. Zeit noch belegt^. Die ma. NacMolgesiedlnng Halmyros 
erstmals im 11. Jh. ais SuíFragan von Larisa angeführt^. Ais Bistnm spáter nur noch in 
Zusammenhang mit -> Demetrias 1271 n. 1272 erwáhnt®-*. Halmyros verdankte seine Be- 
deutung in erster Liníe den Mederlassungen der ital. Séemáchte Venedig, Pisa nnd Genua^* ®, 
zu denen sich auch eine starke Judengemeinde gesellte’^. 1108 belegt in Kreuzfahrerbericht 
{Amiroth) Neben der oft bezeugten Georgskirche der Venezianer erinnern vielleicht auch die 
Ruinen einer Markos-Kirche^'^^ an die venez. Kolonie. Die Pisaner hatten hier eine Jakobs- 
kirche, welche 1158 bei einer Plünderung der Stadt durch ein Flottenkommando des Konigs 
Wilhelm von Sizilien abbrannte®’^^. Bei den Venezianerverfolgungen 1171 auch die Vene¬ 
zianer in Halmyros sohwer getroífen^®. Im Privileg des Kaisers Alexios III. für die Venezianer 
1198 erstmals die zwei Halmyroi {diw Almeri) genannt®«**. Die Partitio Romaniae 1204 
führt die duoAlmiri unter den thess. Gütern der Gemahlin Alexios’ III. Daher wiesBonifaz 
von Montferrat gerade Halmyros dem Alexios III. ais Wohnsitz an, wo er ais Privatmann 
leben sollte^®>^®. Spáter Halmyros im Besitz des Wilhelm von Larisa [W. de, Larissa dominus 
de Afmiro)'^^A'^ u. dann die beiden Halmyroi {dúo Almurus) zusammen mit ^ Besaína, 
-^Demetrias und Archontochorion Margarete,derWitwe desK.5nigsBomfaz,zugewiesen*®’*^^. 
1209 lángerer Aufenthalt Kaiser Heinrichs zur Regelung der Verháltnisse in Griechenland*®»^®. 


Halmyros blieb bis 1246 im Besitz der Lateiner, -wie aus einem Chrysobuil Michaéls II. von 
Epintó hervorgeht (Bezugaufdas erst 1246 aus den Hánden der Lateiner zurückeroberte 
Hilarion-Kl. bei Halm5rro8)®d9. 1259 das Gebiet von Halmyros urkundlich ais TJiema be- 
zeugt®*®. Die Venezianer erhielten 1265 hier wieder ein Quartier, aus dem sie oíFensichtlich vor- 
her vertrieben worden waren®'®*^*. Vor 1278 zahlreiche Falle von Piraterie im Raume von 
Halmyros belegt {Armiro, Almiro, Larmirum, LarmiroY^. 1289 unter den Besitzungen des 
Lykusada-Kl. auch einige im Gebiet von Halmyros genannt: tov tóttov tou 'AX¡i.upou 

Xwptov T) MayouXa xal oí StpiGapároL Xsyó¡j.EVOL crtjv 'zf¡ ¿xetcs t¿>v Aspccxá'íwv xal Tapco- 
vártúv®’®. In der Umgebung von Halm 5 Tos lag auch das dem Athós-Kl. Batopedi gehorige u. 
1301 erwáhnte Kleinkloster Soter Christos®. 1307 Plünderung“'2*, 1309 Aufenthalt der Kata- 
lanen in Halm 3 rros {Lalmiro)^^. 1310 mit anderen südthess. Stádten von der katalan. Kom- 
panie unter Walther von Brienne erobert^®. Bald darauf entzweite sich Walther mit der 
Kompanie und verlor 1311 im Kampf mit den Katalanen bei Halm 5 Tos Schlacht und 
Leben^2*^*«^®*“*2’*“«^®. 1327 Almiro nochmals im Besitz der Katalanen (-> Domokos, 
-> Gardikia hetera, -> Pharsalos) 2^. In Besitzbestátigungen für das -s- Lykusada-KU. Halmy¬ 
ros noch mehrmals, zuletzt 1348 genannt“. Vom 14. Jh. an büBte es allmáhlioh seine Bedeu- 
tung ais Hafenstadt zugunsten des neugegründeten Golos ein. In den Portulanen des 
15. Jh. erscheint noch der Pagasitische Golf ais Golf von Halmyros {Golfo bzw. Golfo de 
Harmiro, Larmiro, Armiro^^), 

Mon Von den bei Giannopulos^® beschriebenen drei Pestungen (1. anstelle des alten Halos, 
2. bei der Mündung des Platanorrema [früher Matatzes], 3. bei Tsengeli) fast nichts erhalten. 
Die ma. Besiedlung am Gipfel der Akropolis von Halos nachweisbar, wo noch der GrundriB 
eines quadratischen Tiormes (etwa 4 m Seitenlánge) aus Brucbstein u. Mortel zu erkennen 
ist. Am FuB der Akropolis, auf der o. Seite der Autobahn Reste eines Turmes aus Brucbstein 
u. Mortel mit grofien Quaderblocken ais Basis (Spolien oder antike Mauer?)®^. Die Unter- 
stadt von Halmyros lag zmsohen den beiden Festungen an der Mündung des Platanorrema 
u. bei Tsengeli, welche wohl Reste der alten Stadtbefestigungen sind. Die Festung bei Tsen¬ 
geli heute im Gebiet eines Militárflughafens u. unzugánglich®^. 

Font iSfceph.Byz. 77. —apABTHEY,NotitiaeIII619. — «Milf III 78; IV 346, 366, 393, 396; V 12, 266. 
— ’Stabe, Jews'230. — ®Rooca—Lobíbabdo I 109 (Nr. 108), 116 (Nr. 115). — Anuales Pisam di 
Bernardo Maragone, ed. M.-L. Gentile (Bologna 1930—36) 17. — ^®Hi8toria Duoum Venetioorum, ed. 
H. SiMONSFELD, MGH SS 14 (1883) 79. — “Tabel—Thomas I 266, 279, 487, 493 (Nr. 85, 121); III 80, 
165, 168, 178, 181, 188, 199, 208, 204, 214, 216, 257, 273, 274, (Nr. 366, 370). — “Nik. Ch6n. 612, 638. — 
i’Acta. Innoc., PL 218, 227, 298 (Nr. 34, 102). — i®Henri de Val. 106. — *»Muntaner 445. — «Mar. San!, 
Lettere 351f. — ®®Marino Sañudo bei Tabel—Thomas I 601 (Nr. 121). — “Chron. Mor. 7274, 8010. — 
«Chron. Mor. fra. | 500, 648. — «®Chron. Mor. ar. § 549, 569. — ®’Chron. Mor. it. 461. — 2®Mar. San. 
117. — ®®SoLOvrEV, Dipl. graec. 166 (Nr. 20). — ®^Kbescsohmer, Port. 323, 513. ~ ®®Cabilb, Partitio 
222, 284. 

IM ^Laübent, Reg. 1394. — ®Heyd, Commeree 245f. — ®Abramea, Thessaiia 166—173 {Lü). — ®Dol- 
ger, Reg. 1244, 1647, 1870, 1934, 2131, 2239. —^°Giannoptjlos, PhthiGtis 75—83. -í—“S tahliit, Tliessa- 
iien 179 (Fig. 23). — ‘«Gebeand, Geschichte 105, 163, 173, 183ff. — Stáhlin-v-Mbyer—Heidneb, Pa- 
gasai und Démétiias 219. — ®^Hopr, Geseliichte I 320. — ®®D. Jacoby, StvÁi Medievali Spoleto III 15/1 
(1974) 223—230. 

Ferjancic, Tesalija pa^im. — Lemeble, Aydin 76, 77 A. 1, 127. — Philippson—Eirsten I 294. 
Bereisung ®®1970. F. H. 


Helikon ('EXtx<óv) im wesentlichen NW-SO verlaufender Gebirgszug, im KW durch eine 
breite Senke bei Distomon vom -> Parnassos getrennt, im K drei parallele Gebirge (Koliedes, 
Megalé Lutsa, Paliobuna), die sich nach einem Knick nach O vereinen (Motsara). 

2240 3320 
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Herakleia 


Hyéttos 
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Hist Bedeutsam ais Sperre zwischen der Ebene von Lebadeia u. dem Golf von Korinth; 
koimte — Sa-umpfade ausgenommen ■—• nur umgangen werden: im NW von Antikyra iiber 
Distomon (bzw. iiber Hos. Lukas u. Steiri) nach Lebadeia u. in das Képhissos-Tal; im O 
vom Golf von Dombraina iiber Tbespiai nacb Tliébai oder in das Kópaís-Becken. In lite- 
rarischen Quellen lediglicb ais antike Reminiszenz (Musenberg) geláufig^»®»®»^; auch ais 
Klosterberg (^ Hos. Lukas) nicht von groBer Bedeutung. 

Mon — 

Font ^Phótios, Bibl. III 19, V 163. — ^Mich. PseU., Briefe II 249f. (Nr. 2Í2) u. ebd. (Sathas) 250. — 
®Geórg. ATcr. II 8. — Grég. I 477. 

Lit Bolte, Helikon 1). BE 8/1 (1912) 1—-7. J, 

Herakleia ('HpáxXeia), am linken Ufer des Asopos, bei dessen Austritt ans dem Oite-Geb. 
in die Ebene von Zétunion, anf einem nacb alien Seiten steü abfallenden Felsplateau 

B 2220 38^0 

Hist AuBer bei Geographen^ noch bei Prokop^ genannt, der bericbtet, die Stadt sei in das 
Justinianisehe Eestungssystem der -» Thermopylai einbezogen gewesen; eine Eestungsmauer 
babe bier das gesamte Tal des Asopos gesperrt ti. Herakleia mit der ansonsten nicbt bekann- 
ten Burg -> Myropolés verbunden. Die Siedliing diirfte in naobjustinianiscber Zeit endgültig 
verlassen worden sein; sie ist jedenfaUs kaum mit Ravenica zu identifizieren®, auch eine 
Gleicbsetzung mit Siderokastron ist unmdglicb®. 

Mon Auf dem ebenen Festungsplateau neben hellenistisohen auch byz. Mauerreste (Ver- 
wendung von Mortel) festzustellen; an der Westseite Spuren einer justinianiscben Rekon- 
struktion (?); Reste einer groBen byz. Zisteme^-®»’. 

Font ^Steph. Byz. 303. — *Prok. aed. IV 2, 17—21. 

Lit ®PHiLrpP 80 N—iCiRSTBN I 260. — ‘StXhlin, Thessalien 207£f. — *Béquignon, Spercheios 243ff., 
267f. — ®Rubió y Llttoh, Castells 387ff. — ’Ll. W. Daiy, AJA 46 (1942) 507. 

J. K. 

Histíaia (Tartaía, ebemals Xéroohóri), in der Siidostecke der gleichnamigen Ebene, etwa 
6 km o. von Oreos ó 23 oo 38“ 

Hist Oreos. 

Mon Dreiscbifflge Holzdachbasilika mit spáterem Exonarthex; die die Schiffe trennenden 
Wande ruben auf Marmorsáulen und altchristlichen Imposten'. 

Font — 

Lit ^P. Lazabides, AD 25 (1970) B 261f. 

Bereisung 1967. J, K. 

Holorita, Burg etwa 3 km n. von Psachna, am Nordrand der Ebene von Psachna, Zentral- 
euboa a 23“ 38“ 

Hist Die Burg Holorita {Colochit u. a.) in Karten seit dem 15. Jb. belegt u. aufgrund der 
Kartenangaben mit dem Kastri von Psacbna gleicbzusetzen ; vielleicbt eine der elf Burgen 
auf Euboa, fiir deren Instandbaltung Venedig 1430 verantwortlich war'*^. 

Mon Etwa 3 km n. von Psachna auf einer die Umgebung beberrschenden Anhohe (Flur- 
name Kastri) Reste einer ausgedebnten Festung, erhalten die dem Gelandeverlauf angepafite 
áuBere Umfassungsmauer, in der aucb antikes Baumaterial verarbeitet ist, und Zistemen- 
reste'. 


Font “Sathas, Documents III 391 (Nr. 970). 

Lü ^Kodee, Negroponte 30f., 97, lOOf. 

Seusas, Ochyróseis 393f. — TRrAiiTAPHYiiLOPUi.os, Problémata 218f. 

Bereisung 1967. J, K. 

Homolion ('OgóXLov), unweit sw. vom heutigen gleichnamigen Ort (früber Lapsocborion) 
am Nordabhang des Eassabos (Ossa) □ 22 “ 39“ 

Hist Die antike Siedlung noch in friibbyz. Zeit belegt'. Durcb Grabñmde auch die byz. 
Besiedlung nacbweisbar^. Von Homolion aus KeB sich die Stelle überwacben, an der der 
Pénelos überbrückt wurde u. die am Meer entlangführende UmgebimgsstraBe des Tempe- 
Tales abzweigte®. 

Mon Oberbalb vom heutigen Homolion in einer natiirlicben Hoblung des Kissabos Ruinen 
der Einsiedeiei H. Paraskeué aus byz. Zeit^, 

Font ^Steph. Byz. 493. 

lAt “Abramea, Thessalia 80 A. 4. — “Stahein, Thessalien 46. — *N. Nikonanos, Arch. Thess. Mel. 2 
(1973) 49—51 (Fig). 

Bereisung 1968. K. H. 

Homologétón ('OgoXoyoTcov), KI. in Ampeloképoi (ursprünglich Vorort, jetzt Stadtteil 
von Atben), Tsocha-StraBe, nw. des Lykabéttos 6 23^“ 37^° 

Hist Die govíj Tíév áyícev *0¡i.oXoy7)Tü>v, auch 'Ayícov Trávrcúv, 1194/95 ais Gescbenkempfánger 
erwábnt'. Der Abt des Hl. zablte nacb 1204 zu den Briefpartnern des Miohaél ChSniatés'. 
1209 die Athener Kircbe im Besitz des monasterium Cinoloitae bestatigt®. 

Mon 1922 von G. Soteriu das Katbolikon, eine Kreuzkuppelkírche vom Zweisáulentyp 
mit auBen dreiseitiger Apsis, gesichert. Im Narthes drei Graber; unter der Kircbe eine Krypta 
(Zisterne?); erhaltene Reste in regelmáBigem Kástelmauerwerk^**. Die Anlage 1967 durcb 
Orlaudos zur Gánze restauriert^. 

Font *MÍch. ChOn. II 89, 262ff. (Nr. 53, 124^128, 130). — “Act. Innoe. 368 (Nr. 126). 

Lit “G. A. SoTBRiu, BZ26 (1926) 247. — ^ORLAiroos.Mnémeia 128f. {Fig). — ®G. Daitz, BCH 82 (1968) 
668 f. 

Stadtmüller, Mich. Ch6n. 269f. — Mpebes, Top5n. 17f. 

Bereisung 1967. J". K. 

Hyéttos ('Tijttó?), 2 km 6. von Lutsion, 10 km w. von Martinon, n. des ehemaligen Kópaís- 
Sees □ 23“ 38“ 

Hist Die antike Akropolis bis ins 6. Jb. ais Siedlung gesichert'* u, wohl in mittelbyz. 
Zeit wegen der günstigen Wasserversorgung zumindest zeitweise Klosterplatz. 

Mon Im Gelánde der Akropolis neben sechs weiteren ICirchenruinen (Spolien verbaut) 
kleine einschiffige Basilika H. Atbanasios mit groBer, auBen balbrunder Apsis u. Tonnen- 
gewolbe, durcb zwei Verstárkungsbogen gestützt, zwei Sáulen mit korintbischen Kapitellen; 
Mauerung imter starker Verwendung von Spolien, darunter einer antiken Inscbrift®; in 
der Siidostecke Rest eines rom. oder frübcbristbcben FuBbodenmosaiks erhalten; im Inneren 
Fresken, datiert 1685^. 

Font ^Sfceph. Byz. 646. — “Hier. 645, 3a. — ®De Boob, Nachtrage 746 (S. 533). 

lAt “Loliing, IG VTI 2833. — *A. K. Oreandos, ABME 3 (1937) 185f. {Fig). 

Bolte, BCyetfcos. BE 9/1 (1914) 90—93. — Phtt.tppsok —^Kirsten I 351. J, K. 
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Hymettos 


Hymettos ('T¡j.7¡ttóí), in Nordsüdrichtung verlaufender Bergrücken, der die Ebene von 
Athen von den Mesogeia trennt; endet bei Kap Kaburi am Saroniscben Golf bzw. bei H. 
Paraskené im N 23^ 37“ 

Hist Der Ñame im BIA. gelánfig, wie Michaél Chóniatés bezeugt, der auch ausdrücklich 
die blühenden Dorfer des Hymettos hervorhebt^»^; ab 13. Jh. neben der alten Bezeichnung 
durch VerbalLhornung (ital. il Matto, dies sowohl in griecb., ais auch in türk. Übersetzung 
verwendet:) Deli dag, Trellobuni^; sprichwortlich — wie in der Antike — für seinen hoch- 
wertigen Honig, der seine Berühmtheit bis in die Türkenzeit beibehielt^.“»^^. Bedeutung ais 
Verkehrssperre (antike Befestigungen): Hauptumgehung n. bei H. Paraskeué (Flumame 
Stauros, dort an heutiger Mesogeia-StraBe die Neophytos-Sáule mit datierter Inschrift 
6746 = 1238®-®’’); neben mühsamen Pfaden, meist nahe den Klostem, nooh die s. Umgehung 
des Hyméttos-Hauptstockes am Pirnari-PaB (mit o. vorgelagertem -> Kastron tu Christu) 
von Bedeutung. ■— In byz. Zeit wichtig ais Wasserreservoir für Athen (vor allem die Quelle 
bei Kaisariané). — Wohl schon seit frühchristlicher Zeit der Klosterberg im Bereich Athens® 
(lóannés Karea, -> lóannés Theologos (2), Kaisariané, -> Kynégu ton Philosophon, 
H’- Taxiarchai Asteré). 

Mon Neben den unter Hist genannten in Stauros Reste einer byz. Klosteranlage unter 
türkenzeitlicher Kirche Prophétés Elias 

Font iMich. Chon. 11 13f., 44 (Nr. 9, 28). — '‘Mich. Psell., Bñefe 11 26 (Nr. 20) u. (Sathas) 373. 

Lit *Stadtmüllbb, Mioh. Ch6n. 240—243. — ^Dav'eins, Plaoe-names 35f. — ®Ph. Kukules, EEBS 8 
(1931) 148—156. — ®Plassabt, Inscriptions 175—177. — ’P. Lazarides, AD 16 (1960) B 68. —®Oblan* 
DOS, Mnémeia 156—177. — ®N. Ch. Kotzias, PAE 1949, 51—74 {Fig). — “Wheler, Journey 411—413. 
— nCHANDLBR, Travels 142. 

KoLBB, Hymettos. RE 9/1 (1914) 135—140. 

Bereisung 1967. J. K. 

Hypapante ('TTraTravT-/)), KL 3,5 km n. von Stagoi, auf einem Felsen der Meteora 6 21^® 39^ 
Hist Das Katholikon des heute verlassenen Kl. der álteste Bau auf den Meteóra-Felsen; 
naoh einer Inschrift 1366/67 von Neilos, dem Protos der Skété tSn Stagón Dupiané), alé 
Analépsis-Kirohe errichtet. MeteSron. 

Mon Etwa 20 Minuten n. vom Meteoron-Kl. in einer Hóhle an der Nordseite des vor- 
letzten der MeteSra-Felsen erbaute kleine Kapelle vom Typ der einschiffigen Basilika mit 
Dachtransept^-Im Inneren Wandmalereien aus der Gründungszeit der Kapelle^-®. 

Font — 

Lit iG. A. SoTERiu, EEBS 9 (1932) 393, 409. — «A. Oslandos, ABME 1 (1935) 43. — ®Nicol, Meteora 
168—159. 

Bereisung 1975. F. H. 


I 

Ilissos (’lXiaaót;), FluB, Quelle am Nordwestabhang des Hymettos nahe dem Kl. lóannés 
Theologos (2), Verlauf in w. Richtung, s. am ma. Athen vorbei; im Mittellauf kurzfristig 
Teiiung in zwei Arme u. Bildung einer kleinen Insel so. des Olympieion; ma. Mündung in 
den attischen Képhissos Ó 23“ 37“ 

Hist Der FluB in byz. Zeit durchgehend belegt, freilich unter antikem Namen^»®»®. Die 
Basilika auf der Insel im Ilissos vielleicht noch im 12. Jh. in Verwendung^. 


H. lóannés Karea 
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Mon Auf der Ilissos-Insel, unmittelbar so. des alten, weiten Mauerringes, Reste einer drei- 
schiffigen Basilika mit Querschiff u. auBen halbrimder Apsis u. n. angesetzter, £rüher datierter 
ICrypta, deren Zuweisung an den Mártyrer Leónides aufgrund einer Predigt des Michaél 
Chóniatés^ eher abzulehnen, jedenfalls nicht gesichert ist®-®. — Etwa 120 m sw., am linken 
üfer des Ilissos, die 1778 verniehtete Panagia urrjv Ils-rpa, entstanden durch Umbau des 
antiken Métróon év "A-ypc)' in eine einschiffige Basilika mit Narthex um die Mitte des 5. Jh. ®. 

Font ^Steph. Byz. 331. — ^Eust. Dion. Per. 295 u. Paraphr. 415, 423. — ®Nik. Blemm., Geogr. 461. — 
■‘Midi. Chon. I 150—156. 

Lit ^Janin, Grande Centres 322f. — ®S 0 TERnj, Mnemeia 49—55 {Fig). 

Kolbe, Ilissos. RE 9/1 (1914) 1067f. 

Bereisung 1972. J. K. 

H. lóannés Chrysostomos ("Ayio? Tcoávv>]¡; XpuoóffTotio?), Kl. nahe dem Euripos, vielleicht 
beim Friedhof Ó. von Euripos, Lage unbekannt 23^ 38^® 

Hist 1252 wurde das monasterium Crisostomi in der Diozese Negroponte unter pápstlichen 
Schutz genommen^, 1255 vom Zehnten beíreit {S.'Johannis Crisostomi monasterium)^) 
wahrscheinlich mit der Kirche San Giovanni Boccadoro identisch, bei der 1470, nach der türk. 
Eroberung, ein Teil der Einwohner von Euripos niedergemacht wurde®, vielleicht anstelle 
der heutigen Johannes-Kirche beim Friedhof^-®. 

Mon — 

Font ^Aeta Innoo. IV. 145 (Nr. 83). — *Aota Alex. IV. 5 (Nr. 4). — ®Rizzardo 21. 

Lit ‘Kodbr, Negroponte 95. — ®Gkikas, Halóse 209. J. K. 

H. lóannés Kalybités ('Ayioc; Tcúáwv]? KaXu|3b>)í;) Kl. an einem nw. Ausláufer des Dirphys- 
Gceb., etwa 4 km nw. von Psachna, Zentraleuboa 6 23“ 38“ 

Hist Im 12. Jh. ein Asket Daniel der sv TróXei toO KaXupÍTOU belegt^; viel¬ 

leicht auch bei Idrisi das Kalybités-Kl. gemeint^. 1245 Restaurierung des Katholikons duroh 
Michaél Kolokynthés, das Kl. also wohl erst am Beginn der Türkenzeit verfallen®*^. 

Mon Erhalten nahe einer Quelle vom alten Katholikon die Ostwand mit drei auBen drei- 
seitigen Apsiden (mit Freskenresten), der Rest der Kirche neuzeitlich ergánzt®»*. 

ForU ‘Eustratiades, Synodikon 16. — *Idrisi II 296. 

LU «H. Liares, AEM 16 (1969) 84—104 (Fig). — «Koder, Negroponte 146f., 164 (Lü). 
lOAKNir, Toichographies XVII. 

Bereisung 1967. J. K. 

H. lóannés Karea ("Ayio? Tcúávvy]? Kapéa), Kl. am Westabhang des Hymettos, etwa 2 km 
s. von Kaisariané Ó 23“ 37“ 

Hist Vielleicht mit dem im pápstlichen Besitzbestátigungsschreiben für Athen von 1209 
genannten monasterium Copreae ((7oí?rea eher nicht Koropi oder Kubaras) gleichzusetzen^; 
in der Türkenxeit ofíenbar Stauropegkloster®. 

M(m Klosterbauten zumeist türkenzeitlich; Katholikon Kreuzkuppelkirohe, Viersaulen- 
typ, mit drei auBen dreiseitigen Apsiden; in der Mauer frühchristliche Spolien verbaut; alte 
Freskenreste in der Prothesis erhalten. Ü|>er dem Eingang (Westwand) Stifterínschrift von 
1769®. 

Font ^Acta Innoc. 358 (Nr. 126). 

Lit ^Orlajídos, Mnemeia 157f, (Fig). 

P. LAZARroES, AD 19 (1964) B 97f. 

Bereisung 1967, 


J. K. 
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H. ISannés Theologos (1) 


Kadi 


H. loannes Theologos (1) {''AyLoi; ’IcoáwY).; ©soXóyoí;), Kl. in einem Tal am Südostabfall der 
Oré Naupaktias, etwa 2,5 km n. von Eupalion 5 21“ 38“ 

Hist — 

Mon Erhalten Katholikon, kreuzformige Kirche mit aufien dreiseitiger Apsis; Dachtran- 
septe über Vierung u. über Nartkex; an die Nordwand spáter Seitenkapelle angesetzt; z. T. 
Kástelmauerwerk^’ 

Font — 

Lit ^Orlandos, Staurepistegoi 51. 

Bcreisung ^ 1972. 

H. loannes Theologos (2) ("Ayio? Tcoáwyjí; OsoXóyo?), Kl. am Westabhang des Hyméttos- 
Geb., n■u^ von Kaisariané, etwa 8 km ó. von Athen 6 23“ 37“ 

Hist Vielleicht mit der abbatia sancti Johannis gleichzusetzen, die im Papstschreiben von 
1209 ais Besitztum der Athener Kirche genannt ist^, 

Mon Die erhaltenen Klostergebánde (Trapeza, Wehrtnrm, Peribolos) woM sebón türken- 
zeitlich, lediglich das Katholikon datiert 13.—14. Jh. (Narthex 15. Jh.); Eheuzkuppelkirche, 
Viersáulentyp, mit aufien dreiseitiger Hauptapsis und zwei halbrunden Seitenapsiden, 
kleiner Narthex mit Blindkuppel; im Inneren gut erhaltene Fresken^-^. 

Font ^Aotalnnoe. S58 (Nr. 126). 

Lit ^Orlandos, Mnémeia 168f. {Fig, Lit). — ®P. Lazarides, AD 19 (1964) B 98. J. K. 

15'annitza (TwávvirJ^a), Abfall des Mpardos-(PyramiS“)Geb. zum Meer, s. von Desphina, 
wahrscheinlioh heutiges Genemakia am Golf von Korinth 22“ 38“ 

Hist Bei einem Kirchlein (éxxXiiaíSiov) der Heiligen Kosmas und Damianos, „an der dem 
Meer zugewandten Seite“ des loannitza (auch: Totávvou TrapáXiov Spoi;) verbrachte Hos. Lukas 
ais Einsiedler die erste Zeit seines Monchtums (etwa 910—917); naoh seinem Peloponnes- 
Aufenthalt Rüokkehr und weiterer Aufenthalt (etwa 927—940) vor der Übersiedlung nach 
Kalainion^*^'^ 

Mon — 

Font iVita Hos. Lukas 132, 139, 148, 161, 167, 178 u. Suppl. 90, 120. 

Lit ^G-. DA Costa—Lotjillet, Byz 31 (1961) 335, 343. — ®Sxikas, Oikodomikon Chronikon 228. 

K. 

Itea (Tréa), etwa 2 km w. von Kirra, 12 km so. von Amphissa, am Golf von Itea •% 22“ 38“ 

Hist Die Siedlung im IMA. unter diesem Ñamen nicht belegbar; einzíge Nennung eines 
Bischofs Theodoros von Itea (Konzil Kpl. 879)^ Irrtum oder Verschreibung. Die byz. Sied- 
lungen waren Krisa (Chryson, heutiges Kirra) ais Hafen für Salona u. Galaxeidi 
mit den vorgelagerten Inseln (Itea, Inseln im Golf). 

Mon Am no. Ortsrand Eund einer marmornen Altarschrankenplatte mit Kreuzverzierung 
inmitten antiker Mauerreste (jetzt im Museum zu Delphoi) 

Font ^StANSi XVII A, 376D. 

Lit ®E. I. Mastbokostas, AE 1956, B 34f. 

Bereisung 1972. Fi.. 

Itea (’lTsa), Inseln im Golf von Itea 22“ 38“ 

Hist Die kleinen Inseln im Golf von Itea (im MA. nach dem damaligen Siediungszentrum 

Galaxeidi benannt: tac vvjaÓTrouXa tou rocXa^eiStou) dienten in Kriegszeit ais Zuflucht, 


insbes. wáhrend der Bulgareninvasion Ende 10. Jh., u. weisen entsprechende Besiedlungs- 
spuren auf (-^ Mon)-, sie gingen nach 1204 in fránk. Besitz über; um 1404 H. Demetrios u. 
H. Kónstantinos von den Einwohnern von -5- Galaxeidi an die Johanniter übergeben’^. 

Mon Folgende Inseln weisen Besiedlungsspuren auf: Apséphia (frühbyz. Baureste über die 
gesamte Insel verstreut; Zisternenrest; am Westufer, nahe dem Leuchtturm, Rest einer 
Befestigungsmauer, in der Spolien verbaut sind)^'®, H. Athanasios (Spuren ma. Bauten)^, 
H. Demetrios (Spuren ma. Bauten, Zisternen, reichlich spáte Keramik) 2 , H. Georgios (zwei 
Kapellen, in der nw. gelegenen Spolien verbaut; zahheiche Besiedlungsspuren u. ma. Kera- 
mik, vor allem im -> Galaxeidi zugewandten Westteil der Insel) 2 . s. H. Konstantinos (neben 
Gebáuderesten eine Kapelle H. Kónstantinos) Panagia (frühbyz. Siedlungsspuren u. Kera¬ 
mik an der Stidostseite, in den Fels gehauene Zisternen, Reste einer Befestigungsmauer)®. 

Font iChron. Gal. 202, 207, 213. 

Lü «Lerat — Chamoux, Voyage 48—55 [Fig). — ®S. Hood, Isles of Refuge 37— 45 {Fig). 

Tivcev, Nouv. données 44. — Milles, Latine 369. • J", 


Iton ("Itíúv), bei Zerelia^, etwa 8 km w. von Halmyros □ 22^® 39®® 

Hist Die antike Stadt It5n(os) in frühbyz. Zeit noch belegt®. 

Mon Keramikfunde am Hügel Zerelia bezeugen Besiedlung in byz. Zeit®. 

Font ^Steph. Byz. 342. 

lAt »N. I. Giannopitlos, BCH 16 (1892) 473—478. — «A. J. B. Waob—J. P. Dboop—M. S. Thompson, 
ABSA 14 (1907—1908) 197—225. F, 


K 

Kabaiinaí (heute Kaballiané), Insel im s. Golf von Eubóa, am Eingang der Buoht von 
Halmyropotamos, etwa 6 km nw. der Insel Stura 24°® 38®® 

Hist Da« antike Glaukonnésos spátbyz. offenbar ein Piratenschlupfwinkel [le Cavaline)^) 
weiters Belege in Portulanen (rat? ra^aXívai?®, ixóld delle Ckavaline^'^ u. á.) und auf alten 
Karten^. 

Mon — 

Font iTai-ei^Thomas III 162f., 203, 225, 280 (Nr. 370). — «Delatte, Fort. 225. — «Kretsohmer, 
Port. 322, 511. — ®Motzo, Compaseo 40. 

Lit *Kodeb, Negroponte 30f. 

Bürchner, Glaukonnésos. RE 7/1 (1910) 1403f. J. X. 


Kadi (KáStov), am ó. Abfall des Maurobuni-Geb., etwa 8 km sw. von Kymé, Zentraleubóa 

D 24®® 38“ 


Hist — 


Mon Im Dorf quadratischer Wachtturm^ ais Teü einer Turmkette zwischen der Küste 
und Cuppa bzw. Aulón®. 


Font — 

Lit *P. Lazarides, AD 24 (1969) B 210f. — ®Koder, Negroponte 108. 

Bereisung 1967. X. 
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Kaisariané 


Kalisia 
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Kaisariané (KaicjaptavTj), Eisodia tés Theotokn-Kl. am w. Abhang des Hyméttos, in unmittel- 
barer Náhe starker Quellen, o. von Athen 6 23** 37** 

Hist Anstelle des antiken Aphrodité-Heiligtums wohl bereits in frübcbristlicber Zeit eine 
Kircbe (zahlreicbe Reste frülichristlicber Bauplastik)^. Um 1000 dürfte das Kl. entstanden 
sein, welches nacb 1204 im Besitz der Athener Kircbe nacbweisbar ist (Media 8. Siriani)^. 
Dock blieben auch in der Lateinerzeit Grieehen in Kaisariané, denn nooh nacb 1210 sandte 
Michaél Cbóniatés von Kea einen Bescbwerdebrief an dessen griech. Abt®. Wáhrend der 
Turkokratie florierte das Kl., da es von alien Abgaben befreit war^. 

Mon Innerhalb des Klosterverbandes stammt das Katholikon, eine Krenzkuppelkircbe 
vom zusammengesetzten viersánligen Typ (Kástelmauerwerk), wohl aus der Zeat um 1000. 
Drei auBen dreiseitige Apsiden schlieBen den Bau nacb O ab, ein spáterer Narthex nacb W. 
Der achtseitigen Kuppel über dem Naos entspriobt eine etwas kleinere über dem Nartbex. 
Die reiebe Freskenausstattung des Naos datiert in das 16. Jh., die des Narthex 1682b Der 
Lutron s. des Katholikon áhnelt in Gestalt und Gliederung (Dreiteilung) sehr stark dem 
von Zóodochos Pégé bei Pylé; dennoch ist seine Punktion ais Badehaus umstritten^»^»®, 
zuletzt diente er ais Olmühle. Klosterküche und Refektorium, w. des Katbobkon, in ibrer 
jetzigen Form aus der Türkenzeit, ebenso die s. an das Katholikon angebaute Antónios- 
Kapelle.—W. des Kl. bezeichnen die Reste einer kleinen Kircbe neben einer Taxiarchen- 
Kapelle die Lage des Klosteríriedhofs. Die byz. Kirche mit Kuppel, deren Abstützung durch 
Mauerpfeiler an die H. Theodoroi in Athen erinnert. Die s. angebaute recbteckige Kapelie 
H. Markos entstammt der Lateinerzeit (daher der Ñame Phrankomonastéro, der dann auf 
Kaisariané tibertragen wurde)^>®, doch fanden sich bei neueren Grabungen darunter Reste 
einer altohristliohen dreischiffigen Basilika mit halbkreisformiger Apsis, deren Spolien sich 
im jüngeren Bau wlederfinden®. 

Font *Aota Iimoc. 358 {Nr. 126). — ®Mich. ChSn. II 311f. (Nr. 156). 

Lit iOelandos, Mnémeia 158—164 {Fig, Lit). — ‘Soteriu, Lufcrónes. — «Ders., BZ 26 (1926) 246f. 
~ 8G. Daux, BCH 83 (1959) 582f. u. BCH 84 (1960) 661. 

J. Stbzygowski, AE 1902, 53—96. — Stadtmüli.br, Mich. ChSn. 263. 

BereUimg 1972. J. K. 

Kaistorion (?), Ort im Bereich des Kirchensprengels von Theben, Lage unbekannt 

Hist In der 1. Hálfte des 12. Jh. eine ¿TíiaxoTr?) Kaícrropíou ais Suffragan von Tbébai 
genannt^; meist mit Delphoi gleichgesetzt, dessen türkenzeitlicher (u. ma. ?) Ñame Kastri 
lautet, dócil ohne zureichende Begründung^>^>®. — Vielleicht identisch mit -> Kastorion 
am Golf von Korinth. 

Mon — 

Font ^Gblzer, Notitiae V 31 (S. 585) u. S. 587. 

Lit ^Nerutsos, Christ. Athénai 69 A. 1. — Latina 70. J. K. 

Kakosalesi (KaxotráXsat, amtlich Aulon), am Nordfufi des Parnés-Geb., 7 km sw. von Orópos 

□ 23^« 38«* 

Hist Aufgrund des Namens albanische Ansiedlung der spátbyz. Zeit^. 

Mon W. des Ortes Reste von zwei kleinen Kirchen: H. lóannés, Kreuzkuppeikirche, Zwei- 
sáulentyp, mit aufíen rechteckig vorspringender Apsis, Mauerung: Kastelmauerwerk, Anfang 
13. Jh.; Koimésis Theotoku, Kreuzkuppelkirche vom Zweipfeilertyp mit drei auBen drei- 
seitigen Apsiden; zur Entlastung der die beiden Saulen ersetzenden Pfeiler w. zwei weitere 
Pfeiler angefügt; 14. Jh.; an der Südwestecke spáterer, runder Glookenturm^. 


Font — 

Lit ^A. K. Oblandos, ABME 5 (1939—40) 148—152 (Fig). — ^p^r m-nr-R s, Symbole 156f. 

Kodeb, Helias 1180f. 

Bereisung 1972. 

Kalamion {Ka}i.áp.i.ov, Kalamos), am 6. Ausgang der Bucht von Antikyra □ 22** 38'*'* 
Hist Die Siedlung vielleicht nahe dem antiken Bulis, in der Bucht von Zaltsa^, u. eher 
nicht mit dem Metochion citó yi-aXó (nahe antikem Medeón, bei -í- Antikyra) ^ zu identifi- 
zieren. Hos. Lukas verbrachte dort drei Jahre (etwa 940—943) in einer Hütte, bevor er auf 
die Insel -> Ampelon zog®. Vielleicht mit dem Metochion Panagia Kalamiotissa gleichzu- 
setzen, welches im 16. Jh. im Besitz des Kl. Hos. Lukas war^. 

Mon — 

Font *Vita Hos. Lukas 157, 178 u. SuppL 103, 120. 

Lit ^G. DA Costa—Louillet, Byz 31 (1961) 332—343. — Oikodomikon Chromkon 228. — 

^Kremos, Phókika II 165. 

Obbbhumbíer, Bulis 1). RE 3/1 (1897) 1046f. 

Corrigendum: Die Signatur von Kalamion schob sioli auf der thematischen Karte irrtümlich über die 
Insel Drakos; sie ist etwa 11 rom so. von Ampelón, an der Bucht v. Zaltsa einzutragen. 

J. K. 

Kala Nésia (KaXá Nijcía, Alkyonides), vier kleine Inseln im 6. Golf von Korinth, etwa 
16 km sw. von Riva d’Ostria d 22^° 38'*'* 

Hist Auf der o. gelegenen, groBten Insel Zóodochos Pégé im 16. Jh. ein bewohntes Kloster 
HTi.cr(xévo cbdáv xáoTpo namens riavayíix áitó rá KaXá NtjciIk^, das vermutlich sebón in spatbyz. 
Zeit existiert hat. 

Mon Auf der Insel Zóodochos Pégé kleine gleiohnamige Kirche 
Font ^Delatte, Port. 211. 

Lit ^MEE 3, 906 s. v. Alkyonides nésoi. J , JC . 

Kalapodi (KaXaTróói), am Südosthang des Barbas-Geb., etwa 10 km w. von Atalanté 

A 22^“ 38^0 

Hist — 

Mon Auf einem Feld in Dorfnáhe, auf dem Hügel Episkope, Rest einer gekrümmten ma. 
Mauer (Apsis?) sowie zahlreicbe frühchristliche u. byz. Spolien^. 

Font — 

Lit *B. Philippares u. a., AD 22 (1967) B 245. J, K. 

Kalisia (KeeXíata, Kalissia, Kalésia), 3 km w. des Kl. Taó Pentelé am s. Abhang des Pente- 
likon-Geb., nahe Athen □ 23^'* 38'*'* 

Hist 1209 wurde die Kirche Athens im Besitz des cósale Calixtes und der Abbatia 8. Nicolai 
bestátigt*^, 1218 unter anderem das Kl. 8. Nicolai de Kalliscia de Montepentell. vom Zehnten 
befreit**®. Auch in der Türkenzeit ist der Konvent nacbweisbar^. 

Mon Ais Rest des Kl., welches zuletzt Metochion des Kl. Taó Pentelé war, stehen eine 
einschiffige Kuppelkircbe H. Nikolaos úq, rá RaXtuta (16. Jh.) u. ein rechteckiges Gebáude 
(ehemaiige KeUia?)^. 

Foni ^Acta Innoc. 358 (Nr. 126). — ®Aota Honor. 68 (Nr. 43). 

Lü “Nebütsos, Christ. Athénai 68f. (falsche Gleichsetzung von Calixtes mit dem Kl. Theotokos Klei- 
ston). — ^OriiANDOS, Mnémeia 186f. (Fig, Lit). 

Mpirbs, Topón. 44. — Phttrikes, Symbolé 85. J. K. 















Kallindos 

Kallindos (KaXXivSóí), beim heutigen Phyliadóii (früher Chiliadu) 18 km so. von Domokos 

ñ 2220 3900 

Hist Das in einer Notitia des 11. Jh. ais Suífragan von -> Larisa belegte Kallindos^ wolil 
mit dem Bistum Calidoniensis identisch, welches 1208 von Papst Innozenz III. dem Bischof 
von -> Domokos zugesprochen u. 1212 anch vom Bischof von Zétunion beanspnicht wurde^. 
Der Streit z^vischen Zétunion u. Domokos um das Bistum Calidoniensis (zurückzufüliren 
wohl auf griech. Kalydón) láfit auf eine Lage zwischen diesen beiden Orten schlieBen. In 
Frage kommt nur die Gegend von MeUtaia u. aufgrund des Namensanklangs der früher 
Chiliadu u. jetzt PhyliadOn genannte Ort. 

Mon — 

Font ^Paethey, Notitiae III 513. — ®Acta Iimoe., PL 215, 1433 (Nr. 114); PL 216, 679 (Nr. 48). 

Lit Jaííin, CaÜdonia. DHGB 11 (1949) 393f. F. H. 

Kallion (KáX>^i.ov, früher Beluchobo), am Zusammenflufi von Belasitsa, Kokkino 11 . oberem 
Momos, auf einem s. Vorberg des Bardusia-Geb., etwa 4 km nw. von Lidoriki □ 2200 SS^o 
Hist Die Besiedlung der antiken Akropolis durch den Denkmalbefund für die frühbyz. 
Zeit (^ Mon), sowie aufgrund des früheren Dorfnamens auoh für die Zeit der slaw. Ein- 
wanderung gesichert^. 

Mon Auf dem Akropolishügel bei Kallion, ümerhalb des antiken Stadtterritoriums, Reste 
einer frühchristlichen Basilika (geometrische FuBbodenmosaiken, Emeuerungsinschrift des 
Priesters Dionysios u. vier weiter© Inschriften)^. 

Font — 

Lit iVasmbr, Slavan 114. — Ch. Petbaeos, AL 26 (1971) B 282—284 {Fig). 

Von Qbisau, Kallipolis 11). BE 10/2 (1919) 1661f. 

Bereiev/ng 1972. J- 

Kalog'ériana (Ka^oyi^ptava), heute Kalogriana 8 km nb. von Phanarion o 21“ 39“ 

Hist Von Andronikos III. wurde zwischen 1331 u. 1341, von Stephan Duéan 1348 Land- 
besitz in Kalogériana dem Lykusada-Kl. zugewiesen^-^.*, 

Mon — 

Font ISOLOVIBV, Dipl. graeo. 156, — —Cavallo, CrisoboUo 125. 

Lit “Dolger, Reg. 2780. F. H. 

Kalybia (KaXó^ta), am Pu6 cines sw. Auslaufers des Oché-Geb., ©twa 3,5 km nw. von Ka- 
rystos, Südeuboa ^ 24“ 38“ 

Hist — 

Mon Am no. Ortsrand Taxiarchés-Kirche, vielleicht Katholikon eines ehemaligen KI.; 
Kreuzkuppelkírche (Viersáulentyp) mit drei aufien dreiseitigen Apsiden u. einem Narthex 
mit Dachtransept, datiert 2. Hálfte 12. Jh.; an der Südseite eine spátere Níkolaos-Kapelle 
angebauf-. 

Font — 

Lit ^N. K. MutsopuIíOS, AEM 8 (1961) 204—248 {Fig). 

Kodbb, Helias 1168 {Fig). — Koder, Negroponte 154. 

Bereisung 1967. «/"• H. 



Kappua 181 

Hist Mitte 12. Jh. ais Suífragan von Theben ó KaváXcdv^ belegt, welcher vielleicht gleich- 
zusetzen ist mit dem Sufíragan ó KavaXícov der nach 1470 neu errichteten Metrópolis Euripos^*^; 
das Bistum wáre dann an der Euboa zugewandten Seite Bootiens im Bereich des Euripos 
zu suchen. 

Mon — 

Font iGerzeb, Notitiae V 29 (S. 585 u. 587), IX 266 (S. 636). 

Lit ®Kodeb, Negroponte 135. J. K. 


Kanalia (KaváXia), etwa 16 km nno. von Golos am Südostufer des ehemaligen Boibé-Sees 

o, ó 22“ 39“ 

Hist Bei Kanalia erreicht eine byz. Route von ^ Hagia (2) über -v Kentauropolis, Poly- 
dendrion und Keramidion den Boibé-See^. Zur Sicherung dieser Route. dienten drei Pestun- 
gen auf den Hiigeln oberhalb von Kanalia, von denen nur mehr an einer Stelle Ziegelreste 
erhalten sind^>^. In Kanalia lag das Kl. H. Geórgios, das 1259 der Kea Moné auf Chios ais 
Metoclúon zugewiesen wurde®*^. 1271 verkaufte das H. Georgios-Kl. von Kanalia einen 
Weingarten in der Umgebung von Belestinos an das Nea Petra-KÍ. Dieser 1272 von 
Patríarch loséph I. GalésiStés dem Nea Petra-Kl. bestátigt®*®. Etwa 2 km s. von Kanalia 
byz. Kirche H. Níkolaos (-v Mon). 

Mon Die Kirche H. Nikolaos eínsohiffiger Bau mit Tonnengewolbe und aufien dreiseitiger 
Apsis. In den Mauern antikes und frühchristliches Material verwendet. Fresken des 13. Jh. 
in Apsis, Prothesis und am Ostende der Nordmauer®. 

Font ^MM IV 365, 404^407; V 12. 

Lit *Arba5IBa, Thessalia 83,113. — «HbLOBR, R©g. 1870. — ^Laurent, Beg. 1394. — *E, Kuektjteides, 
AAA 1 (1968) 147—151, AD 22 (1967) B 1, 25f. u, B 2, 302f. 

B&reieung *1968, 1975. F. H. 


Kapandríté (KaTcavSpÍTYj), in der íruchtbaren Ebene n. des Sees von Marathón, nahe den w. 
Ausláufern des Parnés-Geb. a 23“ 38''^ 

Hist Da der Ñame im 12. Jh. ais Familienname mehrfach nachgewiesen ist^»*, liegt wahr- 
soheinlich die tíbliche Bezeichnung einer Siedlung nach dem Besitzer (tou KaTravSpÍTY)) vor. 
Falls Chandebride (cósale) des Papstbriefes von 1209® mit Kapandrite identisch^, seit dem 
12. Jh. im Besitz der Athener Metropole. 

Mon — 

Font ^Ráeles— Potleb V 395. — ®Acta Innoc. 358 (Nr. 126). 

Lit *Sp. Lameros, NE 7 (1910) 89f. u. NE 10 (1913) 195f. — ^Nertjtsos, Christ. AthSnai 68. 

J. K. 


Kappua (KáTtTcoua), heute Kappas etwa 4 km w. von Phanarion ñ 21“ 39“ 

Hist 1382 u. 1388 ein Bischof Damianos von Kappua u. Phanarion erwáhnt^*^>®. Mog- 
licherweise identisch mit dem sonst nicht iokalisierbaren u. seit dem 13. Jh. belegten Bistum 
Ko'p'vdmnon^'K 
Mon — 


Kanala (KávaXa, oder Kanalai, Kanalia), Siedlung in BÓotien, vielleicht am Golf von Euboa, 
Lage unbekannt 23“ 38“ 


Foro ^Heijzey, Jugement 316. — *Chron. brev. 48, 2. — ^BeneSevic, Monumenta XXXV 12 (S. 149). 
— ®Parthey, Notitiae X 610, XIII 461. 

Lü *N. I. Giannopueos, Theologia 12 (1934) 131. F. H. 
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Kapraina 

Kapraína (KáTrpawa), heute Glaphyra, etwa 4 km s. des Südostufers dea ekemaligen Boibé- 
Sees o 22«' 39® 

Hist Nachíolgesiedlimg des antiien GlaphjTai^, dessen Ñamen das heutige Dorf wleder 
trágt^. Glaphyrai noch in frühbyz. Zeit belegt^, Kapraina zwiscben 1260 u. 1272 mehrfach 
ais Besitz des Makrinitissa-Kl. nacb'weisbar^*^. 

Font 3Steph. Byz. 209. — ^ilíAÍ IV 331, 342f., 359f., 389. 

Lit iStahlin, Thessalien 61. — ^Abramea, Thessalia 113. — ^Loenertz, Byzantina I 558. 

Bereisung 1975. 2?. H. 


Karditsa (KapSÍTcra, beute Akraiphnion), im w. Ausláufer des Ptoon-Geb., nabe dem Nord- 
ostnfer des ebemaligen Kópais-Sees o 23® 38® 

Hist Da aufier bei Stepb. Byz. {AlcraiphiaY keine nacbantike Erwábnung vorliegt, in früb- 
u. mittelbyz. Zeit ■wahrscbeinlicb nicbt besiedelt. Dafür spricbt aucb, da6 die laut Inscbrift 
6819, 9. Ind. (1311) von Antoine le Mamenc — ais Dank für die Eirettung aus der Scblacbt 
bei Halmyros gegen die Katalanen 1311 — erricbtete Georgákircbe^ wobl ursprünglicb 
Katholikon eines Klosters war (Nennung des Priestermbncbs Germanos u. des Abtes Niko- 
démos ais Emeuerer. — Der altere Siedlungsplatz konnte demnacb vielleicht das nahege- 
legene Dorf-> Kokkinon gewesen sein.). Regulare Besiedlung seit der Katalanenherrscbaft 
nachweisbar: Karditsa bildete zusammen mit -5' Atalanté ein Lehen, ab 1365 im Besitz der 
Familie Puigpardines belegt^, deren Lebenseid 1381 erneuert wurde {Oalceran de Puigpar- 
diñes e Francesch germá seu senyors de la Cardaniga e déla Talandi)^*^. 

Mon Im Ort Akraiphnion, unterhalb der antiken Akropolis Kirche H. Georgios: Kreuz- 
Imppelkircbe, Viersáulentyp, mit aufíen dreiseitiger Mittelapsis und runden Seitenapsiden; 
spáter angebauter Narthex, neuzeitlicher Exonartbex; Mauerung unregelmáfíig durcb starke 
Verwendung von Spolien aus der benachbarten Akropolis, in der Ostmauer Ansátze zu 
Kástelmauerwerk; unter Putz Freskenreste erhalten (vgl. Stiftungsinsehrift von 1311)*’^ 

Pont ^Steph. Byz'. 63. — *Rxtbió i Lluch, Diplornatari 647f. (Nr. 489). 

Lit *W. Milleb, JHSt 29 (1909) 198—201. —^Hopr, Chron. 478. — ® Rubio y Lluch, S 3 TtiboIai 460. — 
«P. Lazabides, AD 19 (1964) B 208—210, AD 21 (1966) B 211—213 u. AD 22 (1967) B 259 (Fig). 
KODER, Helias 1178f. — Rubió y Lluch, Castells 369. — Bon, Forteresses 144f. 

Bereisung 1972. J, A. 



Karitsa (Kapiircra), etwa 6 km so. der Péneios-Miindung an einer SticbstraBe, die vom Ein- 
gang ins Tempe-Tal über Homolion ans Meer führt o 22^® 39^° 

Hist Das beutige Dorf in byz. Zeit von groi3erer Bedeutung durcb seíne Lage an der am 
Meer entlangführenden Umgehungsstrafíe des Tempé-Tals^. Daber auch im Itinerar des arab. 
Geographen Idrisi {Hdrist,-> Karystos)^. 

Mon — 

Pont ^Idrisi II 294. 

Lit ^Abramba, Thessalia 81, 84. 

Phihppsok—Kibsten i 295 . 

Bereisung 1968. 

Karyde (KapóSv)), PaB im Westteil des Pateras-Geb., etwa 15 km n. von Megara ) { 23® 38® 
Hist Über den PaB, der wahrscbeinlicb in spátbyz. Zeit die Grenze des Herzogtums Athen 
darstellte {citra 'passum Megarae'^), führte eine wichtige ma. StraBe von Bootien in die Pelo- 
ponnes. Am Monte Cariddi {le Caride, Queridi) 1258 entscbeidende Niederlage des Guy de 


Karystos 

la Roche gegen Wilhelm von AchalaDer Hinweis al passo del Moscro detto Cariddi bei 
Marino Sañudo^ irrefübrend, da Moscro (wobl verballbornt Nioskuré) heute einen Gipfel im 
80 . Ausláufer des Pateras-Geb. bezeicbnet®. 

Mon An der ma. StraBe (heute Saumpfad) s. des Gebirgskammes (Flurname Megalo 
Bathychori), 2 km o. von Psatba, am Rand einer kleinen, kesselartigen Hochebene antiker 
Rundturm aus Quadem, der vielleicht im MA. weiterverwendet wurde, in der Náhe Rest 
einer Zisterne; weitere ma. Bauten (Wachttürme, Mauerreste)®*’ nicbt mehr nachweisbar®. 

Pont Acta Honor. 154f. (Nr. 115). — ^Chron. Mor. 3266, 3286; Chron. Mor. frz. § 232—235; Chron. Mor. 
it. 439. — ®Chron. Mor. ar. § 223. ■— *Mar. San. 105. 

lAt ®Kokides—Kjepbbt 7. — ®H. J. W. Tillyard, ABSA 12 (1905/6) 101—108. — ^N. G. L. Ham- 
MONu, ABSA 49 (1954) 103—122. 

Sp. Lameros, NE 19 (1925) 342. —■ Loenertz, Tierciers 53. — E. Meybr, Megara. BE 15/1 (1931) 171. —■ 
Milleb, Latins 106f. — Phurikes, Symbole 86. 

Bereisung ®1976. J. K. 


Karystos (KápuuTOí;), an der gleichnamigen Bucht, in einer fruchtbaren, dem Oché-Geb. 
vorgelagerten Küstenebene, Südeuboa a, á 24^® 38°° 

Hist Die zu Helias gehorige^»® Stadt wahrscheinlioh durchgehend bewohnt, doch erscheint 
fraglich, ob die Veranderung der Siedlungslage bereits am Ende der frühbyz. Zeit oder erst 
— was m. E. wahrscheinlicher ist — am Beginn der Frankenherrsohaft erfolgte, ais der 
Burgbau Mon) und die Piraterie die Entfernung von der Küste sinnvoll machten; ein 
Hinweis darauf bei Idrisi, der (Mitte 12. Jh.) ^árist (Karitsa) ais bevolkerte, von frucht¬ 
baren Feldern und Obstgárten umgebene Stadt am Meer erwáhnt^®. Seit Le5n VI. nach- 
weislich Bistum (Suffragan von Athen®»^'®’®), bestand ais solches zunáchst auch wáhrend 
der Lateinerhen’schaft fort [Caristiensisy , wobei der grieoh. Bischof offenbar fürs erste im 
Amt blieb®'*, doch 1222 Vereinigung des Bistums mit Euripos^®; von grieoh. Seite blieb 
das Bistum bestehen u. wurde 1470 reaktiviert, nunmehr aber ais SuíFragan der neugegrün- 
deten Metrópolis Euripos®-®*^. Karystos bereits 1198, im Privñeg Alexios’ III., unter den 
Stádten mit venez. Handelsniederlassung genannt^^.is^ ebenso im Teilungsvertrag von 1204^^. 
1205 von Jacques d’Avesnes für Bonifaz von Montferrat in Besitz genommen und ais Haupt- 
stadt des s. Lehensdrittels von Euboa [terz&ro di Caristo) an Ravano dalle Carcere vergeben^®. 
1276/77 von byz. Truppen unter Licario erobert, 1296 Rückeroberung durch Bonifacio da 
Verona^®'”. 1318 der terzero di Caristo ais Mitgift für Marulla da Verona, die Alfonso Fadrique 
heiratete, in katalan. Besitz^®-®-®; ab 1339 Ankaufsverhandlungen zwiscben Venedig u. 
den Katalanen bezüglich der Burg von Karystos, doch gelang ein endgültiger positiver Ab- 
schlufi erst 1365, so daB Karystos 1366 venez. wurde^®>^®'®«®^. Das Lehen Karystos wurde 
zwar auch weiterhin vergeben, doch blieb die Burg in venez. Besitz, was durch Erlásse be- 
zügbcb Erbaltungskosten und Besatzung belegt ist®^>®®; 1470 nach dem Fall von Euripos 
von den Türken erobert^®. — Weitere Belege ais Ausgangspunkt für Personenschiffabrt ^®, 
sovde ais Hafen {Calostro, Carastro)^^'^^ in griecb. und westlicben Portulanen {Caristo, Ca- 
listo, Chasisto u. á.)®*®. 

Mon Am Hafen (heutige Stadt) das Mpurtzi, ein quadratiscber (Seitenlánge 18 m) Festungs- 
bau auf einer ins Meer vorgeschobenen Klippe (jetzt verlandet), zweigeschossig, quadratiscber 
Innenhof, Eingang von N, Mauerung z. T. aus groBen, antiken Spolienquadern, erbaut 
wahrscheinlich Ende 14. Jh. ®* —• Die spátma. Siedlung (beute Myloi) am FuB des Festungs- 

berges MorUofoU eines Vorbergs des Ocbé-Geb., etwa 4 km n. der modernen Stadt; erhalten 
die Festung Gastel JRosso (Verballhornung aus Caristo), mit doppeltem Mauerring (etwa 
dreieckiger GrundriB), wobei die áuBere Mauer den gesamten Buxgberg umschloB; dem 
Haupttor an der Südwestseite war eine Barbakane vorgelagert, in der Südwestecke ein fünf- 
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seitiger Tnrm; innerhalb des Mauerrings zahlreiche Reste von Háusern und Zistemen, sowie 
am Gipfel neben neuerer Prophétes Elias-Kirche der quadratische Donjon^*^®. — Von N 
führt eine Wasserleitung an den Buxgberg heran (15 Bogen teilweise erhalten, bergwárts 
lediglich gemauerte Rinne), die bei einer starken Quelle am Westabbang des Oché-Geb. 
beginnt {Zoodochos Pégé (2)) 

Font ^Hier. 645, 8. — ^Steph. Byz. 362. —■ ^Gelzer, Notitiae II 487, IX 262. — ^Gelzer, NeaTáktika 
1589 (S. 75). — ®Parthey, Notitiae III 426, X 539, XIII 389. — ®Parthey, Neilos 272. — ’ActaInnoc. 
358 (Xr. 126). — ®Mich. Ch5n. II 205—220. —“Acta Honor. 123 (Nr. 93). —“BENE&Evid, Monumenta 
XXIX7 (S. 147).—12 TAEEL—Thomas I 265, 279 (Nr. 85 ).—i^Carile, Partitio 219, 257. —i®Hopp, CSiron. 
106, 119f., 123, 130f., 177, 179f., 207. — ^®Idrisi II 295. — ^®IIt7BIÓ i Lluch, Hiplomatari passim. — 
^sgATHAS, Documents II et lll passim. — ®®Geórg. Sphr. 56, 66 (338, 398). — ^*Bai,ard, Pag. Doria 462, 
466. — ^®Delatte, Port. 224, 272, 281. — ®®Motzo, Compaseo 40f. — ^’Kretschmkb, Porfe. 321f., 512. 
Mar. San., Lettere 350, 353. 

Lit ^Staetmíiixer, Mich. Chón. 199f., 257. — ^^Zakythenos, Dioik. Diair. I 252. — *®K. Horp—B. de 
Sardagna, Dissert. docum. sulla storia di Karystos nelV isola di Negroponte 1205 — 1470. Venedig 1856. — 
i’Loenertz, Tierciers 5, 40, 70, 89, 109. — ^okoder, Negroponte 30f., 52—54, 118—122, 137. — *’Thi- 
RiET, Ass. 150, 788 mid Sénat passim. — Lazarides, AD 17 (1962) B 158f. u. 23 (1968) B 245. — 
2 ®Loenertz, Ghisi 138—143. 

Geisau, Karystos 1). B.E 10/2 (1919) 2256—2259. — R. Jaistn, Carystos. DHGE 11 (1949) 1245—1247. — 
B. Janssens, in: Studies in M&mory of D. T. Bic&, Edinburgh 1975, 184—196 .—Loenertz, Athénes 9, 
11, 22f., 44. 

Bereisung 1967, 1972. 

Kastorion (Kacrópiov), Ort am oder nahe dem Nordufer des Golfs von Korinth, wahrschein- 
lich im Bereicb von Hos. Lukas, Lage unbekannt 

Hiet Ais Geburtsort des Hos. Lukas u. Zufluchtsort seiner Eltern, wohin sie vom XtiAYjv 
BaS-ó; zogen, wird die xcójxt] KaoTÓpiov angegeben^*^. Aufgrund der Lebensumstánde des 
Heíligen wohl nioht in der Peloponnes, sondern bereits n. des Golfs von Korinth; Identifi- 
zierung mit Delphoi®'^ nioht begründet, vielleicht aber gleiehzusetzen mit dem Bistum (?) 
-» Kaistorion im 12. Jh.®. 

Mon — 

Font ^Vita Hos. Lukas 132. — ®Gelzbb. Notitiae V 31. 

Lü ®Kabolinb Kreidl, Hosios Lukas. RbK 3 (1973) 267f. — ®Nerutsos, Christ. Athénai 59 A. I. — 
^Millbr, Latine 70. 

Kastri (1) (KaoTpl), beim heutigen Kastríon am Nordufer des ehemaligen Boibé-Sees 

ñ 22^» 39^ 

Hist Die ma. Burg anstelle des frühbyz. Kerkineon^, das in justinianischer Zeit neu aus- 
gebaut wrde^. Moglicherweise hier das Bistum Katria {= Kastria?®) anzusetzen, das im 
11. und 14. Jh. belegt ist^>® u. dem lat. Bistum Castoriensis {Gastorie7i8Í8)^’'^A^ entsprechen 
dürfte. 1325 das castrum del Castri zusammen mit dem castrum de Liconia im Besitz eines 
Grieclien Missilino {= Melissenos), der die Oberherrschaft der Katalanen anerkannte und 
seine Schwester dem katalan. Marschall Odón de Novelles zur Frau Nach dem Tod 

des thess. Machthabers Stephanos Gabriélopulos 1333 Kastri zusammen mit Golos u. 

Lykostomion (2) von loannes Monomachos erobert^^’^^ ^^359 unterv^arf sich Kastri dem 
Johannes Kantakuzenos^^’^^^ 13 gQ bekannte Misili de Novelles senyor del castell den Esta- 
nyoP ist wohl Nachkomme aus der Ehe der Schwester des Missilino von Kastri mit Odón de 
Novelles (s. o.), u. das castel den Estanyol mit Kastri zu identifizieren. Estanj^’o! jedoch 
Personenname (Kastell des Don Estañol)^°. 

Mon Dem Gelánde angepaBte Burg auf einem Ausláufer des Pélion. Umfang des ummauer- 
ten Areals etwa 800 Meter. Bruchsteinmauerwerk ohne Ziegel; mehrere Rundtürme und 
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ein Dreieckturm im Verlauf der Umfassungsmauem noch erhalten. Am Gipfel Donjon und 
daneben eine Zisterne. Das Innere durch zwei Quermauern in drei Abschmtte gegliedert; 
im untersten Abschnitt eine türkenzeitliche H. Geórgios-Kapelle, in welcher antike Spolien 
vermauert sind. Am ehemaligen Seeufer Reste eines Turmes (etwa 5,5 mx8,5 m, bis 3 m 
Hohe erhalten) aus Bruchstein, Mortel und Ziegelbruch bei einer starken Quelle; óíFenbar 
der Turm früher mit der übrigen Festung in Verbindung. Heute führt eine StraBe zwischen 
Turm und Festung durch^^A^, 

Font *Prok. aed. IV 4. — ^Parthey, Notitiae III 504. — ^MM I 588. — ®Acta Innoc. 361 (Nr. 119). — 
’Acta Honor, 75, 159 (Nr. 48, 115). — ^Marino Sañudo bei Taeel—Thomas I 499 (Nr. 121). — ■ ®Rubió i 
Lluch, Diplomatari 160, 548 (Nr. 129, 489). — ^^I6. Kant. I 473, III 130. — Acta Innoc., PL 216, 360 
(Nr. 192). 

Lü ^Phiuppsoíí—Kibsten 1 274 A. 3. — ®GiAinsopULOS, Parnassoa 11 (1915) 204. — ^^Loenertz, Athé¬ 
nes 105 (Nr. 10), 186. — Geschichte I 374, 380. — ^*N. NrKONANOS, Arch. Thess. Mel. 2 (1973) 

62—56 {Fig). 

Abr ame a, Thessalia 177. 

Bereisung ^®1968, 1972. F. H. 


Kastri (2) (Kauvpt), Hafen in einer kleinen, tief eingeschnittenen gleichnamigen Bucht am 
Südostende Euboas, etwa 11 km so. von Karystos a 24^® 37^® 

Hist Seit Mitte 13. Jh. in Portulanen {porto u. Landkarten bzw. Reisebeschrei- 

bungen {le chasteau, il castriy’^ belegt; die kleine Anlage war wohl nie Adelssitz, sondern 
lediglich Hafenbefestigung; die Bucht ais Zuflucht bei Stürmen am Cabo d’Oro (-» Xylo- 
phagos) beliebt. 1350 hier Plünderung genues. Schiffe durch Venezianer, 1351 Landung der 
genues. Flotte in contratta Castri^’’’. 

Mon Nebeij den Resten des antiken Geraistos auf dem nb. der Bucht vorspringenden Kap 
bei der Kirche Eisodia Theotoku bis zum Meer herabreichende Umfassungsmauer (Stárke 
1,75 m) einer kleinen, etwa fünfeckigen Befestigungsanlage unter jüngerer Mauer; an der 
Uferseite Reste eines Turmes®. 

Font ^Motzo, Compasso 40. — ®DBLATrE, Port. 274. — *Kretschmer, Port. 321. — ‘Buoiidelmonti, 
Kart-e. —’Raph. Carea. 6. 

Lü ®Koder, Negroponte 30f., 12lf. {Fig). — ®Balard, Pag. Doria 438. 

Boltb, Geraistos 4, 5). PE 7/1 (1910) 1233f. 

Bereisung 1972. J, K. 

Kastron tu Christu (Kácrpov tou XpiuTou), ein dem Ostabhang des Hymettos vorgelagerter 
Berg, 3,6 km w. von Koropi a 23^'^ 37^° 

Hist — 

Mon Der antike Befestigungsring in frühbyz. (?) Zeit erneuert u. ausgebaut; die Befesti- 
gung stand wahrscheinlich in Verbindung mit dem etwa 3 km w., am s. Einschnitt des -> 
Hyméttos-Hauptkamms gelegenen antiken Befestigungssystem (Flurname Staurosy-. 

Ford — 

Lü ^CuRTros— Kaupert, Karte IV, Text II 32. J, K. 

Katakuzénopolis (KaTaxoui^yjvÓTroXi;), Stadt in der Lokris, an der Küste des Golfs von 
Korinth, vielleicht bei Erateine 22"'’ SS®** 

Hist 1448 besuchte Cyriacus von Ancona eine Stadt am Meer bei Lidoriki, quam primum 
euanthiarn dixere, nunc vete ab se Catacuzinopolim (KaTaxou^r¿vÓTro>av) dictam aliqtia ex parte 
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Kébisa 

moenihus arceque solertissime restituendas curasse^, welche er also mit dem antiken Oiantlieia 
gleichsetzte^-®; vielleicht eine spate imd kurzfristige Umbenennung von -> Bitrinitsa? 
Mon -> Bitrinitsa ? 

Font ^SABBAniNT, Classici 36f. 

Lit ^A. SCHUI.TEN, Oianthea. RE 17/2 (1937) 2085—2091.'—®E. Meter, Oianthea. .RBSuppI. 12 (1970) 
899f. 

Phieippson—Kibsten I 371f., 711 A. 17. J. K. 


Kebisa (KvjPt.o'á, Képhisia), zwisclien Képhissos u. dem w. Abfall des Pentelikon-Geb., etwa 
15 km no. von Áthen □ 23“ 38“ 

Hist Um die Mitte des 15. Jh. Nennnng der i];ux7)xá des KJ. Taxiarches (2) am Pentelikon 
zlc, tíjv vielleicbt nahe einer Taxiarchés-Kapelle in Képhisia zn lokalisieren 

Mon Taxiarchés-Kapelle an der Tatoi-Strafie, kleine, einschiffige Basilika mit aufien drei- 
seitiger Apsis ^; die an derselben StraBe gelegene Panagia Xydu (Kirche mit Dachtransept, 
Typ Bi) walirscheinlich türkenzeitlich^*^. 

Font ^J. Darrouzés, Charistérion Orlandoa I 311. 

Lit ^Orlaiídos, Mnémeia 204. — ^Oblajndos, Staxirepistegoi 47. 

Phubikes, Syrabole 88. J. K. 


Kellia (KsXXía), ma. Bezeichnung für das Pélion-Geb. 22“ 39“, 23“ 39“, 23“ 39“ 

Hist Ein Zusammenhang zwischen dem Abt León tou rsopytou x&v KeX>Í6)v, Teilnehmer 
am Konzil von Nikaia 787^, n. dem Mónchsgebiet Kellia am Pélion^ eher unwahrschein- 
lich. Erster sicherer Beleg 1083, ais Alexios I. tou (3ouvoo tSv KeXXÍtúv xal r^v 8>)(xo(Ttav 
Xeco 9 Ópov Ss^ióO'SV xaTaXiTr¿)v xal ttóv tóv ouTCjal sy^íopíco^ xa)vOÚ|j:.svov Kí(T<TaPov“ gegen 

die Normannen zog, welche h- Larisa besetzt hatten. Er benützte dabei den Umgehuhgs- 
weg des Tempe-Tales, welcher zwischen Ossa (-^Kissabos) und -> Pélion in die Senke von 
-> Hagia (2) ftíhrte. An die Kellia, welche dem ganzen Pélion und insbesondere wohl dem 
Maurobtmion (n. Anslaufer des Pélion) den Ñamen gaben, erlnnern noeh die Grtsnamen 
Hagia (2), Skété und Hagiokampos. 1091 Kellia zusammen mit Zagora, dem slaw. 
Ñamen des Pélion, in der HypotypSsis des H. Christodulos für das ISannés Theologos-KI. 
aufPatmosgenannt^'^. Das6po?T<ov KsXXÍcov auch in der Vita der H.Barnabas, Sophroniosund 
Christophoros erwáhnt®-®. In den Text der Partitio Romaniae Kellia faíschlich aufgenom- 
men’*®. Aus einem Brief des Papstes Innozenz III. von 1210 ebenfalls die monasteria Kelliae 
bekannt^. H. Anargyroi. 

Mon —- 

Font ^Mansi XIII 152. — ^MM VI 64. — ’Tatel—Thomas I 488. — ’Acta Innoo. 382 (Nr. 148). — 
lOAnna II 24. 

Lit ®Dentzer, Topographie 113 A. 4. — ^E. L. Vranoussi, ZRVI 8, 2 (1964) 462. — ^BHGTH 2065. — 
®Abramba, Thessalia 57—60 (, Lit ). — ®Caeile, Partitio 286. 

Bereisung 1968. F. H. 

Kentauropolis (KevTaupÓ7roXt.(;), byz. Festung nw. von Skété, 6,5 km sw. von ^ Hagia (2) 
am Durchgang zwischen -> Kissabos (Ossa) u. Pélion m 22“ 39“ 

Hist Die byz. Siedlung anstelle einer antilíen, die am Pélion lag u. in justinianischer Zeit 
zusammen mit ^ Eurymené neu befestigt wurde^. Demnach die Identifizierung mit der 
byz. Festung bei Skété sehr wahrscheinlich. 


Kerasea 

Mon Erhalten die Reste einer sehr ausgedehnten Anlage; an der Ostseite Rest eines Turmes, 
Umfassungsmauer 1,70 m stark, Wehrgang mit Zinnen, auBen Stützpfeiler^. 

Font ^Prok. aed. IV 3, 13. 

Lit ®STÁHxrN, Thessalien 51. — ^Abbajiea, Thessalia 83. 

Bereisung ^1968. F. H. 


Képbissos (K'/) 9 icíró<;), FluB, Hauptquellen zwischen Súbala u. Lilaia sowie nahe Grabia, 
Mündxmg in byz. Zeit bei Orchomenos in den Kópais-See (neuzeitlich ais Kanal an der ehe- 
maligen Kopaí's vorbei in den Hyliké-See geleitet) 22^° 38^** bis 23*^** 38^** 

Hist Das breite u. fruchtbare, über 50 km lange Tal des KépMssos dank seiner NW-SO- 
Erstreckung Hauptverbindung von Nordgriechenland nach S (Asopos-Schlucht von Lamia; 
PaBstraBe des -> Oité-Geb. über Neai Patrai, Kastriotissa u. Grabia; -» Thermopylai u. 
->• Muntonitsa), aber auch vom Golf von Korinth (über Salona u. Grabia); daher nach 1204 
am Südwestrand des Képhissos-Tales eine Festungs- u. Turmkette zum Schutz vor Über- 
raschungsangriíFen errichtet: Festungen -> Grabia, Daulia, Chairóneia, Lebadeia; 
Wachttürme dazwischen bei -> Lüaía, Súbala, -> Ampbikleia, Tithora, Parorion, 
Thurion, Fortsetzung nach Theben über Haliartos. — Der FluB wie wahrscheinlich 
in der Antíke^ zur künstlichen Bewásserung benutzt. Lokalisierung der Schlacht am 15. Márz 
1311, bei der dieKatalanen diefránk. Ritter schlugen, wahrscheinlich nicht am Képbissos®'®, 
sondern bei Halmyros^ wodurch genauere Lokalisierungsversuche hinfállig werden®-®. 

Font *Nik. Grég. I 251 f. — ^Muntaner 456. 

Lit *Bolte, Kephisos 1). RE 11/1 (1921) 241—244. — ^Jacobt, Catalans 223—230. — ®G. T. Kolias, 
EEBS 26 (1956) 358—379. — ®Kodbb, Negroponte 51, A. 48. 

Rubió y Lluch, Castells 367íf. — Bon, Forteresses 146ff. — Tileaed, Fortiíications 64—76. 

Bereisung 1970, 1972. J. K. 


Képoi (KijTtot), im Nordteil der Senke von Aulónari, etwa 2,6 km sw. von Oxylithos, Zentral- 
euboa D 24“ 38“ 

Hist Gleich dem benachbarten Spélies in der fruchtbaren Talsenke von Aulónari (^ 
Aulón), die im 14. u. 15. Jh. blühte^. 

Mon Im Ort quadratischer, mehrgesohossiger Wachtturm, in dem antike Spolienquader 
verbaut sind^. — Die Knrchen in der Umgebung® zumeist türkenzeitlich. 

Font — 

Lit ’-Koder, Negroponte 104—108. — *Zogeaphos, Christ. Euboia 7. 

Bereisung 1967. J. K. 


Kerasea (Kspaaéa), 14 km sw. von Phanarion u. 2 km w. von der Nordwestecke des Taurópu- 
Stausees o 21“ 39“ 

Hist 1348 von Stephan Dusan dem -i" Lykusada-Kl. ais Metochion bestátigt. 

Mon — 

ForU SoEOViEV, Dipl. graec. 154 (Nr. 20). 
lÁt — 


F. H. 
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Kissabos 


Koüi 
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Kissabos (KícTCTapo.;), ma. Ñame des Ossa-Geb. 22^—22^ 39*® 

jffisi In mittel- u. spátbyz. Zeit der antike u. friihbyz. Ñame Ossa^ vom slaw.^ Kissabos 
verdrángt®-*. Daneben aucli Ossa — zumeist antikisierend — gebraucht^»®>’«®. 

Mon — 

Fonú iSteph. Byz. 254, 412. — sAnna n 24. — *MM IV 426, 429. — «Phótios, Bibl. III 55. — «Eust.. 
Dion. Per. 307, 346. — ’Nik. Chon. 82. — Grég. I 117, 248f. 

Lit Slaven 100. 2?. }J^ 

Kíthairon (Kt9-at,píí)v), Geb. zwiscben Bootien u. Megaris bzw. Attika, Erstreckung in WO- 
Ricbtung vom Golf von Korinth bis zum Parnés-Geb.; der o. Teil des Kithairon heute auch 
Pastra-Geb. genannt 23®®—23^ 38®® 

Hist Wie in der Antike Bedeutung ais Grenze u. militárische Sperre für Attika, Megaris u. 
den Zugang zum Golf von Korinth gegen N. Wichtigste StraBe von Theben über den Pafi 
bei -> Eleutherai, dann Verzweigung bei Oinoé, einerseits entlang des Pateras-Geb. (->• Ka- 
rydé) über Megara in Richtung Korinth, anderseits nach -> Eleusis u. Athen, wobei bei 
diesem StraBenzug die Verkehrsbedeutung zur Peloponnes überwog (al TtápoSoi too KiSutpwvoc 
al <pspou(7ai de, tqv daneben eine o. Umgehung, zwischen Pastra-Geb. u. Parnés, 

über Panakton u. Pylé (Derbenosalesi), sowie weiter w. eine Direktverbindung zwischen 
Aigosthena u. Plataiai. Gteláufig dürfte neben dem antiken Ñamen auch die Bezeiebnung 
8poí MuouttóXsoí; zumindest für das Pastra-Geb. gewesen sein, da sie in Klostergründungs- 
berichten fast ausschliefilioh begegnet (^ Hos. Meletios, Zoodochos Pégé), welche dieses 
Geb. in mittelbyz. Zeit berühmt maohten, wáhrend die eigentliohen Siedlungen wohl — wie 
in der Antike* — am BergfuB lagen (vor allem Plataiai, -s- Aigosthena). 

Mon — 

Font iMich. Krit. 219, 316, — ^Nik. Grég. III 345. — ^Laon. Chalk. U 303. 

Lit *Mat7xl—P iBSKB, Kithairon 1). BE Suppl. 4 (1924) 903—907. 

Philippson—Kirstbn i 622—633. — Phuiokbs, Symbolé 149 (üáoTpa). 

Bereisimg 1972. J. K. 

Klausion (KXaóaiov, Klapsi), knapp 1 km 5, des Karpenési5tikos-FIusses, 6 km sw. von 
Karpenési □ 21*® 38*® 

Hist Frühbyz. Siedlung, wahrscheinlich 651 durch Erdbeben vernichtet (--> Mon). 

Mon Zwischen Dorf u. Plufi ausgedehnte Reste einer dreischiffigen Basilika mit halbrunder 
Apsis, QuerschifP, das beiderseits in halbrunden Apsiden ausláuft, u. Narthex; im Rieron 
Spolien eines alteren Baues; MosaikfuBboden zum GroBteil erhalten, darunter sechs Stifter- 
inschriften. Datierung wahrscheinlich Anfang 6. Jh.; die Anlage vermutlich durch ein Erd¬ 
beben — 551 ? — vernichtet^. 

Font — 

Lit lE. Chatzedakes, PAE 1958, 58—63 {Fig) u. PAE 1959, 34—36. 

G. Daux, BCH 83 (1959) 662—664 {Fig) u. BCH 84 (1960) 734—739. — Sodini, Mosaiques 716f. — P. 
Lazaripes u. i. Demakopulos, AD 24 (1969) B 236—240 (Fig). 

Bereisung 1972. j 

Kleisura (l) (KXstcoijpa), EngpaB ssw. von Mendenitsa im Kallidromon-Geb. zwischen den 
Roben 1372 u. 1133, vielleicht früher Gebietsname )( 22^ 38*® 

Hist Nach dem ersten Parlament von -> Ravenica zog Kaiser Heínrich am 7, Mai 1209 


über die Kleisura {fassent la Closure) Richtung Theben weiter*’^; der Flurname nocb heute 
belegt. Weiters befand sich im 12./13. Jh. in diesem Gebiet ein Kl. S. María de Clusurio 
dioecesis Fermopilensis im Besitz der Tempelkanoniker, welches unter den Schutz des Papstes 
Innozenz III. genommen wurde®; vielleicht dasselbe Kl. wie die abbatia, quae Communio 
vulgariter appellaiur, in proprio Cermopilensis Ecelesiae fundo sita (Ñamé viélleicht von 
Kovopeió oder áhnlichem herzuleiten), in die sich Bischof u. Kapitel von -í- Thermopylai an- 
gesichts andauernder Piratenüberfálle 1209 zurückziehen woüten, wogegen sich jedoch der 
Abt u. die Monche dieses Kl. {monasterii de Chamenun) wehrten*>®. 

Mon Die 8. María de Clusurio vielleicht zu identifiziereii mit der heutigen Kirche Panagia 
Paliomonastéro etwa 3,5 km nw. der Kleisura; sehr günstige KIosterlage nahe reicher 
Quelle; Kirche jedoch 1955 zur Gánze erneuert, daher keine alteren Bauteile erhalten®. 

Font ’^Henri de Val. 110. ■—• ®Acta Innoc., PL 216, 1555. — *Acta Innoc., 356f., 384 (Nr. 125, 150). 
Lit ^Mileer, Latins 74. — ®Hopr, Gesohiohte I 168. 

Longnon, Les noms 98. 

Bereisung ®1974. J, K. 

Kleisura (2) (K?.eKyoúpa), PaB u. Festung an der Nahtstelle von Dirphys- u. Kandélion- 
Geb., etwa 6 km so. von Prokopion, Zentraleuboa )(, a 23^® 38*® 

Hist Wahrscheinlich Anfang 13. Jh. ais Hauptfestung des roittleren der lombardischen 
drei Lehen Eubdas, des terzerius a Clesura ultra {terzero della Clissura, Chiuswa u. á.) oltre 
il casal de Manducho^ (Mandugo) erbaut; von den Byzantinern unter Licario wahrschein¬ 
lich vor der Schlacht bei -> Varonda, um 1276, erobert u. befestigt, doch nach 1280 mit 
venez. Hilfe wieder zurückgewormen^’^; die Byzantiner verübten vor 1278 von der Clauswa 
aus Raubüberfálie®. Die Bmg (samt hoher u. niederer Gerichtsbarkeit) ging wie aUe Burgen 
Eubdas im 14. Jh. (vor 1385) in venez. Besitz über, doch genoB die Familie de Noyer bis 
ins 15. Jh. usufructué et redditios aus dem Lehen*»®. Die Burg wahrscheinlich Juni 1470 von 
den Türken erobert^. 

Mon Direkt sw. über der Schlucht, die auch von der modernen StraBe benützt wird, Reste 
der Burg, insbesondere der Ostmauer (im 19. Jh. sichtbar: zweifacher Mauerring, Burgtor 
an der Ostseite, wo die Festung bis an den PaBweg reichte; Reste von Kh-ohen, Zisternen 
u. anderen Bauten)®»’. 

Font *Mar. San. 128, 126, 130. — ®Tapbl—Thomas III166 (Nr. 370) . — 'Sathas, Documents III 317 
(Nr. 901). 

Lit ®Koi>eb, Negroponte SOf., 61, 68,114—117. — ^Thibiet, Sénat 697. — ®Btrcsoir, Eubée 49—61, 69. 
— ’SKxmAS, OehyrOseis 332. 

TBiAKTAPHYLLOPUiAas, Problémata 234. 

Bereisung 1967. J, K. 

Kobeltzion (Ko[u]^sXt^iov, Kubeltzion), heute Theopetra, 6 km so. von Stagoi □ 21*® 39*® 
Hist In Besitzbestátigungen für das Bistum Stagoi 1163, 1336 u. 1393 urkundiich 
genannt*»^'®. Der Ñame slawisch*. 

Mon — 

ForU ^Astbuc, Document 214, 218. — ^MM V 271. — ®St. Aristarchos, Syllogos 3 (1867) 34. 

Lit *Vasmer, Slaven 92. E. H. 

Koili (KolXt), gegenüber von Cuppa am Eingang des PaBtales nach Makrychorí u. Batheia, 
etwa 7 km nw. von Auldn a 24®® 38^ 
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Kokkinon. 

Hist Wahrsclieinlicli eine zu Cuppa gehorige kleine Festung, die der Sperre des Tales 
nach Makrychori diente. 

Mon Im Ortszentmm neben der Kirche Rest eines Wehrttirms (7,80x8 m), sowie no. d^ 
Turms Teiie der ma. Festnngsmauer in neuere Bauten eingebunden^»^. 

Pont —• 

Lit ^Kodee, Negroponte Í06. — ^P. Lazaeides, AD 24 (1969) B 211. 

Bereisung 1972. X. 

Kokkinon (Kóxxivov), etwa 4 km no. vonKarditsa (Akraiphnion), am Nordabfall des Ptoon- 
Geb. am Rand der Bucht von Topolia (Kopais) d 23“® 38“ 

Hist — 

Mon Nabe dem Ortsíriedhof Kirclie H. Nikolaos, Dreikoncbenkircbe mit anñen halbrunden 
Konchen; aufgehendes Mauerwerk bis 2,50 m erhalten, Mauening: Bruchstein mit Ziegel- 
brnch. W. schliefit ein spater angebauter, schmálerer Narthex an; Kuppel eingestürzt; an 
der Süd- und Ostwand zahlreiche Freskenreste erhalten^»®. — Im 17. Jh. nooh mehrere 
Kircbenruinen erwáhnt®. 

Font — 

Lü iG. Daux, BCH 89 (1985) 916—918. — *P. La^aeides, AD 20 (1965) B 243. — ^Wheler, Journey 
468. 

Bereisung 1972. J, ]C. 

Kolonai (Ko^Gvai, Sunion), Kap an der Südostspitze Attikas u. Hafen unmittelbar w. des 
Kaps 24“ 37“ 

Hist Der antike Ñame Snnion zwar bekannt, jedoch nur in antikisierender Verwendung^*®. 
In dengrieoli. latein. Portulanen {Capo dele Colone, Collonne, Cholon u.á.)®'“al8 markanter 
Orientierungspimkt genannt; hier daher auch háufig Piratenüberfálle {Colone, Columpnae), 
belegt vor 1278^; bei Syropulos 1439 Hinweis anf die weithin sichtbaren Sáulen (si(; 'cat; Tcspl 
Tá? ’AO-^vaí; íffTa¡jiévaí xíova^ Tá? Trapá toli; ¿xscus óvopa^ojxévai; KoXdvaí;)®. — In der Náhe des 
Hafens befand sicb im 13. Jh. ein Nikolaos-Kl. im Besitz der Athener Kirche {monasterium 
beati Nicolai de Golwnpnis)^»^, vielleicht w. des Kaps’ an der Bucht H. Nikolaos^^. —Viel- 
leicht gleiohzusetzen mit Stylaria^^ oder Polystylo. 

Mon — 

Font ^Mich. Psell., Bríefe II 9 (Nr. 8). — ^Dblattb, Port. 223, 271. — *Kbetschmeb, Port. 320ff., 381, 
548f., 511, 551, 636. — ^Taeel—Thomas in 166, 186, 205 (Nr. 370), — «Syropulos 538. — «Acta Irnioc. 
358 (Nr. 126). — «Steph. Byz. 582. — “Motzo, Compasso 39f. — ^^Ge5rg. Sphr. 52. 

Lit ’Nebutsos, Christ. Athenai 70. — ®Janin, Grands Centres 328. — —Kteeebt 8. 

Dawkiiís, Place-ñames 15. — E. Meyer, Sunion 1, 2). BE 4 A. 1 (1931) 910—919. 

Bereisung 1975. J, H, 

Kolydros (KóXu3poi;), Lage unbekannt 

Hist Von der Zeit Leons VI. an bis in die Türkenzeit ais Suffragan von ^ Larisa belegt^» 

Mit dem gleichnamigen makedonischen Ort wohl nicht zu identifizieren 
Mon — 

Font ^Gelzer, Notitiae II 654. — 2(3 ^j.lzee, Nea Taktika 1658 (S. 78). — «Parthey, Notitiae III 501, 
615, X 607, Xni 458. — ^BeneSevic, Monumenta XXXV 9 (S. 149) (KáXuSpoc). 

F. H. 


Koraku 

H. Kónstantinos ("Ayioi; KcúvffTavrwo?), am n. Golf von Euboa, etwa 17 km nw. von Ata¬ 
lanté □ 22^ 38^ 

Hist — 

Mon An der Südseite der Ortskirche H. Kónstantinos neben u. unter einer Hütte (etwa 
1 m unter StraBenniveau) ausgedehnte Reste einer frühbyz. Badeanlage sowie anderer 
Gebáude^. 

Font — 

Lü ip. Lazabides, AD 25 (1970) B 266—267 (Fig), AD 24 (1969) B 219. 

Bereisung 1970. J. K. 

Kopais {Ko>:raí<;), ausgetrockneter See in Bbotien, begrenzt von den Ausláufern der Geb. 
Clilómon im N, Ptóon n. Messapion im O u. Helikón im W u. S; gespeist von den Flüssen 
Képhissos, Melas u. a. hatte er im Altertum u. MA. nur unterirdische Abflüsse (Katabothrai) 
zu den o. benachbarten Seen Hyliké u. Paralimné; etwa 24 X13 km, vier kleine Felseninseln^ 

2300 3 g 20 

Hist Wáhrend der See im Altertum zeitweise künstlich ausgetrocknet wurde^, im MA. 
keine derartigen Unternehmungen bekannt. Nach 1204 das Festungs- u. Turmsystem des 
Képhissos entlang dem Südwestufer des Sees {->■ Lebadeia, Haliartos) bis Theben 
fortgesetzt. Im 14. Jh. wegen seines Fischreichtums u. der Produktion von Pokelfisch ge- 
rühmt (falls nicht Verwechslung mit dem Boibé-See vorliegt)®. Die Umgebung des Sees 
in byz. Zeit dicht besiedelt: Lebadeia, Orchomenos, Petromagula, Kokkinon, 

^ Karditsa, Haliartos, Topolia, Gla, H. Marina; jedenfalls diirfte der See in 
spátbyz. Zeit wesentlieh kleiner gewesen sein ais vor seiner Austrocknung im 19. Jh.^; dafür 
sprieht auch die Bezeichnung ais Sumpf in türkenzeitlichen Beriohten {valto of Topolia) 

Mon — 

Font ®Nik. Grog. I 417. 

Lü ^A. Phtlippson, Der Kopais-Se© in Grieehenland und seine XTmgebung. Ztsch/r. d. Qes.f. Brdktmde 
zu Berlín 29 (1894) 1—90 (mit Karten). — ^M. L.Kambams, BCH 16 (1892) 121—137 u. 17 (1893) 322— 
342 (mit Karte). — «Pococke, Description 158f. 

Gbigbr, Kopais. BE 11/2 (1922) 1346—1360. 

Bereisung 1972. J. K. 

Korakaipyrgos (KopaxaÍTtupYo?), bei Aphyssos zwischen -► Lephokastron u. Kala Ñera, 
etwa 23 km s5. von Golos am Pagasitischen Golf ü 23“ 39°° 

Hist — 

Mon Der auch Pcdaiopyrgos genannte Turm auf einem alleinstehenden Hügel in der Náhe 
des Meeres Rest einer byz. Festung^»^'^»^. Der Ñame des Turmes erinnert an das antike 
Korakai, das beim nahen Kala Ñera zu suchen ist®. Nórdlich davon auf einer Anhohe bei 
Zerbochia móglioherweise eine weitere byz. Festung, Genitsarokastron genannt^*®*®*^. Heute 
nichts mehr erhalten®. 

Font ■—• 

Lü ^ütlBZiERES, Mémoir© 178,184. —« Waoe, Topography 153. —« Stahlin, Thessalien 53. — «Abramea, 
Thessalia 107. 

Bereisung «1975. F. H. 

Koraku (Fé^upa tou Kopáxou), Achelóos-Übergang 25 km sw. der Porta Panagia 21®° 39°° 
Hist — 


Lü «Abrajviea, Thessalia 177f. •— ®W. Seibt, Mandes Amsorya 89 (1975) 90. 
R. Janin, Colydros. DEGE 13 (1953) 351—352. 
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Kormpobon 

Mon Spátbyz. Einbogenbrücke líber den Acbeloos {Kutsokamaro; im Schwemmsand des 
Flusses, der jetzt w. an der Brücke vorbeifliefit)^-^ und 2 km no., bei Petróton, weitere ma. 
Einbogenbrücke^ über einen linken NebenfluB des Acbeloos im Verlauf der ma. StraBe von 
Trikala nacb Arta. Türkenzeitlicbe und moderne StraBentrassierung etwa 1 km weiter s., 
markiert dnrcb die 1949 vernicbtete^ Koraku-Brücke des hl. Béssai'ion (16. Jh.)®. 

Lit iP. BoKOTOPunos, AD 22 (1967) 355. — Bees, BNJ 4 (1923) 359 A. 5, 363, 365—367. 
Bereisung ^1975. F. H. 

Kormpobon (Kóp¡i,7iQ¡3ov), beim heutigen Lankadia 3 km sw. von Lioprason, 15 km no. von 
Trikala o 21^» 39“ 

Hist Der Weiler (áypíStov) Kormpobon von Andronikos III. 1336 n. von SymeSn Uros 
1359 dem Kl. -í- Zablantia zugewiesen^- Korpovon auch Ñame eines Kl. zwischen Zablan- 
tia und Lioprason®. In einer alteren Karte Korhovo an der Stelle des beutigen Lankadia ein- 
getragen®. Korhovo auch ais Ruinenstátte bekannt’. 

Font ^Aeta Met. 55—58. — ®Zepoi I 686. — ®Soloviev, Dipl. graec. 218. 

Lit ^Dolgeb, Reg. 2826. — ® A. Philippson, Ztschr.f. áUgem. Erdkunde 30 (1895) 461. —'Generalkarte, 
Blatt Joanina. — ’Heuzey, Excursión 85. F. H. 

Kormpos (KóppTTo?), Berg, heute Lupata, 29 km wsw. von Trikala 21“ 39“ 

Hist In Besitzbestátigungen für das Bistum Stagoi von 1336 u. 1393 Tr/jyí) tou Kopfjiou 
(KópjATTou) genannt^'2'®. Die Namensvariante Kormpos vorzuziehen, da der Berg im 19. Jh. 
nooh Korbos hieB^. Vielleicht mit dem in einer anderen Besitzbestatigung für Stagoi 1163 
genannten Berg Krompos® identisch, 

Mon — 

Font ^MM V 272. — ®St. Aristabchos, Syllogos 3 (1867) 35. — *Asteuc, Dooxunent 214. 

Lit ®D6lqbb, Reg. 2826. — ^Heuzey—Daümet, Maoédoine 464 u. Plan B. F . H . 

Kornesia (Kopv^^ffta), heute Moschophyton, 36 km sw. von Trikala □ 21“ 39“ 

Hist Genannt in einer Besitzbestatigung für das Bistum -?■ Stagoi von 1336 ^ 2 . Auf alteren 
K^rten ais Komesi® bzw. Kornevi^ eingetragen. 

Mon — 

Font 1MMV 272. 

Lit 2D5lgbb, Reg. 2825. — ^PHixrppsoN, Karte von Epirus u. Westthessalien. — ^Generalkarte, Blatt 
Arta. 

Abramea, Thessalia 60. F. H. 

Koroneia (Kopwvsia), an einem no. Ausláufer des Helikón, am Südrand des ehemaligen 
Kópais-Sees, etwa 4 km n. des heutigen Ortes ó 22^® 38“ 

Hist Frühbyz. ais Siedlung gesichert bis ins 6. doch dürfte es an den Folgen des 

Erdbebens im Herbst 551^ und der Slaweninvasion zugrunde gegangen seín (letzter Beleg, 
Vita Hos. Meletios^, bezeugt nicht ausdrüeklich den Ort). Hingegen ais Bistiun nícht nur 
frühbyz. nachweisbar (zuerst vertreten beim Konzil in Ephesos 431®), sondem auch in den 
Notitiae seit León VI. bis 1204 ®»’*®^^. Nach 1204 sowohl von byz.®>®»“ ais auch von latein. 
Seite ais Bistum Athens^^ geführt; die ecdesia Carmensis solí 1233 den vertriebenen Bischof 
von Andros aufnehmen (gemeinsam mit Daulia u. Thermopylai)^^; 1346 ist ein Nachfolge- 
streit um das verwaiste Bistum {ecdesia Carminensis) belegt^®d4, Denkmal- u. Quellenbefimd 


Kortiki 

ermoglichen die Annahme, daB Koroneia zumindest spátbyz. nicht besiedelt war u. der 
Bischof in einem nahegelegenen anderen Ort residierte (Lebadeia ?). 

Mon Antiker Akropolishügel knapp 2 km so. vom H. Geórgios mit Resten eines spátma. 
Wachtturms^®. 

Font ^Stepli. Byz. 377. — ^Hier. 644, 6. — ®Prok. bell. VIII 25, 17. — ^ Vita Hos. Liikas 177 u. Suppl. 
118. -— ^AGO I 1. 2, S. 4, 56 u. I 1. 7, S. 86, 114. — ®Gelzer, Notitiae II 483. — ^Gelzee, Nea Taktika 
1585 (S. 75). — *Paethey, Notitiae III 422, X 535, XIII 385. —• ®Benesevic, Moniunenta XXIX 3 
(S. 147). — “Paethey, Neilos 268. —■ ^^Acta Innoc. 358 (Nr. 126). — ^^R. J. Lobneetz, OOP 26 (1969) 
180f. —• “Rubió 1 LnucH, Diplomatari 248f. (Nr. 191). — ^®De Booe, Nachtráge 748 (S. 633). 

LU «R. Janin, Coronela. DHGE 13 (1955) 914. — i^Piesee, Koroneia 1). BE 11/2 (1922) 1425—1431. 
Loenertz, Athénes II 6 , 106. J. K. 


Koropi (Kopoitt), etwa 7 km so. des Hyméttos in den Mesogeia, Attika □ 23^® 37^® 

Hist Aufgrund des Denkmalbefundes mittel- u. spátbyz. Besiedlung gesichert. — Die 
Lukas-KJrche (-> Mon) vielleicht gleichzusetzen mit dem 1209 ais Besitz der Athener 
Kirche belegten monasterium sancti Lucae^. 

Mon Metamorphosis Sótéros, Übergangstypus zur Kreuzkuppelkirche, Kuppel ruht w. 
auf zwei Pfeilern, o, auf Apsis-Trennwánden; eine auBen halbrunde Apsis, Eingang von W 
u. N; iminneren Fresken 2. Hálfte 10. Jh.®; bei der Restaurierung Grabfunde des 11./12. Jh,® 
— Euangelistés Lukas, so. von Koropi nahe dem Kl. H. Trias, Flurname LampriJca; um die 
Kirche Bautenreste; Mischtypus AJA¡ der kreuzfórmigen Kirche mit Daohtransept, mit 
auBen halbrunder Apsis; der kleine Narthes aufgrund der Mauerung (Ziegelverwendung) 
vielleicht álter ais der Naos; über der Narthextür aiitike Grabstele eingemauert^, auch sonst 
zahireiche antike Spolien im Mauerwerk; Gesamtbau ursprtinglich 12. Jh., in jetziger Form 
17. Jh., im Inneren Fresken des 19. Jh.®-®. — H. Pantes am Rand von Koropi, Flurname 
Xylokena tu Kaliana, Reste eines einschiffigen Baues mit Tonnengewolbe u. Narthex, 
Mauerung: Verwendung antiker u. byz. Spolien®. — Die in einem Privathaus des Ortes 
gefundene Marmorplatte mit Darstellung des Erzengels Michael u. Datierungsinschrift 
6810/1302 (Stiftung des Demetrios Chalidités für die Theotokos-Kirche)^ gehorte vielleicht 
zu der alten Koimésis Theotoku ®. 

Font *Acta Innoc. 358 (Nr. 126). 

Lit ^Orlakdos, AitOloakarnania 10—13, 17 {Fig). — ®P. Lazarides, AD 18 (1963) B 65f. — ^IQ II® 
6702. — sMpKA 86—88, 98 (Fig). — «P. Lazaridbs, AD 20 (1956) B 137f. —’N. Ch. Kotzias, AE 1925/ 
26, 190—197. — *Ch. Okitakos, XptaTtavixal ápxeiót7)Te; tt)? xco|j.o7CÓXsw; KopwTií, 6 vaó? xriz Koij/’^oso)? 
©eoTÓxou. Athen 1909. 

Kodbr, HeUas 1163, 1170. J. K. 


Kortiki (KopTÍxi), ma. Festung 2 km nw. von Kortiki {heute Metamorphosis) auf dem 250 m 
hohen, inselartig aus der westthess. Ebene ragenden Felsberg Petromagula (heute Strongy- 
lobuni) A 22®® 39“ 

Hist Die ma. Festung anstelle des antiken Limnaion^, das im MA. nicht mehr belegt ist. 
Zusammen mit den Kastra bei Blochos (Peirasia), KIokotos (Pharkadón) und Grizanon 
(-^ Tzibiskos) in byz. Zeit ein Glied des Festungssj’-stems, das den Péneiosdurchbruch 
zwischen ost- u, westthess. Ebene zu bewachen hatte®. 

Mon Ma. Mortelmauern auf die antiken aufgesetzt^*®. Südlich unterhalb des Kastron 
Reste einer bj'z. Kirche (Kapitelle, Sáulen)'*. 


13 
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Kothóni 


Font —■ 

Lit ^StahI/IN, Thessalien 83f. — — Kersten I 61f., 293. 

707—708. — ^D. Theochaees, AD 21 (1966) B 255. 

Abramea, Thessalia 116. 


— ^F. Stáhun, re 13/1 (1926) 
F. H. 


Kothoni (Ko'&cóvt.), heute Polynerion, 23 km sw. der Porta Panagia □ 21^ 39*® 

Hist Ais Ort an der Grenze des Bistums -> Stagoi erwáhnt 1393 in einem Sigillion des 
Patriarchen Antonios IV. 


Font ^St. Aristarchos, Syllogos 3 (1867) 35. 
Lit ^Dolger, Reg. 2825. 


F. H. 


Kottai (KÓTTai.), etwa 3 km no. von Trikerion im südlichsten Absehnitt der Halbinsel 
Magnesia d 23®® 39®® 

Hist — 

Mon Frühbyz. Besiedlung nachweisbar (Ruinen einer cbristlichen Basilika)^. 


Lü ^J. Desrayes, BCH 76 (1952) 224f. 
Abramea, Thessalia 105 A. 4 (Lit), 


F. H. 


Koziakos (Ko^íaxo?), heute Kerketion Oros (früher Koziakas), scbroffe Bergkette, welcbe 
die westthess. Ebene zwiscben Trikala u. Stagoi abschlieBt 21*® 39*® 

Hist Teil des in der Antike Kerketion genannten Geb., das in frühbyz. Zeit noch belegt 
ist^'*. Der 1336 u. 1393 urkundlich erwáhnte*-^ ma. Ñame slawisch®. Am Fu6 des Kerketion- 
Geb. lag das in frühbyz. Zeit noch genannte Pialeia^-*. 

Mon — 

Font ^Steph. Byz. 622 (KepxsTixóv). — ^MM V 272. — *St. Aristarchos, Syllogos 3 (1867) 35. 

Lit ^Stáhlin, Thessalien 123. — ®Vasmer, Slaven 92. 

Abramea, Thessalia 60. F. H. 


Kraneia (Kpávsta), heute Kiranea, 6 km no. von Phanaríon o 21^® 39*® 

Hist In einem Chrysobull des Stephan Dulan von 1348 wurde dem Lykusada-KI. éine 
Mühle in Kraneia bestátigt. 

Mon — 


Font SoLOviEV, Dipl. graec. 156 (Nr. 20). 
Lit — 


F. H. 


Kripus (KptTcou^), heute nicht mehr existierendes Dorf etwas s. von Petra (1)' am ehemaligen 
Ufer des Boibé-Sees 22^® 39*® 

Hist Das Fischerdorf zwischen 1266 u. 1276 mehrfach ais Besitz des ^ Makrinitissa-KI. 
bezeugt. Namensvarianten rpe7rou<;, KpuTioü? u. XpsTrout;*. 

Mon •— 

Font ^MM XV 331, 351, 358f., 386, 421. 

Lit ^Giankopulos, Byz. Monai I 219. F. H. 


I 
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Krisa (Kptffa, heute Kirra), 2 km o. von Itea, am Golf von Itea (byz. Golf von Krisa), byz. 
Hafen von Salona b 22*® 38*® 

Hist An Stelle der heutigen u. antiken Siedlung Kirra hatte Krisa in byz. Zeit dieselbe 
Hafenfunktion für Salona wie heute -> Itea. Daher antik u. byz. KpLcraToi; y.h\noc, (Golf 
von Krisa) für den Golf von Itea^-*-*»^. Das Gebiet um den Golf 551 durch ein scliweres Erd- 
beben erschüttert*. In mittelbyz. Zeit Krisa auch ais Chryson bekannt, nach dem Ort Be- 
zeichnung des umliegenden Gebietes (z. B. tcc ¡Eépv) toü Xpuaoü)®>®; heutiger Ort Chryson 
(6 km no. von Kirra, an der Strafie nach Delphoi) wohl Ergebnis einer Umsíedlung (aus 
Furcht vor Piraten) innaclibyz. Zeit. Mittelbyz. beliebter Hafen — 1147/8 LandungRogers II. 
u. Weitermarsch nach Thébai^ — u. wahrscheínlich relativ groBe Gemeinde, da 200 
jüd. Bewohner (ais Bauern)®-®. In spátbyz. Zeit Hafen des aufblühenden ^ Salona, in spáten 
Ortsnamenlisten daher háufig Gleichsetzung mit letzterem^®'^^»^*. 

Mon Im heutigen Kirra am Strand Reste eines fast quadratischen Festungsturmes (etwa 
6 x6m), Mauerung teils antike Spolienquader, teils Bruchstein, Ziegel u. MorteF*. 

Font lEuagrios 171. — ^Prok. bell. V 15, 17; VIII 25, 16. — «Eust. Dion. Per. 281. — ‘‘Midi. Krit. 225, 
311. — ®VitaHos. Lukas 132, 168. — ®Midi. VIII., Autob. 455. — ^Nik. Ch6n. 73. — ®Stabr, Jews 229. — 
“Ralles—Potles V 496. 

Lit ®Giannopülos, lud. Paroik. 262. — “N. A. Bees, EEBS 2 (1926) 126f. — “Sp. Lampbos, NE 16 
(1922) 406. —«P. Lazarides, AD 16 (1960) B 167. 

PiBSKE, Krisa u. Kirriia. RE 11/2 (1922) 1887—1892. 

Bereisuny 1972. J, H. 


Kubaras (Rou^apag), etwa 7 km so. von Markopulon, am Südrand der Mesogeia 

(5 23“ 37“ 

Mon Etwa 1 km s. von Kalybia Thoriku (Kubara) Reste einer dreischiffigen Basilika mit 
Narthex u. haibrunder Apsis; über dem Mittelschiff nun einschiffige Kapelle der Taxiar- 
chen^'*. — 3 km nw. von Kubaras einschiffige Basilika H. Georgios mit haibrunder Apsis, 
deren Holzdach auf vier Verstárkungsbogen ruht; gemauertes Templen; mehrere Bauphasen, 
bis in frtihcbristL Zeit zmmckreichend; Fresken des 13. Jh.^»*. — Etwa 1 km w. von Kalybia 
Thoriku (Flurname Ennea Pyrgoi) Eisodia Theotokos-Kirche „Mesosporitissa“, ursprünglich 
einschiffiger Bau mit direkt auf den Lángsmauern ruhender, fast ellipsoider Kuppel u. auBen 
dreiseitiger Apsis; Kástelmauerwerk; spáter n. ein zweites Schiff, sowie ein Narthex für beide 
Schiffe angebaut; Datierung 11./12. Jh.^. — N. der „Mesospontissa“ H. Petros, Kreuz- 
kuppelkirche, Zweisáuíentyp mit drei auBen dreiseitigen Apsiden u. Narthex; Mauerung 
unter Verwendung von Spolien, darunter einer Inschrift*; im Inneren Fresken des begin- 
nenden 13. Jh., darunter Darstellung des Michaél Choniatés^-^. — 3 km n. von Kubaras 
Kirche H. Athanasios, einschiffige Basilika mit auBen dreiseitiger Apsis, Holzdach auf drei 
Verstárkungsbogen ruhend; Mauerung unter Verwendung von antiken u. frühcbristlichen 
Spolien; im Inneren Fresken, datiert 1744*'®. — Etwa 2 km sw. des Ortes, nahe Kubaras, 
Kirche H. Kyriaké, kleine einschiffige Basilika mit auBen haibrunder Apsis u. spáterem, 
breiterem Narthex; Mauerung unter Verwendung antiker u. frühohristlicher Spolien; gut 
erhaltene Fresken, datiert walirscheinlich 13. Jh.®. 

Font — 

Lü ^A. K. Orlanbos, Athena 35 (1923) 165—190 (Fig). — ^Ders., EEBS 9 (1932) 440—445 (Fig). — 
^MpKA 93—95, 103, 159—164, 170f. (F¿?). —«JGIV 2512. — ^A. K. Orlanuos, EEP5 21 (1951) 210— 
214. — ®Ders., Kamarosk. basil. 304 (Inschrijt). 

Koder, Helias 1123f., llSlf. — Phürikes, Symbolé 86. — Soteriu, Basilikai 185f. 

Bereiaung 1975. J. K. 
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Kxikura 

Kukura (Kouxoupa, tou), heute Ámygdalé am Abfall des Maurobuni-Geb. zum ehemaligen 
-5» Boibé-See, so. von Kastri (1) o 22^ 39^ 

Hist Die in einer Schenkungsixrkunde des Bischofs Michael Panaretos von Demetrias 
an das Nea Petra-Kll. 1279 genannte Theotos-Kirche tu Kuhura^»^ wobl im fnibftr Kuku- 
raba^ genannten Amygdalé am Abfall des Maurobimi-Geb. zum Boibé-See zu sucben. Der 
Ñame slawisch^. 

Mon Ruinen einer kleinen byz. Kirche aus dem 8. oder 9. Jh. in AmygdaJé^. 

Font Wilf IV 424—426. 

Lit ^Zum Datum vgl. FerjanSió, Tesalija 89. — ^ Abra mea, Thessalia 113. — . *EEBS 8 (1931) 415. 
— ®Vasmer, Slaven 154 (KoxopS). ff. 


Kursebon (Koúpaepov), amtlich Hellénokastron, 15 km oso. von Stagoi □ 21^ 39^ 

Hist In einem Sigülion des Patriarcben Antonios IV. von 1393 der Berg Kursebon (Ko¿p- 
ffe^ov opo?) ais Grenze des Bistums Stagoi erwáhnt^. Der Berg wohl in der Umgebung 
des Ortes Hellénokastron (früber Kursovo zu sucben. Der Ñame slawisch 
Mon — 

Font ^St. Abistarchos, SyUogos 3 (1867) 35. 

Lit ^Generalkarte, Blatt Joanina. — *Vasmbr, Slaven 92 (Koúpoogov). F. H. 


Kyme (Kó¡ji,y;), 3 km w. der gleiohnamigen Bucht, am Nordostabhang des Maurobuni, Zen- 
traleubóa a 24®° 38“ 

Hist Ais Burg in alten Karten {Chimiy belegt, vielleicht auoh in einem Eroberungsbericht 
von 1470 {Vumi)^; die dem Kap vorgelagerte Insel {Scolium de lo Chimo) in Zusammenhang 
mit Piraterie erwálint ®. Vumi, 

Mon Die Kirchen im Ort wabrscheinlicb schon türkenzeitlich^. — Die nacb einer nahen 
Kirche benannte Burg H. Georgios etwa 3 km n. des Orts auf einer Anhohe oberhalb des 
S5t§r-Kl.; erhalten Teile der Umfassungsmauer u. Bauschutt; gute Sicht nach Skyros, 
Kap Ochthonia u. Kap -> Xylophagos^. 

Font *Hopp, Chron. 207. — ^Tapel—Thomas III 248 (Nr. 370). 

Lit ^Koder, Negroponte 30f., 61, 107. — *P. Lazakides, AD 20 (1965) B 297. 

Triantaphyllopulos, Problémata 234f. 

Bereisung 1967. H. 


Kynegu ton Philosophon, (Kuv>]you twv <l)i.Xoo'Ó 9 (ov), Kl. am n. Abhang des Hyméttos, 
unmittelbar s. der von Athen nach Raphéna führenden StraBe 6 23“ 38®° 

Hist Gegründet wahrscheinlich Anfang 12. Jh. (-?- Mon) von dem nahe Démétsana (Gor- 
tynia, Peloponnes) liegenden lóannés Prodromos-Kl. aus, daher ebenfalls Ki. loannés Pró¬ 
dromos; Beiname ton Philosophdn Pamilienname des Gründers^. Etwa 1208 ais Briefpartner 
des Michaél Choniatés der Abt Lukas belegt (Típ xa0"/]you(isvo -riíi; tou Kuvyjyou twv 

<l)tXo(7Ó9Cov)2.3_ In der erhaltenen Grabinschi’ift (jetzt im Archáologischen Museum, Athen) 
dieser ais Erneuerer des Kl. ausgewiesen (datiert 1235)^. Der Beiname Kynegu dürfte auf 
die mit den Philosophoi verwandte Familie der Kynégoi zurückgehen, die vielleicht auch ais 
Wohltáter des Kl. fungierte. — In der Türkenzeit florierte das Kl., wie auch die zahlreichen 
spáteren Zubauten beweisen^-^. 


Laragia 

Mon Vom ursprünglichen Klosterbau nur das dem Anfang des 12. Jh. entstammende 
Katholikon erhalten: Kfeuzkuppelkirche, Zweisáulentyp, mit aufien dreiseitiger Mittel- 
apsis; Marmorsáulen mit jonischen Kapitellen und Kámpfern; achteckige Kuppel; Kástel- 
mauerwerk^. Der Narthex, eine s. Vorhalle und weitere Klosterbauten entstammen dem 
18. u. 19. Jh.; sie wurden in letzter Zeit bei Restamierungsarbeiten teüwéise abgetragen*. 
Ein Teil des steinernen Templon (mit Datierungsinschrift 6713 = 1205) wurde in der Türken- 
zeít auf der Akropolis verbaut (derzeit im Byzantinischen Museum, Athen) — Unter 
der türkenzeitlichen Ruine des Metochion H. lóannés^ an der BuIiagmené-StraBe (Athen) 
Spuren einer mittelbyz. Kirche^. 

Font “Mich. Chón. JI 247f. (Nr. 120). 

Lit ^OeIxANDOS, Mnémeia 151, 170—175. — ®Stadtmüi.lbr, Mich. Chón. 258f. — *P. Lazarides, AD 16 
(1960) B 66—68, AD 19 (1964) B 98f. u. AD 25 (1970) B 142f. (Fig). — sSOTERru, Arabikai diakosmeseis 
77f. 

Plassart, Inscriptions 177f. — J. Strzygowski, DIEE 3 (1889) 117—128. 

Bereisung 1967. J. K. 

Kypariss5n (KuTraptcro-civ, früher Machalas), 12 km sw. vonPteleos, 6 km n. der Bucht von 
Gardiki ó 22“ 38“ 

Hist — 

Mon Kirche Koimésis Theotoku sw. des Ortes (ehemalige Friedhofskirohe ?) tiber antikem 
Heiligtum erbaut; Kirche jetzt zur Gánze erneuert, Mauerung und früherer Bauzustand 
nicht mehr erkennbar^, nur wenige Spolien im ümkreis der Anlage. — Vom H. Démétrios^ 
nichts erhalten, Lage an Proskynetarion erkennbar®. — Auf einer steÜen Anhohe etwa 2 km 
w. von KyparÍ8s5n kleine, einschiffige Marienkirche (Flurname Agnanté'^) mit Tonnen- 
gewolbe u. aufien halbrunder Apsis. Bau jetzt verfallen, Mauerung teüs behauene Quader 
mit Ziegeln, teils spáter in Bruchstein erneuert, jedooh unter starker Verwendung von byz. 
Spolien. 

Font — 

I4t ^Giannopulos, PhthiOtis 14 — 17. 

Bereisung *1970. J. K. 


Laí (Aát), etwa 27 km oso. von Goios □ 23°° 39°° 

Hist — 

Mon Etwa 3 km so. von Neochórion in der Flur Lai Ruinen byz. Kirchen des H. Georgios, 
H. loann^ u. Prophétés Elias, ferner einer frühchristlicheii Basilika vom Ende 5. oder 
Anfang 6. Jh.^*^; Besiedlung die ganze byz. Zeit hinduroh anzunehmen. 

Font — 

Lit ^Wace, Topography 152. — *A. Waoe— J. Droop, ABSA 13 (1908/7) 320 Taf. X {Fig). 

SoTERiu, Basilikai 182 {Fig). — Abramea, Thessalia 104. F. H. 

Laragia, ira Gebiet des Dukats von Athen, Lage unbekannt 

Hist Da die griech. Monche des Kl. im casale Laragie der Konspiration verdáchtig waren, 
erhielt Guy de la Roche 1244 die papstliche Erlaubnis, sie zu vertreiben u. latein. Monche 
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La-risa 

anzusiedelni; vielleicht gleichzusetzen mit dem casale Largedo im Besitz der Athener Kirclie®, 
dessen Identifizierung mit ^ Anthedon^ eher nnwahrscheinlich ist. 

Mon — 

Font ^Aeta Irmoe. IV. 19 {Nr. 11). — Irmoc. 358 (Nr. 126). 

Lit ^Nerutsos, Christ. Athénai 69. J K 


Larisa (Aáptaa), am rechten Peneios-TJfer, im Zentrum der ostthess. Ebene ^ 22^0 3920 

Hi$t Larisa war durch seine zentrale Lage im fruchtbarsten Teil der ostthessal. Ebene von 
jeher zur Hauptstadt Tliessaliens prádestiniert; es bewalirte seinen Ñamen von der Antike 
bis beute nnverándert (Sclireibung mit einem -s- besser^). Hier Kreuznngspunkt der wich- 
tigsten StraBen durch Thessalien®-^. Larisa auch Metrópolis der thess. Bistümer; nach-weis- 
bar folgende Suffragane: Belestinos, -> Besaina, -> Biaiiié, -í*- Bimaina, Charmaina, 

Demetrias, Domenikon, ^ Echinos, -» Elasson, ^ Ezeros, -> Gardiki, -> Gardikia 
hetera, -> Gomphoi, Halmyros, Kaisareia (in Makedonien ^), Kallindos, -í- Kappua 

(= Kapulianón ?), Katria (->■ Kastri ( 1 )), -> Xolydros, -> Loidoriki, Lytza, Marma- 
ritzion, Muntinitza (^ Muntonitsa), Oxymokobon (-> Smokobon), ^ Patzuna, ^ Peristera, 
Phanarion, -^Pharsalos, -> Radobisdion, -^Skiathos, ^Skopelos, ^ Stagoi, Thaumakos 
(Domokos), Thébai Phtiotides, Thessalikoi Saltoi (^ Lykostomion ( 2 )), Trikke (Tri- 
kala) u. Zétunion (Lamia). Ais erster Bischof von Larisa u. zugleich Mefcropolit von Thes- 
salien der hl. Achilleios zur Zeit Konstantins des GroBen bekannt^- s. Die Wahl (531) Stephans 
zum Bischof von Larisa wurde vom Patriarohen in Kpl. angefochten, worauf sich Stephan 
an Papst Bonifaz II. wandteS-L Nach 1204 Larisa Sitz eines latein. ErzbischofsS; 1208 
wies Papst Innozenz III. dem Erzbischof, welcher propter hosHum circwmstantia'ni sine davn/no 
rerum ef propriae timore personae nioht mehr in Larisa residieren konnte, Ferchika (^ Phar- 
salos) ais Ersatzresidenz an®. Letzter Beleg für einen latein. Erzbischof 1219^®. 1222 ein 
Kalospités ais erster griech. Bischof von Larisa nach dem latein. Zwschenspiel bekannt; 
seine vom Provinziallderus durchgeführte Wahl vom Patriarohen Manuel I. Sarantenos 
nicht anerkannt^^*^^. AnláBlich von Kampfhandlungen in Larisa 1318 wurde der Metropolit 
in einem Sohreiben des Patriarehen angewiesen, seine Amtsgeschafte im Bistum -> Char- 
maina auszuüben, bis wieder friedliche Zustánde in Larisa herrsehten^®. Offensichtlich resi- 
dierte er damals im nahe bei Charmaina gelegenen Patriarchatskioster Marmarianoi. 

Das im 4. Jh. blühende Larisa wurde nach Zerstorung und Plünderung durch die Ostgoten 
Ende 5. ¿a es nach den Barbarenstürmen fast unbefestigt war (crxsSóv ti áTcíxicTo;), 
unter Kaiser Justinian mit máchtigen Mauern neu gesichert^^. Bei Híerokies u. KSnstan- 
tinos Porphyrogennétos Larisa Metrópolis der Eparchia Thessaüa, bei letzterem im Verband 
des Themas Makedoniai^i». Zur Zeit Leóns VI. ÜberfaÜ der Buigaren auf Larisa, zu deren 
Abwehr der hl. Nikolaos Neos nach Thessalien kam (Bunaina). In den Jahren 976—983 
weitere Überfálie der Buigaren unter Samuel; die Einnahme der Stadt vereitelt durch die 
List des Kekaumenos, welcher damals ais Stratege von Helias in Larisa residierte^®. Dem 
Nachfolger des Kekaumenos ais Stratege von Helias gelang es jedoch nicht mehr, Samuel 
zu táuschen, welcher 986 Larisa eroberte u. die Reliquien des hl. Achilleios nach Prespa 
brachte^^-^**. Der 1006—1007 inschriftlich bezeugte Stratege von Larisa u. Makedonia kann 
nicht mit dem thess. Larisa in Verbindung gebracht werden^, da es nur vorübergehend Sitz 
des Strategen von Helias war u. ein Stratege sonst nur für das kappadokische Larissa nach- 
zuweisen ist^i. 1064—1067 ein Protospatharios Nikulitzas Delphinas, welcher gegen seinen 
Willen in einen Aufstand der Blaclien gegen Kaiser Konstantin X. Dukas vervdckelt vmrde, 
Herr von Larisa 22. 1082/1083 Larisa von Bohemund belagert u. von Kaiser Alexíos I. 
befreit23.24,25^ ImChrysobulI des Alexios III. für die Venezianer 1198 die provincia {zTzoLpyia.) 


H. Laurentios 

Larisse^^, in der Partitio Romaniae 1204 das Orion Larisse bzw. Horion Larissés (in der 
franzosischen Versión verstümmelt zu Ocitiolwrisse)^^>^' genannt. Larisa 1204 Treffpunkt 
von León Sguros u. Alexios III.®®; wenig spater Zuweisung der Stadt an den Lombarden 
Guillelmus durch Bonifaz von Montferrat®®-®®. 1209 ein Aufstand der Lombarden in Larisa 
von Kaiser Heinricb niedergeworfen®®» Der Bericht über ein Treffen zwischen Kaiser Robert 
von Courtenay u. Gottfried II. Villeliardouin 1214 im Castel della Rissa in Vlachia romanbaft 
u. nicht den Tatsachen entsprechend®®-®®. Um 1241 Larisa in Hánden Manuels, des ehema- 
ligen Konigs von Thessalonike®®-®®. Im Winter 1252/1253 wurde in Larisa ein Vertrag zwi¬ 
schen Michaél II. von Epirus u. Kaiser lóannés III. von Nikaia über Abtretung einiger 
Stádte an den Kaiser abgescblossen®®-®®. 1393 Larisa türkisch®^. 

Mon Von der justinianiscben Mauer u. der zwolfbogigen byz. Brücke über den Péneios 
nichts mehr erhalten®®*®®-®®*®’. Im ma. Kastron, dessen GrundriB noch auszunehmen ist 
(Rechteck etwa 30x20 m), heute ein Restaurants?. Bei Erdarbeiten Fund eines frühehrist- 
lichen Gebaudes (wahrscheinlich einer Basilika) mit Wandmalereien Anfang 5. Jh.®®-®®. 

Font «Itín. Ant. 328, 1. — n 292, 294. — «MAtíSi VIII 740. — ®Acta Innoc. 350f., 365f., 371, 

385—389, 391, 428 (Nr. 118, 119, 123, 124, 133, 151, 153, 154, 156, 160, 194). — ®Acta Innoc., PL 215, 
1471 (Nr. 160). —“Acta Honor. 76 (Nr. 49). — “Vasil. Ep. 268. — I 79f., 85—88. — ^^QLM 42. 

— «Marc. Com. 92. — “Prok. aed. IV 3, 7—10. — ”Hier. 642, 2. — isKónst. Porph., De them. 88. — 

i®Kelcaum. 250, 252, 256. — ^°I5. Skyl. 330. — ^^Omo^omDBS, Listes 267, 358. — «sAnna II 23—32. — 
**MATfUEü, Guillaume de Pouille 236—240. — —Thomas I 267, 279,486, 493, 495 (Nr. 85,121). — 

«Carile, Partitio 221. — “Ník. ChOn. 600, 604, 608. — s^Henri de Val. 98f., 103. — Ohron. 180. 

— *®Geói^. -Akr. 62, 92. — *«Sophiaítos, H. Nikolaos 155. 

Lü íSTÁHLm, Thessalien 94 A. 1. — «Abbamiía, Thessalia 32, 47, 191—195 (Katalog der Metropoliten 
von Larisa bis 1186 mit LU ) et passim, — 2012, 2013. — ^Grxtmbl, Reg. 220—222. — “Laurbnt, 

Reg. 1230. — ^sdolger, Reg. 956 (von Dólger irrig Nikolitzes ais dux von Larisa bezeiohnet), 1806. — 
2»Dbntzer, Topographie Í13—119. — 8 »Hopf, Geschiohte I 144, 193, 202f. — «Gerlaitd, Geschiohte 
180—183. —*^FERJA2íaió, Tesalija 291 et passim. — ®*B. Ornstein, Ztsohr. d. Oes.f.Erdkunde zu Berlín 
17 (1882) 185.—«®A. G. Liaukura, AD 20 (1965) B 316f.—®®N. Nikonanos, AD 26 (1971) B 310—312. 
F. Stáhlin, Larisa 3). RE 12/1 (1924) 845—871. — T. A. Geitsoptoos, ThEE 8 (1966) 124—132. 
Bereimng 8^968, 1975. F, H. 

Larymna (Aápufiva), an der Bucht von Larmes, am n. Golf von Euboa □ 23®° 38®® 

Hist Vielleicht das bei Benjamín von Tudela genannte Jábustrissa^’^; es würde sich dann 
um die slaw. Nachfolgesiedlung von Larymna handeln, die nach Benjamín im 12. Jh. von 
etwa 100 jüd. Familien bewohnt wurde. 

Mon Die Reste der Hafenanlage (Molo aus groBen Quadern, Reste eines in die Bucht 
hinausgebauten Dammes, Gebáudereste) gleichen denen bei Anthedón u. sind daher 
vielleicht in justinianische Zeit zu datieren®. — Án der StraBe nach Kokkinon Kirchenruine 
H. Nikolaos, athonitische Dreikonchenkirche des 11./12. Jh., aufgrund des Typs wohl Kloster- 
rest. In der Náhe (Flurname Pazaraki) Reste einer frühchristlichen Basilika^. 

Font *^Starb, Jews 229. 

Lü *J. Schafer, AA 82 (1967) 527—545 {Karte). — ®Abbamea, Thessalia 113 A. 7 (Lit). — ‘‘P. Laza- 
rides, AD 23 (1968) B 252, AD 24 (1969) B 218, AD 25 (1970) B 268. 

Gbigeb, Larymna. RE 12/1 (1924) 880f. — Vasmeb, Slaven 103. J. K. 

H, Laurentios ("Ayio? AaupévTtot;), Kl. am Pélion, etwa 11 km Ó. von Golos 6 23®® 39®® 

Hise Das Kl. an der Stelle eines antiken Tempels errichtet. Das 1764 ernenerte Katholikon 
steht auf den Fundamenten eines alteren von 1378, ais das Laurentios-Kl. anstelle eines 
früheren Kl. Metamorphósis tu Christn u. Prophetés Elias von Alexios III. von Trapezunt 
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Lebadeia 


ais Stauropég-Kl. gegründet wurde, wie aus einer im Katholikon eingemauerten Inschriffc 
hervorgehti-2. Latein. Iiischriften des Laurentios-Kl. bezeugen ein Andreas-Kl., das auf 
Kosten áQvAm8Áñt&AiBT,e.pecuniaAmalfitano{rum)^y beim (oder an der Stelle des ?) spáteren 
Laurentios-Kl. im 11./12. Jh. errichtet worden war u. wohl in Abbángigkeit vom Amalfi- 
taner-Kl. am Athos stand^. 

Mon Im u. beim neuen Katholilion zahlreiche Spolien aus alteren Bauten. Die Sánlen im 
Inneren stammen vom antiken Tempel, die Kapitelle, teils auf die Sáulen aufgesetzt oder 
vermauert, teils frei berumliegend, aus verschiedenen Epochen von der Antike bis in die 
mittelbyz. Zeit. Reliefbrucbstücke z. T. aus dem 13.—14. Jb., der Gründungszeit des spát- 
byz. Kl., z. T. westbcher Provenienz, wohl vom amalfitanischen Andreas-Kl. An der West- 
seite des Katholikon eine byz. Sonnenuhr auf einer halbkreisfdrmigen Marmorplatte^. 

Font — 

lAt I. Giaiínopui-os, EEBS 11 (1935) 385—408 (die Inschriffc 395). — ^p. Dolgbr, BZ 36 (1936) 
S21. — ®Die bei Giaíínoptjlos, a. O. 403 ais Nr. 3 wiedergegebene Inschriffc so zu losen naehN. Bebs, BNJ 
15 (1938) 339f. — ^D. A. Zaxythenos, Hell 9 (1936) 31. 

Bereisung 1968. xi ji 


Lebadeia (As^aSsia), in einer w. Seitenbucht des -> Kópais-Beckens, am Nordabfall des 
Helikdn, Bdotien . e 22^® 38“ 

Hist Vor dem Sla'wonsturm^-*»^® u. in mittelbyz. Zeit® besiedelt, doch wahrscheinlich erst 
bald naoh 1204 Bau einer Festung, ais Lavadla zum Herzogtum Athen gehorte; Sekundo- 
genitur der de la Roche, belegt 1216 {concessio ... de Castro, quod Lavadla nuncupatur)^>^'^^. 
Nach der Schiacht von Pelagonia {1269} plünderten die Truppen des Sebastokratórs Johannes 
die Asparía xííjp« auf ihrem Zug nach 1311 stiftete Walther von Brienne testamenta- 

risoh der Kirche Selnt Jourge de la Levadle cent parpres^; nach seiner Niederlage u. seinem 
Tod ging auch Lebadeia in katalan. Besitz über; nach Athen u. Theben die bedeutendste 
katalan. Siedlung (die einheimischen Griechen erhielten unter anderem dieselben Vorrechte 
wie die Franken); zwei Jahre nach dem Eall Thebens 1380 Besetzung durch die navarres. 
Kompanie, wobei zahlreiche Eínwolmer auf Eubüa Zuíiueht suchten®'^»^*^^. Die Navarresen 
übergaben Lebadeia wahrscheinlich zugleich mit Theben an Nerio Acciajuoli, der es testa- 
mentarisch seinem Sohn Antonio vermachte^®, doch wurde die Stadt bereits Anfang 1394, 
beim Griechenlandfeldzug Bajezids I., von den Türken erobert^-i^. Aus diesem Anlaa 
dürften grofiere Mengen von Albanern de Levadle partibus nach Euboa ausgewandert sein*®. 
1444 die Umgebung von Truppen des Despotats von Morea geplündert“. AuBer der Georgs- 
kirche auch eine Marien- u. eine Michaelskirche in Quellen belegt^. -> Orchomenos. 

Mon Die frank. Festung auf einem etwa 150 in hohen Bergkegel am sw. Stadtrand, im S 
u. O durch den Steilabfall allein geschützt, an der einzig zuganglichen Nordostseite die aus- 
gedehnten Befestigungen; an der Nordostecke, direkt über dem FluBübergang, ein weit 
vorspringender Eckturm, der w. Partie der áufieren Mauer im Bereich des Tores eine Bar- 
bakane vorgebaut; weiters Reste einer inneren Burgmauer u. einer Oberburg mit Donjon; 
nahe dem Donjon eine der Zisternen spáter zu einer zweischiffigen Kapelle H. Barbara um- 
gebaut, die ais Krypta der darüber befindlichen H. Sophia dient^*'^’. — Eund einer Statuen- 
basis des Constantius Clilorus, gewidmet von der íspá AsPaSécov tcóXi^, in Hos. Luka.s^®. — 
In der Ruine einer Marienkirche nahe dem Trophonios-Heiligtum Fund einer Templonplatte 
des lO./ll. Jh.i®. 

Font ^Hier. 644, 5. — ^De Boor, Nachtráge 752 (S. 533). — SMicli. Psell., Briefe (Sathas) 332, 471. — 
«Theiner, Monumenta I 67. — ^¡viich. VIII., Autob. 455. — «Georg. Akr. 172. — ^Thood. Skut. 545. — 


Liconia 
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*Test. Brienne 337. —^^Rubió i Leuch, Diplomatari, passim. — Gregorovius—Lampros III 149—152 
(Nr. 4). — «Laon. Chalk. I 136, 200. — i^Sathas, Documents III 319f. (Nr. 903). — ^ochron. brev. 33, 
49. — *^PoTTHAST, Nr. 5052. — 22j£a,r. San. 136. 

LU 9SETTON, Cat. Dom. 13, 146f., 166f., 253. — ^oRubió y Lluch, Casfcells 374—387. — ^Loenertz, 
Athénes 61, 75, 79, 83, 86, 90, 93, 98, 132, 145, 152, 158, 167, 173, 190, 193, 213, 215; Athénes II 130, 132, 
185, 213, 215.—“Bou, Forfceresses 187—206 (Fig). —i'P.L azarides, AD 16 (1960) B 155 (Fig) xi.AD2i 
(1966) B 210f. —“Cl. Vatin, BCH 90 (1966) 246f. — “G. Lampares, DChAE I 6 (1906) 14. 
Kodeb, HeUas 1107—1110, 1186 [Fig). — Pieske, Lebadeia. EE 12/1 (1924) 1048—1052. 

Bereisung 1970. j 

Leontaríon (Aeovráptov), vielleicht im Bereich des Spercheios-Tals, wohl nicht heutige Orte 
bei Thespiai oder nw. von Domokos, Lage unbekannt 

Hist Prokop nennt Leontarion (tó xaXoógsvov AeovTáptov) nnter mehreren Siedlungen 
(darunter Hypaté) aufierhalb der Thermopylen-Befestigungen; daher Lokalisierung im Bereich 
des Spercheios-Tales mdglich; von Justinian im 6. Jh. mit Mauern umgeben^, wahrscheinlich 
im Slawensturm untergegangen. 

Mon — 

FoM ^Prok. aed. IV 2, 16. 

~~ J. K. 

Lephokastron (Ae^óxaoTpov), etwa 25 km so. von Golos am Pagasitischen Golf □ 23°® 39°° 
Hist — 

Mon Byz. Ruinenstátte mit Resten von Kirchen der Panagia, der H. Euphémia, des H. 
Panteleimon, des H. Nikolaos u. der H. Apostoloi^. Die H. Euphémia auf der kleinen Halb- 
insel Hagia Thémnia oífensichtlích anstelle eines antiken Tempels erbaut®. 

Font — 

Lit ^Wace, Topography 152. — *Arbanitopullos, PAE 1910, 224. 

Abramea, Thessalia I06f. {Lit). 

. Bereisung 1968. ]p^ jfq 

Lessiana (Aecoíava), heute Philyra, 15 km sw. von Trikala, 4 km n. der Porta Panagia 

o 21“ 39“ 

Hist Das Dorf Lessiana 1331 durch ein Chrysobull des Kaisers Andronikos III. dem 
^ Porta Panagia-Kl. zugesprochen^» Der Ñame Lessiana slawisch®. 

Mon — 

Font ^St. Aristarchos, SyUogos 3 (1867) 36. 

Lit *Dólger, Reg. 2768. — “Vasmer, Slaven 93. 

Libotanion Áddenda, S. 285. 

Liconia, etwa 11 km so. von Golos zwischen Kato u. Ano Lechónia q 23°° 39°° 

Hist Naclifolgesiedlung des antiken MethSné, das für die frülibyz. Zeit noch literarisch^ 
u. archáologisch ( Mon) nachweisbar ist. Ais Ort des Mart 3 n'iums des H. Barbaros wolil 
nicht das thess., sondern das messenische Methoné anzusehen®. Die offensichtlich in byz. 
Zeit bedeutende Siedlung { Mon) nur aus westliohen Quellen bekannt. Das Gastello delta 
Liconia 1259 ais Mitgift der Anna, der Toohter Michaels II. von Epirus, an Wilhelm von 
Villehardouin, ohne daB dadurch allerdings eine Trennung dieses Gebietes von Thessalien 
eingetreten wáre®*'*. 1278 Aliconia in venez. Piraterieakten genannt^ 1325 in einem Brief des 
Marino Sañudo ais Besitz der Maliasénoi bezeugt®-°>^. 










202 Lilaia 

Mon Vom spátantiken Methóné bei Platanidia am Meeresufer u. z. T. vom Meer überspült 
die Reste einer frahchristlichen Basilika mit Mosaiken erbalten®>^. Ira MA. die Siedlung vom. 
Meeresufer zurückgenommen auf den 250 m hohen Hügel PalaioJcastron zwischen Kato u. 
An5 Lechónia, s. vom Dorf Palaiokastron. Reste eines inneren u. áuBeren Mauerringes aus 
Bruchstein roit kleinen Ziegeln dazwischen. Im áufieren (unteren) Mauerring auf d^ Süd- 
seite ein rechteckiger Turin, auf dem Gipfelplateau eine kleine, zerfallene, dreischiffige Bs^ilika. 
An der von Kató Lechónia nach H. Laurentios fükrenden Strafie ein fast quadratíscher, _ 
viergeschossiger Turm (o,60 x 5,90 m), oben eingewolbt, Kuppel-Kamin, Eingang im 1. Stock 
auf der Südostseite, Flurname Palaios Pyrgos'^^. 

Font ^Stepii. Byz. 440. — ^Mar. San. 107. — ^xatel—Thomas I 499 (Nr. 121), III 214 (Nr. 370). — 
®Rubió i Lluch, Diplomatari 160 (Nr. 129). 

I/ít A. Zakythenos, "Ayios Báppapo?. in: El? K. I. ’Ap.ávTou. Athen 1960, 439 A. 1. — 

*Staht.-in—M-rvep.—Heidner, Pagasai imd Demetrias 220. — ’Loekebtz, Atíiénes 10.— Mi- 

CHAUD, BCH 94 (1970) 1049. — sSodini, Mosaiques 718. 

Stáulin, Thessalien. 53. — Abeamea, Tliessaiia 107f. 

Bereisung 10 1968, 1975. F. H. 


Liiaia (AíXai.a), an den n. Ausláufern des Parnassos, w. der Quellen des Képhissos 

□ 2220 3g2o 

Hist — 

Mon Etwa 2 km so. des heutigen Ortes, auf der antiken Akropolis von Lilaia ein recht¬ 
eckiger (13,30x 7,60 m) Turm; Baumaterial: unten ausschliefilich antike Quader, teils in 
situ, darüber Bruchstein u. Ziegelbruch; das Mauerwerk aufier dem des Turmes aus- 
schlieBlioh antik^' 2 _ j)q^ Turm ist Rest eines spatbyz. Befestigungssystems entlang des 
Képhissos. 

Font Steph. Byz. 417. 

Lit ^Tillaed, Fortifioations 70 {Fig), 

Gbiobs, Liliaia. EE 13/1 (1926) 641f. — Kodbr, Helias 1118. 

Bereieimg il970. J. K. 


Lilanto (Lilando), in der gleiohnamigen Ebene am Flu6 Lilas, wahrscheinlich heutiges 
Basilikon, etwa 7,6 km so. von Euripos, Zentraleuboa □ 23^ 38^0 

Hist Die in der Antike wegen ihrer Fruchtbarkeit u. Bewásserungsanlagen umkámpfte 
Ebene auch in byz. Zeit, jedenfalls nach 1204, künstlich bewássert. Die Wasserverwaltung 
oblag dem potamarcho di Lilanto^’^, der vom venez. Bailo bezahlt wurde; 1275 Erw^áhnung 
einiger Grundstücke in Lilando im Lehensvertrag des Merineto dalle Carcere®. Das gleich- 
namige Dorf im Zentrum der Ebene — wegen seines Turmes {turrim sitam in medio dicti 
casalis) wohl mit Basilikon gleichzusetzen — wurde im 15. Jh. von Venedig ais Besitzer der 
Región gegen Hochstgebot verpachtet^. Dem Schutz der Ebene u. ihrer Bewásserung, aber 
auch der Wasserleitung von -5» Euripos u. schlieBlich dieser Stadt selbst dienten neben dem 
Kastell von ^ Phylla der Turm im heutigen Basilikon u. zwei Türme am Austritt des Flusses 
in die Ebene (-» Mon) ^; sie hatten Sichtverbindung mit ^ Sykaminon u. Orópos auf dem 
Festland. 

Mon Im Ortszentrum von Basilikon viergeschossiger Wachtturm mit quadratischem Grund- 
riB. — Ein durch eine Mulde getrenntes Paar von ahnlichen Wachttürmen auf einer Anhohe 
gegenüber von Phylla, beim Austritt des Lilas in die Ebene, diente vor allem dem Schutz 
der Wasserleitung, die hier nach NW in Richtung Euripos drehte^. 
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ForU iSathas, Documents III 216, 360—362, 419f., 451—457 (Nr. 776, 950, 1010, 1049). — ^Táfel— 
Thomas III 132 (Nr. 366). 

Lit ^Koder, Negroponte 88f., 96f., lOlf., 129. — ^Thieiet, Romanie Vénit. 313. 

Bürchnbe, Lelanton Pedion. RE 12/2 (1925) 1889f. — Theriet, Sénat 1794, 2168, 2340, 2498. 
Bereisung 1967. J 


Limne (Atp.virj), an einer gleiohnamigen Bucht im n. Golf von Euboa, an der Südwestküste 
Euboas □ 23'^° 38 ^® 

Hist Ais Hafen wohl immer von lokaler Bedeutung, wie frühbyz. Siedlungsspuren ( Mon) 
u. die háufigen Belege in frühen Karten zeigen^, doch lediglích 1256 eine urkundliche Er- 
wáhnung {Nicola di Limine ais Vertragszeuge)^. 

Mon Im Ort Reste eines Profanbaues des 5./6. Jh. mit reichen FuBbodenmosaiken; eine 
apsidale Kammer des Baues Jetzt Kapelle®-^. — N. über dem Ort (Flurname Kastria) geringe 
Reste einer antiken Anlage (spátbyz. erneuert 1)^. 

Font ^Taeel—Thomas IH 6,12 (Nr. 331f.) . 

Lü »Koder, Negroponte 30f. — ®M. Chatzedakes, PAE 1960, 324—328. — <G. Daux, BCH 85 (1961) 
757f. (Fig). — ®TBiA 2 rrAi»HyLLOPU-LOS, Problémata 235f. 

Koder, Helias 1106. — Sodini, Mosaiques 716 (Lü). 

Bereisung 1972. J". 

Limogardion (Atpoyáp3iov), 9 km n5, von Zétunion d 22^ 38^® 

Hist — 

Mon Etwa 1 km sw. von Limogardion u. n. vom antiken Narthakion^ Ruine einer H. 
loannés-Kirche aus dem 11./12. Jh., die moglicherweise anstelle einer früheren u. eines 
antiken Heiiigtums steht^. Das antike Narthakion im MA. nioht mehr besiedelt^. 

Font — 

Lü *F. Stáhlin, Narthakion. EE 16/2 (1935) 1760, 1763. — *Y. Béquignon, BCH 70 (1946) 9—14. 
Vasmeb, Slaven 105. J’. H . 

Limpochobon (AifXTcóxo^ov), heute Panagia (früher Nea Kutsuphliané), an der StraBe von 
Thessalien über den Katara-PaB nach Epirus, 27 km nw. von Stagoi □ 21®° 39^® 

Hist In Limpochobon ehemals ein Theotokos-Kl., das 1336 durch ein Chrysobull des Kaisers 
Andronikos III. u. 1393 durch ein Sigillion des Patriai'chen Antonios IV. dem Bistum 
Stagoi zugesprochen mirde^-®-^. Limpochobon der Namensvariante Lampoohobon vor- 
zuziehen, da es so in alteren Karten aufscheint^-®; der Ñame slawisch®. 

Mon — 

Font ^MM V 272. — *St. Aeistarchos, Syllogos 3 (1867) 34. 

Lü ®D6lgeb, Reg. 2825. — *Philippson, Karte von Epirus u. Westthessalien. — ®Generalstabskarte 
1:100.000, Blatt Kalabaka. — ®Vasjier, Slaven 93. JE . H . 

Liopesi (AiÓTceui, Paiania), am o. FuB des Hyméttos, in den Mesogeia, etwa 11 km o. von Athen 

□ 23 ^® 37 ^° 

Hist In frühchristlicher Zeit Weiterbesiedlung des antiken Paiania gesichert Mon). 
Der Ñame Liopesi von alban. Familieniiamen wie Liosa u. herzuleiten, weshalb spátbyz. 
Wiederbesiediung durch Albaner anzunehmen ist. 
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Liosa 


Mon Am so. Rand des Dorfes Reste einer dreischiffigen Basilika mit auBen halbrunder 
Apsis u. Narthex, darüber türkenzeitliclie Kirche H. Athanasios, Kiosterkatholikon linter 
Ver'wendung des Baumateríals u. z. T. anch des Mauerwerks in situ der aJtchristlichen 
Basilika; Manerung auch mit antiken Spolien, darimter zwei Grabsteinen mit Inschrifben; 
im Tnri eren Bresken, datiert 1660 bzw. 16712>®-^. — Im Dorf ehemalige IViedbofskirche H. 
Paraskeué, türkenzeitlicli, über altcbristlicher Basilika, deren Apsis weiterveirwendet; inri 
die Kirche zahlreiche antike Spolien®. — H. ISannés Chrysostomos, kleine einschiffige Kirche 
mit auBen dreiseitiger Apsis, urspriinglich Tonnengewolbe mit Verstárkungsbogen; im Tnne- 
ren Fresken, datiert 1750®. — Eóiapp 4 km no. von Liopesi, in Kantza, kleine einschiffige 
Kirche Palaiopanagia, türkenzeitlich, über álterer Dreikonchenkirche, deren n. Seitenkonche 
(anBen dreiseitig) weiterverwendet (Kástelmauerwerk; Freskenreste erhalten)®. 

Foni ■— 

Lit ^Lajvtpros, Onomatologia 184f. — ^E. I. Mastrokostas, AE 1956, B 27—31 {Fig ). — ^MpKA 
234—238 [Fig]. ■ — ‘^IG II 7056, 7096. — ®P. Lazaridbs, AD 20 (1965) B 136f. {Fig). 

Phurikes, Symbolé 124—128, 178. — J. Wiesner, Paiania. RE 18/2 (1942) 2362f. J, K. 


Liosa (Aiíóaa, heute Ano Liosia), am Südrand des Parnés-Geb., etwa 11 km n. vom Zentmm 
Athens □ 38“ 

Hist Ursprünglioh alban. Familienname, daher wahracheinlich in spátbyz. Zeit dnrch 
Albaner (•wieder)besiedelt^. 

Mon Kirohen u. Kirchenruinen des Gebietes zumeist türkenzeitlich, doch über alteren 
Anlagen (H. Tessarakonta) oder linter Verwendnng byz. Spolien (H. Theodóroi, Euange- 
listria)®. 

Foixt — 

Lit ^PsuBiKES, Symbolé 128—130. —*Orlaitdos, Mnémeia 213, 215f. 

Mpirbs, TopOn. 62. J. K. 

Lithada (l) (Ai^áSa), Dorf anfdergleichnamigenHalbinsel(^ Lithada(2)), amWestabhang 
des Liehas-Geb., etwa 2 km vom Meer, Nordeubda o 22^® 38“ 

Hist Ais Siedlung (AtTváSa) vielleioht in der Ikonoklastennotiz belegtM iín 15. Jh. das 
casale Litada (Liptada) háufig Opfer türk. Piraterie, daher 1416 von Steuern befreit; es ge- 
horte den Venezianern u. wurde — so wie Aidépsos — verpachtet®»®; wahrscheinlich 
gemeinsam mit Aidépsos erst 1470 von den Türken erobert. 

Mon Au£ einem Vorberg des Lichas-Geb., o. des Ortes Reste einer kleinen ma. Bnrg; er- 
halten Teile eines qnadratischen Donjons n. des ummanerten, ovalen Festnngsplateans; 
Sicht 11 . Kontrolle über das Kap Lithada (2) u. die anliegenden Meeresbuchten bis -» Ach- 
ladion bzw. Arkitsa^. 

Font ^De Boor, Nachtráge 731 (S. 532). — ^Sathas, Documents III Í25f., 131f., 150, 158f. (Nr. 679, 
683, 705, 715). 

Lit ®Thiriet, Sénat 1598, 1603, 1659. — ^Koder, Negroponte 112f. 

KAHAKrE, Etymologies II 354. 

Bereisung 1967, 1972. J. K. 

Lithada (2) (AiO-áSa), Geb., Halbinsel n. Kap, nw, Auslanfer der Insei EnbÓa a 22“ 38“ 

Hist Die Ponta Litadi {de Litaldo, Litaldi) im 13. Jh. háufig Schauplatz von Piraterie, 
welche z. T. per Grecos de Loreo (Oreos) verübt wurde. In den Vertrágen von 1262 Lithada 


Hos. Lukas 
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ais ÜSTordgrenze des Bereichs, in dem Venedig totum comerclum maris verblieb (Südgrenze: 
die Petalioi-Inseln)^; xá¡5o AuTsíva der griech.®, C. Litar der westlichen Portulane^>®. 

Mon Sw. des gleichnamigen Ortes Festungshügel mit eingeebnetem Plateau ais Rest der 
Burg (Flumame Kastri)^\ Lithada (1). 

Font iTafhl—Thomas III 47, 53, 167, 196, 220 (Nr. 348, 349, 370). — ^Delatte, Port. 225. — '‘Motzo, 
Compasso 42. — *Keetschmee, Port. 323, 513, 662. 

Lü ^Kodeb, Negroponte 30f., 42, 112. 

Bereisung 1967. J, 

Loidoriki {AoiSoptKt, amtlich Lidorikion), am Westabhang des Gkióna-Geb., über dem 
Mornos-Tal, 19 km n. von Erateiné am Golf von Korinth é 22®'^ 38®® 

Hist Seit dem ausgehenden 9. Jh. kontinuierlich ais Bistum (Suffragan von Larisa) 
Lokalereignisse berichtet die Chronik von Galaxeidi (Pest 1054; Mitwü’kung 
an den KÜmpfen 1259)®. Nach 1204 Zugehorigkeit zu Epirus'^. Vor 1327 von Katalanen 
besetzt {Lodorich castrum cum contrata^A^; unter ihnen gehorte es zur Grafschaft Salona u. 
war trotz háufigen Weehsels meist im Besitz der Familie Fadrique®*“. Im Jánner 1394 von 
Bajezíd I. besetzt^^, konnte nochmals {gemeinsam mit -> Bitrinitsa) 1397 durch den Despo¬ 
ten von Morea, Theodoros Palaiologos, rückerobert werden, bevor es endgültig verloren- 
ging®. 1448 Besuch des Cyriacus von Ancona {LydoriciaY^. — Bei Arethas von Kaisareia 
Gleichsetzung mit antikem Pylaia^^. 

Mon Burg urkundlich seit 1325®*® belegt; nichts erhalten. 

Font ^Gelzer, Notitiae 11 561, IX 234 (S. 635). — ^Gblzer, Nea Taktika 1655 (S. 76). — ^PARrHBY, 
Nofcitia© III498, X 604, XIII 465.—«BENB§EVia, Monumenta XXXV6 (S. 149).—1688. —«Chron. 
Gal. 203, 205, 209f., 213f. —’Mar. San. 107.— ®TAr'BL— Thomas I 496 (Nr. 121). — ®Rubió i Lltjoh, 
Diplomatari 169—161, 298f., 356f. (Nr. 129, 223, 272). — “Laon. Chalk. II 92. — «Sabbadini, Olassioi 
36f. — “Mar. San., Lettere 361. — “A. Sonity, Ad Dionem Chryaostormm AnaUota. Kiev 1890, 128. 
Lit “Loenertz, Athénes 9, 10, 36, 52, 78, 84, 215. 

Nicol, Epirus 189. — Rubio y Lluch, Symbolai 469. 

Bereisung 1972. J, X. 

H. Lukas ("Ayio.; Acuna;), am AbfaU der so. Ausláufer des Dirphys-Geb., etwa 4 km n. von 
Aliberi, Zentraleubda ¿ 24®® 38®® 

Hist Anstelle des heutigen Ortes 1014 (Inschrift) Kl. H. Lukas ais Filialkloster von -> Hos. 
Lukas (PhOkis) gegründet^*®; nach 1204 latinisiert u. selbstándiges Kl. (1208 Erwáhnung 
eines abbas S. Lucae Nigripontensis ®; wahrschemlich auoh 8. Lucas de PolitiJca * bzw. 8. Lucia ®, 
beide in der Diozese Negroponte, lediglich fehlerhafte Bezeichnungen für H. Lukas), doch 
mit dem Beginn der Türkenherrschaft wieder Hos. Lukas unterstellt®. 

Mon Altes Katholikon, 1874 zerstort u. durch einen Neubau ersetzt (lediglich alte Bau- 
inschriften gerettet), dürfte eine Kreuzkuppelkirche (Viersáulentyp) gewesen sein^*®. 

Foi\t ®Aota Innoc. 353 (Nr. 122). — ^Acta Alex. IV. 6 (Nr. 4). — ®Acta Innoc. IV. 145 (Nr. 83). 

Lü ^A. K. OrIíAndos, ABME 7 (1951) 131 — 145. — ^Kodee, Negroponte 150 — -152. — ®Kremos, Pho- 
kika II 240. 

Tbiantaphyllopulos, Problemata 244f. 

Bereisung 1972. J, X. 

Hos. Lukas ("Ocno; Acuna;), Kl., etwa 3 km so. von Steiri, 7 km no. der Bucht von Antikyra, 
auf halber Hohe des Amalia-Geb. h 22“ 38®® 

Hist Nach dreijáhrigem Aufenthalt auf Ampelón kehrte Hos. Lukas etwa 946 auf das 
Festland zurück, lebte in einem von ihm neu erbauten Keliion nahe einer starken Quelle, 
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wo er mit Hilfe des Strategen von Helias, Krinités, ab 942 die Barbara-Kirche (heute Panagia) 
baute {vollendet erst zwei Jahre nach seinem Tod, 953). Seine Anhánger bauten dort ein 
Kl. u. wandelten seine Moncliszelle, nunmehr sein Grab, in eine krenzformige Grabeskirche 
{tl<; <TX?í|J-a (TTauptxóv) um, die Vorgángerin des lieutigen Katbolikon^*^^. Blüte des Kl. in 
mittelbyz. Zeit (-> Mon); in der Überlieferung gilt Hos. Lukas ais 1. Abt^; 1048 Erwáhnung 
eines •^yoúixsvo^ twv STstptou ais MitgKed einer Bruderschaft^. Nacb 1204 wurde das Kl. dem 
Orden vom Hl. Grab übergeben, doch verblieb ein Grofiteü der griech. Moncbe nnter latein. 
Anfsicht im Kl.; daher liáuíiger Zwist, bisweilen auch Austreibung einzelner Monche®. Des- 
halb bald wieder ausschlieBlich von griech.. Mdnchen bewohnt u. um 1300 ein griech. Abt 
belegt^®. Nach 1311 walirscheinlich Verlust groBer Teile des Edosterlandes an die katalan. 
Herren von Steiri (so das Metochion cttó yictkó von Antikyra). Ab etwa 1394 weitere 
Beeintráchtigung durch türk. Besetzung des benachbarten Salona. 1436 Besuch des 
Ciriaco de’ Pizzicolli®, der besonders die Bibliothek lobte. Vor 1460 endgültig türk. Inbesitz- 
nahme des Gebiets. Im 16. Jh. (frühestes Besitzverzeichnis) wichtigste Metochia: H. Ni- 

kolaos sta kampia, H. Blasios u. Lykuresi bei Panopeus, Panagia in Kalamion, H. Ge5r- 
gios Lephta bei Elateia, Panagia Staiku bei Myrón (= Myrrinion ?), -» H. Lukas auf 
Euboa, weiterer Landbesitz bei Steiri, Arachoba u. Lebadeia®. 

Mon Der die Auñenmauer bildende Zellentrakt nur teilweiae erhalten; in der Mitte frei- 
stehend das dem Hos. Lukas geweihte Katholikon, eine kreuzformige, oktogonale Trompen- 
kirche, wahrsoheinlioh Mitte 11. Jh. („unter Kónstantinos Monomaohos") erbaut, mit einer 
auBen dreiseitigen Apsis. Neben der auf acht Stützen ruhenden Hauptkuppel eine kleinere 
iiber dem Presbyterium; w. anschlieBend Narthex; der schmale, rechteckige Exonarthex 
aus dem 12. Jh. im 19, Jh, vernichtet^^. Innenausstattung: MarmorfuBboden u. -wand- 
verkleidung bis zum Gewolbeansatz; steinerne Ikonostase des 11. Jh.; Wandverkieidung 
über Gewolbeansatz Mosaiken des 11. Jh.; gleichzeitige Fresken in einigen Seitenkapellen 
u. in der Empore’. — Unter dem Katholikon ais Krypta die ursprüngliche, kreuzformige 
Grabeskirche des HL, erbaut um 955, mit Grábern von Ábten (nicht Kaisern) u. Fresken 
des 11. Jh.b^^. — An die Nordwand des Katholikon z. T. angebaut die Koimesis Theotoku, 
Kreuzkuppelkirche (Viersáulentyp) mit drei auBen dreiseitigen Apsiden, Lite u. Exonarthex; 
Kuppel nachbyz. umgebaut; Kastelmauenverk mit pseudokufischen Ornamenten; nur 
wenige Fresken des 12,—13. Jh. erhalten; MarmorfuBboden. Die Marienkirche jedenfalls 
álter ais das Katholikon u. walu.’scheinlich mit der Barbarakirche zu identifiziercn®*^*. — 
Trapeza freistehend s, des Katholikon, Eingang von W, stark restauriert. — An der Südwest- 
ecke der Klostermauer Glockenturm, im ErdgeschoB ursprünglieh Brunnenanlage, darüber 
kleine, quadratische Kapelle, Oktogonalbau mit Kuppel u. auBen dreiseitiger Apsis, 11. Jh.®. 
Font ^Vita Hos. Lukas 163, 168. — ^Eustbatiadbs, Synodikon 15. — ^Actalnnoc. 392f. (Nr. 161 f.), — 
^Nesbitx—Wiita, Confraternity 41f. 

Lit ®N. A. Bees, PChAElll 2 (1933) 3—16. — ®Stikas, Oikodoinikon Chronikon 13ff., 194etpassim. — 
’K. Kbeidl—Papadopouxos, Hosios Lukas. EbK 3 (1973) 264—318 {Fig, Lit). — ®Ch. Mpubas, DGhAE 
IV 3 (1962 — 63) 127 — ^156. — ®Kbemos, Phókika II 43, 165f., 240. — Loeneetz, Thesaurismata 

11 (1974) 21—35. — “E. G. Stikas, 'O xTÍTcop tou xaS^oXixou Aouxa {Bibl. Athen. Arch. 

Het. 80). Athen 1975 {Fig, Lit). — ^^L. Philippidtj-Mpuea, DGhAE IV 6 (1972) 13 — 28 {Fig). 

G. DA Costa Louillet, Byz 31 (1961) 330—343. — E. Diez —O. Demus, Byzaníine Mosaica in Greece. 
Hosios Lucas and Daphni. Cambridge Mass. 1931. — R. W. Schultz—S. H. Babnsley, The monastery of 
St. Luke of Stiris. London 1901. 

Bereisung 1972. J , K . 

Lutro (Aourpó, heute Lutra Hypatés), im Spercheios-Tal, etwa 5 km no. von Neai Patrai 

□ 22™ 38™ 

Hist Das antik u. neuzeitlich bekannte ThermalbadL^ auch in byz. Zeit ais sepárate Sied- 
lung nachweisbar (frühbyz. -> Mon ): Anfang 14. Jh. imterbrach Nikolaus III. von Saint 
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Omer seine Reise nach Thessahen a la riviere de la Elade {-^ Spercheios), que on appelle le 
Luiro, et la trova les beles loges^A, 1381 Albanenses habitants en lo terme de la Aliada brieflich 
erwáhnt®. 

Mon In Barka, s. von Lutra Hypatés, Reste einer dreischiffigen BasiUka H. Georgios mit 
drei auBen halbrunden Apsiden, Mauerung unter Verwendung antiker Spolien, datiert 6. Jh.; 
über dem Mittelschíff Ruine einer spáteren einschiffigen KapeUe mit auBen dreiseitiger 
Apsis; im Areal der Basilika zahlreiche Grabfunde (Begrábnisstátte von Wtirdentrágern ?)®. 
Font ®Chron. Mor. frz. § 893. — ®Rubió i Lluch, Diplomatari 528 (Nr. 461). 

Lit iP. Stáhlin, ‘H Tn:áT«. RE 9/1 (1914) 236—240. — 23, 653. —«Milleb, Latina 199—201.— 

«P.Lazarides, AD 23 (1968) B 252, AD 25 (1970) B 266f. u. AD 26 (1971) B 286. 

Bereisung 1970. J. K. 

Lutsa (AoÚToa), am Südwestabfall des Dirphys-Hauptkammes, etwa 14 km o. von Psachna, 
Zentraleuboa d 23“ 

Hist Aufgrund des Namens vielleicht albanische Ansiedlung in spátbyz. Zeit®. 

Mon Am w. Dorfrand Kirche H. Paraskeué mit Dachtransept (Aj) des 15. oder 16. Jh,; 
im Inneren Fresken des 16. Jh.^*^ .— Vielleicht Katholikon eines ehemaligen Kl. 

Font — 

LU *P. Lazaridbs, AD 23 (1968) B 243 u. AD 26 (1970) B 262. — ^Tkiaotaphyllopulos, Problemata 
240. — ®PHTmiKES, Symbolé 132f. 

Kodeb, Negroponte 148. 

Bereisung 1972. J, K. 

Lykabettos (AuxapYjTTÓ;), steiJer Bergkegel (Hohe 276 m), no. des alten Mauerringes von 
-> Athénai, etwa 1,5 km vom Rizokastron 6 23“ 37“ 

Hist Die antike Bezeichnung in frühbyz. Zeit nooh bekannt^; vielleicht schon in byz. 
Zeit der von einer gleichnamigen Kirche übertragene Ñame H. Ge5rgios geláufig, doch ist 
eine Gleichsetzung mit dem monasterium St. Georgius des Papstschreibens von 1209^ nicht 
nachweisbar. 

Mon .Auf dem sw. Gipfel unter neuzeitlichem Kellion u. ebenfalls neuzeitlicher Kapelle H. 
Georgios Reste álterer Aniagen u. Grabinschriften, die eine Bebauung über die gesamte 
byz. Zeit wahrscheinlich machen®. — Am SüdwestfuB der etwa 500 m® fassende Wasser- 
behálter der Hadrianisohen Wasserleitung (-»• Athénai); etwa 160 m w. Reste der nach der 
Grabinschrift eines Bischofs Klematios-Basilika genannten Kjirche (datiert 1. Hálfbe 5. Jh.)^. 
Font *Steph. Byz. 199. — *Aota Innoo. 358 (Nr. 126). 

Lit *G. Lampakbs, DGhAE 1 2 (1894) 87—92. — ^Soteeiu, Mnémeia 55f. 

Mpibes, TopQn. 64f. — Ordandos, Mnémeia 131. — Weede, Lykabettos. BE 13/2 (1927) 2228f. 
Bereisung 1967. J. K. 

Lykostomion (l)(AuxouTÓ[jt,iov), eine 285 m hohe Gelándeformation so, des Ortes Theopetra 
(jErüher Kubeltsion), 6 km síi. vou Stagoi X 21“ 39^ 

Hist In spátbyz. Zeit hier bedeutende Salzgewinnung, da sowohl das Lykusada-Kl. 
ais auch das Zablantia-Kl. sich urkundlich Reohte auf die Salzgemnnung in Lykostomion, 
bzw. die damit verbundenen Einkünfte, bestátigen oder erweitern liefien^. Lykostomion auch 
aus der Vita des H. Athanasios Meteorités bekannt®-®. 

Mon — 

Font ^^SoLOviEV, Dipl. graec. 158, 226 (Nr. 20, 31). — ^b^es, Athanasiosvita 256. 

Lit ®Abbamea, Thessalia 69. 


F. H. 
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Lykostomion (2) 


Lykostomion (2) (Auxocrróf^wv), am Nordabfall des Kissabos (Ossa) zuro. Teropé-Tal, im 
Bereich des sog. Kastron tés Horaias é 22^® 39^® 

Hist An der engsten Stelle des Tempé-Tals bei der rom. StraBenstation Stenae in früh- 
byz. Zeit "wolil das Bistum twv 0eTTa?ax¿úV (©ecrcaXt.xfov) (ráX^cov (ctoXtSv) anzusetzen (Suffragan 
von ^ Larisa)^'^, dessen Bischof Perrebios in den Akten des Konzils von Ephesos 431 
begegnet®; der Plural ©sacaXi-xol (ráXToi. aufgelost bei Hieroklés zu SoXTopoupapíciov (SáX.TO? 
Boupa¡a.-^aLo¡;) u. SaXTocoópioí (EáXTo-; Die Hieroklés-Liste spáter in der Ikonoldasten- 

notiz (SaXxoupópY^i; u. 2aXTou¡i.7]Qvy]^®) u. bei Kónstantinos Porph. (Boupajjtívaioí; u. ítoXto? 
’I[íoavv]oúpi.O(;®) ausgeschrieben. Die beiden Ñamen wobl daher zu erkláren, daB es sich um 
zwei dicht übereinander liegende Siedlungen handelte, die vielleicht bei der Slaweninvasion 
zugrundegingen. Das Bistum begegnet erst wieder in einer Notitia des früben 13. Jh., u. zwar 
in der neuen Namensform Lykostomion’, welche ab dem 11. Jh. auftaucht u. auch ais Ñame 
für den Péneios u. das Tempe-Tal im besonderen Verwendung fand. In einer tiirkenzeit- 
lichen Notitia mit dem nahe gelegenen Platamón vereinigt®. Die zu Makedonien gehorige 
Festung Platamón, welche in ihrem Kern aus der Zeit der Frankokratie stammt^^, entlastete 
etwa seit dem 12. Jh. die Festung bei Lykostomion; auBerdem hatte sie den Vorteil, nicht 
nur das Tempé-Tal, sondern auch den auBen am Meer entlangführenden Umgehungsweg*^ 
sperren zu kónnen. Im Bericht über die Kampfe zwischen Bohemund u. Alexios I. Lykosto¬ 
mion für das Tempé-Tal u. nicht für die Siedluug gebraucht, Sannicolo de Gmtinni (Verball- 
hornung von Lykostomion) 1325, ais groBe Teile Thessaliens in katalan. Besitz waren, in der 
Hand eines Griechen^®»^®. Naoh dem Tod des Stephanos Gabriélopulos 1333 Lyhostomo wie 
Golos u. Kastri (1) von lóannes Monomachos eingenommen®'^'^^. Um 1340 wurde es 
vom Metropolitan Antonios von Larisa besucht^®; 1350 imterwarf es sich dem lóannes Kan- 

takuz§nos®Ao. 

Mon Unterhalb des ais Kastron tés Hóraias bezeichneten, vermutlich fránk. Wachtturms 
zwei Umfassungsmauern u. ein weiterer Turm festgestellt, die z. T. aus Bruchstein u. Ziegeln 
erbaut waren u. somit ins MA. weisen^^. Heute auBer Resten des oberen Turms nichts mehr 
erhalten^®. Das jetzt nur mehr von Ampelakia aus zugángliehe Kastron tés Hóraias früher 
auch vom Tempé-Tal aus erreichbar^*-; dieser Zugang wohl durch die Sprengarbeiten für die 
Anlage der modernen AutostraBc vcrnichtet, ebenso wie dio Reste des alten Lykostomion. 

Font ^ACO I 1. 2, S. 29, 14; S. 66, 34; I 1. 7, S. 113, 43. — ^Hior. 643, í— 2. — «De Boor, Naohtrage 
712, 714 (S. 532). — ®K6nst. Porph., De them. 88. —’BenbSevió, Monumenta XVII 12 (S. 141). — ®Gei.. 
ZEB, Notitiae IX 192 (S. 634). — *15. Kant. I 474, III 130. — i®Acta Met. 63, 68. — “Marino Sañudo bei 
Tapel—Thomas i 498. 

Lit ^SiAHLiN, Stenae 1). BE 3 A 2 (1929) 2332. — ^Le Quien, Oriens II102. — “Hopf, Geschichte I 
374, 380. — “Bakalopulos, Kastra 24, 90, 97 f. — “Abeamea, Thessalia 80—84. — “Loenertz, Athé- 
nes 10. 

Bereisung “1968. F. H. 

Lykusada (AuxouaáSa), Dorf u. Kl., heute Loxada s. von Phanarion, am Westrand der west- 
thess. Ebene ^ 21® 39^ 

Hist Bei Lykusada lag das Kl. Oeop.'^Topoi; x^<; ’EXsoOcttjí; mit dem Beínamen 
AuxouuáSoí; (AsuxouutáSoí;), das im ausgehenden 13. u. im 14. Jh. oft in ürkimden erwáhnt 
wird. Auf Ansuchen der Stifterin, der Nonne Hypomoné, Witwe des verstorbenen Sebasto- 
kratórs Johannes Dukas Komnénos, wurde dem Kl. 1289 sein Besitz von Andronikos II. 
bestátigt^*®; demnach hatte das Kl. Besitzungen in fast ganz Thessalien, so neben dem Dorf 
Lykusada selbst solche in der Gegend von Halmyros, im „Thema“ Bunaina, am 
Ezeros-See u. in der Umgebung von Trikala. In einem zwischen 1331 u. 1341 unter Kaiser 
Andronikos III. ausgestellten Chrysobull wurden dem Kl. zusátzliche Besitzungen bestá- 


tigt^*®. Ein weíteres, in mehi’eren Fragmenten erhaltenes u. um 1336 abgefaBtes Chrysobull 
des Andronilcos III., welehem durch den Kopisten offensichtlich Teile eines ChrysobuUs 
des Johannes Orsiiii von Epirus hinzugefügt wurden, nennt zusátzhch noch das Mutter- 
gottes-Kl. bei Arta (vielleicht Kato Panagia ?)^-®. 1342 das Kl. selbst in der Gewalt der 
Archonten von Phanarion^. Unter Stephan Dusan 1348 eine weitere Bestátigung des 
Klosterbesitzes u. neuerliclie Vermehrung desselben^; unter anderem erhóhter Salzbezug 
aus den Salinen von Lykostomion (1) zugesichert. Bestátigung ais Stauropeg-Kl. durch 
Patriarch Philotheos ( 1354—1355 u. 1364—1376 ) u. 1383 durch Patriarch Neüos; gleichzeitig 
der AbtEuthymiosalsápxi.jxavSpÍTV]<; xal TrpcoxocrÚYxeXXoi; toSv TrspI t/]v EXa^íav govauTTjpícov ein- 
gesetzt®.An der 1382 in Zablantia abgehaltenen Synode nahm auch der Abt desLykusada- 
Kl. teil®. Ais Metochien in den Urkunden genannt: H. AndreasH. Basileios®>®»^>®, H. 
Demetrios hei-^Bunaina^'^-®-^*®, H. Geórgios Tristenikos^-®'®'^'®, H. Georgios^, H. Geórgios 
(mit Fischteich Perístera)Kerasea"*, Limuresé^, H. Nikolaos Mesonesin^, Slibna^, Sótér 
Christos Spirlétu®, Sótér Cliristos Zoodotos bei Trikala^, Panagia bei Arta^-®-®, Archistra- 
tégoí in -> Maguía"*, Theotokos Raxa*-®»®**-®, Theotokos bei Trikala ais Dorfer: 

Batusiané^*2’®*4.8, Goriané bei Domokos*-®’®-*'® -» Kalogériana^-*-®, Lasda bei Phana- 
rion®'®'"*»® (heute nicht mehr existentes Dorf 1,5 km s. von Loxada’), Lebaché oder Leba- 
choi bei Phyrsala (= Pharsalos? Belechatuia)^'®’*’®, -> Maguía bei Halmyros^-^A.S; 
ais sonstige Toponyme: -> Ezeros-See^»2-**®, Goritza*, Grumaradai oder Grumurades^-*-®, 
Katharomandré^, Kraneia*, Langabitza^ Libadion^®, Lykubiane*, Lysetzu*, Prakti- 
katoí (z. T. mit Blachokatuna, Sykea)b2,3,4,8^ Rimú Pyrgos^-®-®, Rizaban (Fischteich)^ 

Simisaratoí oder Simisartoi^’2,4,8^ Skorté®»® (xou SxoópTY) aóXoTOTríov)®'^ -s-Susitza (Mühle)*; 

Porta Panagia. 

Mon Vom bereits am Ende des 18. Jh. verlassenen Kl. zu Beginn des 20. Jhs. nur noch 
niedrige Ruinen erhalten®. Heute lediglich die Stelle des ehemaligen Kl. im Ort Loxada 
bekannt®. 

FoM V 253—256, 260. — ®Bebs, Fragments 479, 484—486. — ^Solo'vibv, Dipl. graec. 152—181 

(Nr. 20). — *S. Lameros, NE 6 (1909) 176—178. — ®Caeilb—Cavallo, Crisobollo Í25f. 

LU *Dolgee, Reg. 2131, 2780, 2823. — ®Heuzby, Jugement 308. — ’Generalstabskarte 1:100.000, 
Blatt Karditsa. 

Berei^n^ *1972. 

Lytza (Aux^á), in Thessalien, Lage unbekannt 

Hist Das in einer Notitia des 11. Jh. ais Suffragan von Larisa genannte Bistum*»® 
moglicherweise bei Episkopé (1) im Pindos zu suchen. In nachbyz. Zeit Karpenésion 
Sitz des Bischofs von Litza u. Agrapha®»*. 

Mon — 

Font ^Parthey, Notitiae III 516, — ®Gelzer, Notitiae IX 229. 

*Abramea, Thessalia 178 (Lit). — “^MEE 16, 178. 

P. Basileiit, 'H STCicxoTT») AiT^a; xal ’Aypáfpwv. Athen 1960. F. H. 


MagUÍa{MaYoóXa), bei Aidinion, 7 km n. vom heutigen Halmyros o 22® 39°® 

Hist Lokalisierung bei der Aidiniotiké Maguía genannten Stelle (nahe bei Aidinion) n. von 
HalmjTos*»® sehr wahrscheinlich, da die Quellen jeweils Maguía in der Umgebung von 
Halmyros nennen. Das Dorf Maguía um 1336 durch ein Chrysobull Andronikos’ III. dem 
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Lykusada-Kl. zugewiesen®>^>®. 1348 Bestátigung dieser Zuweisiing dureh ein Chrysob-uU 
des Stephan Dusan, worin auch ein monydrion ton Archistratégon in Maguía genannt wird®. 
In einer Urlíunde für das ^ Makrinitissa-KI. von 1268 Maguía u. die dortige Sotér Christos- 
Kirche angeführt. Der Ñame slawisch®. 

Mon ~ 

Font ^Bees, Fragments 485. — ^Soloviev, Dipl. graec. 156 (Nr. 20). — ^MM IV 388. — ^Ca e . tt.e —Ca- 
v AT.T. o, Crisobollo 125. 

Lit ^GLonropuiiOS, Byz. Monai I 219. — ^Ders., Phthiótis 46, A. 4. — ‘Dolgeb, Reg. 2823. — ^Zum 
Datum vgl. Dolger, Sehatzkaim-nern 80. — ®Vasmeb, Slaven 100. F. H. 

Makré (Máxp?;), heute Makronésos, Insel etwa 5 km ó. der Ostküste Attikas, gegenüber von 
Laurion ó 24“ 37« 

Hist Am Beginn des 13. Jh. der ¿v tí] Máxpv) ay. rewpYt.O£; ais Metochion des Georgsklosters 
sv ttS Kspa(xsix<p (Athen) belegt; er wrde vor 1207 von Michaél ChoniatésdemMonch Kom- 
molardos ais Abt unterstellt; um 1200 ofters ais Piratenschlupfwinkel belegt^*®. 1209 -wmrde 
das monasterium St. Georgii de Insula der Kirche Athens ais Besitz bestátigt^»’. — Viel- 
leicht auch 1308 Station des Patriarchen Athanasios von Alexandreia auf seiner Eeise ins 
Exil®. — Ab Mitte 13. Jh. der Ñame Makronésos (isola Macronese) belegt^; 1276 Bericht 
über Plünderung eines Handelssohiffes Ínter Ceam et Macrenisso^; 1289 wú’d einZusammen- 
treífen venez. u. genues. SchifFe in la Valle de Ruzini presso Visóla de Macronissi erwáhnt®, 
weitere Belege in Portulanen®»^'^. 

Mon Kapelle (türkenzeitlich ?) H. Geórgios ais Rest eines Klosters®. 

Font iMioh. Ch5n. II 160ff., 237ff. (Nr. 99, 116). — *Aota Innoc. 358 (Nr. 126). — *Ge6rg. Pa«h. II 
579 . — ‘Tatel—ThomasIII 212 (Nr. 370). — ®Mar. San. 131. — ®Krexschiíibb, Port. 320, 511 et passim. 
— ioDelattb, Port. 271. —“Motzo, Compasso 40. 

Lit ®Stai>tmülleb, Mioh. Ch6n. 268. —’Nbrutbos, Christ. Athénai 70. — ^MEE 16, 652. 

Btjbsian, Geographie I 866. — Phurikbs, Symbolé 90. J. K. 

Maki’initissa (Maxpwí-rtJoa), Theotokos-Kl. in Makrinitsa am Berge Drongos, no. ober- 
halb von Golos é 22^® 39®® 

Hist Die ¡a.ov}) MaxpwtTÍ<jffy)<;, s:r’ ovóixaTi •np.cú¡Aév>)(; ^o^-^Topo<; tvj? 
¿Tccffxé^'Süx; erbaut von Kónstantinos Maliasénos, dem lokalen Maehthaber über die Gegend 
von ^ Démétrias, kurz vor 1215, da sich dieser 1215 das Stauropeg-Recht für das Kl. von 
Arsenios, dem Bischof von Demetrias, bestátigen lie6^> ®. Das Stauropeg-Recbt wurde von 
den Bischofen von Démétrias wiederholt mifiachtet, was die mehrfache Bestátigung des 
Privilegs durch Patriarchen zur Folge hatte, so zwischen 1223 u. 1240 durch Germanos II. 
zwischen 1243 u. 1254 durch Manuel II. u. 1256 durch Arsenios Antoreianos^’®; weitere 
Patriarchatsurkunden aus der Zeit des Patriarchen Joseph I. Galésíotés (1266—1275)®. Der 
mit der Zeit stark anwachsende Klosterbesitz mufíte immer wieder von neuem dnroh Ur- 
kunden bestátigt werden. So 1246 Bestátigung des Hilari5n-Kl. bei Halmyros^, das 
bereits früher ais Geschenk des Berthold von Katzenellenbogen ® aii das Makrinitissa-Kl. 
gekommen, dann aber bis 1246 in den Hánden der Lateiner gewesen war (weitere Bestáti- 
gungen 1256^>®, 12591-®, 1266b 12681-5 xi. 1272i.®.®); 1256 Bestátigung des Kl. H. Onn- 
phriosi'® (weitere Bestatigungen 12601 u. 12721-®-®). Zwischen 1260 n. 1268 erhielt dasMa- 
krintissa-Kl. das Dorf -s- Kaprainai-®-^ (nochmals bestátigt 1272i-®>®), 1266 die Ddrfer 
Melissai u. Kxipusi (letzteres auch 12671-5, 1272i-®>® u. 1276i bestátigt), 1267 das 
govtStov Tou ayícu AyjgvjTpíou beimDorf Megaléi-® (weitere Bestatigungen 1270i-^u. 1272i»®»®), 
1268 das Dorf Maguía u. die dortige Sotér-Kirchei-5, 1270 das Rasusa-Kl.i-® (weitere 
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Bestátigung 1272i-®-®), 1276 die Háifte des Landes von ^ Petra (l)i u. 1277 das Panagia- 
Kl. in ^ Charmainai (weitere Bestatigungen zwischen 1277 u. 1279i/, ®); zwischen 1277 u. 
1279 bekam es gemeinsam mit dem -» Nea Petra-Kl. das Sotér-Kl. tu Latomu in Thessa- 
loniké zum Geschenki-^-®. Nach einer 1274 von Michaél VIH; erlassenen Verfügung soUte 
das Kli. ebenfalls zusammen mit dem Nea Petra-Kl. nach dem Tod des Níkolaos Mahasénos 
(Sohn des Klostergründers, welcher ais Monch loasaph hieB) u. dessen Gattin an deren Sohn 
Johannes Komnénos Maliasénos vererbt werdeni-®. Die Rechte u. Besitzungen des Kl. noch¬ 
mals von Andronikos II. 1285/86 u. Johannes XI. Bekkos 1282 bestátigti-®. In Zusammen- 
hang mit den Besitzungen des Kl. sind noch urkundlichi erwáhnt: eiu H. Nikolaos Neos-Kl. 
am üfer des ehemaHgen Boibé-Sees (moglicherweise beim heutigen Stephanobikeion, das 
früher Chatzémisi MeB'^), die Salzgárten (wohl bei Golos), Baltos (ein Teü des ^ Boibé- 
Sees bei ^ Kripus), ferner die Orts- bzw. Plurnamen Aeidaroraché, Basilis, Bukobas, Kalé, 
Kalé tu Zerbu, Kaiitza, Katuna, Kyrakalé, Kyrakalitza, Longos (Longa), Moribori, Narai- 
das, Politika, Plat 5 rpodés, Planéné, Rotos u. H. Stephanos (am Boibé-See ?). — Der Ñame 
Makrinitissa slawisch®. 

Mon Etwa 100 m w. der Stelle des alten, gánzlich zerstorten KL, Kirche der Panagia 
(Koimésís Theotoku) von 1767 mit reichem Reliefschmuck, darunter einem Relief der 
Theotokos Oxeia Episkepsis, das vom alten Kl. stammt’. An der Ostseite der ^ Episkopé (2) 
genarmten Kirche in AnO Bolos antikisierendes Relief der Theotokos Makrinitissa kai Oxeia 
Episkepsis, das wohl vom alten Kl. dorthin gebracht wurde®. 

Font ^MM IV 330—339, 342—361, 377—390, 420f., 426—430. 

Lit ^FERJAKÓia, Tesalija 43, 62f., 67. — «Laürent, Reg. 1293, 1328, 1333, 1370, 1390, 1393, 1396, 
1417b—1423, 1448. — ^Trapp, Chron. 208—210. — ^Dülgeb, Schatzkammem 80. — ®D5 lobr, Reg. 
1985, 2011, 2012, 2110. —’Gianuopulos, Byz. Monai I 210—223, 237—240; II 227—235. — ®Vasmbr, 
Slaven 109. — ® Giannopueos, BCH 44 (1920) 193 {Fig). 

Stahun—^Mbveb—Hbidner, Pagasai imd Démétrias 221ff., 231f. — MaxpivlTaa;, Mv7]¡isía. ThEE 8 
(1966) 626f. 

Bereisung 1975. E. H. 

Makrychorí (Maxpux<ópt)i einem s6. Ausláufer des Xérobuni, etwa 6 km sw. von Cuppa, 
Zentraleuboa □ 23^® 38®® 

Hist Rückzugssiedlung am Westrand der íiruchtbaren Talsenke von Aulónari, die im 14. 
u. 15. Jh. unter venez. Herrsohaft blühte^ (-» Aul5n). 

Mon Kleine, einráumige Privatkirche H. Demetrios mit Dachtransept (A^); gut erhaltene 
Fresken im Inneren, inschriftlich datiert 1303^'®. 

Font — 

Lit *-Koder, Negroponte 104ff., 161, 166f. — ^Ioaknu, Toiohograpliies XVIIf. 

Bereisung 1967. J. K. 

Malandrinon, am Westabhang der Lidoriki-Berge, 15 km sw. von Salona □ 22®® 38®® 
Hist — 

Mon Unter neuerer Elirche H. lóannés Fund eines ffühohristlichen MosaikfuBbodens (mit 
Resten von zwei Inschriften); s. der Kirche Fund eines Taufbeckens u. anderer, teils aus 
antiken Spolien verfertigter frühchristlicher Reste 
Font — 

Lit ^Chr. Karusos, Eine Kirche bei Maladrinoin W. Lokris. BNJ 14 (1937—38) 290 —PChAElll 
4 (1936—38) 50—52. 

Kodeb, Helias 1137. —■ Sodini, Mosaiques 712. 

Bereisung 1972. J. K. 
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Malesina 


San Marco a Cazonelis 
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Malesina (MaXscríva), Kl., 2 km no. des gleidinamigen Dorfes, auf der breit in den n. Gk)If 
von Eubda vorspringenden Halbinsel Aetolima □, 6 23“ 38“ 

Hist Das KJ. Malesina (= Panagia Melinitsa) wohl sebón vor 1100 entstanden (-> Mon)-, 
die benachbarte Siedlung aufgrnnd des alban. Namens (maPesi = Bergland)^»^ waiiTschein- 
licb in spátbyz. Zeit durch Albaner wicderbesiedelt (eber keine Nengründung). 

Mon 300 m s. des beutigen (türkenzeitbcben) Klosters Ruine des ma. Katholikon: Kreuz- 
kuppelkircbe, Viersaulentyp, mit drei auBen dreiseitigen Apsiden (nach 1204 erneuert) u. 
geráumigem Nartbex; Zugang von W (durch Narthex) u. S. An die Nordwand des Naos u. 
Narthex sclirag angesetzt eine einschiffige Kapelle mit aufien balbrunder Apsis; Datienmg 
11./12. Jh. Im Inneren stark zerstorte Presken vom Anfang des 17. Jh.®>^. —Am nw., dem 
Meer zugewandten Abfall des Aetolima-Geb. Bautenreste, Mauerung aus Bruchstein, viel- 
leicht Rest eines kleinen spátbyz. Forts (Flurname Enetika^). 

Font — 

Lit ^Vasmer, Slaven 106. — ^ 2u den slavischen Ortsnamen in Grieehenland. Ztsckr.f. slav. Phü. 

3 (1926} 385f. — ®P. Lazarides, AD 17 (1961/62) B 160—164 (Fig ).— *Koi.tas, Mn&neia Lokridos, — 
— ®Kokjde8—Ktbpert. 

Koder, Helias 1156f. 

Bereisung 1972. 


Mandugo, heute Mantudi, am Südrand des gleichnamigen Beckens, etwa 3,5 km von der 
Nordostktiste Nordeuboas o 23“ 38“ 

Hist Das Casal de Manducho gehorte spátbyz. zur nahe gelegenen Burg Kleisura (2)*; 
weitere Belege in alten Karten^. 

Mon Auf einem Hügel s. des Dorfes, am recbten Ufer des Kéreus, im 19. Jh. ausgedehnte 
Reste einer Umfassungsmauer, eines Tores u. anderer Bauten, darunter einer Kirchenruine; 
beute niobts erhalten^-®. 

Font ^Mar. San. 123. 

Lit *Kodbr, Negroponte 30f., 116, — ®Buohon, Eubée 60—62. 

Bereisung 1967. J. K. 

Mantelo (MavS:?¡Xt, Mandéli), Kap an der Ostktiste von Südeuboa, am s. Eingang derMeer- 
enge zwischen Euboa u. Andros, etwa 3 km sw. von Kastri (2), mit vorgelagerter kleiner 
Insel 24“ 37“ 

Hist In griech. Portulanenb die ansonsten ma. Ñamen belegen {jtá^o MavráXo) Reminiszenz 
des antiken Geraistos in T^spáco; westliche Portulane Camhiamantello, ínsula Mantallo u. á. 
im 13. Jh. hier báufig Piratenüberfálle ^ vielleicht von ^ Kastri (2) ausgehend. 

Mon — 

Font ^Delatte, Port. 224, 271f. — ^Kretschmer, Port. 321, 413, 662. — ®Taebj>—Tho mas HT 161, 
192, 204, 214, 221 (Nr. 370). 

Lit Armao, In giro 344f. — Bolte, Geraistos 4). BE 7/1 (1910) 1233. —• Koder, Negroponte 30f. — 
Philippson—K iRSTEir I 629. 

Bereisung 1967. 


Maratha (MapaO^a, heute Akio), kleine Insel im Golf von Petalioi, etwa 8 km s. der Insel 
Prementore (Styra) 24“ 38“ 

Hist Ais Orientierungspunkt zwischen den Petalioi-Inseln u. Prementore in den Portulanen 
eine Insel namens Mapa^a xal cppaYxi.xá OevoyspóXa^ bzw. Malatro^ u. Marito Elatiti^ belegt. 


Mon — 

Font ^Dedattb, Port. 224f. — ^Morzo, Compasso 41. — ®Kretschmer, Port. 512. 

Lit ~ J.K. 


Marathias (MapaS-ia^), amNordabhang des Karakolithos-Geb., etwa 5 km wnw. von Aidepsos 

(5 23“ 38“ 


Hist — 


Mon Ruine einer einschiffigen, von einer Lángstonne überdachten Theotokos-Kirche mit 
aufien halbrunder Apsis; w. anschliefiend kreuzformiger Dreikonchen-Narthex mit ein- 
gestürzter Kuppel; geringe Freskenreste (14. Jh. ?)^. 


Font — 

Lit ^Ch. D. Pharantos, AEM 16 (1970) 205—219 {Fig). 

Koder, Negroponte 155—157. — G. Lampares, DChAE I 3 (1903) 57—59 [Fig). — TRiANTAPHyDLOPU- 
Los, Problemata 242. 

Bereisung 1967. J, H. 


Marathón (Mccpo^-cóv), 5 km nw. der gleichnamigen Bucht, am Rand der Ebene von Marathón 

□ 23“ 38“ 

Hist Quellenbelege meist antíke Reminiszenzen^’^'^-^-®, doch war der Ort frühbyz. besie- 
delt®, wenn auch sicher nie Bistum'^-®. Michael Chóniatés nannte den Ort mehrmals nach 
1182 u. bedauerte seine Verelendung^'^. 1209 wurde die Athener Kirohe im Besitz des casale 
Mareton bestátigt^, im 13. Jh. sind im Golf von Marathón Piratenüberfálle belegt 

Mon Klosterreste H. Geórgios Branas; 1 km n. des Kl. Nikolaos-Kapelle (einsohiffig, ur- 
sprünglich Tonnengewolbe, Fresken datiert vor 1600)^®; etwa 2 km no. von Marathón 
Kirchenruine H. Anna (Ostpartie in ursprünglioher Hóhe erhalten), etwa 1 km nó. davon 
Klosterreste H. lóannés Orphanos {Paliomonasteri)'^^. 

Font *S5zomenos I i, 11. — ^Agathias 53. — ®Prok. aed. IV 3, 16. — *Ph6tios, Bibl. I 114. — ®Nik. 
Grég. I 337. — «Steph. Byz. 432. —’Mausi III 39A, 42C. — «Mioh. ChOn. 11 27, 44, 345 (Nr. 20. 28, 173). 
— “Actainnoc. 358 (Nr. 126). — “Taeel — Thomas III 178 (Nr. 370). 

Dblattb, Port. 224. 

Lit ®HoNiGMAirN, L’évéohé de Carphia 289f. — ^^Stadtmüller, Mich. ChOn. 242f., 285. — Laza- 
RiDES, AD 21 (1966) B 117. —^*E. I. Mastrokostas, AE 1956, B 33. 

Kahanb, Etymologies n 354. —Koder, Helias 1184. —Wrede, Marathón 1). RE 14/2 (1930) 1426 — 1430. 
Bereisung 1967. J. K. 


San Marco a Cazonelis, an der Südspitze der Halbinsel H. Marina, am Eingang in den Süd- 
hafen von Euripos, Zentraleuboa □ 23^'^ 38^® 

Hist Am Kap San Marco {ponta de San Marcho u. á.)^»^ — offenbar nach einer nahe gele¬ 
genen Kirche benannt — 1402 Errichtung eines Festungsturms, der stándig von Soldaten 
besetzt sein sollte, um die strategisch mchtige Engstelle (Einfahrt des Südhafens von 
Euripos) kontrollieren zu kónnen®»^. Tatsáchlich landete hier 1470 ein Teil der türk. Angreifer 
u. verschanzte sich auf der Halbinsel®. — In den westlichen Portulanen hiefi das Kap — 
nach benachbarten Olivenhainen — auch Olivero {ÜUvero u. á.)®>®. 

Mon ■— 

Font >-Rizzardo 9, 31. — ^Castellana 434. ■— ®Sathas, Doouments II 80 (Nr. 300). — ®Motzo, Compasso 
41f. — ^Kretocumer, Port. 512. 

Lit ^Koder, Negroponte 77, 85. J, K. 



214 H. Marina 

H. Marina ('Ayía Mapcva), Flurname, im 19. Jh. Siedlung, etwa 5 km nw. von Karditsa 
(Akraiphnion) am ehemaKgen Kopais-See D 23®® 38®® 

Hist — 

Mon Im 19. Jh. noch spátbyz. Wachtturm im damaligen Ort vorhanden; ■unmittelbar w. 
des Ortes damals eine „fránMsche“ Brücke iiber den Flufi Melas, dessen Lauf in byz. Zeit 
hier infolge der geringeren Ausdehnung der Kopais aufierhalb des Sees gelegen war^. 

Font — 

LU ^A. Philippson, Der Kopais-See in Griechenland und seine Umgebimg. Ztschr. d. Qes.f. Erdkunde 
zu Berlín 29 (1894) 72. 

Bereisung 1974. X. 


Megara 215 

Marmarianoi (Mappaptávot,), Kl., bei Marmarianoi (henteMarmariné) am Kissabos (Ossa), 
etwa 18 km no. von Larisa Ó 22^ 39^® 

Hist Der Ñame des Kl. wohl von den Marmorbrüchen am Mopsíon Oros {^ Atras), etwa 
3 km sw. von Marmarianoi, abzuleiten. Das Patriarchatskloster immer wieder den Über- 
griffen des Metropoliten von Larisa ansgesetzt; daher 1318 vom Patriarchen Johannes XIII. 
dem Metropoliten von Larisa u. dem Bischof des nahen Charmaina jegliche Belástigung 
des KL untersagt^-®»®. Moglicherweise identisch mit ^ Marmaritzion. 

Mon — 

Font ^MM I 85—88. 

LU ^DoLGER, Reg. 1626, 1807, 1808, 2403. — ^Laurent, Reg. 1292. 

Bereisung 1968. F. H. 


Markopulon (1) (MapxÓTcouXoM), in den Mesogeia, etwa 21 km so. von Atben, 7 km w. von 
Porto Raphté _ □ 23^® 37^® 

Hist Wahrscheinlich Nachfolgesiedlung des antiken Hagnus bis in frühbyz. Zeit. 

Mon Auf einem Felshügel s. des Ortes (Flurname Liada, Piada) spátma. Wachtturm u. 
Taxiarchés-KapeUe (Mauerung unter Verwendung antiker Spolien, darunter cines Grab- 
reliefs), kreuzformige Kuppelkirche mit aufien halbrunder Apsis u. spateren Anbauten, 
wahrsoheinlioh 15. Jh.; im Inneren gut erhaltene Fresken^. — Am FuC des Hügeis weiters 
Kapellenruine H. Aimilianos: ursprünglioh spatrom. Bad (reohteckiger Bau mit halbrunder 
Ostapsis, Wasserzuleitung, Zisterne), spáter in altohristliohe Basilika verwandelt (Zubau an 
der Südosteoke), naoh ihrer Zerstorung ein etwas kleinerer einschiffiger Kirchenbau errichtet, 
über dem die nooh kleinere heutige Ruine steht (in der Mauerung antike Spolien)®*®. — 
Panagia tu Barampa, 2 km n. des Ortes, kreuzformige Kuppelkirche mit aufien dreiseitiger 
Apsis, in der Mauerung zahlreiohe antike Spolien u. Ziegelschmuck; Datierung 12.—13. Jh., 
Fresken 1792^. — H. Triada, 2 km no. des Ortes, ais Rest eines kleinen Klosters; der zwei- 
schiffige Bau (mit zwei aufien halbrunden Apsiden) wahrscheinlich frühe Ttirkenzeit, doch 
in der Mauerung u. in der Umgebung verstreut zahlreiche Spolien einer altchristlichen Ba¬ 
silika 
Foni — 

Lit ^MpKA 163—168, 166—168 (Fig). — *P. Lazamdes, AD 16 (1960) B 69—72 (Fig). — »G. Daus, 
BOH 83 (1959) 582f. 

Bereisung 1976. J, X. 


Markopulon (2) (MapxÓTrouXov), etwa 6 km o. von Oropos, nahe dem s. Golf von Euboa 

□ 23^® 38®® 


Hist -> O ropos ? 


Mon Im Ort kleine Kirche Zoodochos Pégé, Kreiizkuppelkirche, Viersaulentyp, mit drei 
aufien dreiseitigen Apsiden; jetzt ohne Narthex, aber mit drei Eingangen von W; in der 
Mauerung Spolien verbaut; im Inneren Fresken des 18. Jh.; Datierung 16.—17. Jh.*«®, ver- 
mutlich aber Umbau einer alteren Anlage. — Etwa 3 km o. von Markopulon H. Nikolaos, 
Friedhofskirche von Kalamos, dreischiffige Kirche mit Dachtransept (Pg) ®, aufien dreiseitiger 
Apsis u. etv'^as spáterem Narthex, datiert 13. Jh.; im Inneren über geringen Resten írüherer 
Fresken gut erhaltene palaiologische^. 

Font — 

Lit ^MpKA 358—362, 368—370 (Fig). — Lazarides, AD 16 (1960) B 76f. — ^Orlandos, Staure- 

pistegoi^’48f. 

Bereisung 1972. J.X. 


Marmaritzana (Map^ocpiT^áva, Marmaratzana), wahrscheinlich Siedlung im oberen Sper- 
cheios-Tal, w. von Neai Patrai, Gleichsetzung mit heutigem Marmara jedoch unwahrschein- 
Hch 22®® 38^® 

Hist Seít León VI. ^ ais einziger Suffragan von Neai Patrai ein episTcopos Marmaritzanon 
belegt, der bis zur Lateinerherrschaft regelmáfiig in den Notitiae aufscheint^-®*®, nach 1204 
jedoch nur in griech. Listen^*®; in westlíchen Quellen lediglich ein Valacensis {Lavacensis) 
electus^’"^’^ ais Suffragan von Neai Patrai unter Innozenz III. belegt, das Bistum aber wohl 
schon seít Anfang 13, Jh. nicht mehr besetzt, wie dies für die Türkenzeit nachweisbar ist 
(6 Nso>v riarpeiv ... síxsv t6v MapjxaptTCávcov)^. Moglicherweise identisch mit -*■ Marma¬ 
ritzion. Aulaki. 

Mon — 

FotU iGelzer, Notitiae II 666, V 15, X 63. — ^Gblzbr, Nea Taktika 1771 (S. 83). — ^F. C. Conybbarb, 
BZ5 (1896) 133. — «BENBéEViC, Monumenta LI1 (S. 164). — ®Parthby, Notitiae X 744. — *AotaInnoc. 
PL 216, 360 (Nr. 192). 

LU ’WoLFF, Organization 54f. — ®Lobnbrtz, Áthénes II 197. 

Abbamea, Thessaüa 178. J. K. 


Marmaritzion (MapirapÍT^iov), in Thessalien, Lage unbekannt 

Hist Das in einer Notitia aus dem 11. Jh. ais Suffragan von Larisa erwáhnte Bistum^-® 
moglicherweise identisch mit dem Bistum -> Marmaritzana im oberen Spercheios-Tal, oder 
beim ^ Marmarianoi-Kl. am Kissabos (Ossa) zu suchen. 

Mon — 

Font *^Parthey, Notitxao III 514. 

LU ®Abbamea, Thessalia 178. F. H. 


Megara (Méyapa), in der gleichnamigen Ebene, am Saronischen Golf, etwa 3 km von der 
Küste, 35 km w. von Athen é, a 23®® 38®® 

Hist In frühbyz. Zeit ais Stadt in Achaia belegt^, 395 von den Goten geplündert®, doch 
Besiedlung dank seiner Akropolis auch walirend der Slaweninvasion wahrscheinlich (Erwáh- 
nung in der Vita des Nikon Metanoeite)®-^; in mittelbyz. Zeit das Gebiet um Megara eine 
eigene episkepsis, bei der Aufteilung 1204 den Kreuzfahrern zugeschlagen {orium 
Athenarum cum perthientia Megaron)^>^. Megara begegnet im 4.—6. Jh. ais Bistum'^'®>®>^®, 
dürfte aber aufgelassen worden sein u. wird erst wieder am Beginn der Lateinerzeit genannt^^, 
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217 


Megara 

Tini freilich 1222 im Zuge der ZTisammenlegungen mit Athen vereinigt zu werden^^; in der 
Katalanenzeit (nachweislich ab 1351) ■^Torde das Bistum. reaktiviert (Suffragan von Athen, 
Magara, Maguera, Maguera u. Nacli der Errichtung des Dukats von Athen verlief bei 
Megara [citra Macramy^ die Grenze mit Morea^^; in der Ebene von Megaa’a {el plano de la 
Megara) sammelte Wilhelm II. von Achaia seine Truppen vor der Schlacht von Karyde^®» 
die Truppen des Sebastokratórs loannés plünderten die Umgebung auf einem Streif- 
zugi®; Erwáhnung der de la Roche ais Besitzer von la Maigre im Testament des Walther 
von Brienne^®. 1311 von den Katalanen besetzt, 1371 im Einvernehmen mit den Katalanen 
u. de la Roche von Venedigi^, 20 ^ 1374 von Nerio Acciajuoli®^; er überliefí 1390 den Venezia- 
nern el castello e la térra de la Megra^"^, die es ihm jedoch 1394 im Rahmen des Eriedens mit 
dem Despotat von Morea zurückgaben u. im Krieg um seine Erbschaft (u. auch spáter) 
nicht wiedergewannen2®>2^.25,26,40_ gomit im 15. Jh. wie Athen im Besitz der Acciajuoli; 
1455 hier Enthauptung der Chiara Acciajuoli, der Witwe Nerios II., u. in der Folge 1456 
Eroberung durch die Türken^^. — 1214 ais Besitz des Deutschen Ordens ein kospitále S. 
lacohi de Macra Atteniensis diócesis erwáhnt^^ Weitere Belege in Itineraren^s u. Portulanen 
{Migra, Magar u. 

Mon Von der ma. SiedJung anstelle der beiden Akropolishügel im heutigen Ortszentrum 
nur geringe Reste. — Aufíer Funden frühchristlicher ArchitekturteiJe u. Spolien®^ Reste 
eines frühen PeristyhWohnhauses, dessen Ráume im Rechteck um einen Iimenhof angeord- 
net varen^®; die zahlreichen Kirchen im Bereich des Kastron wahrscheinlich zur Gánze 
türkenzeitlich^^'®*. — Etwa 1 km nw. von Paché, s. von Megara, auf einem Akropolishügel 
an der Küste (Flmmame türkenzeitlioh Dódeka Ekklesies^^>^^) geringe Reste einer spátma. 
Burg (etwa rechteokige Anlage ISOxSOm)^!.^’, durch Wiederverwendung im 2. Weltkrieg 
stark verfremdet^^. — In der náheren Umgebung der Stadt zahireiche, zumeist türkenzeit- 
liche Kirchen; noch spátbyz. sind zwei Kirchen n. von Megara (Fíurname Elaion): H. 
SStera (Metamorphosis goteros), Kreuzkuppelkirche (kpl. Viersáulentj^), mit jüngst ein- 
gestürztem Narthex, Kástelmauerwerk mit kufischen Ornamenten, im Inneren Fresken), 
datiert 13./14. Jh.®b34; bereits am Südabhang des Nioskuré-Geb. H. Nikolaos (einfache 
Kreuzkuppelkirche, Viersáulentyp, ohne Narthex, auBen dreiseitige Apsis, die vier Kapitelle 
von álterem Bau)3s. Vielleicht noch byz. zwei Kirchen o. von Megara (Fíurname Kardatas): 
H. GeSrgios (einschiffig, mit Dachtransept, Typ Aj) u. H. Demetrios (einscb'ffig, mit 
Dachtransept, Typ Ag)^^-^®. 

Font ^Hier. 645, 12, — «zosimos V 6, 3. — Boor, Nachtráge 765 (S. 533). — «Vita NikSn Met. NE 
3 (1906)155.—bCaeile, Partitio 222, 288 .—«Tarel—Thomas 1488, 493 (Nr. 121 ).—’Mansi III39,42.— 
«Honigmann, Original Lists 287. — ^Chrysos, Kpl. 20 (Nr. 102), 30 (Nr. 101). — “Acta Innoc. 358, 463 
(Nr. 126, 217). — Honor. 123 (Nr. 93). — i Lluch, Diplomatari 258, 419, 473ff., 486, 490, 

493—497, 502—509, 547f., 669, 587f. (Nr, 200, 332, 391, 396, 403, 406f., 424, 428—431, 435, 489, 507, 
537f.). — “Henri de Val. 68. — ‘®Chron. Mor. 3260f. — “Chron. Mor. it. 439. — “Chron. Mor. ar. § 223, 
685. — i®Mich. VIII., Aaitob. 455. — ^®Test. Brienne 338. — 22 q.eegoboviüs—Lampbos 180f., 369—373, 
385 (Nr. 16, 7—9, 11). — ««Chron. brev. 32, 29; 33, 32; 47, 5. — ^SNic. de Mart. 656f. — ®»Sathas, Docu- 
ments II 37 (Nr. 244). — ^’Zosas, Halósis 266—267. — «Itin. Ant. 326. — z^Motzo, Compasso 39. — 
®“Keetschmer, Fort. 320f., 636. — «o^cta Alb. Ven. 2,289f. (Nr. 590, 592); 3,244 (Nr. 886); 7,6,9 (Nr. 
761, 847). — «2Tab. Ord. Theut. 129 (Nr. 129). 

Lit lOH. Leclebcq, Mégare. DACL 11/1 (1932) 199—206. — ^^Loenertz, Athénes 121f. — “Setton, 
Cat; Dom. 60, 78, 92f. — ^^Thiriet, Sénat 792, 800, 843, 858, 883, 886. — “N. D. Kaeogebopueos, Nea 
Bestia 18 (1935) 758—767. — ®2I. Thbepsiades—I. Tbaulos, PAE 1934, 39—57 {Fig). — 3®?. Laza- 
bides, AD 20 (1965) B 141f. — ®«M. Ch. Gkitakes, 'O év ’E?.aL£>vi, tcóv Meyápwv pu^avTivó^ v«o^ tou 
X ptcTou. Athen 1953 {Fig). — ^<>Mj)KA 292—295, 303—305 {Fig). — ««Oblandos, Staurepistegoi, 
45f. — ®^S. Casson, ABSA 19 (1913) 70f. — ®®Wheleb, Journey 432. — ®®Chandleb, Travels 192f. 

N. A. Bees, Megara-Magara. BNJ 16 (1939) 190—207. — Koder, Helias ÍI04f. — Loekebtz, Athénes n 
122, 198, 202, 206—208. —E. Meyer, Megara 2). RE 15/1 (1931) 152—205 u. Snppl. 12 (1970) 842—851. ' 
— Le Quien, Oriens II 205f. — Rubio y Lluch, Castells 366, 369. 

Bereisung «^1975. J K 


Hos. Meletios 

Mélea (M7]?véa), 38 km nw. von Stagoi u. etwa 7 km n. vom Metsobon-Pafi □ 21“ 39® 

Hist In Besitzbestátigungen von 1336 u. 1393 Mélea ais Ort an der Grenze des Bistums 
-> Stagoi genannt^’^’®*^. 

Mon — 

Font '■MM V 272. — Aristabchos, Syllogos 3 (1867) 35. 

Lit ®Dolgeb, Rcg. 2825. — «Astruc, Document 240, F. H. 

Hos. Meletios ("Ootoi; MeXeno;;), Kl., am Südabhang des Pastra-Geb., etwa 9 km o. von 
Eleutherai ^ 23“ 38“ 

Hist Um 1081 kam der Monch Meletios auf den Berg Myupolis (heute Pastra); er erliielt 
von Theodosios, dem Abt des dortigen Symbolon-Kl., die Sotér-Kapelle zugewiesen, bei der 
er einige Zellen baute. Nach dessen Tod wurde Meletios Abt; damals starke Expansión, da 
ab etwa 1084 jáhrlicher ZuschuB von 422 Jiyperpyra (aus Einnahmeii in Attika) durch ein 
Chrysobull gesichert. Meletios erríchtete 22^ (oder 24^) Filialklóster in der náheren Um- 
gebung, Nach seinem Tod 1105 Umbenennung des Symbolon in Hos. Meletios. Grab des 
Gründers an der Nordwand des Esonarthex des Katholíkon. In der Folge wahrscheinlich 
Verfall der Filialen, jedoch Blüte des Hauptklosters, insbesondere seines Scriptoriums®. 
Der Abt lóanniklos etwa 1208—1218 Briefpartner des Michaél Chóníatés^. Das Kl, biieb 
auch nach 1204 durchwegs in Hánden griech. Monche, seine Abgabenfreiheit wurde 1218 
bestátigt {conventus S. Meletii de Monte Miopoleos)^, diese Bestátigung 1236 erneuert®, da 
offenbar ÜbergrifFe des benachbarten Erzbischofs von Theben vorkamen. Überfall u. Plün- 
derung durch Theodóros Angeles von Epirus^ schádigten das Kl. schwer (zu datieren viel¬ 
leicht 1218 anláfilich des Annexionszuges gegen Neaí Patrai u. Zétunion®), dooh biieb es 
ohne Unterbrechung in Funktion^. 

Mon Die KJosteranlage hat etwa rechteokige Form, ist von einer Befestigungsmauer um- 
geben, an die innen die Mbnchszellen (in zwei Gesohossen), die Trapeza (im W, reohteokig, 
mit einer halbzylindrischen Konche an der s. Schmalseite), Speisekammer, Küohe u. Depot- 
ráume angesetzt sind; in der Südmauer befestigter Klostereingang, Das Katholikon frei- 
stehend: Kreuzkuppelkirche, kpl. Viersáulentyp (Sáulen u. Kapitelle antike Spolien), mit 
auBen dreiseitiger Mittelapsis u. zwei halbrunden Seitenapsiden; s. angesetzt eine Taxiarchen- 
kapelle, deren Kuppel direkt auf den Lángsmauern ruht. Der Exonarthex etwa 1150 ver- 
groBert u. seitlich so wcit hinausgezogen, daB die Taxiarchenkapelle s. mit eingesohlossen 
ist, u. n. ein Grabraum des Hos. Meletios in den Berg getrieben wurde; unter dem Eso¬ 
narthex Krypta. Um 1200 ein nach W ofFener Exonarthex zugebaut. Von der reichen Archi- 
tekturplastik (Fensterrahmen, Tempion, Trapeza) ist viel erhalten®. — Kirchen u. Kapellen 
auBerhalb des Kl,: Reste einer viersáuligeii Kreuzkuppelkirche (Fíurname Sotériza) no. des 
Kl. will Orlandos rait der Sotér-Kapelle identifizieren, welche Hos. Meletios vom Abt Theo¬ 
dosios ais erste Bleibe erhielt®. Dem gleíchen Kirchentj’'p gehbren die Reste einer Kapelle 
nahe einer neueren Marienkirche etwa 200 m sw. des Kl. an, welche Orlandos aufgrund von 
Resten des MarmorfuBbodens gleichzeitig mit dem Esonarthex des Katholikon datiert. Die 
Kapelle H, Theodoroi (etwa 1 km w. des Kl.) ist eine zweisáulige Kreuzkuppelkirche, wáh- 
rend bei den Kapellen H. Nikolaos (w. der H. Theodoroi) u. H. Geórgios (s. des Kl., nahe 
Oinoé) die Kuppel direkt auf den z. T. verstarkten Lángsmauern ruht®. 

Foni ^Vita Ho.s. Meletios A 39—72. — ®Vita Hos. Meletios B 73—100. — ®Sp. Lampros, NE 4 (1907) 
88—91. — «Mich. Chón. II 148, 155, 272, 313, 319, 352 (Nr. 93, 96, 133, 157, 161, 178). — ®Acta Honor. 
66ff. (Nr. 42, 43). — ®Acta Greg. 291 (Nr. 216). — ^lacobi Bulgariae Archiep. opuscula ed. S. G. Meecati. 
Bessarione 33 (1917) 222—226. 


218 Mélina 

Lit ®Nicol, Epiros 57. —■ ®A. K. Orlaiídos, ABME 5 (1939—40) 34—118 {Pig, Lit). 

H. Deliyanni — Doris, Die Wandmalereien der Lite der Klosterhirche von Hosios Meleíioa {MBM 18). 
München 1976. —Dói-Ger, Reg. 1121. — Etjstbatiades, Synodikoa 15. — T. A. GRirsopUEOS, Hosios 
Meletios. ThEE 8 (1966) 942—949.—Koder, Helias 1150f.—'K. M. Konstantopulos, II lA 

(1924) 49—61. 

Bereisung 1967. J, 

Mélina (Mi^Xíva), etwa 30 km so. von Golos, am Pagasitisolien Golf, 2 km no. vom Isthmos 
zwischen der Halbinsel Magnesia u. der Halbinsel Trikeri □ 23“ 39“ 

Hist — 

Mon S. von Mélina im Friedbof Kapelle des H. Atbanasios anstelle einer frühehristlichen 
Kirclie, von der noch zaMreiclie Architektnrfragniente gefanden wurden. Zwischen dieser 
u. dem Ort Kapelle der H. Marina, ebenfalls anstelle eines alteren Baus^. 

Pont — 

Lü ^Giannopuxos, Magnesia 14 — 17. 

Abhamea, Thessalia 106 {Lü). 

Bereisung 1968. F. H. 

Melíssa (MéXiacra), Dorf am Westnfer des ehemaligen Boibé-Sees o 22“ 39“ 

Hist In einem Argyrobull des Despoten Niképiioros von 1266 ais Besitz des Makrinitissa- 
Kl. bestatigt^. 

Mon — 

Pont ^MMV^ZU. 

Lü — F. H. 

Melitaia (MeXíraia), so. vom heutigen Melitaia, 16 km nno. von Zétunion □ 22“ 39“ 

Hist Das antike Melitaia, in frühbyz. Zeit noch belegt^, in byz. Zeit weiterbesiedelt, wie 
Funde von byz. Keramik u. fi^ánk. Münzen vom Anfang des 13. Jh. bezeugen^. 

Pont ^Steph. Byz. 443. 

Lit ^Abkamea, Thessalia 111 {Lü). F. H. 


Menidí (MsvíSl, Acharnai), am rechten IJfer des Képhissos, etwa 13 km n. von Athénai 

□ 23“ 38“ 

Hist Das Dorf {casale) Menidi u. das Kl. heatus Nicolaus de Menide 1209 ais Besitz der 
Athener Kürche bestátigt^. 

Mon Erhalten eine Kirche H. Nikolaos (spátbyz. oder frühe Türkenzeit), Kreuzkuppel- 
kirche, Viersáulentyp, ohne Narthex, mit drei aufíen dreiseitigen Apsiden. Drei ionische 
KapiteUe mit Kámpfern u. andere Reliefplastik sind SpoKen eines alteren Baues; im Inneren 
zahlreiche Freskenreste {Ende 17. Jh. ?); starke Áhnlichkeit mit dem Katholikon des Kl. 
Taxiarchai Asteré^>®. 

Pont ^Acta Innoc. 358 (Nr. 126). 

Lü ^MpKA 356f., 365 {Fig). — ^Orlaiídos, Mnémeia 214f. {Fig). 

Mpirbs, Topón. 68. —■ Nerutsos, Chiist. Athénai 68ff. 

Bereisung 1967. J, F. 


Meteóron 219 

Mertzion (Mepr^tov), heute Kephalobryson, 7 km nw. von Trikala □ 21“ 39^° 

Hist Genannt in Besitzbestátigungen für das Bistum -> Stagoi von 1336 u. 1393^>^>^ u. 
in einer weiteren für das -> Porta Panagia-Kl. von 1382^. Altere Karten verzeichnen anstelle 
des heutigen Kephalobryson ein Merzi (Merci) mikron u. 3 km ono. davon an der Bahn 
nach Kalampaka ein Merzi (Merci) megalo®*®. Das alte Mertzion ist bei Merzi mikro zu 
suchen, da Merzi megalo {heute Mega Kephalobryson) wohl nur ais Verlagerung der alten 
Siedlung an die Bahnlinie zu werten ist. 

Mon ■— 

Pont ^MM V 272. — ^St. Abistarchos, Syllogos 3 (1867) 35. — *Heuzey, Jugement 310. 

Lii ®Dolger, Reg. 2825. — ® Generalstabskarte 1:100.000, Blatt Kalabaka. — ®Generalkarte, Blatt 

Joanína. F. H. 


Metamorphosis Soteros {M£Tapóp 9 a)cyi.:; ScoT^pot;, heute Hos. Dabid Geron), Kl. an einem s. 
Ausláufer des Xéron Oros, etwa 6 km no. von Robiai, Nordeuboa 6 23°° 38“ 

Hist Hos. Dabid fand in der 1. Hálfte des 16. Jh. bei -» Robiai ein verfaUenes — vielleicht 
bei der türk. Eroberung 1470 zerstortes? — Metamorphosis-Kl. vorb welches er erneuerte, 
weshalb es seither seinen Ñamen trágt. 

Mon Die gesamte Klosteranlage erneuert. — Im Ostteil der Umfassungsmauer, im Unter- 
geschofi eine kryptaartige Kapelle der H. Anargyroi, die vielleicht noch in byz. Zeit zurück- 
reicht; im Inneren türkenzeitliche Fresken®. 

Pont *'0 pto? Tou óoíou ... tou év E¿po(q:, ed. N. Thosias. Athen 1967, 14. 

Lü *Kodeb, Negroponte 157f. 

Bereisung 1967. J. K. 


Meteoron {MeTéwpov), KL, auf einem der MeteSra-Felsen, 2,6 km n. von Stagoi § 21“ 39“ 

Hist Um 1340 gründeten der hJ. Athanasios Meteérités u. sein Lehrer Gregorios in einer 
Holile auf derNordseite desFelsens Stylos bei Stagoi eine Einsiedeiei^»^; diese wurde bereits 
1341 vom Bischof XenophSn von Stagoi {gegen ein jahrliches Entgelt an das Kl. Dupiané) 
bestátigt*-^. Noch vor 1350 verlieB Athanasios den Stylos u. gründete mit zwei Mitbrüdern 
eine neue Einsiedelei in einer H6hle an dem Felsen Platylithos ; wenig spater baute er weiter 
oben eine Theométor-Kirche; der Platylithos von Athanasios in Mete5ron umbenannt. Um 
1350 verlieS Athanasios für einige Zeit Thessalien; nach seiner Rückkehr baute er gemein- 
sam mit 14 Mitbrüdern eine Sotér-Kirche am Gipfelplateau des Platylithos'^ u. richtete ein 
koinobitisches, spater Metamorphosis Sotéros genanntes Kl. ein. 1359 das Theotokos-Kl. 
Meteoron auf Bitte des Athanasios von Antonios, dem Erzbischof von Larisa, in seinen 
Rechten bestátigt®*^. Drei Jahre spater von Symeón Uros in einer Besitzbestátigung für die 
Skété ton Stagon (-» Dupiané) Meteoron ausdrücklich ausgenommen In dieser Bestátigung 
auch das Gebiet von Hagia Trias ausgenommen, das wohl ais Metochion des Meteoron-Ki. 
u. ais Keimzelle des nachbyz. heutigen Hagia Trias-Kl. angesehen werden kaim. Auf Grund 
des groBen Ansehens des Athanasios übernahm das Meteoron-Kl. allmáhlich vom -> Dupiané- 
Kl. die Fülirungsrolle im Monchsgebiet um Stagoi; weiterer Auftrieb durch die engen Bande 
des ehemaligen serbischen Herrschers loannés Uros {ais Monch lóasaph) zu dem Kl., welchem 
er schon vor dem Tod des Athanasios 1383 vorstand°. 1387/1388 vergroBerte lóasaph die von 
Athanasios erbaute Sotér-Kirche 2 . 1390 gab lOasaph die Zustimmung zur Gründung des 
Hj^sélotera-Kl. {Ruinen auf einem Felsen w. unterhalb des Meteoron-Klosters^»’^). Nach 
einem Rückschlag in der Entwicklung des Monchtums auf den Meteora-Felsen durch die 
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Invasión der Türken 1393 wnrde das Meteóron-Kl. vom Patriarchen Euthymios (1410—1416) 
aus dem Machtbereicli der lokalen Bischofe eximiert^.S; ais führendes unter den Meteora- 
Klostern anch Mega Meteóron genannt. 

Die weiteren Kloster lassen sich z. T. nur in der lokalen Tradition auf die spátbyz. Zeit 
znrückführen: H. Antonios, -> Barlaam, H. Démétrios (niclit identisch. mit dem spáteren 
Démétríos-ICl., dessen Ruinen 20 Minuten n. vom Meteóron-Kl. zu sehen sind), H. Georgios 
tu Mandóla, H. Gregorios, Halysos, Hypapanté, H. Nikolaos Anapausas, H. Nikolaos 
tu Mpatoba oder Kophina, Pantokratór (^ Dupiané), H. Pneuma oder Stylos ton Stagón, 
-> H. Stepbanos^-^. 

Mon In dem zvúschen 1545 u. 1552 erricbteten heutigen Katholikon (Draikonchenldrche, 
Athós-Typ) die ursprünglich von Athanasios erbaute u. 1387—1388 vonlóasaph vergróBerte 
Sóter-Kii’che ais Altarraum verwendet (Kreuzkuppelkirche vom Zweisáulentyp)^®. 

Font ^Bees, Athanasiosvita 245, 248—250. — ® Acta Met. 96—98 et passim. — ®Soloviev, Dipl. graee. 
246, 248 (Nr. 33). — '^Bees, Byzantis 1 (1909) 274—276. — «Zaeythenos, Bell 10 (1937—38) 288—292. 
Lit 2Nicol, Meteora92 A. 9, 107 A. 29, 108, 111 etpassim. — ^Bees, BNJ 12(1935—36) 310.—«Bees, 
BNJ 3 (1922) 372. — «B. Skubahas, Meteóra. TJiEE 8 (1966) 1083f. — «G. A. Soteriu, EEBS 9 (1932) 
394^396. 

Be,reisung 1975. p 

Metrópolis (Mv)TpÓ7roXt?), 8 km sw. von Karditsa, beim heutigen gleichnaraigen Dorf (írtiher 
Palaiokastro) gl 21^® 39 ^® 

Hist Das antike Metrópolis, dessen Lage durch einen Inschriftfund bei Palaiokastro ge- 
siohert ist^ nooh in frühbyz. Zeit belegt 2 . s; unter Kaiser Justiniaii die Stadtmauern erneuert^. 
Bei Konstantin PorphjTogennétos ais Stadt der zum Thema Makedonia gehórigen Eparchia 
Thessalia genannt Trotz einer gegenteiligen Nachricht ® wolil nie Bistum gewesen; inschrift- 
lioh ein Diakon Theodulos bekannt’. 

Mon Von den ehemals 5 km im Umkreis messenden Stadtmauern^ heute nichts mehr er- 
halten. Auch am alten Akropolishügel* kein aufgehendes Mauerwerk mehr zu sehen®. 

Font ®8teph. Byz. 461. — «Hier. 642, 8. — ^Prok. aed. IV 3, 5. — «Kónst. Porph., De them. 88. — «De 
Boor, Naolitráge 716 (S. 632). — ’Heuzey—Daujiet, Maoédoine 438 (Nr. 220). 

Lii iF. Stahlin, re 15 (1932) 1491—1494. — «B, Kelly, BCR 94 (1970) 163 Fig. 2. 

Abbamea, Thessalia 124, 149f. 

Bereisung *1970. p 

Millemoza (heute Nésis Pasas), kleine Insel etwa 2,5 km so. des Euripos, von diesem durch 
die Halbinsel H. Marina (San Marco a Cazonelis) getrennt 23^® 38^ 

Hist Das Inselchen in griech. (XíXia MóSia)^ u. westlichen Portulanen {Mille mocge, Mille- 
moza)^’^ belegt; 1426 wurde die Entladung von Schiffsfracht für Euripos auf der Millenioza 
befohlen, falls in der Stadt noch die Pest wütete^'®. 1470 ¡ándete hier ein Teil der türk. 
Flotte vor dem Angriff auf Euripos®. Der türk. Ñame war Pasa Adasi"^. 

Mon — 

Font ^Delatte, Port. 225. — *Motzo, Compasso 42. — «Kretschmek, Fort. 612. — *Sathas, Docu* 
ments III 313f. (Nr. 896). — «Rizzardo 7. — ’Piri Re’is II 28f. 

Lit ®Koder, Negroponte 86. J p 

Mingiai (MiYYtai.), wahrscheinlich im Geraneia-Geb., n. von H. Theodóroi, in den sog. 
Megala Derbenia, wo noch Anfang des 20. Jh. ein Flurname Myiges belegt war^ □ 23®® 37^ 

Hist Auf seinem Zug gegen Konstantin XII. Palaiologos hielt Murad II. vor dem Angriff 
auf das Hexamilion 1446 in Mingiai (nicht Pagai, wie Darkó unbegründet konjiziert)^*^. 


Mon — 

Font *Laon. Chalk. II 113f. (ed. Dabkó). 

Lit ^N. A. Bees, Zum Berieht des Laonikos Chalkokondyles über den Feldzug Murads II. gegen Morea. 
BNJ 17 (1939—43) 234—241. 

MilIíER, Latins 411íf. J K 

Mistros (Míarpot;), im Einscbnitt z\vischen Dirphys- u. 01ympos-(^b., im Quellgebiet des 
Flusses Lila^, etwa 23 km n5. von Euripos, Eubóa Q 23^® 38^® 

Hist Nahe Mistros Beginn der venez. Wasserleitung für Euripos, die von hier aus dem 
PluBlauf des Lilas bis -> Lilanto folgte, wo sie nach NW drehte, um über Dokos die Haupt- 
stadt zu erreichen^. 

Mon Knapp 0,5 km no. von Mistros neben türkenzeitlicher Kapelle H. Anargyroi eine der 
HauptqueUen des Lilas; daneben rechteckiger (9,80 x 9,30 m) ma. Wachtturm, bis 6 m Hóhe 
erhalten; eine Schiefischarte je Wand im ErdgeschoB, Mauerstárke 1,45 m (Bruchstein, 
Ziegel, Mórtel)2. 

Font — 

Lü ^Koder, Negroponte 88^—90, 102. 

Bereimng ®1974. j 

Molybion (MoXó^wv Spo?), Berg, Teil des Oité-Geb. oberhalb vonNeaí Patrai 22®® 38^® 

Hist Am FuB des Molybion Oros lag Nea Paira (Neai Patrai), die Geburtsstadt des hl. 
Athanasios Meteórités. 

Mon — 

Font Bees, Athanasiosvita 239. 

Lü Abramea, Thessalia 143. p^ 

Motzara (Mov^ápa, Monezara), jetzt amtlich Athamania (früher Mutsiara), 38 km sw. von 
Stagoi □ 21®® 392 ® 

Hist In Besitzbestátigungen von 1336 u. 1393 der Berg von Motzara (Monezara) ais Grenze 
des Bistums Stagoi genannt^*^»®»^ Der Ñame slawisch®. 

Mon — 

Font ^MM V 272. — *St. Aristaechos, SyUogos 3 (1867) 35. 

Lü ^Dólger, Reg. 2825. — *Abramba, Thessalia 60. — «Vasmer, Slaven 94. p^ 

Mponasa (M^óvaca, MTcóvaaua), Berg, heute Bunasa, 30 km nnó. von Stagoi 21^® 39^® 
Hist Erwáhnt in Besitzbestátigungen für das Bistum -> Stagoi von 1336 u. ISOS^'^.s 
Mon — 

Font ^MM V 272. — *St. Aristarohos, SyUogos 3 (1867) 35. 

Lü «Dolger, Reg. 2825. p p 

Muntonitsa (MouwovÍTGa, Bondoniza, heute Mendenitsa), am Nordabháng des KaUidro- 
mon-Geb., am Weg zum Kleisura (l)-PaB, etwa 6 km so. von Thermopylai é 22^ 38^® 

Hist Wahrscheinlich Slawensiedlung^ aus dem Beginn der mittelbyz. Zeit, doch Bau der 
Burg u. Aufschwung des Ortes erst am Beginn des 13. Jh. mit der Errichtung der Mark- 
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grafschaft Bodoniza {Bondenica, Bondonitia, Bondeniza u. aus strategischen Erwá- 

gungen; Belehnung des Markgrafen Pallaviciiii wahrscheinlich durch den Fürsten von 
Achaia®’®, unter dessen Lelien es aufgezáhlt wird’. Das latein. Bistum Tliermopylai 
{Suffragan von Athen) vor 1209 von der Küste nach Bondonicia verlegt®, dessen Ñamen 
es im 14. Jh. annahm (bereits 1311 testierte Walther von Brienne zugunsten der esglise de 
la Bondenice^)', 1371 (oder früher) das griecb. Bistnm Muntinitza dem Metropoliten von 
Larisa unterstellt®, dock im 15. Jb. wieder bei Atben^®. Durcb Heirat Verbindnng mit 
der Familie dalle Carceri (Euboa); daber nacb dem Sieg der Katalanen 1311 unter dem 
Scbutz Venedigs, das Muntonitsa in seine Vertráge mit Katalanen u. Türken einscbloB, ein- 
zige aucb weiterhin freie Baronie®>^^»^^»^®. Etwa 1332 Plünderung des Marquisats {Mum- 
dunií^a) durcb Umur Pasa, dem die Markgráíin Guglielma Pallavicim huldigen muBte^^. 
Durcb ibre Heirat kam Muntonitsa 1335 in den Besitz der Famibe Giorgi®. Seit 1394 den 
Türken tributpflicbtig; nacb der Scblacht von Ankara kurzfristige Entspannung, doch in- 
folge andauernder Bedrobung 1408 Übersiedlung der Einwobner u. des Viebs nach Karystos, 
Südeuboa^®'1410 Verlust des gesamten umliegenden Gebiets, 1414 nacb jahrelanger 
Belagerung Eroberung u. Zerstbrung durcb die Türken®*^®; Rückgabeverbandlungen der 
Venezianer bbeben erfolglos^^. — Der Hafen batte nacb Pirateriebericbten^® u. Portula- 
nen^’>^® den Ñamen der Stadt; die Burg biefi nacbbyz. vielleicbt Bpióxaoxpo.^. 

Mon Die Anfang des 13. Jb. erbaute Festung bestand aus einem auBeren Mauerring, der 
das gesamte Oval des Burgberges über dem Dorf ais Flucbtburg einscbloB, u. einem inneren, 
durcb eine Quermauer geteüten Maueroval; an der Quermauer der Donjon angesetzt; AuBen- 
mauer z. T. über der Stadtmauer der antiken Akropolis (vielleioht Pharygai); der Zugang 
erfolgte von S, wo die áuBere Toranlage u. bei der inneren Reste einer Barbakane erhalten 
sind. Im Inneren Reste von Bauten u. Zisternen^®. -» Kleisura (1), ^ Ravenica, Tbermo- 
pylai. 

Font *Chron. Mor. 1569, 3187, 3196, 4613, 7915. — ^Chron. Mor. ar. | 97, 102f., 253, 338, 521, 548, 
661. _ AChron. Mor. frz. § 221, 262, 336, 541, 1008. — ®Mar. San. 100, 103, 125. — ’Hopf, Chron. 177, 
230. — «Acta Innoo., PL 216, 1667 (Nr. 252). — «Mili I 587—589 (Nr. 325). — ^oGelzee, Notitiae IX 
220. Test. Brienne 337. — “Thomas 1 120f. (Nr. 70), II 292, 303 (Nr. 159, 164). — hRübió i Lluch, 
Diplomatari, passim. — i®Tapbl—Thomas III 201, 213, 218, 222 (Nr. 370). — i’Motzo, Compaseo 43. — 
i®KBEXscirMEii, Port. 613, 637. — ^“Delatte, Port. 226. — ^lActa Alb. Von. 3, 358, 367f. (Nr. lOOSf.); 
6, I6if. (Nr. 1408); 6, 40f., 53f. (Nr. 1546, 1556); 8, 19, 367f. (Nr. 2014, 2167). 

Lit iVasmee, Slaven 106. — «W. Millee, The Marqnisate of Bondonitza {1204—1414). JHSt 28 (1908) 
234—249. — “Lemeele, Aydin 76—80, 86. — “Thieiet, Sénat 88, 181, 188, 191, 266, 323, 1107, 1224, 
1227, 1451, 1533, 1681, 1609, 1647, 1980, 2425. — “Bon, Forteresses 148—163 (Fig). 

Kodee, Helias lili —1114 (Fig). — Lobnbetz, Athénes 11 198, 224 .—Olupathee, Tarphe. BE 4 A2 
(1932) 2342f. 

Bereisung 1974. J. K. 

Muresion (Moupéatov), an der Ostküste der Magnesia etwa 18 km ono. von Golos 23®® 39^ 

Hist — 

Mon Oberbalb der 2 km o. von Muresion gelegenen kleinen Bucht Tamucharé Mauerreste 
aus byz. Zeit. 

Font — 

Lit Abeamba, Thessalia 104 {Lit). F. H. 

Myrokobon (Mupóxo^ov), beute Myrophyllon, 44 km sw. von Trikala □ 21®® 39^ 

Hist Genannt in einer Besitzbestátigung £ür das Bistum -> Stagoi von 1336^»^. Auf einer 
alten Karte ais Merokovon eingetragen®; der Ñame slawisob^. 


Mon — 

Font ^MMV212. 

Lit ^Dolgee, Reg. 2825. — «Philippson, Karte von Epirus u. Westthessalien. — ^Vasmer, Slaven 95. 

F. E. 


Myropoles (MupottíóXyií;), Burg so. oberbalb der Asópos-Schlucbt, am nw. Ende des Kallidro- 
mon-Geb., o. von Palaio Eleutberocbori a 22^ 38^® 

Hist In justinianiscber Zeit im Rabmen der Tbermopylenbefestigung die Burg Myropoles 
(heutiger Flurname PJiylake) mit Hérakleia durcb eine Mauer verbunden, die die Asopos- 
Schlucht sperrte^. 

Mon Thermopylai. 

Font ^Prok. aod. IV 2, 21. 
lAt -> Thermopylai. 

Bereisung 1974. J . K. 

Myrrinion (Muppívtov), Ed., vielleicbt im Grenzgebiet der Kdrcbensprengel von Tbeben u. 
Neai Patrai, im Bereicb des Oite-Geb., Lage unbekannt 22®® 38^® 

Hist Nacb 1199 rügte Micbael CbSniatés den Biscbof von Neai Patrai, Eutbymios Malakés, 
wegen ungerecbtfertigter Absetzung des Abtes von Myrrinion; etwa 1202 entscbuldigte er 
sicb bei Biscbof Manuel von Tbeben für die durcb Krankbeit bedingte Verzogerung der 
Erledigung dieser Angelegenbeit^. — Vielleicbt gleicbzusetzen mit jenem Myr5n (Panagia 
tu Staiku), welcbes in der früben Türkenzeit ais Metocbion von -> Hos. Lukas bezeugt ist^. 
Mon — 

Font »Mich. Chón. II 119, 138 (Nr. 73, 86). 

Lit *Kebmos, PhCkika II 165. 

STADXIÍÜI.LEE, Mieh. Ch6n. 251, 254, J. K, 


N 

Neai Patrai (Néai náxpai, frübbyz. u. beute Hypate), am Nordabbang des Oité-Geb. zum 
Spercheios-Tal, 6 km d. des nacb S führenden Bistritsa-Talausganges, etwa 17 km wsw. von 
Zétunion é 22®® 38“ 

Hist Unter dem antiken Ñamen Hypaté nocb im 6. Jh. belegt^»®, erhielt unter Justmian 
einen neuen Stadtmauerring ®; vermutlicb bei der Slaweneinwanderung verlassen u. unter 
dem neuen Ñamen Neai Patrai spáter wiederbesiedelt (1. Beleg unter Pbotios^), gehdrte 
der Eparciüa Thessalia an {'TTráxT), ai vuv XsYÓ(i.evat, Néai Iláxpa!,®); 1204 ging die Pertinentia 
Neopatron (sTcíaxe^'i? NsoTraTpGv) an die Peregrini^’’^. Ais Bistum seit dem 4. Jb.®, ais Metró¬ 
polis ab etwa 900 mit einem Suffragan (-?• Marmaritzana) belegt, lediglicb um die Mitte des 

12. Jh. mit drei SuíFraganen (Marmaritzana, Bela u. Hagia)®»^, wovon jedoch ab dem 

13. Jb.*>“ iiur der ursprünglicbe Suffragan Marmaritzana bbeb, der vermutlicb ab 1318 dem 
bedeutenderen ->■ Zétunion weicben muBte®®*®’; bekannt der Metropolit Eutbymios Mala¬ 
kés, Briefpartner des Micbaél Choniates^®*^®. Wáhrend der Lateinerberrscbaft der archiepis- 
copus Neopatrensis báufig Adressat pápstbcber Scbreiben bezüglicb des Streites um die 
Kircbenbesitzungen bzw. die Immunitát des Klerus^^-^®. Bereits 1218 Eroberung durcb 
Tbeodóros von Epirus^®. Nacb der Scblacht von Pelagonia (1259) vorübergebend in kaiser- 
lichem Besitz^®; spátestens 1264 durcb Teüung des Reicbs Micbaéls II. von Epirus Residenz 
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für epirotisch Thessalieii unter seinem Sohn lóannés Dieser erhob sich gegen Kaisrar 

Micliaél VIII. daher 1270 oder 1271 erfolgloser Feldzug des loannes Palaiologos 

gegen NeaiPatrai^®» 24,33 ^ach demTod des kinderiosen lóannés II. Dukas 1318 derDukat 
von Neopatra {Neupatria, la Patria u. á.) 1319 von den Katalanen besetzt, welche es erst 
1391 an Nerio Acciajuoli verloren^s.^e.a? J 37 J IJnterstellung von Neai Patrai nnter den 
Metropoliten von Athen xax’ ¿TríSocnv (belegt noch 1393, also bis znm Beginn der Tnrko- 
kratie)28. 1394 Eroberung durcb die Türken nnter Bajezid 1 . 25,29 Molybion. 

Mon Geringe Reste einer di'eischiffigen Basilika (drei auBen Iialbrunde Apsiden) beim 
Gymnasion; hier Pund eines byz. Grabes®®-®^. — In neuerer Kirche H. Nikolaos zahlreicbe 
Spolien eines byz. Bañes, darunter Stifterinschrift des Demetrios Katakalón für Kirche H. 
Sophia®^>®2. — Die Pestnng des 13. Jh. direkt s. des heutigen Ortes Hypaté anf einem steilen, 
etwa 200 m hohen Felsplatean (OW-Erstreckung), an dessen Fnfi starke Quelle; am Gipfel 
Reste des Donjons (4,80x5,80 m) über antiker Akropolis, etwa 30 m w., am Ende des Pla- 
teaus, Reste einer runden Eckbastion; das gesamte Areal von einer Maner umschlossen, der 
am flacheren Nordabliang, znr Stadt hin, eine 2. Maner vorgelagert war; Zugang znm oberen 
Platean im NO (Eckbastion u. Rampe erhalten); Manerung: Bruchstein, Ziegelbruch u. 
Mortel^®. 

Font >-Hier. 642, 7. — *De Boor, Nachtráge 719 (S. 532). — ®Prok. aed. IV 2, 16. —■*Eai,les—Potles 
V 693. — ®KOnst. Porph., Do them. 88. — *Carilb, Partitio 222, 286. — ^Tafel—Thomas I 488, 493 
(Nr. 121). — ®Gelzbr, Notitiae II 665f., V 14—17 et passim. —^^Partrey, NotitiaeX 743f. ©t passim. — 
^^Vita S. Pauli iun. 157. — ^®Mich. ChOn. II, Nr. 19, 20, 23, 73, 79, 174. — **Acta Iimoc., passim. —“Acta 
Honor. 72ff., 15411. (Nr. 48, 115). — «I6. Ap., Prax. 243f., 262f. — «GeOrg. Pach. I 107, 325—328. — 
”Ge6rg. Akr. 171. —««Mar. San. 107, 121, 136. — *2 Acta lo. XXI. 43f. {Nr. 19). — 2»ActaNicolai III. 61 
(Nr. 23). — ®*Nik. Grég. 1112f. — “Mar. San., Lettere 351. — ”Rubió i Lluch, Diplomatari, passim. — 
“MM I 664 (Nr. 307, Vind. Hist. gr. 47, 29P), II 166 (Nr. 435). — “Laon. Chalk. I 62. 

Lit ®Abbamea, Thessalia 52f., 143 — 145, 199 — 201. — G. Mpones, EuOupiíou toC MaXáx>) . . . Tá 
ocoi:ó[¿8va, I—II. Athen 1937—1949. — “Niool, Epiros 35f., 67—59, 84, 89f., 164—156, 179, 189. — 
®^D5 lgbb, Reg. 2010. — “Lobnbrtz, Athénes 8, 12, 61, 75, 83, 88f. 93, 98f., 192, 209, 215; Athénes II 
14, 197f. ©t passim. — ®°SorBRiu, Basilikai 186f. {Fig). — ®^P. Lazarides, AD 16 (1960) B 164—166. — 
®®G. A. SoTEBiu, NE 13 (1916) 374. —®®0. Krestbn, Untersuchungen zum Menologemrecht der byz. 
Mitkaiser (in Áusarheitwng). 

N. I. GiANíTOPrrLOS, BCH 23 (1899) 415. — Orumel, Reg. 487, 1064, 1075,1077, 1ÍI2,1164. - - Laureot, 
Reg. 1431, 1435, 1441, 1480. — Rubió y Lluch, Castells 398—413. — Sodini, Mosaiques 716. — F. 
Stáhlin, ‘H ‘YTtáTa. RE 9/1 (1914) 236—240 u. 6 A 1 (1936) llOf. 

Bereiaung ®®1970. J. K. 


Nea Petra (Néa IléT-pa), Johannes Prodromos-Kl., bei Portaría oberhalb von Golos anf dem 
Berg von -> Dryanubaina ^ 23** 39^ 

Hist Ais Stauropegkloster 1271 erbaut von Nikolaos Komnénos Dukas Maliasénos u. dessen 
Gattin Arma Komnéné Dukaina Palaiologina, nahe tou fttxpou IlXtaatou xal ttjí; í>eppai; anf 
dem Grundstiick tou ’Apx,ovtlt^7] (Sigülia des Patriarchen Joseph I. Galésiótés)^-^. Eine 
Serie von Privaturkunden von 1271/72 nennt weitere Grundstücksverkáufe an das geplante 
Kl., nnter anderem im Gebiet von Dryanubaina u. Belestinos^. In Dekreten des Patríar- 
chen und Kaiser Michaéls VIII. von 1272 dem inzwischen fertiggestellten Kl. alie Besitzun- 
gen bestátigt^>^>®>^; weitere Bereicherungen des Klosterbesitzes durch Míchaél Panaretos, 
den Bischof von ^ Demetrias, der in Urkunden vom September n. Oktober 1272 die Klóster 
Tlieotokos Portarea u. H. Nikolaos Palirropatés in -> Dryanubaina (ais Besitz des Kl. schon 
genannt im Dekret des Patriarchen vom Juli 1272) dem Nea Petra-Kl. ais Metochien unter- 
stellte^. August 1273 auch das Hésychastérion (Hésychastareion) genannte Tlieotokos-Kl. in 
Dryanubaina der Gewalt des Bischofs von Demetrias entzogen u. dem Nea Petra-Kl. nnter- 


H. Nikolaos Neos 
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stellt^’2. 1274 durch ein ChrysobuU Michaéls VIII. neben aUen bisherigen Besitzrmgen zusátz- 
lich das Ackerland t¿5v BpauToiv (BpaaTÓ¡;) im Bereich des Dorfes Trinobos (-í- Ternabos) 
bestátigt^» Wenig spáter Bestátigung durch den oben genannten Patriarchen u. zugleich 
Umwandlung des ursprüuglichen Frauenklosters in ein Mannerkloster^*^. Zwischen 1277 u. 
1279 erhielt das Nea Petra-Kl. zusátzlich gemeinsam mit dem Makrinitissa-Kl. das 
Sótér-Kl. tu Latomu in Thessaloniké ais Geschenk^-®*^. Bereits 1274 weiterer Besitzzuwachs 
durch Übernahme der Kllóster H. Apostoloi tu Megalogenus u. H. Nikolaos tu Xylopa in oder 
bei Dryanubaina^»®. 1277 abermals Brastos bei Trinobos dem Kl. zugesprochen^*®; 1279 
erhielt es die Theotokoskirche tu -> Kukurai» ®. AuBer den oben erwáhnten noch Besitzungen 
des Kd. in den Fluren Palatia u. Platys Lithos urkundlich genannt^. Palatia móglicherweise 
bei den Ruinen von Goritsa etwa 3 km so. von Golos zu lokalisieren’. Makrinitissa. 
Mon Das Nea Petra-Kd. lag etwa 20 Minuten no. von Portaría"^. An seiner Stelle heute 
ein Sommererholungsheim für Kinder mit einer neuen Johannes-Kirche, in der zahlreiche 
Spolien des alten Kl. verbaut sind®. 

Font ^MM rV 333—341, 361—376, 391—420, 422—426. 

Lü “Laubent, Reg. 1392, 1394, 1397, 1402, 1403, 1411, 1412. —«Dólger, Reg. 1988, 1989, 2011, 2012. 
— ‘Trapp, Chron. 208f. — ^FEBJAiróié, Tesalija 89. — ®Loenertz, Byzantina I 565. — ^Giannopulos, 
Byz. Monai I 229, 233; II 235f. 

Bereisung ®1975. 

Neopleus, Dorf, víelleicht heutiges Neochóraki, etwa 6,5 km só. von Thébai 23^ 38®° 
Hist 1367 anláBlioh eines Erbstreites Grundbesitz im casale de Neopleus territorii . .. civi- 
tcUis Thebarum genannt^; da die streitenden Parteien in Theben ansássig waren, ist die Iden- 
tifizierung mit Neochoraid (írüher Neochori^) denkbar®, jedenfalls wahrscheinlicher ais 
Neochóri bei Thespiai (19 km w. von Theben). 

Mon — 

Font *Rubió i Lluch, Diplomatari 382f. (Nr. 294). 

LU *Kokides—Kiepebt VII. — ®Rubió y Lluch, Castells 372. J, H, 

H. Nikolaos Galataké ("Aytoi; NixóXao; FaXKxáxT)), Kl. am n. Golf von Euboa, etwa 7 km 
so. von Limné, an der Südwestküste Euboas 6 23^® 38^® 

Hist Der jetzige Bau aus früher Türkenzeit (-► Mon), doch dürfte damals lediglich die 
Erneuerung eines ma. Kiosterbaues stattgefunden haben. 

Mon Kl. noch in Funktion, daher jtingst zur Gánze erneuert; Katholikon laut Inschrift 
1576—1586 neu errichtet^: Athós-Typ der Kreuzkuppelkirche (Viersaulentyp, Dreikonchen- 
kirche) mit auSen fünfseitigen Apsiden u. seitlichen Konchen^; in der s. Umfassungsmauer 
viergeschossiger Wehrturm, naoh mündJicher Tradition von Hos. Dabid Gerón erneuert; 
die Turmrenovierung wurde durch einen Ferman Selims II. von 1558/9 gestattet®. 

Font — 

Lü *Koder, Negroponte 158f., 166. — ®Soteeiu, Mnémeia Thessalias II 361f. (Fig). — ^Mabia 
Christonymphe (Norme), Súvto¡.iov loropuíov TÍji; 'Ispa? Movr,q 'Aytou NLxoXáoo TaXaxáxT) Eúpoíai;. ChalJds 
1965. 

TRrAiiTAPHYLLOPUJ:.os, Problémata 243 f. 

Bereisung 1967. 


H. Nikolaos Neos 

Hist H»- Bunaina 


("Ayio^ Ni,xó>>.ko<; Néo?), Ed., etwa 5 km sw. vom heutigen Halmyros 

6 224 ® 3900 


Mon Oberhalb des Dorfes Halia auf den Abhángen des Othrys-Geb. die Ruinen eines byz. 
Kl. des H. Nikolaos Neos ó ev BouvaívT), das zum GroBteil aus Spolien einer nahegelegenen 


15 
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H. Nikolaos sta kampia 


antiken Festung^ erbaut war. Neben byz. Architekturfragmenten auch eine b 3 ^. Inschrift 
u. ein bj’^z. Monogramm auf einem TufFsteinblock gefunden^. 

Font — 

Lit ^Stabxin, Thessalien. 177. — I. GiannopiiloSj EEBS 14 (1938) 432—435. F. H. 

H. Nikolaos sta kampia ("AyLOf; Nt-xoAao? CTá xá^tma), etwa 8 km nw. von Orchomenos, 
nahe dem Westufer des ehemaligen K,opais-Sees o 22^ 38^ 

Hist AuígriHid des Denkmalbefundes bereits seit dem 11. Jh. ein Metocbion von Hos. 
Lukas; urkundliche Bestátigimgen hiefür erst aus türk. Zeit (damaliger Baubestand: auBer 
der Kircbe fünf Kellia u. ein Stall)i. jj Nikolaos sta hampia (,>in den Feldern“) nach 1204 
wahrscbeinlich bis zum Beginn der Türkenherrscbafb nicht im Kiosterbesitz. 

Mon Erhalten die Filialkircbe, ein oktogonaler Kuppelbau mit einer anfien dreiseitigen 
Apsis n. Narthex des ausgehenden 11. Jb., eine genaue Kopie des Katbolikon von Hos. 
Lnkas in kleinerem Mafistab^; in letzter Zeit stark restauriert®. 

Font — 

Lit iKbemos, Phókika II 43. — *R. W. ScHunTZ—S. H. Babnsley, The monastery of St. Luke of Sti- 
ris . .. London 1901, 68—71. — ^A. K. Oblaitoos, Ergon 1960, 240ff. 

K. Kreidi.—Papadopoiji-os, Hosios Lukas. RbK 3 (1973) 312. 

Bereimng 1967. J.K. 


O 

Ochthonia ('Ox-Q-ovía), am 5. Eand der Senke von Aulónari, etwa 3,5 km no. von Anión, 
ZentraleubSa ^ 24®® 38^® 

Hist — 

Mon Anf einem zur Bncht von Kym§ blickenden Vorberg des Ocbthonia-Geb., etwa 2 km 
no. des Ortes geringe Mauerreste einer kleinen Festuiig neben einer Zisterne u. cincr türkcn- 
zeitlichen Kapelle (MetamorphOsis SoterSs), mit Sichtverbindnng naoh Cnppa u. ^ Kymé‘. 
Gleichsetzung mit -> Potiri'^ falsch, mit Graspilea^ nnbegründet. 

Font — 

Lit iKodee, Negroponte 30f., 104, 107f. {Fig). — 2Skubas, Oohyraseis 368f. 

Tr.ta-N - rr a-pttY r.-LOPTTLOS . Problémata 224f. 

Bereisung 1972. J- K. 


Oite (OÍT 7 )), Gebirgsstock s. des Spercheios-Tales, d. des Bardusia-Geb., vom Kallidromon- 
Geb. dnrch den Asopos-Durchbruch getrennt 22®® 38^® 

Hist Infolge seiner Bedeutung ais Festungs- u. Pafilandschaft Hérakieía, Sidero- 
kastron, Sideroporta, ^ Thermopylai) war die antike Bezeichnung für das Geb. nicht 
nur in frühbyz. Zeit^, sondem jedenfalls bis an den Beginn der Frankokratie gelanfig: 
Bericht des Nikétas Choniatés über den Feldzug des León Sguros nach N (0Ep(AO7rúXa.í 
Stitóv xal TTjv OÍtvjv uTTspxaTapáí; eiq Aápiaaav Molybion. 

Mon — 

Font ^Steph. Byz. 487. ■— Chon. 608. 

Lit ParLiPPSOK—K irsten I 329—339. — E. Kirsten—B. Lenk, Oite. BE 17/2 (1937) 2294—2299. 

J. K. 


Orchomenos 
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Olizon (’OXt^cóv), Palaiokastron im Isthmos zwischen der Halbinsel Trikeri u. der Magnesia 

□ 23 ®® 39 »® 

Hist Das antike Olizon^ noch in frühbyz. Zeit belegt^. Von hier aus zugleich der Pagasitische 
Golf u. der Kanal von Trikeri zu überwachen®. 

Mon Am Palaiokastron genannten liochsten Hügel im Isthmos jetzt verlassene ausgedehnte 
Siedlung, welche auch das Gipfelplateau miteinbezog; sie wird von den Einheimischen Olizon 
genannt, ist aber ihrem Baubefund nach (ausscMiefilich Bruchsteinplatten für die Mauern 
verwendet) wohl nachbyz^. Reste einer írühchristlichen Basilika des 5./6. Jh. bei Baltvdi^. 

Font ®Steph. Byz. 489. 

Lit ‘Stáhlin, Thessalien 54f. ~ ®Abbamea, Thessalia 105f. •—• ® Gxaítnopulos, Magnesia 17. 

Bereisung *1975. 

H. Onuphrios, Kl. in Ano Bolos, 4 km no. oberhalb von Golos o 22^ 39^® 

Hist Ais Metochion des h>- Makrinitissa-KI. mehrfach zwischen 1256 u. 1272 bezeugt^>®>®. 
An das alte Kl. erinnert die neue Onuphrios-Kirche in An5 Bolos^. 

Mon — 

Font ^MM IV 331, 351, 354f., 358f. 

Lit *D5i/Gee, Eeg. 1985. — ®Lax7BBNT, Reg. 1333, 1393, — ‘Giannopulos, Byz. Monai I 220. 
Bereisung 1968. F. H. 

Opus {’07cou(;), heute Flumame Kastraki s. von Kyparission u. w, von Tragana am Golf 
von Atalanté á 23®® 38^® 

Hist Opus war im 3. u. 4. Jh. eine bedeutende Siedlung^-®; ais Bistum auf den Konzilien 
• von Ephesos (431) u. ChalkédSn (451)® vertreten. Da es auch bei Steph. Byz.^ u. Hieroklés® 
noch genannt ist, dürfte es erst in nachjustinianischer Zeit vernichtet worden sein; letzte — 
unsichere — Nennung ikonoklastenzeitlich®. — Ais Nachfolgesiedlung in spatbyz. Zeit ist 
wohl Atalanté anzusehen. 

Mon — 

Font litm. Ant. 327. — ^ACO I 1. 2, S. 4, 12, 17, 56; I 1. 7, S. 86, 112; II 1. 1, S. 62. — «Steph. Byz. 
494. — ®Hier. 644, 8. — ®De Boor, Nachtráge 740 (S. 532). 

Lit *W. A. OE.DFATHBR, Opus 2). BE 18/1 (1939) 812—818. 

Ders., Lokris. BE 13/2 (1926) 1138. J, K. 

Orchomenos (’Opxo¡J-evó;, Skripu), etwa 11 km no. von Lebadeia, am Westufer des ehe¬ 
maligen Kopais-Sees 6 22^® 38®® 

Hist 873/874 gründete der ^acnXixoi; TupcoToaTra^ápioí; xal éxl tcov olxeiaxcov León laut 
Stifterinschrift das Theotokos-Kl. am Ortsrand von Orchomenos (Ortsname inschriftlich 
noch bezeugt)^ an der Stelle einer altcliristlichen Kirche (ebenfalls eines Klosters ?) u. eines 
antiken Erdheiligtums. Der Platz wahrscheinlich im 14. Jh. von Albanern wieder besiedelt 
(spatbyz. u. türkenzeitlicher Ñame Skripu von albanischem shkrep = Felsen ?). Die spatbyz. 
Nachfolgesiedlung von Orchomenos ais Zentrum des Kópais-Beckens wahrscheinlich Leba¬ 
deia. 

Mon Ais Rest des Muttergottes-Kl. am no. Ortsausgang von Orchomenos das Katholikon 
erhalten, ais Vorform zui' Kreuzkuppelkirche eine dreischiffige Basilika mit seitlich hervor- 
ragendem Querschiff. Die drei schmalen Langsschiffe durch starke Mauern getrennt, Durch- 
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Oreos 


gánge lediglich im Bereich des Querscliiífs u. der Eckkompartimente. Auf diesen Mauem 
ruht die Knppelkonstniktion; Narthex; im O eme auBen halblcreisfdrmige Apsis. Ostpartie 
mit besonders sorgfáltiger Mauerimg, mit zablreichen altcbristlichen Spolien u. drei der vier 
Stifterinschriften^. Der Bau spáter oft umgebaut u, erneuert; die Spolien, ionischen Kapi- 
telle u. die Reste altchristlicher FuBbodenmosaiken^, belegen eine frübbyz. Basilika ak 
Vorgángerin des KI. •— Im heutigen Ortszentrum von Orcbomenos kleine einschiffige Drei- 
koncbenkircbe H. Sózon mit Kuppel u. drei aufien dreiseitigen Koncben, datiert Anfang 
11 . Jh.3.4. 

Font Lit 

Lit ^Majria G. Sotebiü, AE 1931, 119—157 (Insoliriften: 153—157; Fig, Lit', vgl. dieselbe, DGhAE IV 
2 [1960—61] 107). — ^SoDiNi, Mosaiques 713. — ^Á. K. Oklandos, ABME 1 (1935) llOf. {Fig). — 
^P. Lazaeidbs, AD 16 (1960) B 156. 

J. Strzygowski, Inedita der Architektiix und Plastik aus der Zeit Basileios I. BZ 3 (1894) I—16. — A. 
H. S. Megaw, The Skripou Screen. ABSA 61 (1966) 1^—32. 

Bereisung 1967. J. K.. 

Oreos (’Qpeó-;), an der gleicbnamigen Bucht an der n. Scbmalseite Euboas, am Siidrand 
der Ebene von Histiaia, Nordeuboa é 23“ 38“ 

Hist Seit der Antike kontimiierlicb besiedelt, byz. überwiegend Ñame Oreos {Oraios, H5- 
raios, Oreios)^'^'^. Seit dem 8. Jh. bis znr Eroberung durch die Lateiner dnrcbgehend ais 
Bistnm belegt (StiffraganAthens)^-5.0.’.8. gei derPartitio 1204 den Venezianern zngewiesen» 
doch Loredo 1205 von Jacqnes d’Avesnes für Bonifaz von Montferrat erobert u. Pecoraro 
übergeben; fortan Hauptort des n. Drittels Euboas, des terzero del Rio {terzerius de Loreo^*)^^, 
11 .12. Von Innozenz III. ais Bistum bestátigt {Zorconensisy^, doch 1222 Zusammenlegung mit 
Negroponte, wobei der bisherige Bisohof noch am Ort verblieb^^; vielleicht zeitweise (im 
14. Jh.) wieder latein. Titularbistum^*^. Jedenfalls nach 1470 wieder eigenes Bistum, Suffra- 
gan der neuen Metrópolis Euripos®»^. 1256 von Wilhelm von Achala besetzt, 1258 Rtick- 
eroberungsversuch durch die Venezianer^»^^. 1272 u. 1276 Seesiege des Licario bei Rio, 
1276 Eroberung durch die Byzantiner, die von hier aus die Schiffahrt verunsicherten (Pira- 
terie per Oréeos de LoreoY^''^'^'^^’, 1279 nochmalige Landung Licarios vor der Schlacht von 
Varonda^®. Wahrscheinhch am Beginn des 14. Jh. die Burg von den Venezianern erworben, 
die im 14. u. 15. Jh. für die Instandhaltung der Festung sorgten”*^®. 1470 (nach Euripos) 
Eroberung durch die Türken“. — Weitere Belege in Portulanen (t6 'Plv-ro)^®»^ u. alten 
Karten^i. 

Mon Am n. Rand des Dorfes auf einem bereits in der Antike künstlich erhohten Akropolis- 
hügel Reste der Festung (etwa 115X70 m); lángere Partien der Kurtinen (ma. Zweischalen- 
mauer) unter Verwendung antiker Spolien, z. T. auf hellenistischer Grundmauer; das Tor 
vermutlich iii der Südwestecke der Anlage; im 19. Jh. noch Türme erhalten^i. H. Ge6r- 
gios (2), Histiaia. 

Font igteph. Byz. 708f. — Boor, Nachtráge 817 (S. 533). — “Mansi Xin 145, 369, 392. — »Gei.- 
ZER, Notitiae II 485, IX 261. — «BENEéEVi5, Moniimenta XXIX 5 (S. 147 ).—’Parthey, Notitiae III 
424, X 537, XIII 387. — «Gelzeb, Nea Taktika 1587 (S. 75). — «Carile, Partitio 219, 257. —“Hopf, 
Chron. 179f., 182, 207. — ^^Mar. San. 104f., 128. — i*Acta Innoc. 358 (Nr. 126). — “Acta Honor. 123 
165f. (Nr. 93, 123). — “Tapel—Thomas III 14, 213f., 220f. (Nr. 334, 370).—“Geórg. Pach. I 205, 410f. 
— i^Sathas, Documents II 176 (Nr. 410), III 151, 306f., 345 (Nr. 706, 895, 932). — “Dblattb, Port. 
225. — ^‘’Motzo, Corapasso 42. 

Lit ^Sp. Lampbos, ’Gps6i;—íipeoí. NB 1 (1904) 32—36, 104. — i^lqenertz, Tierciers 2, 5, 41—43, 56, 
79, 87f., 102. — “Thiriet, Sénat 381, 642, 1638, 2030, 2124, 2347, 2887. — «^Xodeb, Negroponte 30f., 
109—111, 135—137. ■— ^^Loenebtz, Athénes II 57, 142. 

Geyeb, Histiaia. RE Suppl. 4 (1924) 749—757. — Philifpson—Kibsten I 575f. 

Bereisung 1967. J. K.> 
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Oropos (’npcúTTÓí;), an der attischen Ostküste, etwa 4 km landeinwárts (sw.) des Hafenorts 
Skala Oropu (= antikes Orópos); diese ma. Siedlungslage bis 1938 (Erdbeben) bewohnt, 
dann zugunsten einer verkehrsgünstigeren in Meeresnáhe aufgegeben □ 23“ 38°° 

Hist Die spátantike u. frühma. Besiedlung des antiken Ortes ist wenig gesichert^> immer- 
hin existierte das Dorf bereits im 12. Jh.; um 1200 ging es in den Besitz der Kirche Athens 
über®, doch machte auch Theben ais Vorbesitzer Ansprüche geltend, was zu Streit mit den 
zustándigen anagrapheis führte®. Innozenz III. bestátigte den Athenern ihren Besitz Verti- 
pos^. Die Burg wurde vielleicht erst nach 1204 gebaut, sicher aber vor 1210, da sie zu dem 
Zeitpunkt bereits den Tempelrittern ais Besitz bestátigt wurde 1255 Gefangennahme der ab- 
trünnigen Dreiherren Euboas in Rupo durch Wilhelm von Achaia®. Weiterhin wird Oropos 
im Zusammenhang mit einem Piratenüberfall etwa 1278° u. der genues. Plünderung Negro- 
pontes Mitte 14. Jh. genannf^. Ende des 14. Jh. war die Burg vielleicht verlassen; Erwáh- 
niing ais Sitz alban. Rauber {Ripo, in quo castro eranf certi Albanenses qui disrobant etc.)®. 
1403 versuchte Venedig, in den Besitz der Burg zu gelangen®, muBte aber 1407 darauf ver- 
zichten; sie blieb bei Athen u. ging erst 1460 in türk. Besitz über^°. Die Burg hatte Sicht- 
verbindung mit Sykaminon u. mit ->■ PhyUa auf Euboa u. war daher für die Verteidigung 
dieser Insel wichtig. 

Mon Von der Burg keine Reste erhalten, sie lag wahrscbeinlich auf dem Doppelhügel 
direkt s. über dem alten Dorf. — Neben in Háusern wiederverbauter Plastik des 11. u. 12. 
Jh. sowie wappenverzierten Kapitellen der Frankenzeit waren vor dem Erdbeben von 1938 
einige Kirchen gut erhalten^^*^^: H. GeSrgios, eine kleine dreischiffige Basilika mit halbkreis- 
formigen Seitenapsiden u. auBen dreiseitiger Hauptapsis; Chatzbdakbs datiert den Bau auf- 
grund des reichen Freskenschmuckes an den Anfang des 13. In die Frankenzeit 

gehoren die H. Apostoloi, eine einschiffige Basilika mit auBen dreiseitiger Apsis, ín der zahl- 
reiche mittelbyz. Spolien verbaut waren^^'^^. Weitere Kirchen in OrOpos u. Umgebung, so 
die Ki*euzkuppelkirche Koimésis Theotoku und die Dachtranseptkirchen H. Nikolaos u. 
H. DimStrios^®*^^, gehoren woh] schon der frühen Türkenzeit an. ->■ Markopulon (2). 

Font *Itin. Ant. 327, 1. — ^Steph. Byz. 710f. — *Mioh. ChCn. 11 89, 131 (Nr. 63, 82). — ‘Acta Innoc. 
358 (Nr. 126) u. PL 216, 328 (Nr. 144). — ^Mar. San. 103. — «Tafel—Thomas IH 165 (Nr. 370). — ’Nik. 
Grég. III 43. — ®Nic. de Mart. 656. — ® Jorga, Notes I 130. 

Lit ^°Koi)bb, Negroponte 97, I28f. — ^A. K. Okeandos, DOhAE II 4 (1927) 25f., 29—41 (Fig). — 
“M. Chatzedakbs, DOhAE IV 1 (1969) 87—107. — “Oelandos, Staurepistegoi 49. — “I. N. Kuma- 
NUDBS, DOhAE IV 5 (1969) 57—103 {Fig). 

J. WiESNEE, Oropos. RE 18/1 (1939) 1171ff. — Stadtmüi.ler, Mich. Ch6n. 248, 264. — Kodbb, Helias 
U70f., I183f. 

Bereisung 1972. y. 

Ossa ("Ooo-a), 18 km no. von Larisa a 22“ 39“ 

Hist Türkenzeitlicher Ñame Asarlik (Benennung nach Burgresten, Mon). 

Mon Auf einem Hügel am n. Ortsrand von Ossa, 1 km vom FluBbett entfernt, Burgrest; 
AuBenmauer im GrundriB noch erkennbar; Durchmesser etwa 60 

FoiU — 

Lit — 

Bereisung ^1968. p. H. 

Oxylithos (’O^úXiOo?), im hügeligen Nordteil der Senke von Aulonari, etwa 7 km s. von 
Kymé, Zentraleuboa □ 24°° 38^° 

Hist Im Zentrum der fruchtbaren Talseiike von Aulonari, die im 14. u. 15. Jh. unter venez. 
Herrschaft blühte^. ^ Aulon. 
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Pagai 


Paralimne 


Mon Im Bereich des Dorfes, das in mehrere Teilsiedlungen zerfállt: kleine Privatkrrche 
H. Nikolaos Ritzanon mit Dachtransept (A^) u. spater angebautem Nartbex, roit gut erhal- 
tenen Fresken, inschriftlich datiert 1304. — Friedhofskirche Koimésis Tbeotoku Chatzéria- 
n5n mit Dachtransept (Ag), datiert Anfang 14. Jh., mit gleichzeitigen Fresken; Narthex 
(mit Kreuzgewolbe) spater. — Einránmige Privatkirche H. Arma, mit Tonnengewólbe 
(Verstárkungsbogen), 1. Hálfte 14. Jh.; Fresken ini Ostteil Mitte 14. Jh., im Westteil in¬ 
schriftlich datiert ISVO^-^-®. 

Font — 

Lit ^Kodeb, Negroponte íOiñ., 161, 164, 166f. — ®P. Lazabides, AD 20 (1965) B 296f. — aiOANNU, 
Toichographies XVIII. 

Bereisung 1967. J. K. 


P 


Pagai (nayaí), Siedlnngslage nahe dem heutigen Kato Alepochori am Golf von Psatha, am 
Westabfall dea Pateras-Geb. □ 23®“ 38®“ 

Hist Die Stadt bestand in justinianischer Zeit noch^; trotz Nennung in der Ikonoklasten- 
notiz^ ist zu bezweifeln, dafi sie die Slaweninvasion überstanden hat. In spátbyz. Zeit war 
der Ort jedenfalls besiedelt {-» Mon). Er ist nicht mit Mingiai gleichzusetzen. 

Mon Nahe AlepoohSri kleine Daohtranseptkirche (Aj) Metamorphósis Sotéros, die viel- 
leioht nooh in byz. Zeit erbaut wurde^. 

Font ^Hier. 646, 13. — ®Db Boob, Naohtrág© 764 {S. 633) (fálschlioh 6 IláSoy). 

Lit ^Oblandos, Staurepistegoi 44 (Nr. 27). 

B. Meyeb, Pagai. RE 18/2 (1942) 2283—2293. 

Bereistmg 1972. J. K. 


Palaiopyrgos (naXaiÓTrupyo?), 4 km nw, der Péneios-Mündung 0 22^® 39^ 

Hist Die byz. Festung bei Palaiopyrgos Glied der Befestigungskette am Umgehungsweg 
des Tempe-Tales^. 

Mon Im 19. Jh. noch ein Rundtnrm aus Bruchstein u. Mortel n. von Palaiopyrgos (frtiher 
Nekterem) mit der Bezeichnung Palaiokastron oder Kastri erhalten^«2_ 

Font — 

Lit ^Abbamea, Thessalia 80. — ^Hettzey, Olympe 87. F. H. 


Grabstele mit Inschrift des 2. Jh. n. Chr.® ersetzt), drei auBen dreiseitige Apsiden; kein 
Narthex; FuBbodenmosaiken (Marmorinkrustation) teüweise gnt erhalten, ebenso das 
Templon^-®. 

Font «Acta Innoc. IV. 146 {Nr. 83). — ^IG XII 9, 1179. 

Lit iQ. I. GianüíOpulos, DIEE 9 (1926) 123f., 722f. — «A. K. Oulandos, ABME 3 (1937) 176—184 
{Fig). — Lazabides, AD 19 (1964) B 215. — ®Kodbb, Negroponte 144—146. 

Bereisung 1967. J. K. 


Panakton (IlávaxTov), etwa 3 km s. von Pylé (Derbenosalesi), am Ostabhang des Pastra-Geb. 

o 2320 38 ““ 

Hist Aufgrund des Denkmalbefundes vielleicht ehemaliges Metochion des nnr 4 km w. 
gelegenen KI. Hos. Meletios (-^ Mon). 

Mon Im Friedhof von Panakton kleine einschiffige Kapelle H. Paraskeué, Tonnengewolbe, 
Bmchsteínmauerwerk, türkenzeitlich, mit gut erhaltenem Marmortemplon des 12. Jh. aus 
einem wesentlich groBeren Bau^; dem Templen von Hos. Meletios stilistisch verwandt. 
Font — 

Lü ^MpKA 288—290, 300 {Fig). J. K. 


Panasare (Haváffapv}), Kl., am Nordostabhang des Parnassos, zwischen Grabia u. Mariolata 

■6 223“ 3820 

Hist Gründung des ZOodochos Pégé-Kl. vielleicht sohon in spatbyz, Zeit, jedenfalls Stif- 
tungsinschrift um 1500 datiert (-> Mon). 1694 an das Prophétés Élias-Kl. bei Amphissa 
(Salona) ais Metochion verkauft^. 

Mon Türkenzeitliche, stark verfallene Reste von Klostergebáuden. Das Katholikon Kreuz- 
kuppelkirche mit auf den Lángswánden ruhender Kuppelkonstruktion u. ebensolcher Kuppel 
tiber dem etwas spateren Narthex; auBen fünfseitige Apsis; Mauerung z. T. Spolien von 
antikem Bauwerk (Quader, Bauplastik); neuzeitlicher Exonarthex^. Stifterinsohxift der 
Monche Zósimos, SSphromos u. Meletios links vom Narthexeingang, mit unsioherer Datie- 
rung: 7000/1492, 7003/1495 oder — am wahrscheinlichsten — 7025/1517*»A 
Font — 

lAt ^G. T. Kolias, 'H tiovY) npci 9 t'ro’J ’HXíou ’Air^íccr}; x«l rr¡s. Hell 5 (1932) 277—292. —®P. 

Lazabides, AD 23 (1968) B 262—268 (í*!?). — ®E. I. Mastrokostas, EEBS 24 (1964) 196f. — ^Kolias, 
Mnémoia Lokridos 

Bereisung 1970 J, K. 


Panagia Peribleptos (Havayía nspí¡3X£7iT0;), Kl., etwa 1 km no. von Politika, am n. Golf 
von Eubda Ó 23®® 383® 

Hist Das Kl. entstand im 11. oder 12. Jh., vielleicht über einer fcühchrístlichen Kultstátte 
( Mon) ; eine Stifterinsclirift für ein Theotokos Peribleptos-Kl. (datiert 1186), im Museum 
zu Chalkis, moglicherweise von hier^. Das Kl. überdauerte die fránk. Eroberung u. wird 
in einem pápstlichen Schreiben von 1252 {S. Maria de Peribleto in der Díozese Nigripons) 
erwahnt^. Wahrscheinlich mit der türk. Eroberung zerstórt, im 16. Jh. ais Metochion des 
Kl. H. Nikolaos Galatake erneuert®. -> Politika. 

Mon In einem vom Kandélion-Geb. abfallenden Waldtal Reste der Kloster-Umfassungs- 
mauer u. das Katholikon erhalten; Kreuzkuppelkirche, Viersáulentyp (die zwei w. Sáulen 
bei Umgestaltung wáhrend der Türkenzeit durch einen gemauerten Pfeíler u. eine antike 


Paralimne (HapKXíirvTj, antiker Trephia-See), abfluBloser See, in einer vom Hyliké-See zum 
n. Golf von Euboa streichenden Senke, zwischen Ptoon- u. Messapion-Geb. 0 233“ 383“ 

Hist Vor der Austrocknung des K6pais-Sees Ende des 19. Jh. war die Paralimne wesent¬ 
lich kürzer (8 gegen jetzt 10 km) u. seichter ais heute (Pláchenbedeckung früher 9, jetzt 
14,5 km3)i. Vieüeicht die TJngrolimne in einer Besitzurkunde des KJ. Sagmatas^. 

Mon Am Nordostende des Sees (früher in groBerer Entfernung vom Ufer) auf einem antiken 
AkropoHshügeD spátbyz. Turm innerhalb der Reste einer antiken Umfassungsmauer. Der 
Turm (8,90x9,35 m) bis etwa 6 m Hohe erhalten, Mauerstárke 1,60 m; alter Einstieg (ins 
ObergeschoB) an der Westseite*. 

Font ^MM V 253. 

Lit ^pHiLiPPSON — Kibsten I 495f. — ®E. Kjbsteií, Trapheia. RE 6A2 (1937) 222f. 

Bereisung *1974. J. K. 
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H. Paraakeué 


Pélion 
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H. Paraskeué ('Ayía ílapaaxsuT)), Kl., an einer alten Verbindung, welcbe von Trikala dnrch 
die Porta Panagia-Enge nach Arta führte, 2,5 km w. vom heutigen Neraidochórion (frailé 
Chatzipetrion) 6 21®* 39®* 

Hist Tiirkenzeitlich.es Kl. über álterer Anlage (-» Mon). 

Mon Nachbyz. Kreuzkuppelkirche vom Viersáulentyp; anSen vorgelagerte zweischiffige 
Lite mit ObergeschoB; PuBboden, besonders im Bereich der Knppel, nnter Verwendung 
álterer Bauplastik. Von den übrigen Klosterbauten nur noch geringe Reste erhalten^. 

Font — 

Lit N. Bees, DChAE IV 1 (1959) 180 (Vortragstitel). 

Bereisung ^1976. F. H. 

Parnassos (nap^aacó.;), Geb. zwischen dem Képhissos-Tal u. dem Golf von Korinth, 
verbindet die Gebirgsstocke Helikon u. Gkiona 22®* 38®* 

Hist Neben zahlreichen Beispielen in geographischen Werken^-^»®»^ n. antiken Reminiszen- 
zen^ auch spatbyz. Belege fiir die Gelánfigkeit des Namens in dieser Zeit®. Das Gebirge sperrt 
den Zugang zum Golf von Korinth u. láfit praktisch nur zwei Verbindung^trecken offen: 
w. des Gebirgsstockes die NS-Verbindung Grabia—Salona—Krisa u. s. die OW-Verbindung 
Lebadeia—^Arachoba—Delphoi—Krisa {oder —Distomon—Golf von Ántikyra). 

Mon — 

Font ^Steph. Byz. 606. — *Eust. Dion. Per. 297, 300, 346, 361. — *Eust. Paraphr. 415. —•^Nik. Blemm., 
GeOgr. 461. — «Phótios, Bibl. III 21. — «Nik. Greg. I 110, 251. III 217. 

Lit J. ScmvnDT, Parnassos 1). BE 18/4 (1949) 1573 — 1663. — Philippson—Kirsten I 389 — 104. 

J. K. 


Parorion (IlapópiiOv), an einem 6. Vorberg des Parnassos, sw. des Képhissos-Tales D 22“ 38®* 
Hist — 

Mon So. des Ortes fast quadratischer (7,50 x 7,90 m) Wachtturm bis iiber 10 m Hdhe 
erbalten; 2. GesohoB etwas kleiner ais TJntergesohoB; Mauening! Bruebstem, Ziegel; Rest 
eines spatbyz. Befestigungssystems entlang des KSphissos. 

Font — 

Lit — 

Bereisung 1970. J, 


Partibento (ílapTLpévTo, heute Giannitsa), Kap, etwa 3 km w. von Limné, Nordeuboa 

23«» 38“ 

Hist Belegt ais Oríentierungspunkt auf halber Strecke zwischen Euripos u. Kap Lithada 
in griech.^ u. westlichen Portulanen (Partivento, Spartivento)^'^. 

Mon — 

Font ^Delatte, Port. 226. —• ^Motzo, Compasso 42. — ^Kbetschmer, Port. 613. 

Lit — J. K. 

Patzuna (üaT^ouvá), in Thessalíen, Lage unbekannt 

Hist Ais Suffragan der Metrópolis Larisa im 11. u. 14. Jh. belegt^’^. Moglicherweise mit 
Pazima der Partitio Romaniae von 1204^ oder dem 1224 in einem Brief des Papstes Honorius 
III. genannten monasterium Pacenasiense identisch^. 


Mon — 

Font ^Parthey, Notitiae III 510. — "^MM I 588. — ®Cabile, Partitio 222, 286f. —■ ^Acta Honor. 177 
(Nr. 131). 

Lit Abbamea, Thessalia 179. p. H. 

Peiraieus (Ileipateúi;), Hafenort u. gleichnamige Bucht, eingeschlossen von den Halbinseln 
Drapetsona bzw. Peiraiké u. Kastella (antike Akté u. Munichia), etwa 8 km sw. von Athé- 
nai, am Saronischen Golf B 23“ 37“ 

Hist Trotz relativer Bedeutungslosigkeit in byz. Zeit wohl durchgehend besiedelt u. ais 
Hafen Athens im Handelsverkehr in Verwendung. 322 Flottenstützpunkt Konstantins I.*^; 
bald nach 1034 moglicherweise Plünderung durch Harald IIardrada*^^>i°; ansonsten histo- 
rísehe Entwicklung wie -> Athénai. Der Ñame Peiraieus in byz. Zeit immer bekannt^-^, doch 
zumeíst in antikem ZuBammenhang^*®'®»’-®; die geláufigen Bezeichnungen ab 13. Jh. ent- 
weder nur portus de Satines {Sitliines)^ bzw. Tropro t5)í; ’A3-^va¡;“, wie auch der Saronische 
Golf ais Aihenarum mare^ hezeichnet wurde, oder — nach dem groBen, steinemen Lowen — 
porto de Leo (di Lion, portum Liniae u. spáter auch Porto Draco (Porto Dracone) 

benannti’*!®. 

Mon Die ma. Siedlung wahrscheinlich auf der Halbinsel Kastella, wo Lubenau im 16. Jh. 
noch eine Festung mitt gewaltigen Pasteien und Streichwehren sah^®; jetzt nichts erhalten. — 
Da^ dem Hafen seinen ma. Ñamen gebende Lowenmonument mit Inschrift des 11. Jh. seit 
1688 im Arsenal von Venedig^®. — Türkenzeitlich ein Kl. St. Spiridion belegt^’. 

Font ^ZOsimos II 22. — *Vita Hos. Meletios A 60. — ®Laon. Chalk. II 211. — *Steph. Byz. 513. — 
*Mich. Psell., Briefe (Sathas) 261, 268, 379. — ®Mich. Psell., Briofe 9. — '*Mioh. ChSn. I 98, 294, 316, 
II12, 14, 44. — 8Nik. Greg. I 311. — ’Rubió i Lltjch, Diplomatari 239f., 323 (Nr. 186f., 244). — “De- 
EATTB, Port. 222. — “Thomas I 120 (Nr. 70). — i^Motzo, Compasso 39. — i®Kebt80HMBR, Port. 321, 
611, 636. 

Lit '^*Trud'i V. G. VasiVevskago I. St. Peterburg 1908, 272—274. — GBBGOBOVitrs, AthenI 169—171, 
263, II 30f. — ^*Lubenau II 176f. — “Chandler, Travels 22f. — ^®Whelbr, Joumey 418. 

Th. Lenschau, Peiraieus 1). BE 19/1 (1937) 71—100 (Fig). — Ch. Th. Panaqos, Le Pirée. Athen 1968. — 
Philippson—Kirsten I 881 — 883. 

Bereisung 1967. J, F. 

Peirasia (Heipaaía), auf dem halbkugelíórmigen Berg Strongylóbuno s. von Blochos, 28 km 
oso. von Trikala a 22“ 39“ 

Hist Die antike Siedlung Peirasia (álterer Ñame Asterion) noch in frühbyz. Zeit belegt^. 
In byz. Zeit Glied des Festungssystems, welches den Péneiosdurchbruch zwischen der ost- 
u. westthess. Ebene zu bewachen hatte^. Gute Sichtverbindung mit den Kastra bei Kor- 
tiki u. Klokotos (-> Pharkadón). 

Mon Am s. Ortsrand von Blochos Festungshügel mit ma. Mauerresten; Hauptzugang auf 
der Nordseite des Berges im Zickzaok, zu beiden Seiten von ma. Mauern eingefaBt®. Im 
n. Teil der Umfa^ungsmauer auf dem Gipfel kleinere Bruchsteine auf groBere Quader auf- 
gesetzt^. 

Font ’^Steph. Byz, 514. 

lAt ^Phxlippson—Kirsten I 61f., 293. — ®F. Stahlin, Peirasia. RE 19/1 (1937) 103. 

Bereisung *1970. F. H. 

Pélion (üi^Xiov), Gebirgszug, der durch die Senke von Hagia (2) vom Kissabos (Ossa) ge- 
trennt ist u. sich bis zur Südostspitze der Halbmsel Magnesia erstreckt. 22“ 39®'*—23®® 39^® 

Hist Im MA. für das Pélion-Geb., das in frühbyz. Zeit noch unter dem antiken Ñamen 
belegt ist'*^, der slaw. Ñame Zagora geláufig. Nach den Monchsniederlassungen im n. 
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Péneios 



Teil des Pélion, dem heutigen Maurobuni, liieB der Pélion (iin speziellen das Maurobuni-Geb.) 
auch -» KelKa. In spátbyz. Zeit antikisierend wieder Pélion® genannt. 

Mon — 

Font iProk. aed. IV S, 6. — ^Steph. Byz. 521. — ^Nik. Grég. I 117, 248. 

Lit F. Stáhlin, Pelion. JiF 19/1 (1939) 339—341. J*. If. 

Peneios (IItjvslÓí;, Salabria), HauptfluB Thessaliensi, entspringt in der Gegend des Metsobon- 
Passes, nimint in der westthess. Ebene den ^ Plérés u. Apidanos auf, in der ostthess. 
Ebene den -> Titarésios u. jetzt auch den ^ Rebenikos (der früher in den -> Boibé-See 
mündete), qnert im -> Tempé-Tal den Gebirgsriegel u. erreicht bei Homolion die Küste. 

2100 22«o—39®® 39^® 

Hisi Im MA. der Péneios in Salamhrias^ {Salahria^’^^ Sólombria^) umbenannt. Johannes 
Tzetzés empfand diese Umbenennnng ais barbarisch®. Von Idrisi im 12. Jh. der Péneios 
FlnB von Lycostomi genannt®, nacb der gleichnamigen, am ElnB gelegenen Festung Lyko- 
stomion (2). Daneben aber der alte Ñame Péneios weiter in Gebranch’*®»®*^®. 

Mon — 

Font ®Eust. Dion. Per. 346. — ®Aima II 29—31. — ^Tafbl—Thomas I 498 (Nr. 121). — ®I6. Tzetz., 
Chil. IX 280, 699. — «Idrisi II 294, 296. — ’I5. Skyl. 341. — «Mich. Psell., Briefe (Sathas) 431. — »Nik. 
Chón. 604. — ^«GeOrg. Paoh. I 205. — iiAstbuo, Dooument 213—214. 

Lit ^Stühlin, Thessalien 81—83. 

Abrajiba, Thessalia 61—63 [Lit). F. H. 


Pentelikon (IIsvtsXixóv), Geb. im NO von Athen, Hauptkamm in NW-SO-Erstreckung, bis 
zu 1100 m ansteigend, im S duroh eine Senke bei H. Paraskeué vom Hyméttos getrennt 

2340 3800 

Hist Die nnteren Abhánge des Montepentell^ fruchtbar n. relativ stark bewaldet, aus- 
reichende Wasserversorgung, dalier ma. u. türkenzeitlicli neben dem Hyméttos wichtiger 
Kiosterberg im Nahbereicb von Athen (-s- Mon). 

Mon Kalisia, Phrangokklésia, Spélia Pentelés, -> Tao Pantelé, Taxiarchés (2). 
— Das heutige Pentelé*Kl. wie viele andere Klosterkirchen des Pentelikon erst in der 
Türkenzeit gegründet®; w. dieses Kl. Beginn der sog. Hadrianischen Wasserleitung, die 
auch in byz. Zeit die Wasserversorgung von -> Athénai sicherstellte. 

Font ^Acta Honor. 68 (Nr. 43). 

Lit ^Orlandos, Mnémeia 178—206. 

MrLCHHÓFBB, Brilessos. RE 3/1 (1897) 852f. — Phurikes, Symbolé 91. — W. Wbede, Pentelikon. RE 
19/1 (1937) 534. J. K. 


Pera (Ilépa), kleine Insel in der Bucht von Perane, vor der Südost-Küste von Salamis, Saro- 
nischer Golf n 23®® 37^® 


Hist Wahrscheinlich im 6. u. 7. Jh. von Griechen aus Salamis besiedeit, die vor den 
slaw. Einwanderern hier Zuflucht suchten^. 


Mon 


Mauerreste, Siedlungsspuren u. Scherben des 6. u. 7. Jh. iiber die Insel verstreut^. 


Font — 

Lit ^Hood, Slav Invasions 169f. 


J. K. 


Petalioi 


235 


Perachora (nspa^íópa), Flur- u. Siedlungsname, Gebiet um heutiges Perachóra, 7 km nw. 
von Lutraki, am Golf von Korinth □ 22^ 38®® 

Hist 1301/2 erhielt Benjamín von Kalamata ais Entschádigung für seine Haft von Philipp 
von Savoyen lez casaux qui sont par déla Gorinte vers le dúchame, que on appelle la Peragora^ 
(nach anderer Vei^ion nicht Gebietsbezeichnung, sondern Siedlung: un casal que se clama 
Paliacora^) ais Lehen®. 

Mon Nahe Perachora Kirche mit byz. Fresken 
Font ^Chron. Mor. frz. § 867. — ^Chron. Mor. ar. § 512. 

Lü ^Miller, Latins 196f. — *P. Coubbin, BCH 78 (1954) 112. J. J{_. 

Perbyla (Ilép^uXa), in Thessalien, Lage unbekannt 
Hist Unter Justinian erneuerte Festung in Thessalien^* ®. 

Mon — 

Font ’^Prok. aed. IV 4- 

Lit 2A.BBAMEA, Th^alia 73. F. H. 

Peristera (ITspi<TTepá), heute Taxiarohai (früher Kritsini), 11 km o. von Trikala ñ 21“ 39®® 

Hist Peristera ais Bistuni in den Notitiae vom 11. bis ins 14. Jh. nachzuweisen (Suffragan 
von Larisa)^'®. Zeitweise mit dem Bistum Gardiki zusammengelegt®. Letzter Beleg aus 
byz. Zeit in einem Patriarchatsschreiben von 1371^. Aus einer in der Taxiarohenkirohe des 
Ortes angebrachten Inschrift zum Jalare 1637 ein Bischof Sophronios von Gardiki u. Peristera 
bekannt®; daher die Lokalisierung von Peristera in Taxiarohai 3 km w. von Gardiki wahr¬ 
scheinlich. Áhnlich auch die beiden nahe nebeneinander liegenden Orte -► Phanarion u. 
^ Kappua ein Doppelbistum. 

Mon Die Taxiarchen-Kirche, welcher der Ort seinen heutigen Ñamen verdankt, stammt 
aus dem frühen 17. Jh.®. Sonst keine Denkmáler erhalten®. 

Font ^Pabthey, Notitiae lU 508, X 614, XIII 465. — *BeneIevió, Monumenta XXXV 16 (S. 149). 
—«Mich. Clión. II 69 (Nr. 43). — I 588. 

Lü *A. K. Orlaiíuos, asme 3 (1937) 163—166. 

Bereisung «1970. F. H. 

Peristerai (IlepicrTepaí, heute Peristeri) am rechten Ufer des Képhissos, etwa 5 km nw. 
von Athénai □ 23“ 38®® 

Hist 1209 pápstliche Besitzbestátigung über das casale Leperistere für die Kirche von -> 
Athénai der Ñame wahrscheinlich vom Besitzernamen herzuleiten ®. 

Mon Die erhaltenen Kirchen türkenzeitlich®. 

Font ^Acta Innoc. 358 (Nr. 126). 

Lit *Sp. Lamprob, NE 9 (1912) 304. — «Orlanuos, Mnémeia 216f. 

Mpibes, Topón. 84. J . K . 

Petalioi (üeTaXtot), Inselgruppe im s. Golf von Euboa, der Bucht von Marmari vorgelagert 

24®® 38»® 

Hist Anfang des 12. Jh. bei Saewulf erwáhnt®; die unbewohnte Inselgruppe galt im Ver- 
trag von 1262 ais Südgrenze des Bereichs, in dem Venedig totum comerclum maris verblieb 
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Petra (1) 

(Nordgrenze: Kap -> Lithada)^; die Inseln auch in Portulanen genarmt {Pagine, PoteUine 
u. Die haufige Erwáhnung von Piratenüberfállen nahe den Lepantalee {Pantálanea, 

Panfalenae n. á.) im 13. u. 14. legt die Vermutung nahe, dafi sie ais Pirat^unterschlupf 

dienten®. 

Mon — 

Fo7it ^Tapel—Thomas III 47, 53 {Nr. 348f.). — ^d^latte, Port. 224. — ^Tafei<—^Thomas III 166, 
169, 180, 204, 211 (Nr. 370). — ^Rubió i Leuch, Diplomatari 216f. (Nr. 166). — 'Saewulf 834. — 
’Kretschmer, Port. 512. — ®Motzo, Compasso 41. 

Lit ®Abmao, In giro 20. 

F. Geyer, Petaliai. RE 19/1 (1937) 1117. J. K. 

Petra (1) (IléTpa), 32 km oso. vonLarisa an derNordwestspitze eines kleinenGebirgsmassives, 
welches einen Teil des Westufers des ehemaligen Boibé-Sees bildete o 22^ 39^ 

Hist 1276 die Hálfte des Gebietes von Petra dem ^ Makrinitissa-Kl. zugewiesen, darunter 
auch Armenonesin^. Dieses vermutlich mit einem spitzen Hügel etwa 500 m s. des Petra- 
Massives gleiohzusetzen, der ehemals eine Insel im Boibé-See war. In der Bezeichnung 
Armenonésin vielleicht der Ñame des antiken Armenion tradiert, welches an der Südwest- 
ecke des Petra-Massives liegt^-® u. in mittelbyz. Zeit noch genannt wird^. Die andere Hálfte 
des Gebietes erhielt das Theotokos-Kl. bei Petra 

Mon Bei Petra Euinen einer byz. Kirche auf antiken Fundamenten gefunden®, mdglicher- 
weise die Reste des oben genannten Theotokos-Kl. 

Font ^MM IV 420f. — ‘Eust. Dion. Per. 341. 

Lit *Stáhlin, Thessalien 103. — ^BOH 81 (1957) 597. 

Giannofctlos, Byz. Monai I 220. 

Bereisimg * 1976 F. H. 

Petra (2) (Hérpa), ma. Ñame der Halbinsel Magnesia 23®® 39®®—39^ 

Hist Die in der Partitio Romaniae 1204 erwáhnte pertinentia Petrion oder Petriorum 
IIsTpícijv)^'^ am ehesten auf der Magnesia zu suchen, welche im MA. Petra genannt 

wurde^’ ^ 

Mon — 

Font ^Tapel—Thomias I 488, 493 (Nr. 121). — Tzetz., Chil. VI 95, 970. — «Cabile, Partitio 222. 
Lit ^Abbamea, Tliessalia 179 {Lit). F. H. 

Petrake (IIsTpáxT)), Kl. (ton Asomaton TaxiarchSn) in Ampeloképoi (ursprünglich Vorort, 
jetzt Stadtteil von Athen), lasiu-StraSe Ó 23® 37^® 

Hist Belegbar erst in nachbyz. Zeit ais Stauropeg-Kl.; der Beiname (nach dem Erneuerer 
Parthenios Petrakés) seit 1673 nachweisbar. Vorher trug es den Beinamen tu Kukuptde u. 
gehorte ais Metochion dem Kl. -» H. loannés Karea (am Hyméttos) an^>^. 

Mon Erhalten das Katholikon, eine Kreuzkuppelkirche vom kpl. Viersáulentyp mit drei 
auBen halbkreisfórmigen Apsiden, datiert in das 10. Jh.; Eso- u. Exonarthex wurden spáter 
ausgebaut u. gehoren in ihrer jetzigen Form der Türkenzeit an®. 

Font — 

Lit ^D. Kampuboglu, 'laropta t£>v ’A^7]vaícúv, Athen 1889, 390ff. — ^Ders., Mvrjjxela ‘Icropíac twv 
aíüjv, Athen 1891, 355f. — ^M. Soteriu, DChAE IV 2 (1960—61) 101—129 (Fig, Lit). 

Oblaot)OS, Mnémeia 125 — 128. J. K. 


Phanarion 

Petrinon (néTpi,vov), am Ostrand der westthess. Ebene, 34 km oso. von Trikala a 22®° 39®® 
Hist Befestigte byz. Siedlung (anstelle des antiken Phakionl)^»®. 

Jlfím So. von Petrinon Reste von Sáulen u. einer nachantiken Mauer gefunden®; heute 
nichts mehr erhalten^. 

Font — 

Lit ^Stahlik, Thessalien 134. — “Philippson—Kirsten I 265, 278, 293. — ®Leaxe, Northern Greece 
IV 326. 

B. Lenk, Phakion. RE 19/2 (1938) 1609f. 

Bereisung *1970. F. H. 


Petromagula (nsTpojxayoóXa, amtUch Pyrgos), am Nordufer des ehemaligen Kopais-Sees, 
etwa 5 km no. von Orchomenos D 23®® 38®® 

Hist — 

Mon Am 6. Ortsrand auf einem Hügel quadratischer Wachtturm; Mauerung: Bruchstein, 
an den Ecken kleine Quadern; vielleicht Teii d. spátbyz. Befestigungssystems entlang des 
Képhissos u. der -> Kopais-Ufer. 

Font —• 

Lit — 

Bereisung 1972. J, F. 


Phanarion (<l>avápiov), 16 km s. von Trikala auf dem letzten Gipfel des zwisohen Gomphoi 
u. Metrópolis vorspringenden Hligelzuges, in weithin sichtbarer Lage ó 21® 39®® 

Hist Die byz. Siedlung u. Burg anstelle des antiken Ithome^, das in írühbyz. Zeit nooh 
belegt ist®. 1304 wurde Fanary {Fenary) von Anna Palaiologina, Witwe des Despoten Nike- 
phoros I. von Epirus, okkupiert®*^. 1333 kam es zusammen mit -> Stagoi, -> Trikala, ->■ Da- 
masis u. Elasson nach dem Tod des thess. Machthabers Stephanos Gabrielopulos vertraglioh 
an Johamies Orsini von Epirue, der es befestigte^»®. In einer Besitzbestátigung für das 
->• Lykusada-Kl. um 1336 das Gebiet von Phanarion ais Thema bezeichnet®. Den Archonten 
von Phanarion wurde 1342 von Michaél Gabrielopulos zugesichert, dafi keine Albaner in 
ihrem Gebiet angesiedelt würden’»®»®; im gleichén Schreiben Bestátigung der Besitztümer 
von Phanarion, vor allem der Kloster -> Lykusada u. Megalé Porta (Porta Panagia). Die 
Archonten von Phanarion auch 1382 auf einer Lokalsynode in -> Zablantia genannt^®. 1444 
gelang Konstantin, dem Despoten von Morea, kurzfristig die Rückeroberung von Mittel- 
griechenland; dabei in Phanarion ein Archon eingesetzt^»^^. Ais Bistum (Sufíragan von 
Larisa) erst 1382 u. 1388 zusammen mit Kappua®»^® u. nach der Eroberung Thessaliens 
durch die Türken auch separat bzw. ais Erzbistum zu belegen^®»^*. 

Mon Gut erhaltene Burgruine; die Anlage besteht aus einem Mauerring im (3elándeverlauf 
mit fünf viereckigen Türmen; zusátzKch besonders starker quadratischer Turm zur Deckung 
des Einganges an der Westseite. Festungsplateau etwa kreisformig u. 100 m im Durchmesser. 
Im Inneren Reste einer Zisterne u. eines von einer Langstonne überdachten Gebáudes 
(Manr^chaftsraum). Alie Mauern aus nioht sehr sorgfáltig behauenen Steinen mit Mortel u. 
Ziegelbruch, Die einfache u. ans Gelánde angepaBte Anlage wohl ais rein byz. Festung 
anzusehen^®. 

Font ^Steph. Byz. 329. — • ^Chron. Mor. frz. § 881, 906. — ®Io. Kant. I 474. —• ®Bebs, Fragments 7. — 
'’ MM.y 260f. — “Heuzey, Jugement 308, 316. —^^Laon. Chalk. II 92. — ^^Chron. brev. 48, 2. — ^®Gel- 
zer, Notitiae IX 87 (S. 630), 230 (S. 635). 
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Pharakia 


Lit iF. Stahlin, Ithome 2). RE 9/2 (1916) 2307. — «Hopf, Geschiohte I 295, 374; II 114. — «M. Las- 
OABis, Byz 23 (1953) 7. — ®C. P. Kyrbis, Hell 18 (1964) 73—78. — ^-^N. Bees, VV 20 (1913) 57—62. 
Ferjan6ic, Tesalija passim. 

Bereisung i5i970, 1972. F.H. 


Pharakia (OapáxXa), n. des Flusses Néleus, etwa 8 km w. von Mandugo, Nordeuboa 

□ 23^ 38“ 

Hist Wie der Turm von -> Tsuka zur Bewachung des PaBweges von Mandngo nach Limné. 

Mon Etwa 0,5 km s. des Ortes qnadratischer Wachtturm (Seitenlánge 6m; bis zu 4m 
Hohe erhalten)^. 

Font •— 

ZÁt ^Kopek, Negroponte 115f. 

Bereisung 1967. J . K . 


Pharkadon (OapxaScÍJv), o. oberhalb des heutigen Klokotos, etwa 20 km o. von Trikala, nahe 
der StraBe von Trikala nach Larisa B 22“ 39“ 

Hist Das antike Pharkadon in frühbyz. Zeit noch belegt^ Die byz. Festung diente zusammen 
mit den Kastra bei Blochos (^ Peirasia), ^ Kortiki n. Grizanon {^ Tzibiskos) znr Sperre 
des PSneiosdnrchbruches zwischen ost- u. westthess. Ebene*. 

Mon Zwischen den beiden antiken Stadthügeln Reste zweier Kirchen (H. Sophia u. Pana- 
gia) festgestellt®. Das byz. Kastron lag auf dem westlichen der beiden antiken Stadthügel. 
Erhalten am Westabhang ein ma. Bau aus Bruchstein, Mortel n. wenig Ziegeln, am Gipfel 
qnadratische OfFnung (Zisterne unter ehemaligem Donjon) u. s. davon Reste eines ma. 
qnadratisohen Turmes^. 

Fora ^Steph. Byz. 668 ($apxv)8¿)v). 

Lit ^Philippson—K msTBN I 61, 293. — ®Stáhlin bei Kirsten, Pharkadon. RE 19/2 (1938) 1837. 
Bereisung *1970. F. H. 


Pharsaios (^ápcaXo?, Pharsala, Pharsalia), beim heutigen Pharsala, an einer verkehrs- 
geographisch wichtigen Stelle, wo StraBen aus der westthess. Ebene u. vom Pagasitischen 
Golf in die alte Hauptstrafíe Larisa—Lamia—Athen einmünden. é 22“ 39*^® 

Hist Das byz. Pharsaios anstelle der antiken Polis Pharsaios (Nachfolgesiedlung von 
Phthia^; in byz. Zeit die Ñamen Phthia u. Pharsaios für ein n. dieselbe Siedlung ge- 
braucht). Die in justinianischer Zeit neu befestigte Stadt^ bei Hierokles®, dem Konstantin 
Porphyrogennétos folgt^, unter den Stádten der Eparchia Thessalia genannt. Pharsaios ais 
Bistum {Sufíragan von Larisa) erstmals auf dem Konzil von Ephesos 431 belegt: íleppepíou 
OappáXou (sic!)^. Ab Mitte 10. Jh. Pharsaios in den Notitiae zumeist ais Erzbistum geführt®, 
unter AndronikosII. Metrópolis'^’®, 1371 Suífragan von Larisa®. Auf einem Siegel aus 
dem 11./Í2. Jh. das Bistum mit dem alten Ñamen Phthia benannt“. In nachbyz. Zeit mit 
Phanarion zur Metrópolis PhanariopJiersálón zusammengelegt^^. 998 zog Niképhoros 
Uranos über tó tt]? ^apcaXía? ttsSíov gegen den bulgarischen Zaren Samuel, der bis in die 
Peloponnes vorgedrungen war^^. Im Strategikon des Kekaumenos erscheint Pharsala auf 
dem Weg von Larisa zum -> Plerés, einem Flufi, der das Gebiet der Blachoi (gemeint sein 
k n n n nur die westthess. Ebene) zweiteilt^®. Im Privileg Alexios’III. für die Venezianer 1198 
die Fpiskepsis Fersálon {Episcepsis Pharsalorumy*’^^ genannt; die Partitio Romaniae 1204 


Philagra 
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rechnet Fersala zur Pertinentia Imperatricis^^’^^. 1208 Ferchika (= Pharsaios) von Papst 
Innozenz III. unter Hinweis darauf, daB es schon írüher Sitz eines Erzbischofs war, dem in 
Larisa schwer bedrángten Erzbischof ais Ersatzresidenz zugewiesen^®. Ais 1209 Kaiser 
Heinrich Larisa besetzte, wandten sich die aufstándischen Lombarden nach le Flagre (= Phar- 
salos?)^'^. Um 1241 Pharsaios von Manuel von Thessaloniké eingenommen^®»^®. In Ferssela 
{= Pharsaios?) wurde 1246 Gottfried II. Víllehardouin angeblich vom latein. Kaiser zum 
Fürsten von Achaia gekront^®. 1278 wurde das kaiserlich byz. Heer bei Pharsaios von Jo- 
hannes I. von Neai Patrai geschlagen^®-^^. 1325—1327 Ferselle, Ferxela kurzíristig in 
katalan. Besitz (-> Domokos, -» Gardikia hetera, Halmyros) 1393 mit dem übrigen 

Thessalien von den Türken erobert ; damals Stephan, Sohn des Symeón Uros, seigneur de 
Pharsaios et de Domocos^^'^^. In der Türkenzeit Pharsaios wegen seiner Lage an einer StraBen- 
gabelung patalea (türk. gatal = Gabel) genannt 2 ®. 

Mon Die ma. Siedlung deckt sich im groBen u. ganzen mit der auf zwei tafelformigen Pels- 
hügeln (bis 348 m hoch) gelegenen antiken Stadt; antike Stadtmauern zumeist ma. über- 
baut^. In der Senke zwischen den beiden Burgbergen auf der Südseite ein groBes byz. Gebáude 
(Wachtturm 

Foni. 2prok. aed. IV 3, 5. — ^Hier. 642, 13. — «Kóngt. Porph., De them. 88. — ^ACO 1 1, 2, S. 3, 16. — 
’Pabthey, Notitiae XI 74. — ^Geuser, Notitiae VII 75. — ^MM I 588. — ^Latjeent, Bulles mótriques 
51 (Nr. 142). — «15. Skyl. 841. — «Kekaum. 260. — «Taí'E3>-Thoma 8 I 266, 279, 487, 493 (Nr. 85, 
121). — «Acta Innoc., PL 215, 1471 (Nr. 160). — «Henri de Val. 104. — «GeOrg. Akr. 62. — «Cliron. 
Mor. ar. § 206, 207. — *^Ge5rg. Pach. I 412. — ^^Marino Sañudo bei Taebl—Thomas I 498 (Nr. 121). — 
**Mar. San., Lettere 351. — ®®Laon. Chalk. I 62. — «Hopr, Chron. 630. — ®®Cabilb, Partitio 221. 

Lü ^Y. Béquignon, Pharsaios. RE Suppl. 12 (1970) 1041f. {Fig), 1060. —*Abratvtea, Thessalia 196f. 
u. Tafeln. — “N. 1. Giannopulos, Theologia 12 (1934) 130. —«DSlgbr, Reg. 1647. —«Hopp, Gesclüohte 
1 193, 240. — ^Lobnbrtz, Athénes 10. — ®*H. A. Rbed, El nouv. éd. 2 (1965) 15f. s. v. patalea. — ®®M. 
Lascaris, Byz 25—27 (1955—57) 319 (Lü). 

FerjanóiO, Tesalija passim. 

Bereisung ^1970. F. H. 


Philagra (<I>tXáYpa), Burg u. Kap an der Nordostküste von Südeuboa, bei Giannitsi, etwa 
17 km n. von Karystos a 24“ 38“ 

Hist Alfonso Fadrique muBte sich 1321 ais Besitzer von Südeuboa in einem Vertrag zwischen 
Venedig u. den Katalanen bereit erkláren, die muralia Fillagre zu schleifen u. dort keine 
Burg mehr zu bauen (Vertragserneuerung 1331)^>^, was offenbar auch durchgeführt wurde 
( Mon). Der dem Flurnamen Philagra zugehorige Burgname ist wahrscheinlich Anemo- 
pylai {Termopile, Metropille), die Festung, von der aus Licario unter Michael VIII. anfangs 
die euboischen Dreiherren bekámpfte®*^; Anemopylai jedenfalls nicht die Burg von Ka- 
rystos^. 

Mon Auf dem etwa 400 m vom Meer auíragenden Kap Philagra, welches durch einen 
tiefen Taleinschnitt vom s. gelegenen Giannitsi getrennt ist, bei einer neuzeitKchen Kirche 
neben antiken Besiedlungsspuren viel ma. Bauschutt u. geringe Reste von Festungsmauer- 
zügen; Sicht bis Kap Ochthonia, Skyros u. Kap Kaphéreus (Xylophagos)®; im 19. Jh. in der 
Hafenbucht von Philagra noch zwei Wachttürme erhalten®. 

Font *Rübió 1 Li-uaH, Diplomatari 142, 196f. (Nr. 116, 153). — ^Thomas I 217 (Nr. 108). —- ®Go5rg. 
Paoh. I 410, — *Mar. San. 120, 130. 

Lü ®FiEDr.ER, Re^e I 436. — ’R.-J. Loenertz, Studi Venez. 16 (1974) 55. 

Bursiaií, Gcographie II 437f. —• Rubió y Lluch, Castslls 370. — Kodbr, Negroponte 62, 122f. —■ 
TRTA>r rAPwvT.T.oT»rrr.o.s, Problemata 225—228. 

Bereisteng ®1967. J. F. 
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Phálagrion Oros 


Philagrion Oros {OiXáYpiov ’'Opo;), Berg in Bóotien, vielleicht ein Vorberg des Kithaáron, 
Lage unbekamit 

Hist Etwa 1081 verlieB Hos. Meletios das von ihm gegründete Kl. -» H. Georgios (4) „bei 
Tlieben“ u. Melt sich kurz auf dem Berg Philagrion auf, bevor er im nachmaligen Kl. -> Hos. 
Meletios Zuflucht snchte^-^. 

Mon — 

Font ^Vita Hos. Meletios, B 73. 

lAt ^A. K. Orlaiídos. 'H jíoví¡ toC óoíou MsXstíou. ABME 5 (1939—40) 38. J . K . 

Philia (OiXía), in der westthess. Ebene, 16 km so. von Karditsa ó 22®® 39®® 

Hist — 

Mon Auf einer Anhohe n. von Philia Reste einer dreischiffigen frühehristlichen Basilika 
aus dem 5. Jh. anstelle eines antiken Athéné-Heiligtums^. 

Font — 

lAt ^D. Theochatíes, AD 19 (1964) B 244—246. 

G. Daux, BCH 91 (1967) 703—708. — Sodini, Mosaiques 717. — Abeamea, Thessalia 41 (lAt). 

F. H. 

H. Photeine (‘Ayía OcoTsivr¡), am so. Stadtrand von Theben am Fahrweg nach Moschopodi 

6 23®* 38®® 

Hist Das Kl. wohl aufgrund der Datierung des Kirchleins (-> Mon) bereits im 10. Jh. ge- 
gründet. Schon 1048 unterzeiohnete in einer Stiftungsurkunde einer frommen Bruderschaft 
ein ’IcoáwT)? xal Tcpso^ÓTspoi; *AYi. 09 COTi,vÍTy)^^. 1210 bestátigte Innozenz 

IIL den Tempelrittern den Besitz der Kirche Sánete Lucie, quae Fotae graeco vocabulo nuncu- 
^atur, extra Thebarum positam civitatem cum pertinentiis suis^’^, welche wohl mit H. Pho¬ 
teine gleiohzusetzen ist. 

Mon Erhalten (u. jüngst restauriert) die kleine Kirche des 10. Jh., GrundriD freies Kreuz, 
iediglich in der Nordostecke Anbau einer Prothesis, aufien dreiseitige Apsis; Narthex spáter 
angebaut. Die Kuppel ruht auf den Kreuzarmecken bzw. im NO auf einem Pfeiler. Mauenmg 
Quader u. Bruchsteín mit eínfachen Ziegelbándern; zahlreiche Spolien des antiken Heilig- 
tums verbaut, auf dem die Anlage errichtet ist^. 

Font ^Acta Innoc. 397f. (Nr. 167). — ^Nesbitt—W nTA, Confraternity 100. 

Lit 2A. K. Obiandos, ABME 5 (1939—40) 144—147. — Latins 70. 

Kodeb, Helias 1146f. 

Bereisung 1972. J. K. 

Phrakellan (<l>páxeXXav), in Thessalien, Lage unbekannt 
Hist Unter Justinian erneuerte Festung in Thessalien^» 2 . 

Mon — 

Font ^Prok. aed. IV 4. 

Lit ^Abeamea, Thessalia 73. F, H. 

Phrangokklésia (<l>paYYo>'>>^'>)<7iá), am Südwestabfall des -> Pentelikon, etwa 3 km nw. von 
Tao Pentele, Flurname Bagiati 6 23^® 38®® 

Hist Vielleicht nach 1204 Ed. eines latein. Ordens^. 


Phteleon 
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Mon Ruine einer Kreuzkuppelkirche mit drei auBen halbrunden Apsiden u. Narthex, 
wobei die Kuppel auf zwei freistehenden u. zwei aus der w. Naoswand hervorragenden recht- 
eckigen Pfeilern ruht, datiert 14./15. Jh.^. 

Font — 

Lü ’^Oelanuos, Mnémeia 194 [ Fig ). j ^ 

Phteleon (OtsXsóv), auf einem ins Meer vorspringenden Bergkegel, am Nordrand der Bucht 
von Pteleos, etwa 3 km so. des heutigen Pteleos b 22^ 39®® 

Hist Frühbyz. Besiedlung vielleicht bei Achilleion, im SW der Bucht von Pteleos^» 2 , Sonst 
erst ais Síedlung ab dem 12. Jh. belegt: Um 1192 Erwáhnung des oívoc; IlTsXsaTtxóí ais 
Handelsware für Kpl.® (der Wein von Fitileo auch bis ins 15. Jh. bekannt^). Nach 1204 zu- 
náchst fránk., 1218 durch Theodóros I. dem epirotischen Reich einverleibt u. seit 1259 
wieder zum byz. Reich gehorig, doch wohl meist an die eigenstándige Politik von Neai 
Patrai gebunden. Anláfilich der Besetzung des Gebiets von Neai Patrai durch die Katalanen 
(1319) 1322 Übemahme des castrum Phtelei . . . cum sua contrata vocate Nicopolita durch 
die Venezianer mit byz. Zustimmung [Veneti habent unum castrum juxta ma/re in Blachia, 
nomine Fetenli, quod de bona volúntate et sua Ucentia reliquit eis imperafor Graecorum) u. auf 
Wunsch der Einwohner (. . . illi de castro ... se dederint)^’^'^. Sie verwalteten die Stadt durch 
einen Rektor u. (ab 1340) einen Kastellan, meist in Euboa ansássige Venezianer die ab 
1416 dem Regimen Nigropontis in alien Belangen unterstanden, u. konnten sie samt der 
engeren Umgebung trotz der Isolierung bis ins 15, Jh. halten, wobei sie in Vertrágen mit den 
Türken jeweils ausdrücklich mit einbezogen wurde (Namensvarianten Fitileum, Phitileo, 
Phytileum, LoJUeleo u. á.)’»®-®; 1350 Plünderung durch Katalanen u. Albaner^®. 1470 nach 
der Eroberung von Euripos den Türken übergeben, wobei die Einwohner nach Kpl. depor- 
tiert wurden^®'^^'^^. — Für 1365 bei Phteleon rpía nonpixpyix.ik ¡a.ovó8pta belegt, die einem 
Mdnch Lukas anvertraut ^vurden^®; von ihnen eines vielleicht mit -► H. GeOrgios (3) auf 
dem gleichnamigen Kap zu identifizieren. — Weiters besaBen am Anfang des 13, Jh. (Beleg 
1213) die Johanniter eine domus de Phitalea^^. — Weitere Belege in Portulanen {Fetelei, 
Fedalexe)^^’^^, Berichten über Piraterie^®*^’ u. über eine Landung der Flotte des Umur Pa§a 
um 1339/40 (Bucht von Qor, = Tragobuni)^®. 

Mon In Achilleion MosailtfuBboden u. zwei frühchristliche Kapitelle gefunden®. — Die ma. 
Stadtfestung nimmt einen steilen Bergkegel am Strand sw. von Pégadi ein; erhalten am 
Gipfel, auf einem künstlich erhohten Plateau, Reste des quadratischen Donjons (bis etwa 

10 m Hdhe, im unteren Teil Spolien verbaut) u. einer rechteckigen Zisterne; ferner an den 
Abhángen des Berges, vor allem nach N, an vielen Steilen Reste von Háusern u. Spuren 
eines Stadtmauerringes (Tor an der Nordseite); am sw. FuB des Burghügels, an der Küste 
Wachtturm Halatopyrgos^^’^. — Am n. Ende der Bucht von Pteleos, auf einem no. der ma. 
Siedlung vorspringenden Kap (Flurname Gynaikohastro) keine Befestigungsreste feststellbar^®; 
in einem Olivenhain unterhalb dieses Kaps Reste einer Marienkapelle®®. ->■ H. Georgios (3). 

Font ^Steph. Byz. 537. — ^Mich. Chón. II 83. — «Eubió i Leuch, Diplomatari 160, 199, 263 (Nr. 129, 
163, 195). — ®Mar. San., Lettere 353. — ^Sathas, Doouments I 32, II 131, 264, III 95f., Í29f., 223, 
234f., 344f., 430f., 451f., 463 (Nr. 28, 356, 530, 643, 682, 785, 799, 932, 1023, 1049, 1065). — »Thomas 

11 303, 319 (Nr. 164, 172). — ^“Castellana 440.— ^*^Hoep, Chron. 207. — ^^Ek. Chron. 33. — I 

474 (Nr. 215). — ^*Motzo, Compasso 43. — is^eetscemer, Fort. 513, 637. —• i^®l5. Kant. II 385. — 
«Taeel—Thomas III167, 214, 216 (Nr. 370). — ^xActa Innoc., PL 216, 910—913 (Nr. 115). — 

BOL 6 (1898) 119. — «^Acta Alb. Ven. 1, 128 (Nr. 145). 

Lü 2]sr. I. G 1 AÍÍNOPUI. 0 S, EEBS 8 (1931) 415. — ® Jacoby, Catalans 256f. — «Thieiet, Ass. u. Sénat, 
passim. — í*Koder, Negroponte 52, 126f. —^^lemerlk, Aydin 126. — 20(^-,-A.7snJo-puT.os, Phthiótis 26— 
29. 

Ferjakció, Tesalija 161—163, 228—231, 258. — E. Kirsten, Pteleon 3). RE 23/2 (1959) 1481—1483. 
Bereisung 1970. j 
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Phylé 


Phyle (OuX-^), antike Grenzbefestigung im Parnés-Geb., oberbalb von Cbasia, nw. von Athen 

A 232 ® 38«® 

Hist Falls die Identifizierung des 1209 im Rahmen der Besitzbestátigung für das Athener 
Bistum genannten cósale Felin^’^ mit Phylé richtig ist, muB man nahe der antiken Akro- 
polis^ eine ma. Siedlnng annehmen, die gleichzeitig mit ^ Cbasia bestanden hat; türken- 
zeitlicb nur ais Burgruine Bigla-Castro belegt^. 

Mon Etwa 1 km sw. der modernen u. unmittelbar neben der alten PafístraBe Akropolis 
mit Blick auf Atben; erhalten der antike Manerring in Gelándeanpassung um ein nach W 
steil abfallendes Platean, mit geringfügigen ma. Ausbesserungen in der Nordostmauer 
(Ziegel, Mortel); Tore im O n. SW®-®. 

Font ^Acta Iimoc. 368 (Nr. 126). 

Lit 2NERTITSOS, Christ. Athénai 68.—M. Wiesiteb, Phyle 2). RE 20/1 (1941) 1011—1013.—‘Wheleb, 
Journey 334. 

Mpires, Topón. 114f. 

Bereiaung ®1976. J. K.. 


Phylla (OúXXa), am 6. Rand der lelantisohen Ebene, etwa 8 km oso. von Euripos, Zentral- 
enboa ^ 

Hist 1279/80 eroberte Licario dasCasíeíío dellaFilia che guarda sopralÁlayido^', spáter geriet 
es in venez. Besitz. Die Burg Teil eines Verteidigungs- u. Warnsystems für die lelantische 
Ebene (-> Lilanto) n. Euripos, daher Sicbtverbindung nacb ->■ Sykaminon bzw. -> Orópos 
am attisoben Festland®; vielleicht anch Basilicon im Bericht des Stefano Magno über die 
türk. Eroberung 1470 mit Phylla zu identifizieren®; in der frühen Kartographie ais Lilanto 
(oder Tianto) verzeichnet®. 

Mon Auf einer Bergklippe no. oberbalb von Phylla eine kleine Burg, das sog. Kastelli: 
Knrtinen n. Donjon relativ gut erhalten, im Inneren Ruinen weiterer Bauten u. einer Zisterne®. 
Am FuB des Burgberges auf einem Felsen türkenzeitliche Kirche Panagia Rizokastri5tissa 
mit Fresken des 17. Jh.^. 

Font ^Mar. San. 126f. — Chron. 207. 

Lit *Kodeb, Negroponte 30f., 96f., 102, 129, Abb. 1—6. — ‘P. Lazabides, AD 24 (1969) B 210. 
Koder, Helias 1119. 

Bereiaung 1967. J- K. 

Pikernie (nwsppT^), an der StraBe Athen—Raphéna o 23^® 38®® 

Hist Der Ñame mit dem byz. Titel eTiixépvYjí; in Verbindung zu bringen, woraus auf ma. 
Besiedlung geschlossen werden darf^. 

Mon 2,5 km sw. von Pikermé (Flurname Skemphthi oder Skympti^) Reste einer kleinen 
dreischiffigen Basilika mit zwei Narthizes u. auBen halbrunder Apsis; an die Nordwand 
schlossen Nebenraume an, die vom linken Seitenscbiff aus zuganglich waren; Funde von 
Marmorsáulen u. deren Basen®. — Die Dachtranseptkircbe Metamorphósis Sótéros im 
Friedbof von Pikermé (stark erneuert; ursprünglich teüs sorgfaltige Mauerung mit behauenen 
Quadern u. Ziegelbándern) vielleicht noch spátbyz.®. 

Font — 

lÁt ^Sp. Lampros, Parnassos 1 (1896) 157f. — ^E. I. Mastrokostas, AE 1956, B 31—33. — - ®P. Laza- 
bidés, AD 19 (1964) B 99 u. AD 20 (1965) B 138f. 

Kodbb, Helias 1125f. J. K. 


Plataiai 


243 


Pitidos (nív3oc), Grenz-Geb. zwischen Epirus u. Thessalien, Verlauf in sso. Richtung 

2100 3940 — 21 ^® 39®® 

Hist Der antike Ñame auch in byz. Zeit zu belegen^-®-®. Teñe des Pindos durch Besitz- 
bestátigungen für das Bistum Stagoi von 1336 u. 1393 bekannt^-®-®; Kormpos, ^ Ko- 
ziakos, ^ Motzara, ->■ Zygos. 

Mon — 

Font. ^SoKBATES 756 B. — ^ló. Tzetz., Chil. X 316, 192. — sjó. Skyl. 342. — ^MM V 272. — «st. 
Aeistabchos, SyUogos S (1867) 35. 

Lit ^ Abr ame a, Thessalia 60. 

E. Obebhümmeb, Pindos 1). RE 20/2 (1950) 1700—1704. iP. 

Piperi (IltTrépt,), Insel der n. Sporaden, etwa 19 km o. von Gymnopelagésion (Kyra Panagia), 
6,8 km 2 ■ 5 24®® 39^® 

Hist Belegt in griech.^ u. westlicben Portulanen {Piper, Pepere u. á.)®-®; das 1753 auf der 
Ytioc^ xat áotx^Tcp IleTrEpi. Xsyopévcp erneuerte Kll. der Zóodochos Pégé^ wahrschemlich 
in byz. Zeit gegründet. 

Mon R^te eines Kl.®. 

Font ^Delattb, Port. 275. — ®Krbtschtvier, Fort. 659. 

Lit ^Armao, In giro 361, 393. — *Sp. Lampbos, NE 12 (1915) 353—357. — «Gieabd, Antiquítés 190. 
Philippson—Kjesten IV 51. J. K. 


Pissonas (Flicrcoivai;), Dorf in den sw. Ausláufem des Dirphys-Geb., etwa 13 km no. von 
Chalkis, Zentraleuboa □ 23^® 38®® 

Hist ■— 

Mon Im Ort quadratischer ffánk. Wachtturm; neben der Kapelle H. Georgios Fund eines 
rechteckigen FuBbodenmosaiks {5,60x4,16 m), laut Inschrift Anbau eines groBeren Ge- 
báudes^. 

Font — 

Lit íP. Lazarides, AD 19 (1964) B 214 u. 21 (1966) B 237f. 

Koder, Negroponte 101. — Sodini, Mosaiques 714. 

Bereisung 1967. j 

Plagion Kakon (nxáyiov Kaxóv, heute Kaké Skala), die durch den ostlichsten Ausláufer der 
Geraneia-Berge gebildete Steilküste am Saronischen Golf, w. von Megara 23®® 37^® 

Hist Pseudo-Sphrantzés erwahnt 1415 t 7 )v Tpaj'etav óSov TVjv XsyoiiévTjv nxáytov Kaxóv im 
Zusammenhang mit der Befestigung des Isthmos von Korinth^-®. Die StraBe war wegen 
ihrer Unwirtlichkeit u. der RaubüberfáUe bereits in der Antike gefürohtet®. 

Mon — 

ForU ^Geórg. Sphr. (246). 

Lit *Sp. Lampros, NE 19 (1925) 342. — ®E. Meyer, Megara. RE 16/1 (1931) 167 — 170. 

Bereisung 1976. J jp 

Plataiai (IlXaTa 4 aí, türk. Kokla), am Nordabhang des Kithairón, 13 km s. von Thébai 

^ 23®® 38®o 

Hist Frühbyz. ais Siedlung gesichert^-®, noch unter Justinian Erneuerung der verfallenen 
Stadtmauern®; dürfte aber in der Slaweninvasion untergegangen sein, da spátere Nennungen 
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nur klassische Reminiszenzen^ oder Übernahmen aus alteren Schriften^. Ais Landseliafts- 
name Jedoch offenbar über die gesamte byz. Zeit erbalten, daher im 14. Jb. (P&tíea)® u. 
15. Jh. (y] nXataLax“P“í^’‘^ nXtxTa'ui;^) belegt. Ab dem 4. Jh. christlicbe Inschriften®; im 4. u. 
5. Jh. ist Plataiai auch auf Konzilien vertreten (Serdica 342/3“, Ráubersynode Ephesos 
449^, Chalkedón 451^^), war also in frühbyz. Zeit anch Bistiim“. Wohl nicht wieder Bistnm 
(IlXáTava) unter Manuel I. (ais Suffragan von Thébai)^^. In frühbyz. Zeit vielleicht auch 
Judengemeinde“. 

Mon Die justinianische Stadtmauer mit Wehranlagen (fast zur Gánze aus álterem Bau- 
material, vor allem behauenen Quadern) noch über weite Strecken nachweisbar^®. Innerhalb 
des Grabungsfeldes im 19. Jh. noch Reste einer byz. Kirche^"^, die inzwischen vemichtet 
wurden. 

Font ^Steph. Byz. 525—527. — ^Hier. 645, 9. — ’^’Prok. aed. IV 2, 24. — «Phótios, Bibl. I 116. — 
®De Boob, Nachtrage 753 (S. 533). — «Rtjbió i Lltjch, Diplomatari 396 (Nr. 309). — ’Laon. Clialk. 11 
303 . — Krit. 219, 233. — “Mansi III 38, 42. —• “ Honigmanií, Original Lists 36. — ^^ACO II 

1, 1, S. 62. — “Gelzer, Notitiae V 33. 

Lit ^IG VII 1682f., 1686—1688. — A. Bees, Kirchliches und Profanes vom nachohristlichen 

Plataá. Janus 1 (1921) = Festschr. C. F. Lehmann-Haupt, 214—224. —“Giannopuixís, lud. Paroik. 
262. — Kibsten, Plataiai 1). ME 20/2 (1950) 2255—2332. — ^’P. Girard, Inscriptions de Béotie. 
BCH 1 (1877) 208—211. 

Bereiaung 1972. J. K. 



Platanakia (nXaTaváxia), am Nordwestabhang des Messapion-Geb., 3 km so. des Paralinmé- 
Sees o 2320 3320 

ffist Identifizierung mit dem Sufíragan von -> Thebai ó IIXaTávtúv^ (Mitte 12. Jh.) fraglich. 

Mon ünter neuzeitlioher Kirohe H. Paraskeué, in der frühchristliche Spolien verbaut sind, 
Reste einer dreischiffigen Basilika^, die wahrscheinlich in der Zwischenzeit vernichtet wur¬ 
den (Kirohenneubau 1970)2.®. — Nahe der Kirche grofie rechteckige Ruine eines Hauses, 
ehemaliges Metochion des -► Sagmatas-Kl.^. 

Font ^Gblzbb, Notitiae V 33. 

TAt ip. Lazaredes, AD 19 (1964) B 207f. — ^B. Philippakes —S. Symeonoglu —N. Pharakla, AD 
22 (1967) B 242. 

Koder, Helias 1138. 

Bereisung *1972. J.K. 


Platanistos (nXaTavi,oTÓ<;), etwa 8 km o. von KArystos, Südeuboa □ 2420 3800 

Hist 1252 wurde unter anderem ein Platonisti . . . Sancti Helyae monasferium im Besitz der 
Diozese Negroponte unter pápstlichen Schutz genommen^, 1255 das KI. Sancti Helyae de 
Platanisco vom Zehnten be£reit 2 ; Identitát mit dem heutigen Platanistos wahrscheinlich. 
Mon — 

Font ^Aota Innoe. IV. 145 (Nr. 83). — *Acta Alex. IV. 6 (Nr. 4). 

Lit — J. K. 


Pleres (nX’^pY)!;), westthess. ¥hiQ, heute Paliures 212 ®— 22 ®® 302® 

Hist Der im Zusammenhang mit -> Pharsalos erwáhnte Plufi^ ist der antike Pamisos2. 
Mehrere Quellarme, die aus dem Pindos sw. von Gomphoi u. Phanarion kommen, vereinigen 
sich in der westthess. Ebene n. von Karditsa u. münden n. von Kortiki in den ^ Péneios. 

Mon — 

Font ^Kekaum. 260, 533. 

Lit ^ Abramea, Thessalia 63 {Lit). F, H. 


Porta Panagia 245 

Politika (noX!.Tí,xá), etwa 3 km von der seichten gleichnamigen Bucht entfernt, 9 km von 
Psachna, am n. Golf von Euboa □ 232 ® 382® 

Hist In spátbyz. Zeit Besiedlung gesichert {-> Mon). Ort vielleicht in Zusammenhang mit 
dem nahegelegenen Eli. Panagia Peribleptos zu sehen; die Erwáhnung eines Kl. S. Lucas 
de Politika^ wohl Verwechslung mit -í- H. Lukas bei Aliberi. 

Mon Im Ortszentrum spátbyz. Wachtturm, quadratisch (etwa 6x6 m), viergeschossig, 
Eingang im 2. GeschoB (Südwestseite)^, ais Teil eines Sicherungsgürtels von Burgen u. 
Türmen um Negroponte 2 , 

Font *Acta Alex. IV. 5 (Nr. 4). 

Lit ‘^P. Lazarides, AD 19 (1964) B 214f. — *Koder, Negroponte 97, 101. 

Bereimmg 1967. J. K. 


Polystylo (rioXóuTuXo), Hafenort an der attischen Küste, Lage unbekannt 

Hist 1209 ein casóle Lopolistile ais Besitz der Athener Kirche genannf^, 1278 ein Hafen 
PeUesteUo (ad portum Pellestello) im Zusammenhang mit Athen erwáhnt2; vielleicht mit 
Kolónai gleichzusetzen, das freilich 1209 {de CólwmpnW^) gesondert aufgeführt wird, doch 
kommen auch andere Hafenbuchten im Saronischen Golf in Frage (Eleusis, Peiraieus?). 
Mon — 

Font *^Acta Innoo. 358 (Nr. 126). — *Tabel—Thomas III 186 (Nr. 270). 

Lit Nbrütsos, ChrUfc. Athénai 69. J. K. 


Pontiko (IIovTixó), kleine Insel vor Kap Artemision an der Nordspitze NordeubSas 232 ® 39°® 

Hist Belege in Portulanen u. alten Karten; dort auch das Kap -> Artemision nach der 
Insel benannt {Pondiconese^, ponía de Conisa^, xá[5o Ko¡a,ícro?,®, türk. sigan^q^). 

Mon — 

FotU ^Motzo, Compasso 42. — *Kbbtschmer, Port. 513. — ®Dblatte, Fort. 225. 

LU ♦Koder, Negroponte 30f., lllf. J. K. 


Porta Panagia (IIópTK üavayia), Kl., 20 km sw. von Trikala u. wenig nw. vom heutigen 
Pylé (früher Porta) am Nordufer des Portaitikos ^ 212® 3930 

Hist Die Porta Panagia oder Panagia t§s Portas genannte Kirche liegt inmitten der spár- 
lichen Trümmer der Vorgángersiedlung von P 3 Jé, welche Megalai Pylai oder auch Megale 
Porta genannt u. 1822 zerstort wurde. Die Ñamen der Kirche, des alten u. des neuen Ortes 
sind abzuleiten von dem máchtigen Felstor, welches hier den Eingang in den Pindos ermog- 
licht. Die Kirche ehemals Katholikon eines der Panagia Akatamachétos geweihten Stauro- 
pég-Kl., das in der Türkenzeit aufgelost wurde. Sie wurde 1283 vom Sebastokrator Johannes 
I. Angeles errichtet^*®. Die Besitzungen des Kl. unter Andronikos II. u. 1331 unter Andro- 
nikos III. hestátigt^.®. 1340 ein Papas Portón belegt*; 1342 wurde das Kl. den Archonten 
von Phanarion zugesprochen®, 1382 Jedoch auf einer Lokalsynode in Zablantia dem 
Kl. sein Besitz wieder bestátigt®. Das Dorf Megalai Pylai ais Geburtsort des hl. Béssarión 
bekannt’. 

In den Besitzbestátigungen werden genannt: 1) die Orte Argyrolimné®, - 4 - Desé 2 .®, H. 
Kyriaké®, Lessiana2, Lópsista (mit Poros) 2 , Meleoi2, Mertzion®, Peletsé2, Plaséné (ge¬ 
nannt Drobistiané) 2 , Phanarion 2; 2 ) die lOeinkloster (Metochien) H. Athanasios bei 
Phanarion 2 , ein Démétrios-Kl. 2 , ein Démétrios-Kl., genannt P 5 Tgétos 2 , H. Nikolaos tés 
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Leukosados® (-> Lykusada), Nea Moné^, H. Theodoroi tu K 37 ru Paulu^, Theotokos-KI. im 
MaurobuiiiOH Theotokos-Metocliion im Kastron Phanarion^, Theotokos-Kl., genaimt 
Boxista®; 3) die Kirchen: H. Anthimos^, H. Geórgios Nasku^ eine Soter Christos-Kirohe im 
Kastron von Trikala^; 4) die Flüsse Belas*^ u. Pyrgetos (^ Pyrgétos)®, 5) der Berg Mau- 
robunion^, 6) die Flurbezeicbnungen: Akonités petra®, Aramenos^*®, Borbora^, Chlerinu 
topos®, Raxé {-> Raxa)^>®, Slontoban^. 

Mon Die Kircbe stebt anstelle eiiies antiken Heiligtums, von dem noch Sáulenfragmente 
vor dem Exonarthex liegen. Sie wurde 1283 erbaut; dreischiffige Basiíika, deren Lángstonnen- 
gewolbe im Hauptscbiff von einem hoheren Dacbtransept durchbrocken wird. Die wesent- 
lich niedrigeren SeitenscMífe durch auf sechs Sáulen ruhende Bogen mit dem HauptschiíF 
verbunden; das Gewolbe des Esonartbex von der hoheren Lángstonne durchbrochen. 
Nach O Absohlufi durch drei aufien dreiseitige Apsiden. Im Inneren noch das reliefge- 
geschmückte Marmortemplon u. beiderseits davon Mosaiken Christi u. der Panagia erhaJten. 
— Exonarthex: Ende des 14. Jh. hinzugefügt; quadratischer, von einer Kuppel eingedeckter 
Kirchenraum; die Kuppel ruht auf vier la-euzíormig angeordneten Gewolben u. vier schma- 
len Niachen in den Ecken; erbaut unter starker Verwendung von alteren Quadem®*®. Zoo- 
dochos Pégé (1). 

Font ’Sp. Lampros, NE 7 (1910) 138. — *St. Aeistarchos, Syllogos 3 (1867) 36f. — ‘‘Acta Met. 67. — 
®Milf V 260. — ®He'UZEY, Jugement 306—317. 

Lit ®D5lger, Reg. 2125, 2768. — ’N. A. Bees, BNJ 4 (1923) 358. — ®A. K. Oblandos, ABME 1 
(1935) 5—40 {Fig). 

Bereisung ®1970, 1975. F. H. 

Porthmos (riopO-ixó;), Hafenort, etwa 4 km bo. von Aiiberi, nahe dem heutigenBíylaki an der 
Buoht von Aiiberi, Zentraleuboa é 24®® 38^® 

Hist In frühbyz. Zeit besiedelte Stadt^«®, seit dem 6 . Jh. ais Bistum belegt; in den Bischofs- 
listen kontinuierlloh ais Suffragan von ->• Athénai geführt, doch nach 787 kein Bischof mehr 
nachweisbar®'^'®«®’’«®; die latein. Kirohe Athens kennt das Bistum nicht, doch begegnet es 
nach 1470 ais Suffragan der neugegründeten Metropole ^ Euripos®»^. Nach der Slawen- 
ein-wanderung vielleicht unbevoikert, doch ab dem 13. Jh. ais Siedltmg u. Lehen {el luogo 
de Protimo) nachweisbar, welches 1470 nach Negroponte von den Türken erobert wurde®*^®*^^. 

Mon Reste einer ideinen Burg so. von Mylaki (Flurname Rizokastron) auf einer Anhohe, 
etwa 0,5 km von der Küste (rechteckiger GrundriB, etwa 43x28m); innerhalb der Um- 
fassungsmauer noch Reste von Zisternen u. einem Donjon erkennbar. — Im Gelánde des 
Kraftwerks von Aiiberi an der Küste gut erhaltener viergeschossíger Wa-chtturm (7,70 X 
7,60 -5- Aiiberi. 

Font ^Hier. 645, 7. — ^De Booh, Nachtráge 533 (Nr. 816). — ®Gelzeb, Notitiae II 488, IX 635 (Nr. 
263). — ^Parthey, Xotitiae III 427, X 540, XIII 390. — ®Pabthey, Neilos 273. — ®C5hbysos, Kpl. 22, 
33. — ’Mansi XII 1110; XIII 145, 369, 392. — ®Gelzbr, Nea Taktika 1590 (S. 75). — ®TArEL—T homas 
ITT 199f. (Nr. 370). — Chron. 207. 

Lit i^Koder, Negroponte 105, 135f. — “-^P. Lazarides, AD 17 (1961/2) 157—159 {Fig). 

Koder, Helias 1119f. — Lauffer—Kirsten, Porthmos 2). EE 22/1 (1953) 340—344. — Le Quien, 
Oriens II 203 f. 

Bcreisung 1967. J. K. 

Potamos (noTa¡tói;), wahrscheinlich der heutige Hafen Daskaleio, etwa 7 km 6 . von Keratea 
an der attischen Ostküste, in Übereínstimmung mit den topographischen Gegebenheiten 
(schluchtartiges FluBbett von etwa 3,7 km Lange mit versumpfter Mündung) u. der antiken 
Ortslage Potamos^-□ 24®® 37® 


Prophetés Elias 247 

Hist 1209 wurde der Kirohe Athens der Besitz des cósale Pothamo bestátigt^; die Lage 
an der attischen Ostküste durch die Reihung nahe Tao Pentelé u. Marathón wahrscheinlich. 
Vor 1278 wurde ein venez. Schiffseigentümer aus Negroponte ad Potamum von Piraten 
überfallen u. ausgeraubt 
Mon — 

Font ^Strabün IX 398. — Innoc. 358 (Nr. 126). ■— ®Tafel — Thomas III 210 (Nr. 370). 

Lü Nerutsos, Christ. Athénai 68f. . 

Bereisung ®1975. J. K. 

Potiri, Burg am Westabfall des Ochthonia-Geb., etwa 1,5 km so. von Aulon (Aulónari), 
Zentraleuboa 24®® 38^® 

Hist Das castel de común dito Potiris 1426 ais Sitz des einen der beiden Capitanei Avalone 
Aulon, ^ Cuppa) überliefert^; weiters in alten Karten belegt^*®. 

Mon Anión. 

Foni ^Sathas, Documente III 309 (Nr. 895). 

Lit *Koder, Negroponte 30f., 104, 107f. — ®Triantaphyllopulos, Problemata 224f. 

Skubas, Ochyróseís 338 f. J. K. 

Prementore (heute Styra), Insel in der Bucht von Styra, im s. Golf von Euboa 24®® 38®® 
Hist In griech. (IlpsjAgvToúpat;)^ u. westliohen Portulanen (anoh Promentore)^>^ ebenso wie 
die n. der Insel gelegene Castriso- {Castricxo-, heute Tégani-) Buoht ais guter Ankerplatz 
belegt. 

Mon — 

Font ‘Delattb, Port. 224f. — ®Motzo, Compasso 41. — ®Kbetsohm3¡b, Port. 512. 

Lit — J. K. 

Procovenico, im Besitz des Erzbistums Athen, Lage unbekannt 

Hist 1209 papstliche Besitzbestátigung für die Kirche Athens unter anderem über ein 
cósale Procovenico^-, Identifizierung mit Prokobeniku^*®»^ (amtlich Skamnos), etwa 5km 
sso. von Hérakieia, im Bereioh der Thermopylen, wegen der Entfernung von Athen unwahr- 
scheiniich. 

Mon — 

Font ^Aeta Innoc. 358 (Nr. 126). 

Lü ^Kokldes—Kiefert 4. — ®Nert7tsos, Christ. Athénai 68f. — *Vasmer, Slaven 107. 

J. K. 

Prophetés Elias (npo?p-^'rYj? ’HXía?, heute H. Geórgios), kleine Insel zwischen Skopelos n. 
Diadromoi (Halonnésos), n. Sporaden 6 23® 39®® 

Hist Da bereits auf der um 1545 datierten Karte von Gastaldi [S. Ilia) verzeichnet, dürfte 
das Elias-Kl. (?) (Einsiedelei?, Metochion?) in spátbyz. Zeit zurückreichen^*^. 

Mon An der Südseite des steil ansteigenden Inselkegels Ruine eines Klostergebáudes u. 
türkenzeitliche Kapelle H. Geórgios®-^. 

Font —• 

Lit ^Sathas, Documente III, Karte. — ®Armao, In giro 360f. — ®Philippson — Kirsten IV 47. — 
— *Gtbard, Antiquités 190. 

Bereisung 1967. J. K.. 






248 


Psyttaleia 


Radobisdion 


249 


Psyttaleia (TuTTáAaia), Insel im Saronischen Golf, zwischen Salamis u. Peiraieus, etwa 
1,5 X 0,4 km 232 ® 37«® 

Hist Der antike Ñame der langgestreckten, schmalen u. niedrigen Insel auch. in byz. Zeit 
noch gelánfig^’^; vielleicht mit Platea (IlXaTéa y) syy’J? 'A^r^a.c, v^coi;) in einer Umbenen- 
nnngsliste des 15. Jb. (?) gleichzusetzen^ (neugriech. Ñame Lypsokutala belegt sebón im 
17. Jh. ais Lipsocatalia^). 

Mon — 

Font ^Steph. Byz. 704. — *Mich.Ch5n. II 14 {Nr. 9). — ^Sp. Lampros, NE 18 (1924) 297. 

Lü ^Wheler, Joarney 422. 

E. Meyer, Psyttaleia. Kl . Pauly 4 (1972) 1214. jr_ 

Purion (noiipLov), an der Ostküste der Magnesia, etwa 19 km oso. von Kanalia am Boibé- 
See A 23““ 392“ 

Hist — 

Mon In der Náhe von Purion (Flurname Kályhi tu PancLgioté) byz. Ruinen^. 

Font — 

Lit ^Abeamea, Thessalia 104 ( Lit ). J?. 

Pyrgetos (IIupY^TÓ;), heute PjTgetos, 1 km w, von Trikala o 21 ^ 39*® 

Hist Ein Démétrios-Kl. mit dem Beinamen Pyrgetos mirde 1331 in einem Chrysobull 
Andronikos’ III. dem Porta Panagia-Kl. zugesprochen^»^; zu suchen wohl beim heutigen 
Pyrgetos w. von Trikala; der zwischen Pyrgetos u. Trikala flieDendo Baoh mdglicherweise 
der in einer anderen Urkunde für das ^ Porta Panagia-KI. genannte FluB Pyrgetos, an 
welohem das D§m§trios-ICl. liegen sol! 

Mon — 

Font ^St. Aeistaeohos, Syllogoa 3 (1867) 37. — *Heuzby, Jugement 310. 

Lit *Dolger, Reg. 2768. y*, 

Pyrgi {IIupyO? einem w. Ausláufer des Ochthonia-Geb., etwa 2kmn. vonAulSn.Zentral- 
euboa (5 24““ 38^® 

Hist Im Zentrum der fruohtbaren Talsenke von Aulonari, die im 14. u. 15. Jh. unter venez. 
Herrschaft blühte^. Aulon. 

Mon Im Ort kleine Kirche Metamorphosis Sótéros, mit Dachtransept (Aj), im Inneren 
gut erhaltene Fresken, inschriftlich datiert 1309^*^. 

Font — 

Lit ^Koder, Negroponte 104ff., 161, 167. — ^Ioannu, Toichographies XVIII. 

Bereisung 1967. ^ 

Pyrgos -» Addenda, S. 285. 

Pyrgos (OúpYOí;), am Nordostabfall des Maurobuiii in fruchtbarem Hügelland, etwa 4 km 
sw. von Kymé, Zentraleuboa (5 24““ 

Hist Der fruohtbaren Talsenke von Aulonari zugehorig, die im 14. u. 15. Jh. unter venez. 
Herrschaft blühte^. -> Aulon. 


Mon Am Rand des Dorfes kleine, einráumige Privatkirche H. Nikolaos mit Lángstonne 
(ein Verstárkungsbogen), im Inneren Fresken (altere Schicht 14. Jh., jüngere 17. Jh.)^.^, 
Font ■— 

Lit 'Koder, Negroponte 10411., 164. — ^lOAJsnNxr, Toichographies XVII. — ®P. Lazarides, AD 20 
(1966) B 297. 

Bereisung 1967. J". 

Pythion (IIúS-iov), früher Selos, 19 km nno, von Elassdn a 22““ 40““ 

Hist Das antike Pythion in frühbyz. Zeit noch belegG^. Die byz. Festung bei Pythion 
diente — moglicherv^eise zusammen mit -» Doliche — zur Sperre der StraBe durch den PaB 
von Petra 

Mon W. vom heutigen Dorf Pythion am Hügel Hagioi Apostoloi die Ruinen des antiken u. 
frühbyz. Pythion®, o. vom Dorf auf einem anderen Hügel Reste eines byz. Kastron®; Grund- 
mauem eines Donjons auf dem Gipfel des Hügels* u. Mónchszellen in natiirlichen Hohlen 
des Felsens mit Wandmalereien (datiert inschriftlich 1339)®. 

Font *Steph. Byz. 538. 

Lit ®Abramea, Thessalia 84. — ^Gbobgiades, Thessalia 271. — ^Heuzey, Olympe 35. — ®N. Niko- 
NANOS, AAA 5 (1972) 368—373. p, H. 

Pytho(n) (Tlu^tóív)), alter Ñame für Delphoi 22®“ 38®“ 

Hist Die alte Bezeichnung PythS (PythOn, Pythia)^ für ->• Delphoi auch in byz. Zeit 
bekannt u. sowohl antikisierend®-® ais auch in geographischen Texten®>^«® vorhanden, je- 
doch sicher nicht gebráuchlich. 

Mon Delphoi. 

Font ^Sózomenos II 5, 4. — *St6ph. Byz. 539. — ‘Eust. Dion. Per. 300f., 3ll u. Paraphr. 416. — *Nik. 
Blemm., Ge6gr. 461. — ®Nik. Grég. I 324. 

LU *S. Laüfeeb, Pytho 1). BE 24 (1963) 669—580. J, K. 


R 

Raché ('PáxY)), Burg u. Dorf in Euboa, wahrscheinlich Südeuboa, Lage unbekarmt 
Hist 1360 Aufforderung an den Bailo von Negroponte, Pietro Morosini, die von ihm be- 
setzto Festung VAracki wieder auszufolgen^. 1442 Vergabe des cúsale de Larachi an Crusino 
Sommaripa (seit 1440 Herr der benachbarten Insel Andros)®»®. Der Flurname Raché in Süd¬ 
euboa sehr geláufig*. 

Mon — 

Font *JoRGA, BOL 7 (1900) 61. 

Lü ^Theriet, Séaat 354. — ®Thibiet, Asb. 1384. — ‘Deriertzes, Syllogé 220—250 (18 Belege). 

J. K. 


Radobisdion ('PaSopíaSiov), 6 km s. von Elassón bei den heutigen eng nebeneinander- 
liegenden Orten Galanobrysé u. Stephanobunon, an der StraBe von Elassón nach Larisa 

É 22““ 39® 

Hist Der Ort, dessen Ñame slaw. ist^, begegnet erstmals in einer Notitia des 11. Jh.®. In 
der Partitio Romaniae 1204 Radouisidon {Radovisdium, 'PaSopíaSiov)®*® angeführt. Im ge- 
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Raphtes 


fálscliten Chrysobull für das Olympiotissa-Kl. in -í» Elassón 1336 die TOitoS^cta tou *PaSo- 
crtpou erwáhnt^. Ais Bistum (Suffragan von -> Larisa) noch 1371 aus einer Patriarchats- 
urkunde^ u. spáter aus einer Notitia der Türkenzeit bekannt®. Die Lokalisiening von Rado- 
bisdion bei Galanobrysé u. Stepbanobunon empfieblt sicb, da diese Orte noch im 20. Jb. 
Orta u. Ze'inel Radosihia bieben’. Hier zweifellos die im genannten Chrysobull erwábnte 
T07To^£(7Ía TOU *PaSo( 7 Í¡ 3 ou zu sucben. OfFensicbtlicb war zum Zeitpunkt der Fálschxmg des 
Chrysobulls das Bistum Radobisdion nicht mehr bekannt (daber TOTroO-ecía). 

Mon Keine Denkmaler erhalten, da 1566 die Gegend von Radobisdion von einem scbweren 
Erdbeben beimgesucht wurde®. 

Font ^Pabthey, Notitiae III 509. — ^Tafel—Thomas I 488, 493 (Nr. 12Í).—^Skubabas, Olympiótissa 
494. — ^MM I 588. —- *Gelzer, Notitiae IX 236 (S. 636). — ®Chron. brev. 69, 74.— ®Cakile, Partitio 
222. 

Lit ^Vasmer, Slaven 48. — ^Abramea, Thessalia 180. F. H. 

Raphtes ('PáípTV]?, amtlich Limen Mesogaias),gute Hafenbucht u. Siedlung an der attiscben 
Ostküste, etwa 7 km o. von Markopulon (1) □ 24™ 37™ 

Hist Ais beste Hafenbucht der náheren Umgebung auch in byz. Zeit benützt bzw. besie- 
delt; im 6. u. 7. Jh. Fluchtsiedlung (vor slaw. Einwanderern ?) auf der vorgelagerten Insel 
Raphtes ( Mon). 

Mon Zwiscben den Überresten der antiken Siedlungen Steiria (im n. Teil der Bucht)' u. 
Prasiai (im so. Teil)® ma. Baureste auf der in der Mitte der Bucht gelegenen Halbinsel 
Punta nahe der Kapelle H. Nikolaos; die Halbinsel Punta damals an der Engstelle überdies 
vom Eestland duroh eine Mauer getrennt, von der Spuren vorbanden sind®. — Auf der 
kegelformigen Insel Raphtes Leuchtturm m Form einer Kolossalstatue (wabrscheinlich 
kaiserzeitlioh); im Südostteil der Insel Reste von Hausmauern u. Keramík (Amphoren, 
Sohalen) des 6. u. 7. Jh. über einer antiken Anlage^. Die Statue — sie trug den Ñamen der 
Insel — noch in spatbyz. Zeit Orientierungsbilfe für die Seefahrt®. 

Font ®Dblattb, Fort. 223f. 

Lit Mbybe, íáteiria. RE 3 A 2 (1929) 2305f. — ^Ders., Prasiai 2). RE 22j’2 (1954) Í695f. — ®D. P. 
Thbochaebs, EEBS 23 (1953) 628—632. — ^Hood, Slav Invasions 166 — 171 [Karte). 

Bereisung 1975. J. K. 

Rasusa (Tácroucra), Kl., heute Panagia Rasoba-Kl. am Pélion, etwa 3 km nw. vom heutigen 
Ort Zagora o 23™ 39 ™ 

Hist Gegründet etwa 1215 ais Hésychastérion für loannés, den Pneumatikos Patér des 
Kónstantinos Maliasénos, in der Gegend Rasura. Von Tbeodosios, dem Nachfolger des 
loannés, das Hésychastérion dem Makrinitissa-KL unterstellt^>®. Rasusa ais Metochion dem 
Makrinitissa-Kl. in Urkunden Michaéls VIII. u. des Patriarchen Joseph I. von 1270 u. 
1272 bestatigt; weiters wurde diesem ein dem Metochion Rasusa benachbartes, verfallenes 
Prodromos-Kl. zugesprocben^. Der Ñame Rasusa (Rasoba) volksetymologisch von einer 
dort gefandenen Ikone mit dem Bildnis der Panagia „ 7 )¡j. 9 t.eagév 7 ] Stá abgeleitet, ist 

aber slavdsch^. 

Mon Das heutige Panagia Rasoba-Kl. eine Gründung der Türkenzeit^. 

Font ^MM IV 330—332, 357—361, 376—382. 

Lit ^Laurent, Reg. 1390, 1393, 1396. — ®Dólgee, Reg. 1985. — Skubabas, ThEE 10 (1967) 
772f. ■—■ ®Vasmbe, Slaven 228 ('PáaojSov). 

Giannopueos, Byz. Monai I 217 {Fig), 220. 


F. H. 


Rebenikos 
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Ravenica, Flux- oder Siedlungsname s. von Zétunion, Lage unbekannt 22 ™ 38^® 

Hist Das in griech. Quellen rdcht belegbare Ravenica begegnet zuerst im 3. Viertel des 

12. Jh. bei Benjamín von Tudela {Rovinaca)^ ais Siedlung mit einer jüd. Gemeinde (100 
Familíen)®, eine Tagesreise vor Sinon Potamu (Flufi von Zétunion ?). 1209 fand dort unter 
dem Vorsítz Kaiser Heinrichs im Zuge der Neuordnung des Gebietes das erste ,,Parlament“ 
von Ravenica statt®, 1210 das wesentlich für das Verháltnis zur rom. Kirche bestimmende 
zweite „Parlament“, welches in pápstlicben Briefen u. Entscheidungen bis lange in das 

13. Jh. zitiert wm’de^>®. Ein Scbreíben Innozenz’III. vom 5. 10. 1211 forderte die Rück- 
gabe des castrum de Situm (= Zétunion) super Ravenica an die Templer®. — Die Angabe 
Benjamins ergibt eine Lokalisiening s. von Zétunion. Der wabrscheinlich slaw. Ñame (etwa 
„Ebene“)’, sowie die Beschreibungen bei Innozenz III.® u. bei Hemá de Valenciennes {parle- 
mens ou val de Ravenique)^ ergeben eine Lokalisierung in der Mündungsebene des Spercbeios, 
s. von Zétunion®, walirscheinlich jedocb noch nw. der Thermopylen u. nicht unbedingt an 
der Küste (MSlos)®, aber auch nicht an der Nordküste des Maliscben Golfs, etwa im Bereich 
von -> Aulaki™, welches in spatbyz. Zeit unter eigenem Ñamen belegbar ist. Vielleicht Nacb- 
folgesiedlung von Skarpbeia. 

Mon — 

Font iBenj. v. Tud. 14.—«HenrideVal. 107—110.Acta Honor. 75f., 126,155—169,163 (Nr. 48,49. 
94, 115, 119). — 'GEEGOEOvros—L ampeos 18, 20 (Nr. 12, 14). — ®Aota Innoc., PL 216, 470 (Nr. 109), 

LU *Starr, Jews 229f. — ’Vasmee, Slaven 107. — ®GiANTir 0 PUL 08 , PlithiOtis 42f., A, 2. — *Philipp- 
SON—Kiesten i 705, A. 92. — ^“N. G. Pappadaebs, AD 6 (1920/21) Parart. 146, 

Giannopülos, lud, Paroik. 260f. —Millbe, Latine 70, 74—76. J. J{. 

Raxa ('Pá^a), 7 km nnw. von Trikala o 21 ™ 39™ 

Hist In Raxa Theotokos-Metochion des ^ Lykusada-Kl., mehrfach in Urkunden aus dem 
13./14. Jh. bezeugtb 2 , 3,4 Djg Halfte von Raxa 1359 von SymeOn Uros dem Zablantia- 
Kl. zugesprochen®. Raxé ais Flur auch unter den Besitzungen des Porta Panagia-Kl. 
genannt®’®. 

Mon — 

Font WM V 256. — ®Bees, Fragmente 486. — ®Soloviev, Dipl. graec. 164, 218 (Nr. 20, 31). — ®St. 
Aristaechos, Syllogos 3 (1867) 37. — *Heuzey, Jugement 310, 312. 

Lit *Dolgbr, Reg. 2131, 2780, 2823. F. H. 

Rebenikos ('Ps^évixoi;), Flufí, jetzt Platanoreuma^ 22™ 39™ 

Hist Aus dem Bericht über den Kampf zwischen Aiexios I. u. Bobemund um ^ Larisa 
gebt hervor, daB der Rebenikos s. von Larisa floB®; er ist daber mit dem Rebenikos gleicb- 
zusetzen, welcber im Hügelland von Kynoskepbalai entspringt u. früher in den - 5 - Boibé- 
See müiidete (jetzt dagegen in den -> Péneios)®»*. Das Ursprungsgebiet dieses Flusses (um 
die antike Stadt Skotusa, welcbe in frühbyz. Zeit noch belegt ist®) hieB ebenfalls Rebenikos®; 
hier wohl die 1198 im Privileg des Kaisers Aiexios III. für die Venezianer genannte Episkepsis 
Crevennicon {episcepsis Grehenicorum, kníuKe^Li; rpe^svíxcúv) u. das in der Partitio Romaniae 
1204 angeführte Revenica^’'^ zu sucben. Ein Zusammenbang mit dem makedonischen Grebena 
wohl auszuschlieBen. ^ Allagé. 

Mon — 

Font ®Anna 11 27. — «Steph. Byz. 578. — ®TAEEn—T homas I 266, 279, 487 (Nr. 85, 121). — ’Caeile, 
Partitio 222. 

Lit ^Karte von Thessalien bei Stáhlin, Thessalien. — ®Georgiai>es, Thessalia 69, 236. — ^Dbntzer, 
Topographie Í17. F. H. 
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Riva d’Ostria 


Riva d’Ostria, Hafen, heute Bucht von Libadostro am o. Ende des Gbifs von Korinth, 
13 km w. von Plataiai □ 23"“ 38"" 

Hist Wegen verkehrsgünstiger Lage u. geringer Entfernimg (22 km) für Theben vor allem 
in spátbyz. Zeit mchtiger Hafen nach W; erste Erwáhnung {portus HostaeY um 1102, dann 
liánfig nach 1204 {port de Rivedostre, Hastie riperia, Ostrie riparia)^’^, doch dürfte erst in 
katalan. Zeit eine kleine Ansiedlnng hinzugekommen sein. AlleVertrágezwischenVenedign. 
der katalan. Kompanie gestatteten nnx in mari de Rivadostria die Haltung katalan. Schiffe®; 
weitere Nennungen in einem Brief des Antonio Acciajuoli 1423^ sowie in Portulanen’»®*". 
Man Reste eines quadratischen Wachtturms (etwa 7 X 7 m) nahe der K.üste im n. Teil 
der Bncht gegeiiüber dem antiken Kreusis®*^". Die im 16. Jh. erwáhnte’ Kirche H. Nikolaos 
mit Brunnen (Flurname SaraJcéna) vielleicht im Mittelteil der Bncht anzunehmen, wo alte 
Brnrmen vorhanden sind^". 

Foni ^Saewulf 834. — ^Chrorx. Mor. frz. § 244. — ®Rubió i Lltjch, Diplomatari 132ff., 141ff., I96ff., 
325fr. (Nr. 109, 116, 153, 245). — «GREGOROvnjs— Lampbos 180. — «Acta Alb. Ven. 8, 19, 25 (Nr. 2014, 
2016). — ’Delatte, Port. 210f. — «Motzo, Compasso 34. — «Kretschmeb, Port. 507. 

Lit «Rubió y Lluch. Castells 365. 

GiANNOPrnos, Phthiati.s 28. — Miller, Latins 67. — Pieske, Kreusa 1). RE 11/2 (1922) 1824f. 
Bereisung ^« 1975 . J.K. 

Rízus (Tl^ou^), wahrscheinlich bei Tarsanas am Ostabhang des -> Kissabos (Ossa), 2 km 
nw. von Kap -4- Berliki 22® 39® 

Hist Das antike Rizus in frühbyz. Zeit noch belegt®. 

Man Bei Tarsanas antike u. byz. Rninen^*®, etwa 1 km w. von Tarsanas am n. Ufer des 
Paliurias Arohitektnrfragmente einer byz. ICirche, ferner 2 km nw. die Ruine eines byz. Kl. 
{Palaiomonastéro) in der Flur Monopetm^. 

Font «Steph. Byz. 645. 

Lit ^Gkorgiadbs, Thessalia 222. — «StAblin, Thessalien 60. — Nikonanos, Arch. Thess. Mel. 2 
(1973) 43—48 {Fig). R, H. 

Robiai ('Poptaí), am n. Golf von Eubda, etwa 9 km nw. von Limne, Nordeubba d 23"" 38® 
Hist Das antike Orobiai in byz. Zeit wohl aus Sicherheitsgründen von der Küste weg- 
gesiedelt, Einzige Erwáhnung des Namens in einer Vita des 16. Jh.^. 

Man Im Ort spátbyz. quadratischer Wachtturm; Reste der ma. Siedlung 2,5 km no. des 
Dorfes bei Paliochóri (Flurname H. Gicmnahos): ein von Mauerresten u. Bauschutt bedeckter 
Hügel, auf dessen Gipfelplateau Reste einer Kreuzkuppelkirche (Zweisáulentyp, mit auBen 
dreiseitiger Hauptapsis u. halbrunden Seitenapsiden)®*®. — 6 km no. des Ortes das Kl. 
Metamorphosis Sotéros. 

Font ^*0 pío? Toü óoíou . . . AapiS -rou ¿v Eúpoíí?:, ed. N. Thomas. Athen 1967, 14. 

Lit ^KoDEB, Negroponte 114f. {Fig). — «L. Sackett, ABSA 61 (1966) 48f. 

Triantaphyxx.opt7IíOs, Problémata 239. — J. Schmidt, Orobiai. RE 18/1 (1939) Í133f. 

Bereisung 1967, 1972. J, R, 


s 


Sagmatas (Say^aTa-;), Kl., am Sagmation- (Hypaton-)Geb., einem sw. Ausláufer des Messa- 
píon-Geb., etwa 12 km no. von Theben Ó 23® 38® 

Hist Vielleicht schon im 11. Jh. Einsiedeleien (Erwáhnung eines Fscopyíou tou SccypaToü 
ais Mtglied einer frommen Bruderschaft 1048"). Das Pantokrator- (spáter Metamorphosis 


Salamis 


253 


Sotéros-) Kl. in der 1. Hálfte des 12. Jh. von Hos. Kléméns gegründet, der ursprünglich 
Monch des KL -»■ Hos. Meletios war, dessen Gründer Hos. Meletios (f 1105) er angeblich 
noch kannte. Hos. Kléméns zog ais Einsiedler auf den Gipfel des Sagmation-Geb.^-^. Nach 
seinem Tod Bau des Kl., das spáter (gefálschtes ChrysobuU) unter anderem Ansprüche auf 
den See XJngrolimné (heutige Hyliké oder Paralimné, nw. bzw. w. des Kl. ?) erhob®G, 

Mon Viereckige Klostermauer, au die innen die Zelien, Stálle, Speicher, in der Südecke 
Trapaza u. Küche angesetzt sind; in der Westecke ragt ein etwa quadratischer Befestigungs- 
turm aus der Baulinie hervor; áltester Bauteil Südseite, dort alter Eingang, neuer an der 
Ostseite. Im Inneren freistehend das Katholikon: Kreuzkuppelkirche vom Viersáulentjq) 
mit drei aufien dreiseitigen Apsiden;. w. anschlieBend — durch drei Türen erreichbar — 
die gleichzeitige Lite, eine baulich voUkommene Entsprechung zum Naos; Exonarthex erst 
wesentlich spáter angebaut. FuBboden: gut erhaltene Marmorinkrustation u. Mosaiken 
nebeneinander, datiert 2. Hálfte 12. Jh.®. — Etwa 150 m s. des Kl. Kapelle H. Nikolaos 
(freies Kreuz, mit Dachtransept) aus der Türkenzeit®. 

Font ^K. Stamatiades, ’AxoXou^ía toü 6oíoü . . . K?.:^[ísvto? áoxi^oavTo? év fipet SayixaTa BoitúTÍa?. 
Athen 1896, 22—26. — ®Eijstratiades, Synodikon 15. — ^MM V 253. — «Nesbitt—Wiita, Confra- 
ternity 145. 

JLU *D5lgbr, Reg. 1228 (Lü). — ^A. K. Orlandos, ABME 7 (1951) 72—110, 215 u, ABME 8 (1955— 
56) 206 (Fig, Lü). 

Koder, HeUas 1158—1161. 

Bereisung 1972. 


Salamis (SoXaixí^;, Kuluris), Insel im Saronischen Golf, durch die Buoht von Eleusis von der 
attisch-megarischen Eestlandsküste getrennt, 93,3 km® a, d 23®" 37® 

Hist In frühbyz. Zeit die antiken Siedlungen wahrsoheinlioh bewohnt, doch kein Bistum^» ®- ®; 
wahrscheinlich Entvolkerung durch slaw. Einwanderung u. vor allem arab. Piraterie in 
nachjustinianischer Zeit (daher Fiuchtsiedlung auf Pera)^, weshalb die Insel im 10. Jh. 
praktisch unbewohnt war®. Weitere Nennungen von Salamis meist historische Reminiszen- 
zen"»’*", da etwa ab mittelbyz. Zeit die bereits aeit dem 4. Jh. v. Chr. ais Ñame für Kap 
Punta belegbare Bezeichnung Koluris ® auf die gesamte Insel übertragen wurde. Wie Aigina 
wurde Gvluris 1204 den Venezianern zugesprochen®*^; Ende des 13. Jh. Bonifacio da 
Verona ais dominaior Caristi et Gardichie, Selizirij {— Culuri ?) et Egue belegt^®, daher ver- 
mutlich nach dessen Tod (1317) in katalan. Besitz übergegangen. Da die Einwohner an die 
kaiserlichen Behorden in Monembasia Steuern entrichteten, 1319 Strafexpedition der Mur- 
kUi de Nigroponte, wobei 500 Personen in die Sklaverei verkauft wurden^®J^. Um 1332/33 
Landung des Umur Pasa mit 170 Schiffen auf Quluri: Da er dort ein griech. (?) Heer antraf, 
Rückzug*^®. An dem gegen Smyrna gerichteten Unternehmen (1344) auch Schiffe von Salamis 
beteiligt®*^®. 1350 unter katalan. Herrschaft {insularum Egene et Cullure dominusy^; Ent- 
wicklung im 14. u. 15. Jh. wohl gleich der des benachbarten ->■ Athénai. Weitere Belege in 
griech. (Ko^S?^.oup73)*^’ u. westlichen {Colorí) Portulanen^®. 

Mon Am Südostrand von MulM/Aianteion Friedhofskirche Metamorphosis Sotéros, Kreuz¬ 
kuppelkirche (Viersáxilentyp, Sáulen u. Kapitelle Spolien) mit auBen dreiseitiger Apsis, 
kleinem Narthex u. kleiner n. Seitenkapelle^". — Etwa 2 km o. des Ortes, am Südabhang 
des Maurobuni-Geb., geringe, in jüngster Zeit überbaute Reste der ma. Hauptsiedlung: 
Ruine einer Kuppelkirche H. Demetrios (GrundriB freies Kreuz) mit auBen halbrunder Apsis, 
datiert 1. Hálfte 11. Jh., daran ein seitlicher Narthex Ende 13. Jh. angebaut; in der Kirchen- 
ruine Fund von sechs fránk. Münzen (nach 1250); frühchristKche Baureste u. neun Gráber 
um die Enrche; no. der Eorche Grundmauern einer Festungsanlage ®"> ®^; im neuzeitlichen Kl. 
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Salona 


Siderokastron. 
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Zoodochos Pégé zalilreiche Spolien verbaut u. verstreut^^. — In Perané Kirche Eisodia 
Theotoku mit zahlreichen friihcliristlichen Spolien; 300 m so. geringe Reste einer frühchrist- 
lichen Basilika^^. — In Salamis frühchristliclie Gráber, im NW der Stadt byz. Priedhof u. 
Siedlimgsspuren ; Kuppelkircbe H. loannés (Dreikonchenkirche mit anBen dreiseitigen 
Apsiden)^®. — Im NW der Insel, nahe dem Kl. Phanerómené (17. Jh.) ma. Siedlimg^puren 
u. spátbyz. Earche H. Gregorios 

Font ^Híer. 646, 6. — ^Steph. Byz. 551. — ®De Boob, Nachtráge 729 {S. 532). — ®Vita Nikon Met. 
N.E3 (1906) 155. ~»Phótios, Bibl.I 116f., 131.—’Mich. Chón. 1113f. (Nr. 9). — «Nik. Grég. I 310, 486, 
n 689 . — íoCabile, Partitio 219, 257. — ^^Tabel—Thomas I 469, 490, 494 (Nr. 121). — *^Hopf, Chron. 
177 . — i^Thomas i 127 (Nr. 72). — ^®Rt7BIÓ i Llitch, Diplomatari 254 (Nr. 196). — "Delatte, Port. 
222. —^®Keetschmer, Port. 321. 

Lit ^Hood, Slav Invasions 169f. — ®A. Ch. Chatzes, AE 1930, 60—73. — “Dolger, Reg. 2423. — 
isLeiieble, Aydin 75, 85—87, 180—203. — i®P. Lazarides, AD 22 (1967) B 157f. (Fig). — “D. Pat.t.as, 
PAE 1941/44, 21—26. — Pallas, AE 1948/49, 112—134 (Fig) u. AE 1950/51, 163—181. — 22 ®, i. 
Masteokostas, AE 1956, B 34. — 23 Orlandos, ABME 1 (1935) llOf. (í’tfif). 

Armao, In giro 393. — Bürchner, Salamis 1). 2). RE 1A2 (1920) 1826—1832. — A. Xyngopulos, 
’ExxXTjaíai itai, ¡j-ovaaTtpia SaXapLÍvo?. Athen 1925. 

Bereisung 241975 . J.K.^ 


Salona (SáXova, Amphissa), am so. Abhang des Gki5na-Geb., am n. Ende einer fhichtbaren 
Küstenebene, etwa 10 km n. vom Golf von Itea □ 22^ 38^ 

Hist Frühbyz. nooh unter dem antiken Ñamen Ampliissa^*^-®, der — ausgenommen bei 
Kónst. Porph.* — naoh dem 6. Jh. nicht mehr nacbweisbar ist. Herkunft des Namens 
Salona (vielleioht seit 10. Jh.) von Ico) áXíúvt,a®eher unwahrscheinlich. 981 oder 996 belagertén 
Bulgaren die Stadt (vergeblioh Ab 1205 mit einer kurzen Unterbrechung (1210 Er- 
oberimg durch Michaél I. von Epirus) für ein Jh. im Besitz der Familie Autremencourt, 
welohe vermutlich die Eestung baute u. zeitweise eigene Münzen prágte^’®. Nach dem Sieg 
der Katalanen erhielt Roger Deslaw Lehen u. Burg la Sola^, ab 1318 im Besitz der Eamilie 
Fadrique, welohe es bis zur türk. Besetzung 1394 behielt^®-^’. Im Gegenschíag konnte Salona 
von den Byzantinern des Despotats rückerobert werden^^j gaben es 1403 an die Johan- 
niter ab, die nach kurzer Zeit endgültig den Türken weichen muBten®*^^. Zwar zweimal 
im 15. Jh. Nennung eines bzw. ápxtsps’it;®, doch griech. Bistum (6 SóXojvoí;) erst 

türkenzeitlich nachweisbar^^, wáhrend ein lateiii. Bistum sicher im 14. Jh. bestanden hat 
(nachweisbar 1332—1382)^’. Zugehoriger Hafen -» Krisa. 

Mon N. über der Stadt anstelle der antiken Akropolis fránk. Festung mit doppeltem 
Mauerring (z. T. Verwendung von hellenistischem Material in situ) u. komplizierter Tor- 
anlage; der Donjon an hóchster Stelle in der Südostecke; in der Oberburg Reste einer Kirche 
H. Sophia^^-^®. — W. der Burg Kirche Metamorphosis Sóteros ais Rest eines KJ., Kreuz- 
kuppelkirche, Zweisáulentyp, mit drei auBen dreiseitigen Apsiden, Narthex (mit Stifter- 
grábern); Kástelmauerwerk; Anfang 12. Jh^®. 

Font ^Steph. Byz. 1, 90. — 044 ^ 1 , — sj)j¡ Boor, Nachtráge 757 (S. 533). — ^Kónst. Porph., De 

them. 89. •— ®Chron. Gal. 200, 207, 211—215, 234—^244. — ^Chron. Mor. frz. 85f. et passiin. — *Mun- 
taner 457. — ^®Rtjbió i Lluch, Diplomatari, passim. — ^^Acta Alb. Ven. 3, 368 (Nr. 1008). — ^*Laon. 
Chali?. I 62. — ^^Gelzer, Notitiae IX 219 (S. 634). 

Lit ®K. Amatj tos. Hdl 10 (1938) 210 — 212. — ’Tivóev, Nouv. données 37 — 48. — ^*Bon, Fortere^s 
164—186 (Ftff). — 15G. Lampares, DChAE I 3 (1903) 38f. —i®A. K. Orlandos, ABME 1 (1935) 181— 
196 . — i^Loenertz, Athénes 9, 36, 52, 78, 84, 144f., 166, 168, 170f., 193; Athénes II 56, 198, 200, 213 
et passim. 

Kodeb, HeUas 1114—1117, li62f. — Nicol, Epiros 35 (A. 22), 42f., 57. — Rubio y Lluch, Castells 
413—425. 

Bereisung 1970. J. K. 


Schematari (Sx^ip-arápi), etwa 23 km o. von Theben, 4 km no. von Tanagra □ 23^“ 38^° 
Hist Vielieicht byz. Nachfolgesiedlung des antiken u. frühchristlichen ^ Tanagra. 

Mon Nahe dem Ort Friedhofskirche H. iSannés (neuerdings umbenannt in H. Paraskeué^), 
Kreuzkuppelkirche, Vierpfeilert 3 rp, mit auBeii dreiseitiger Apsis, ohne Narthex, im Inneren 
Freskenreste, 12. Jh., in der Mauerung u. um die Kirche herum zahlreiche Spolien; aufier- 
halb des Friedhofs, etwa 100 m n. weitere kleine Kirche H. Paraskeué, gleicher Typus wie 
H. lóannés (Nachahmung), die Kuppel nach Einsturz durch Holzkonstruktion ersetzt, der 
Nordwestpfeiler durch Holzstange^-®. — Der ma. Wachtturm im Ort (in der Mauerung 
antike Spolien, darunter Inschriften verbaut) im 2. Weltkrieg zerstort^. 

Font — 

Lit ^1. Kumanudes —N. Mutsopulos, Techn. Chron. 1957, 401f. (Fig). — ®P. Lazarides, AD 16(1960) 
B76u.AD20(1965)B247—253. — *P. Amandry, BCH 68/69 (1945) 429. 

Amantos, ParatSréseís 53. — Koder, Helias 1161f. 

Bereisung ^1972. J. K. 

Schisma (Exíojia), am Malischen Golf, Lage unbekannt 22^0 38^® 

Hist Die zwischen -?► Echinos u. -j- Skarpheia liegende Stadt durch Erdbeben u. Über- 
schwemmungen 551 stark zerstort, wobei viele Menschen aus ganz HeUas ums Leben kamen, 
die zu einer Panégyris versammelt waren^. 

Mon — 

Font iProk. beU. VIII 26, 23. 

Lit Oldpathee, Schisma. RE 2 A 1 (1921) 435. J. K. 

Serquices, vieUeicht zwischen Stagoi u. Pindos; Lage unbekannt v 

Hist In einem Bericht über den Feldzug Guy II. von Athen gegen die Despeina Anna 
von Epirus 1304 ais Station nach Stagoi {Estagus) Serquices [Serquiches) genannt, welohes 
vielieicht mit dem in der Nahe von Stagoi gelegenen heutigen Sarakéna zu identifizieren ist^. 
Mon — 

Font »CIiron. Mor. frz. § 903, 906 (S. 356 A. 4). 

Lü — F, H, 

Seta (Séra), Kap n. von Purion, an der Ostküste der Magnesia 23™ 39^0 

Hist Das in einem griech. Portulan zwischen Kap Berliki u. Kap H. Georgios Sagora ge- 
nannte Kap Seta (tó p.ovauT^pi tt)? EsTat;, Séra^) wohl n. von Purion zu suchen, wo die 
Magnesia einen leichten Knick nach NW maoht. Die Nennung des Kl. von Seta láfit wohl 
die Identifizierung mit dem cavo di Moster zu, das in einem ital. Portulan unmittelbar vor 
Verliqui (Berliki) genannt ist^. In einem anderen ital. Portulan an der dem griech. Portulan 
genau entsprechenden Stelle anstatt Seta Sacra angeführt^. 

Mo7i No. von Purion unterhalb des Dorfes am Meer kleine H. lOannés-Kapelle des frühen 
18. Jh., die moglicherweise anstelle eines alteren Baues steht®. 

Font ^Delatte, Port. 226. — ^KAetschmer, Port. 323, 514. 

Iñt — 

Bereisung *1968. F. H. 

Siderokastron auf einem o. Vorberg des Oité-Geb., 3 km o. von Kumaritsi, oberhalb des 
Asópos A 22 ™ 

Hist Wohl im 13. Jh. entstanden (-> Moji); Ñame vielieicht vom nahegelegenen PaB 
Sideroporta herzuleiten, Lokalisierung jedenfaUs hier wahrscheinlicher^ ais in Hérakieia 
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Trachis^ oder Delphoi®, was auch die Angaben der Cbron. Mor. erweisen (Routenbeschrei- 
bung : la Orame . . . et passa par Siderocastro et avala la grant avalée ; et vvni a al rivieare 

de la Elade, que on appelle le Lutro [-^Lutro]^). 1275 ais Mitgiffc der HelenéAngelinaKomnené 
an Guilleaiime II. de la Roche, fortan dem Dukat von Athen zugehorig^*^. Bald nach 1318 
(jedenfalls vor 1327) von Katalanen erobert®*’»!^; verblieb ais selbstándiges Lehen verschie- 
dener Pamilien in katalan. Besitz bis nach 1382 (letzte Erwáhnung)’, vielleicht noch bis zur 
türk. Eroberung der Grafschaft Salona (1394); 1367 für kurze Zeit von in Thessalien siedeln- 
den Albanern erobert ? ® Nach der türk. Eroberung jedenfalls ais Grenzbefestigung nicht 
mehr sinnvoll u. daher verlassen. 

Mon Steil oberhalb des linken Asópos-Ufers auf eineni lediglich von NW her (Nea Pauliané) 
begehbaren, teils steil ansteigenden Felsplateau (Flurname xáoTpo -rij? Reste einer 

ausgedehnten befestigten Siedlung; Kontrolle moglich über StraBen durch das Asopos- zum 
Kephissos-Tal (im O) sowie von Pauliané nach Dyo Buna (^Sideroporta) u. Hypaté (im 
W). Das gesamte Platean heute stark überwuchert; geringe, schleoht erkennbare Mauerreste 
(Bruchstein, Ziegel), darunter Teile zweier in NS-Richtung verlaufender Sperrmauem*®; vor 
dem 2. Weltkrieg noch groBere Partien der Befestigungen erhalten^»®. 

Font *Chron. Mor. frz. § 892f. — ®Mar. San. 136. — ®Taj'el—Thomas I 497. — ’Rubió i Lluch, 
Diplomatari 159íf. et passim (Nr. 129, 267, 289, 295, 377, 392, 526—628. — ^^Mar. San., Letter© 351. 

Lü ^G. Eolias, EEBS 10 (1933) 72—82. — *Rubió y Lluch, Castells 387—393. — ®Ders., Symbolai 
459. — ®Nerutsos, Christ. Athenai 161. — ^Bon, Forteresses 139—141. 

Lobnebtz, Athenes 8, 10, 61, 76f., 91, 93, 98, 152, 172, 196, 203f. 

Bereisung ”1974. J. K. 

Sideroporta (SiSspÓTtopTa), PaB am 6. Abhang des Oite-Geb., s. von Dyo Buna, etwa 4 km 
nw. des Siderokastron )( 22^ 38^ 

Hiat Wilhelm II. Villehardouin zog 1259 (vor der Schlacht von Pelagonia) durch die Sidero¬ 
porta in die Ebene von Neai Patrai, wo er Michaél II. von Epirus traf (arcó ríjv 2t3epó- 
TTopra . . . sl¡; ty)v EXa^íav^; . . . et descendirent par Sideroporta et vindrent par le 

plain de la Patre^\ Porta di Ferro^)-, Lage im EngpaB oberhalb von Dyo Buna tvahrsehein- 
lich aufgrund der Quellen, der nahen Lage der — wohl nach der Pafisperre benamiten — 
Burg Siderokastron u. der Befestigungen ( Mon) ; hier wohl Strafienverlauf vom -> 
Képhissos-Tal bzw. von Salona über Grabia, Cité u. Siderokastron nach Neai Patrai 
bzw. Zétunion. 

Mon Etwa 100 m s. ober Ano Dyo Buna Durchgang von nur 40 m Breite, von dessen Sperr- 
mauer bis nach dem 1. Weltkrieg noch beiderseits am Berghang Reste erhalten (Teil der 
justinianischen Befestigung der ^ Thermopylai ?)^; Mauerverlauf jetzt noch an Bruchstein- 
haufen u. Sondervegetation auszunehmen®. 

Font ^Chron. Mor. 3634. — *Chron. Mor. frz. § 274. — ®Chron. Mor. ít. 441. 

Lit ^F. Stahlin, Thermopylen. RE 5 A 2 (1934) 2399f., 2422f. {Karte). 

Bon, Forteresses 139—^141. 

Bereisung ®1974. J, K. 

Skantzura (SxávT^oupa), Insel der n. Sporaden, etwa 19 km so. von Diadromoi (Halonnésos), 
7,7 km 2 o 24»» 39»» 

Hist Wahrscheinlich KoupxoóXv) (Kopxópo) der gríech.^ u. Scanda, Scandolo u. a. der west- 
lichen Portulano Obwohl es Metochion des Kl. Megisté Laura (Athós) war, wohl nicht 
mit der Insel tcov Néwv gleichzusetzen^, für die eher H. Eustratios paBt». 
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Mon Knapp 2 km s. von Kap Glypha (Nordkap der Insel) Reste des ma. Metochions des 
KJ. Megisté Laura neben einer kleineren, türkenzeitlichen Anlage®>’. 

Font ^Delatte, Fort. 274. 

Lü «Kbetschmeb, Fort. 659. — ® Aemao, In giro 360, 393. — «Actes Lavra I 57, 60, 73. — sDolgee, 
Schatzkammem 292f. (Nr. 108). — ®Girae.d, Antiquités 189. — MEE 2, 419 u. 21, 905. 

Philippsoit—Kirsten rV 49. j 

Skarpheia (Sxáp^eta), wahrscheinlich heutiges Tróchala, 1 km s. von Molos, etwa 10 km 
o. der Thermopylai É 22^» 38^» 

Hist Frühbyz. bedeutende Hafenstadt, 401/2 nach Korinth wichtigster Getreidespeicher- 
platz^'^. Im 5, Jh. auch ais Bistum {Carphia) nachweisbar (458, 459)®-^, letzter Beleg hiefür 
518, falls Skarpheia tatsáchlich Hauptort der PentapoUs^. Die Siedlung florierte noch im 
6. Jh.»*’, dürfte aber — durch das Erdbeben von 551 schwer geschádigt® — an den Folgen 
des Slawensturms untergegangen sein; spátere Belege nur noch die Liste von Konstantinos 
Porphyrogennétos» u. die Ikonoklastennotiz (Sxa7r9staí;)^». ^ Ravenica. 

Mon Auf einem Akropolishügel s. von Molos (Flurname rá Tpó;(aXa) reichliche Siedlungs- 
spuren (Scherben u. bemalte Keramik)2'ih 

Font VH 24 = SyUoge 908. — ^ACO II 6 , 89. «Mansi VII 917. — «Steph. Byz. 574, — ’Hier. 
643, 7. — ®Prok. bell. VIII 25, 19. — ®Kónst. Porph., De them. 89. —“De Boor, Nachtráge 737 (S. 532). 
Lü 20LDFATHER, Skarpheia 1). 3A1 (1929) 460—465.—®E. Honigmanít, L’évéohé de Carphia ou 

Pentapolis en Gréce. AnBoll 67 (1949) 287—299. 

Bereisung *^1975. j 

Skiathos (Sxía^í), Insel der n. Sporaden, zwischen der Halbinsel Magnesia u. Skopelos, 
46km2 ¿ 2320 390 » 

Hist In frühbyz. Zeit besiedelt^-^-®, bis zum 6. Jh. (531) wohl eigenes Bistum (Suffragan 
vonLarisa),doch spáter Skopelos angegliedert^'®>®*’. Die Insel—wahrscheinlich beiAngriffen 
slaw. Stámme auf kieinen Booten, vom Pagasitischen Golf aus — im 7. Jh. geplündert u. 
entvolkert», so daB sie der Stratege Sisinnios um 680 seit langem unbewohnt vorfand®*»; 
nach der Restaurierung der byz. Herrschaft zu Thessalia gehorig^®>ih — Wie -> Skopelos u. 
Sk 3 rros 1207 von Geremia Ghisi erobert, dessen Familie es bis zur byz. Rückeroberung unter 
Licario 1276/7 besaB^^; in spatbyz. u. venez. Zeit ais Seeraubernest genannt^®»^^*^®. Wohl 
gleiclizeitig mit der Eroberung Thessaliens 1393 von den Türken besetzt, doch nach der 
Schlacht bei Ankara Rückgabe an die Byzantiner^®»^’. Nach türk. Eroberung von Kpl. auf 
Wunsch der Einwohner 1454 Übernahme der Insel unter venez. Obhut^®*!». In der 2. Hálfte 
des 15. Jh. Wiedererriohtung des .Bistums, welches dann auch wáhrend der Turkokratie 
bestand»'2o,83^ X538 endgültige türk. Eroberung durch Chaireddin Barbarossa^i, wobei die 
n. Sporaden entvolkert wurden^®. — Háufige Nennung in griech. u. westlichen Portulanen 
{Schiati, Scati, Loscaío u. — Ende 15. Jh. gemeinsam mit Skopelos 1200 Ein¬ 

wohner»», nach anderer Angabe zwei kleinere Burgen u. 15 Dorfer»^. 

Mon Die moderne u. antike Stadt im SO der Insel im MA. nur Hafen; auf einer kieinen 
Insel (heute Halbinsel) in der Hafenbucht bis vor kurzem Reste (unter anderem Basen von 
zwei Tortürmen) des venez. Hafenforts erhalten»®.—An der Nordspitze vorgelagertes Kap 
Kastron von der Insel ursprünglich nur über eine Zugbrücke erreichbar, mit Resten der 
befestigten ma. Siedlung; im Stadttor altohristliche Spolien; im Kastron Naó^ tou Xpiurou, 
einráumige Kirche mit Holzdach, rechteckig vorspringender Apsis, vielleicht noch vortürk. 
(Fresken 1. Hálfte 17. Jh.)»®'»». — Bei der Trulos-Bucht an der Südwestküste neben anderen 
Siedliingsresten dreischiffige frühchristliche Basilika, mit auBen halbrunder Apsis; in der 
Náhe Reste cines Rundturms»®. — Am Hafen des Kastron (Nordspitze) Eurchenruine, Rest 
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Skidreus 


Smolia 
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eiiies Kl. Euangelismos Theotoku: Kreuzkuppelkirche (kpl. Viersáulentyp, mit aufien drei- 
seitiger, nur wenig hervortretender Apsis), 13. Jh. — Die übrigen Kloster bereits türken- 
zeitlich^®. 

Font ^Hier. 643, 3. — ^Steph. Byz. 574. — ^De Boob, Nachtrage 722 (S. 532). — «Maksi VIII 742. — 
sActa Rom. Pont. 892 (Nr. 28). —«PG 116, 1325 u. 1369. — ^oRonst. Porph., De them. 88. —«Taeei>— 
Thomas III 161, 199, 269 (Nr. 37d')r— III 338. — ^sSathas, Documents II 241f. (Nr. 498). — 

isThomas II 291 (Nr. 159). — i^Sathas, Documenta V 44—48. — ^^Gelzee, Notitia.6 IX 237 (S. 635). — 
2iCliron. brev. 57, 7. — s^D -rt.a ttk, Port. 274, 296f. — ^skeetschmer, Port. 252, 323, 659. — ^^Rizzardo 
25. — 3 iSp. Lampros, NE 7 (1910) 363. 

Lit ®l. N. Phraiíkulas, EEBS 11 (1935) 105—119.—’T. E. Evangelidés, EO 15 (1912) 506—509. — 
®Charanis, Studies XX 236ff. — Abramea, Thessalia 25, 103. — ^®Loeneri^, Ghisi 26—30, 55f., 
315ff. — i^Dolgeb, Reg. 3201. — “Thiriet, Sénat 2957, 2968, 2976 u. Ass. 1503. — ^sHasluce, De- 
population 157f. — **Ch. G. Pateineles, DIEE 17 (1963/4) 16—20. — Asmado, In giro 357f., 393. — 
2 ’Kahane, Etymologies II 355. — ^sp. Lazaeides, AD 20 (1965) B 334^342 {Fig). — i^ampros, 
NE 13 (1916) 435f. 

T. E. Euangelides, 'H vijooi; 2>ííaOo? xai ai Tcepl aíiTÍjv vvjciSs?. Athen 1913. — Feedrich, Skiathos. 
BE 3A1 (1927) 620f. — Hopf, Chron. 377. — Philippson—Ktrsten IV 41—44. — I. N. Phraneui.as, 
Tá xpi'JTi.avLxá gvyjtieta tv]? vtíjaou 2xiá&ou. Thessalonike 1955. 

Bereisung 1967. J. K. 

Skidreus {SxiSpsoC?), in Thessalien, Lage unbekannt 
Hist Unter Justinian erneuerte Festung in Thessalien^*®. 

Mon — 

Font ^Prok. aed. IV 4. 

Lit *Abramba, Thessalia 78. F. H. 

Skopelos (SnÓTíeXo?), Insel der n. Sporaden, zwischen Skiathos u. Diadromoi (amtlich 
Halonnesos), 96 km® é, a 39®® 

Hist Antiker Ñame Peparéthos nach 6. Jh. lediglich ais Reminiszenz, bei Hieroklés u. KSnst. 
Porph. (SxéTTo^a, bei der EparoMa Thessalia) beide Namen^*®-®*^*®*®. Die Insel somit ad- 
ministrativ Thessalien zugehorig®*^; sie war in frtihchristlicher Zeit ein eigenes Bistum 
(Bischof von Phrata, Oparata = Peparéthos, auf der Synode von Serdica®*®; vielleicht noch 
in Nikaia 787®»ii), begegnet aber dann erst Mitte 11. Jh, wieder in einer Bischofsliste ais 
Suífragan von Larisa^®. Im 7. Jh, wahrscheinlich, wie Skiathos, dnrch Slawen bzw. 
arab. Piraten entvólkert. Mit Zustimmnng des latein, Kaisers u. über Aufíbrderung der 
Venezianer 1207 (wie Skiathos u. Skyros) von Geremia Ghisi erobert, dessen Pamilie es 
ais Lehenstráger des latein, Kaisers (bzw, ab 1244 der Pürsten von Achaia) u. ais venez. 
Staatsangehorige besafien (fránlí. Namensformen Loscopolo, Scopulo, Scopella u. á.); 1276/7 
von den Byzantinern unter Licario erobert^®* In der Folgezeit ais Seeráubernest berüch- 
tigt^®*^®; 1307 kurzer Aufenthalt Muntaners {illa de SpollY"^, um 1333 Landung der Flotte 
Umur Pasa’s bei der ersten XJnternehmung gegen Thessalien {IshehólosY^. Wohl gleíchzeitig 
mit der Eroberung Thessaliens 1393 von den Türken besetzt, doch nach der Schlacht bei 
Ankara 1403 Rückgabe an die Byzantiner^^-^®; 1439 Verproviantierung der kaiserlichen 
Flotte auf der Rüokkehr vom Unionskonzil®®. Nach dem Fall von Kpl. iibernahmen 1454 
auf Wunsch der Einwohner die Venezianer die Herrschafb®^*®®*®®; im 15. Jh. in Skiathos 
u. Scupelum dúo castra parva et ville XF®^,. nach anderer Angabe 1200 Einwohner®®. 1538 
endgültige türk. Eroberung durch Chaireddin Barbarossa®®, wobei die n, Sporaden entvolkert 
wurden®®. — 1239/40 u. 1247/48 Erwáhnung eines Theodosios-Kl. ®^ welches vermutlich bei 
der türk. Eroberung vernichtet wurde (keine Erwáhnung in Dapontes Verzeichnis)®®. 

Mon Im Nordteil der Stadt Skopelos auf antikem Akropolishügel geringe Mauerreste des 
Kastron, innerhalb des Kastron alte Bischofskirche H, Athanasios (einráiunig, Tonnen- 


gewolbe, im Imieren Freskenreste)®®-®^. •— Etwa 1 km sw. der Stadt die Episkopé: Über 
antikem Heiligtum u. altchristlicher Kirche (Spolienfunde) Reste einer dreischiffigen Basi- 
lika mit drei aufien halbrunden Apsiden u. Narthex, erbaut 6586 (1077/8) durch Bischof 
Anastasios (Inschrift), wahrscheinlich 1538 zerstort; darüber kleine Kirche des 16./17. Jh., 
umgeben von einer zweigeschossigen rechteckigen Befestigung, an der Front oben Balkon- 
ansatz, unvollendet, wohl nach 1453 erbaut®®; vielleicht Sitz des venez. Rektors. — Von den 
zahlreichen, meist schon türkenzeitlichen Kirchen u. Klostern (vgl. Verzeichnis von Dapon- 
te®®) hervorzuheben das Kl. H. Barbara, etwa 3 km o. der Stadt: Umgeben von festungs- 
artigem Períbolos mit innen angesetzten türkenzeitlichen Kellia das Katholikon, eine Kreuz- 
kuppelkírche mit drei stark hervortretenden fünfseitigen Apsiden, Prothesis u. Diakonikon 
durch durehgehende Mauern separiert; Narthex lediglich auf Breite des Mittelschifts; wahr¬ 
scheinlich vor 1538 erbaut®®. — Vielleicht wurde auch die antike Akropolis Palaiokastro bei 
Glossa®^ spátbyz. wiederverwendet. 

Font ^Hier, 643, 4—5. — ^Steph. Byz. 516. — ®K6n8t. Porph., De them. 88 , 166. — *Eust. Dion. Per. 
315—317 u. Paraphr. 416, — ^Nik. Blemm,, Geógr. 462. — *De Boor, Nachtráge 723 (S. 632). — ®Mansi 
III 38, 42, Xm 193. — ®Menol. Basil, 325. — ^®Mar. San. 108, 123, 127. — Partee v, Notitiae III 512. 
— «Hopf, Chron. 176, 181, 377. — «Tafel—Thomas III 161, 175, 203íf. (Nr. 370). — «Thomas 1181, 
185, II 291 (Nr. 88, 169), — «Muntaner 446. — ®®Syropulos 540. —• ®^Laon. Chalk. II 191, — ®®Sathas, 
Documents V 45—48. — ^^Rizzardo 25, 

Dblatte, Port, 274. — Kretschmeb, Port. 323, 659. 

Lit ’Abeamea, Thessalia 26, 103. —^’^Le Quien, Oriens II 117f, — i®Lobnbrtz, Ghisi 26—30, 48—52, 
55f,, 315ff. — «Lbmerlb, Aydin 75f. — i®D6lgbb, Reg. 3201. — ^^Thibiet, Sénat 2957, 2968, 2976 u, 
Ass. 1503. — ®*Sp. Lampbos, NE 7 (1910) 363. — ^^Milleb, Latíns 629f, — «Hasluok, Depopulation 
157f. — *’Laueent, Reg. 1290, 1309. — ®®A. PARAñnTTTT.r>s—Itrc RAME rr», BZ 19 (1910) 91—90. — 
Lazaridbs, AD 19 (1964) B 273—293 {Fig) u. AD 21 (1966) B 263f. — ®®A. XYNaopuEOS, AE 1966, 
181—198 (Fig). — ’^Girard, Antiquités 180—183. 

Abmao, In giro 368—360, 393, — R. Hebbst, Peparethos 1), BE 19/1 (1937) 561—568. — Philippson— 
Kiestbn IV 44—47. — A. A. Sampson, 'H v7jao¡; Sxówe?,©;, ToTOjsix-í) xal geXén^. Athen 

1968, 165—190. 

Bereimng 1967. 

Smokobon (Sixóxo^ov), heute Lutropége, an einer StraBe von Karditsa ins Spercheios-Tal, 
etwa 35 km ssw. von Karditsa ó 22®® 39®o 

Hist Der vor allem durch seine Thermalquellen 3 km wnw.,bei Lntra Smokobu, bekannte 
Ort begegnet in einer Notitia aus dem 11. Jh. ais Bistum in der verballhorntenForm*0^u[xoxó- 
Pou^. Der slaw. Ortsname Smokobon („Drachenort'‘) kommt auch sonst in Griechenland vor ®. 
Mon —■ 

Font iPABTHEY, Notitiae III 520. 

Lit ®Vasmeb, Siaven 51, 97, 107, 117. 

Abramea, The^alia 179 (die a. O. A. 4 erwáhnte ápxoyígia._Sj¿ox6(3ou nioht in Thessa lien. sondern in 
Epirus; vgl. Vasmer, Siaven 51). 

Bereisung 1976. J’. 


Smolia (Sp,óX.ia), heute Agrelia (früher Palaia Smolia), 26 km o. von Stagoi n 21^® 39^® 

Hist Smolia (x<í)pa 2p.óXia<;) in einer Besitzbestátigung von 1393 ais Grenze des Bistums 
^Stagoi ang^eben^. In alteren Karten A^ea u. Pálaea Smolia (¿fmoZJa) eingetragen®*®; der 
Ñame slawisch^. 

Mon — 

Font ^St. Aristarchos, Syüogoa 3 (1867) 35. 

Lü ^Generalkarte, Blatt Larisa. — ®Stáhlin, Thessalien (Karte). — *Vasmer, Siaven 97. 

F. H. 
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H. Sophia 

H. Sophia ('Ayía So 9 La), am Nordabfall des Dirphys-Geb., in abgeschlossener Gebirgalage, 
etwa 14 km no. von Psachna, Zentraleuboa □ 23^ 38“ 

Hist — 

Mon Nabe dem Dorf neben Spuren antiker Besiedlung Rest einer grofien frühebristlicheii 
Basilika’^. 

Font — 

Lit ^A. K. AiíDEEiOMENTr, AD 16 (1960) B 152. J, K. 

Soter (Moví] Sw-n^poí), Kl., etwa 3 km n. von Kymé, unterhalb der venez. Burg, am Nord- 
abfall des Manrobiuii, Zentraleubóa -6 24“ 38“ 

Hist Nach einer lokalen Tradition nrsprünglick Metocbion cines Atbós-KJ.*. 

Mon Die Klosterbanten neuzeitlicb, das Katbolikon ursprünglich dreischiffige BasiHka mit 
auBen fünfseitiger Apsis, die nacbtráglicb in eine Kreuzkuppelkircbe umgewandelt wurde®. 

Foni — 

lÁt ^Kodbh,, Negroponte 153. — *P. Lazasides, AD 20 (1965) B 297f. 

Bereisung 1967. J. K. 

Soter Christos (Scotyjp XpiaTÓ;), Kl., auf dem Berg H. Blasios, etwa 3 km sw. von Galaxeidi, 
Golf von Itea -ó 22 “ 38“ 

Hist Der Berg diente ais Zufluclitsort, ais Galaxeidi anláBIioh des normannischen Über- 
falls 1147 von seinen Einwohnern verlassen wurde. Vor 1271 Gründung des S5t§r Christos- 
KI. durch Miohaél II. von Epirus (ais Süímopfer); beim Erdbeben 1580 die Klostergebáude 
zerstort (Kirche imversebrt), doch wiederanfgebant, da noch im 17. Jh. in Blüte (in der Klo- 
sterbibliothek Abfaseung der Chron. Gal.)^. — Wabrscheinlich gehorte das nahegelegene 
Metoohion H. Trias (1) dem Kl. 

Mon Am Abbang des H. Blasios-Berges Katholikon Metamorpbósis Soleros, Kirche mit 
Daehtransept (Aj)® u. auBen halbrunder Apsis (im Fenster ionisches Kapitell verbaut®); 
Dachtransopt n. Ostwand Kástclmauerwerk, sonst Bruchsteinmaner mit Ziegeln; Narthex 
spater angesetzt, im Inneren Freskenreste des 17. Jh.; jüngst restauriert^. Neben der Kirche 
Ruine eines Kellion. 

Font iChron. Gal. 204—207, 219, 224. 

Lit ^Orlandos, Staurepistegoi 42, — *Lerat—C sAMOtrx, Voyage 69. — *P. Lazabides, AD 16 (1960) 
B 167. 

G. Lampases, DChAE I 3 (1903) 66—70. — Nicol, Epiros 200f. — A. I. Skiadas, T6 p.ova(rríjpt toQ 
ScoT^poq XpiiTTou roXa^eiStou, Athen 1974. 

Bereisung 1972, J. K. 

Spata (SuáTa), o, des Hyméttos, in den Mesogeia, etwa 8 km no, von Koropi □ 23^® 37“ 
Hist Wahrscheinlich, wie der alban, Ortsname zeigt, im spáten 14, Jh. ais Siedlnngszentrum 
alban. Kolonisten entstanden^. 

Mon Zwischen Spata u. Markopulon, etwa 3 km s. von Spata, Kreuzkuppeikirche H. Petros 
(Zweisáulentyp) mit auBen dreiseitiger Hauptapsis u, halbkreisformigen Seitenapsiden; die 
zwei Sáulen n. Kapitelle Spolien; weitere Architekturteile teils in den Mauern verbant, teils 
nm die Kirche verstreut; Eingang von W u, von N, Datierung spátestens Anfang der Türken- 
zeit^. 

Font — 

Lit iSp. Lambeos, Parnassos 1 (1896) 156ff., bes. 178, 184£f. (vgl. NE 20 [1926] 259). — ^MpKA 238, 
245 [Fig). J, K. 


Spercheios 

Spelaia (S7rQ?i.aia), im Nahbereich von Lebadeia, vielleicht an einem Ausláufer des Helikón, 
Lage unbekannt 22“ 38^° 

Hist 1366 wurde die Restituierung des turris et cósale vocato Lespileya cum villanis suis . . . 
in territorio . . . Livadie an Arnaldo de Spug, einen Einwohner der Stadt {habitator Livadie) 
angeordnet^. 

Mon — 

Font iRubió i Leuch, Diplomatari 363 (Nr. 278). 

Lit Rubio y Lluch, Castells 372. J, 

Spélia Pentelés nsvxéXvjí;), Hohle (Tiefe 62 m, Breite 45 m) am Südabhang des 

-> Pentelikon-Geb., o. des Pentelé-Kl., Flurname NTapé^7¡ 23“ 38'*'^ 

Hist Das antike Pan-Heiligtum schon in frühbj'z. Zeit in einen christlichen Kultraum um¬ 
gewandelt u. seither kontinuierlich in Benützung (Starke Quelle; Hagiasma) (-> Mon). 
Mon Im Inneren derGrotte in den Fels gehauene Kapelle H. Sp 5 rridón; direkt anschlieBend 
kleine einraumige Kuppelkirche H. Nikolaos (Kuppel auf vier starken Pfeilern ruhend)^'^. 
An der rechten (inneren) Wand des H, Spyridón Ritzzeiohnungen u. Inschriften des 7. Jh.^, 
in beiden Kapellen Fresken des 13. Jh., z. T, datiert auf 1233/34, unter anderem Darsteliung 
des Michaél Chóniatés^'^. 

Font — 

Lit ^G. A. SOTEBiu, Hemerol. Meg. Hell. 1927, 45 — 59 {Fig). — ^Orlandos, Mnémeia 196f. {Fig). — 
»A. K. Orbaubos, EEBS 21 (1951) 213f. — ‘Nt. Mxtbikb, DChAE IV 7 (1974) 79—119. 

G. G. Lab AS. Syllekiis 1 (1947—51) 137—168. — N. K. Mutsopulos, Zygoa 50 (1960) 1—6. 

J. K. 


Spélíes (S7n)Xté<;), im Nordteil der Senke von Aulonari, etwa 3 km sw. von Oxylithos, 
Zentraleubóa <3 24'^'' 38^'^ 

Hist Der fruchtbaren Talsenke von Aulónari angehorig, di© im 14. u. 16. Jh. untar venez. 
Horrschaft blühtc; der Ñamo vielleicht mit der Eintragung Qraspilea in Kartcn des 17. Jh. 
in Zusammenhang^. Aulon. 

Mon Privatkirche Panagia Hodegétria, mit Daehtransept (A^); im Inneren gut erhaltene 
Fresken, inschriftlich datiert 1311^*^*®. 

Font — 

Lü *Koder, Negroponte 30f., 104ff., 161f., 167. — ^P. Lazarides, AD 20 (1965) B 298, — ®IOANmr, 
Toiehographies XVIII. 

Bereisung 1967, JC. 

Spercheios (Stcsp/sió?), Quellen im Tymphréstos-Geb., 6. von Karpenesi, Lauf in wo. 
Richtung im breiten Tal zwischen Agrapha u. Othrys (im N) u. Bardusia- u. Oité-Geb. 
(im S), Mündung in den Malischen Golf, etwa 10 km so. von Zetunion 21^®—22^° 38“ 

Hist Der antike Ñame wohl immer geláufig^; Niképhoros Uranos lagerte 997 xaxá t6 yeX- 
Xo? Tou S7rcp}(eiou bevor er nach náchtlicher Üherquerung des Flusses die auf der anderen 
Seite lagernden Bulgaren Samuels besiegte®-^. Weiters Erwáhnung 1458 im Zusammen- 
hang mit dem Zug Mehmeds II. gegen Morea®. Vielleicht in spátbyz., Jedenfalls in türk. 
Zeit *AYpwp.sXai; ais FluBname belegt, wenn auch nur in Umbenennungslisten Nur in latein. 
Quellen begegnet nach 1204 — in Anklang an Helias ? — für das breite Tal des Spercheios 
(jedenfalls etwa zwischen Hypaté u. der Mündung) der Ñame Elade (portus Lade"^, la riviere 
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Stagoi 

de la Elade, fiumare de laElade^, ahrilicli 1381 Aliada ais alban. Siedlungsgebiet: Albaneses 
habitants en lo ferme de la Allada)^''^^\ türkenzeitlicb dann aucb Flufiname {Lade, Eayladá^^). 
Im 12. Jh. auch Beneniiung nach ZetiiiiioiilSmow Potamv}^) ? Lutro. 

Mon Durcb die stete Wanderung der Flufímündung •— allein seit dem 19. Jb. um min- 
destens 2 km nach — am FluB keine Denkmáler im Ziisammenhang mit dem Festungs- 
system der Thermopylai erhalten. 

Font ^Eust. Dion. Per. 300. — ^ló. Skyl. 341. — ®I5. Zón. IV 118. — ®Mieh.. Krit. 219. — ’TapeIí — 
Thomas i 501. — ®Chron. Mor. frz. § 892f., 917f. — ®Rubió i Lluch, Diplomatari 528 (Nr. 461). 

Lit ^Txvóev, Nouv. données 41f. — «Sp. Lampros, NE 6 (1909) 487, NE 16 (1922) 405, NE 18 (1924) 
295. — ^°Loenertz, Athénes 191. — ^^Stahlin, Spercheios. RE 3A2 (1929) 1626—1628. — ^®de Dreux, 
Voyage 138. — ^®Starr, Jews 229f. 

AbrA-MEA, Thessalia 36 et passim. — Béqtjignon, Spercheios 49—-66 et passim. J". 

Stagoi (STayol), heute Kalampaka, am Eintritt des Péneios-Tales in die westthess. Ebene 

ñ 2120 3940 

Hist Das ma. Stagoi identisch mit dem antiken Aiginion^; es iiberwachte u. beherrschte 
die Stelle, wo die Routen aus Epirus xi. Makedonien zxisammentreffen xi. Zxxgang in das 
Péneios-Tal sowie nach Thessalien finden. Wann Aiginion in Stagoi umbenannt wxnde, ist 
xinsicher; erstmals begegnet der nene Ñame in einer Notitia axis der Zeit Leóns VI. 2 . Un- 
sicher axich die Ableitung aus griech. <yTá^, a'zv.yétv („Tropfen“) oder slaw. staja („Stall, 
Gebáude")®; versohiedentlich auch von si? to'Jí; hergeleitet^. Ais Bistum bis in die 

Türkenzeit oft belegt, im 13. u. 14. Jh. auch in der Namensform Stamé®*®. üm 1020 wxxrde 
Stagoi aus dem thess. Kirohenverband ausgeschieden u. an das Erzbistum Ochrid ab- 
getreten'^. Mitte 11. Jh. erscheint es aber schon wieder ais Suffragan von Larisa®. Eine 
Besitzbestátigungsurkunde für die Kirche von Stagoi von 1163 zeigt, daB die Stadt damals 
zum Thema Serbia gehorte (In dieser Bestátigung Verweis auf zwei frühere Urkunden von 
Niképhoros Botaneiates u. Alexios Weitere Besitzbestátigungen unter Andronikos 

III. von 1330®-’ u. dem Patriarohen AntSnios IV. (1393)^'^®. Bischof Demetrios von Do- 
menikon, der 1250 um die Reohte tiber zwei Kloster seiner Diozese kámpfbe, wurde spáter 
nach Stagoi versetzt®. Mitte 14. Jh. das Bistum von einem ArchSn Hieremias Chranisthlabos 
verwaltet^ — Zxu? politischen Gesehiehte von Stagoi wenig bekannt: Nach den Bulgaren- 
Imegen Besuch des Kaisers Basileios II. im phrurion von Stagoi 2 . Auf dem Feidzug des 
GuyII. de la Roche von Athen gegen Anna von Epirus wurde auch Estagus berühi't^®. 
Nach dem Tod des Stephanos Gabriélopulos kam Stagoi 1333 gemeinsam mit Trikala, 
Phanarion, -> Damasis u. Elasson an Johannes Orsini von Epirus^. Aus der Zeit der 
Serbenherrschaft mehrere Gouverneure (x£ 9 aXaL) von Stagoi bekannt: TheodOros Orpha- 
noioannés, Lukas Kométopulos u. Stephanos Koresés^^^ Dupiané. 

In den Besitzbestátigungen für das Bistum Stagoi sind genannt: 1) eine Pródromos-*»^ u. 
eine Barbara-Kirche^ in Stagoi, 2) ais Metochien die Dorfer Kobeltzion^»®»^® (mit Land 
von 1000 Modioi, yx] poSícov bzw. totcíov Xi,Ató¡i.o3ov[sic]^®)u.Knina^,weiters die Kloster 

der Theotokos Dupiané^As^ ¿er Theotokos in •-» Limpochobon®»^®, der Panagía év tw 
’A(T 7 Tpo 7 TOTá¡j.cp (-> Achcloos), des H. Nikolaos Knina^® (wohlbeimobengenanntenDorfKóiina) 
u. des H. Nikolaos Petra^®; femer zxir Angabe der Grenze des Bistums Stagoi 3) die Orte 
Bardani®*^®, -> Boibonda^®, -» Chaliki®-^®, Gabrobikos^®, ^ Grebenoseli®>^®, Karitea®>*®, 
->Kornésia®, ->Koth5ni^®, -> Mélea®-^®, Melobon®>^®, ->Mertzion®>^®, Musinia® (Musinta^®), 
-> Myrokobon®, Orochobiana^, -> Smolia^® Sthlataina®’^®, Trampuchxinista®»^®, Tzér- 
nitzobon®, X 3 dikoi®-^®, 4) die Flüsse bzw. Bache Acheloos® (Aspropotamos^®), Delbi- 
non^, Salabria (~> Péneios)^, Susitza®-^®, 5) die Berge -> Blempi® (Blempon^®), -¥■ Korm- 
pos®>^® (= Krompos^?), Koziakos®-^®, Kursebon^®, Leuka Ore®*i®, Motzara® 


Steiri 

(Monezara*^®), Mponasa®-^®, Mpukobikos^® (Mpokobikos®), ^ Zygos®»^®, 6) die Flurnamen 
Diaracha^®, Hémeroklimatos® ('H¡i,épou lOi.TjixaTOí;^®), Loetron®»^®, ^púm? tou MaiSpou vspoo^® 
(Maupovépou®), t6 Ttóv XXaTroív aóvopov®. 

Mon Da Stagoi vom beutigen Kalampaka überbaut ist, keine Spuren der ma. Festung 
erhalten. Die jetzige Pfarrkirche Koimésis Theotoku von Kalampaka ist die Bischofskirche 
von Stagoi. Die Kirche des 11. oder frühen 12. Jh., die auf eine frühchristliche zxirückgeht, 
von der noch unter anderem Ambón, Templon sowie Synthronon erhalten u. Teile eines 
MosaikfuBbodens aufgedeckt sind, im Kern eine dreiscbiffige Basilika mit hoherem Mittel- 
schiff, drei halbrunden Apsiden u. einem Narthex. Der Exonarthex, die s. angebaute — 
heute abgerissene — Stoa u. der Glockenturm spátere Zubauten. In der láte (Esonarthex) 
axif der Nordwand inschriftiich die Besitzbestátigxmgen für das Bistum Stagoi von 1336 u. 
1393 (siehe oben) erhalten^®-’^^. 

Font «Geezer, Notitiae II 555 (S. 557). — ^MM I 688 -, V 270—273. — «Paethey, Notitiae ni 502, 
X 608. — 915. Skyl. 364. — loChron. Mor. frz. § 903. — “Is. Kant. I 474. — ^^St. Abistábchos, Syllogos 
3 (1867) 34—36. 

Lit ^Astruc, Document 213—215, 220, 223, 231 A. 1, 235 A. 1. — Slaven 107. — «Abramea, 

Thessalia 159 {Lit). — ’Dolger, Reg. 1057, 1291, 2797, 2825. — «Laurent, Reg. 1314. — i^XicoL, 
Meteora 85 A. 29, 96 A. 11. — “G. Soteeiu, EEBS 6 (1929) 291—315 [Fig). — “P. Lazarides, 
AD 25 (1970) B 290f. 

Nicol, Meteora 78—80 et passim. — Ferjajtóió, Tesalija passim. — Abramba, Thessalia 158— 161. 
Bereisung 1975. E. H. 

Starista (SxápiaTa), beim heutigen Tsaritsane, 5 km so. von ElassCn o 22®° 39^® 

Hist Nach einem gefálschten ChrysobuU 1336 von Kaiser Andronikos IIL dem Olympio- 
tissa-Kl. in Elasson ais Besitz bestátigt^'^, byz. Dorf lag wohl bei der Flur Palaio- 
tsaritsané zwischen Elasson u. Tsaritsane®. 

Mon — 

Font 'I. B. Pabadopulos, BZ 30 (1929/30) 172. 

Lit ®D5lger, Reg. 2824. — ®Skubaras, OlympiOtissa 498. F. H. 

Steiri (Sxeípi), am Nordabfall des Amalia-Geb., eines Vorberges des Helikon, etwa 5 km 
so. von Distomon h 22^® 38®® 

Hist Noch im 5. Jh. ais Stadt belegt^, in mittelbyz. Zeit meist im Zusammenhang mit dem 
nahe gelegenen Kl. ^ Hos. Lukas erwáhnt®. Wahrscheinlich erst nach 1204 Errichtung einer 
Burg, welche nach 1311 in katalan. Besitz überging. Katalan. Burgherren von Estir {Stiri 
castrum u. á.) ab der Mitte des 14. Jh. auch namentlich belegt; den Burgherren gehorte auch 
der Turm, qite dicUur lu Mathociyii^, der wahrscheinlich mit der kürzlich vernichteten 
Kirche anstelle des antiken Medeón nahe ^ Antíkyra gleichzusetzen ist. Nach einer An- 
ordnung von 1381 sollte lo castell e loch de Estir gegen die Navarresen verteidigt werden®'®. 
1499 überwinterte das Heer Bajezids II. (von Naupaktos kommend) in der Umgebung des 
Ortes^’’.—Spátbyz. auch ais Ñame der Bucht von Antíkyra belegt®; um 1500 türk. Kriegs- 
hafen®. 

Mon Von der Burg aus der Zeit der Lateinerherrscbaft nichts erhalten®. 

Font iHier. 644, 7. — jiog. Lukas 166, 175 u. Suppl. 114, 120. — ®Rubió i Lluch, Diplomatari 
348f., 379f., 527f. (Nr. 266, 291, 460). — «Hopf, Chron. 268. — ®Delatte, Port. 210. — ®Chron. brev. 36, 
29f. 

Lit «Bon, Forteress^ 146. — «Rubio y Leuch, Castells 368. — 'Rubio y Lluch, Symbolai 459. 
Loenertz, Athénes 82, 100, 184, 189, 195. •— Ders., Byzantina I 346. 

Bereisung 1967. J. K. 
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H. Stephanos (1) 


Susitza 
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H. Stephanos (l) ("AytOí;Sréípavoí;), Kl. auf einem der Meteóra-Felsen, ono. ob^halb von 
Stagoi 5 212® 39^0 

Hist Nach einer inzwischen verscbwnndenen Felsinschrift der Felsen des H. Stephanos- 
Klosters erstmals 1192 von einem Monch Hieremias (oder Kermes) besiedelt^*^ Das Kl. 
in der 2. Hálffce des 14. Jh. (vor 1404) von Antonios Kantakuzénos, einem Enkel des Kaisers 
ISannes Kantakuzénos, gegründet^. 

Mon Nachbyz. Charalampos-Kirche=Katholikon des Kl.; weiters Kapelle in Form einer 
einschiffigen, holzgedeckten Basilika mit Narthex; wahrscliemlich 1501 errichtet®. 

Font — 

Lit ^Nicol, Meteóra 125f. {Lit). — ^Theotekne (Monaché), Tó resTpivo 8 áaoq Ttiv Me:te<í>po>v. Athen^ 1975, 
57. — 3G. A. SOTERiu, BEBS 9 (1932) 389, 404. 

Bereisung 1975. 

H. Stephanos (2) ("Ayi-o? STéfpavo?), etwa 5 km sw. vom Maratbón-Stausee, 20 km no. von 
Athen (5 23^ 38®® 

Hist — 

Mon S. des Ortes, bei Mpogiati, Reste einer frühchristlichen, dreischiffigen Basilika mit 
aúllen halbrunder Apsis; dariiber kleine Kapelle H. Trias, Kreuzkuppeikirche; in der Maue- 
rung Spolien des alteren Bañes verwendet^. 

Font — 

Lit ^E. I. Mastbokostas, AB 1956, B 33f. 

Sthlatena (SO-Xársva, SO-Xátaiva), hente RizSma, 10 km oso. von Stagoi □ 2D® 39*® 

Hist Erwáhnt in Besitzbestátigungen für das Bistum Stagoi von 1336 u. 1393 *« 2 ,s^ 
In alteren Karten Sklatena oder Slatena genannt*'5,6. ^ame slawisch’. 

Mon — 

Font ^MM y 272. — *St. Abistabohos, Syllogos 3 (1867) 35. 

Lit ®Dolobb, Eeg. 2825. — ^Karte bei Stáelin, Thessalien. — ®Generalkarte, Blatt Joanina.—«Karte 
bei Hbuzev—Datjmbt, Macédoine (Plan G). — ’Vasmbb, Slaven 97. F. H. 

Stomion (2tó¡xiov), frülier Tsagezi, etwa 2 km s. des Péneios-Deltas a 22 *® 39*® 

Hist Etwa 2 km so. von Stomion byz. Burg zum Schutz der Umgehungsstraile des Tempé- 

Talesba. 

Mon Auf einem etwa 70 m über dem Meer liegenden, dicht bewachsenen Hügel mit einem 
kleinen Plateau (Flurname Palaiopyrgos) Reste von Ziegel- u. Bruchsteinmauerwerk**®. — 
Byz. Ruinen in der Flur AmpeliM zwischen Stomion und Homolion®. 

Lit ^Stáhlin, Thessalien 49. — “Abbamea, Thessalia 81 (Lit). 

Bereisung ®1968. F H 


Stura (Sroupa, heute Styra), etwa 5 km so. des Hafens Nea Styra, in den Vorbergen des 
Ediosi-Geb., Südeuboa □ 24®® 38®® 

Hist Die zur Burg -> Armena gehorige Siedlung erst in den Eroberungsbericbten von 
1470 genannt {Stura, Steura'^’^, Strues^, Stiits^); weitere Belege in alten Karten {Astura, 
lastura)^. 


Mon H>- Armena. 

Font iHopf, Chron. 207. — sJoega, Notes IV 273. — ^Rizzardo 8, 11, 23. — ‘Castellana 435. 
LU ®Kodek, Negroponte 30f., I23f. 

Credtzbttbg, Styra. RE 4= A. i (1931) 456f. 

Bereisung 1967. j 


Stylida (SvuXtSa), Hafenort am Malischen Golf, an der Stelle des antíken Phalara, 4 km o. 
von Aulaki n 22^0 38*® 

Hist 1403 vom venez. Unterliándler in einem Berickt ais Besitztum Zétunions erwahnt 
(damals oífenbar nicht befestigt)^. 1423 angesich.ts der bevorstehenden türk. Invasión wurde 
Stylida (Scalida, Stálide, Stelida) zusammen mit -> Aulaki den Venezianern vom byz. Kom- 
mandanten von Zétunion angeboten. Nach Verhandlungen übernahm Venedig den Schutz 
der beiden Festungen im Juli 1423*-^ u. versuchte gleichzeitig, sie in den bevorstehenden 
Vertrag mit den Türken einzubeziehen Der endgültige Verlust an die Türken wahrschein- 
lich etwa 1444, gleichzeitig mit Zétunion®. 

Mon Am no. Ortsrand steiler Hügel, jedoch keine Befestigungsreste erhalten. — Sowohl 
das KL H. Blasios (datiert 1746, Fresken 1752)*-® ais auch die Prodromos-Kapelle bei Stylis 
{Fresken von 1755)® dürften erst in der Türkenzeit errichtet worden sein. 

Font iJoBGA, Notes I 129f. 342. — «Sathas, Docunients I 140, 149, III 250 (Nr. 87, 89, 820). 

LU *Kodbb, Negroponte 127. — ^P. Lazabides, AD 17 (1961/62) B 166 u. AD 24 (1969) B 218f. — 
*G. Lampakbs, DChAE I 3 (1903) 48f. 

Béquignon, Spereheic» 293—299 (Fig). — Giannopulos, PhthiCtis 6—9. 

Bereisung 1972. j ^ 


Súbala (Sou^áXa), amtiich Polydrosos, an den n. Ausláufem des Parnassos, nahe den Quellen 
des Kephissos □ 22^® 38^® 

Hist Vielleicht frühbyz. besiedelt — Denkmáler bezeugen nur Quellheiligtum (eventuell 
Kl- ?) —, jedenfalls durch den Ortsnamen slaw. Besiedlung in mittelbyz. Zeit belegt*. 

Mon Nahe dem Dorf (Flurname Pyrgos) quadratischer Turm (6,80x6,80 m, Hohe 10 m)^ 
ais Rest eines Befestigungssystems entlang des ->• Kephissos. — Genau über der Quelle des 
bootischen Kephissos, etwa 2 km s. von Súbala Reste einer dreischiffigen Basilika (H. Christo- 
phoros) mit drei auBen halbrunden Apsiden^-®. Etwas w. der Quelle Reste der Paliopanagia 
(H. Eleusa): dreischiffige Basilika mit drei auBen trapezfdrmigen Ápsiden; Schiffe durch 
Arkaden aus je drei ionisohen Sáulen getrennt; das 1. u. 2. Sáulenpaar (von 0 her) bildete 
ein Quadrat, auf dem die Kuppelkonstruktion ruhte; Mauerung: zahlreiche SpoKen des 
nahen Liiaia mitverwendet; Datierung: Wende 6./7. Jh. (1)®; Vorláufer von ^ Orcho- 
menos. 

Font — 

Lü ‘Andriotes, I«xiko 333f. — Lazabides, AD 17 (1961/62) B 169 u. AD 21 (1966) B 245. — 
’Ch. Mpabla, Gharistérion Oriundos IV 303—328 [Fig, Lit). 

KoDEE, Helias 1117, 1136f., 1141—1144. — Tillard, Fortifications 64—66. 

Bereisung 1970. j ^ 


Susitza (SocuÍT^a), Wildbach, der w. vom Mponasa-Geb. in den Haliakmon mündet 

2 1 20-40 3940 

Hist Erwáhnt in Besitzbestátigungen für das Bistum ^ Stagoi von 1336 u. 1393*-2-®. Eine 
Mühle Susitza in einem Chrysobull für das-> Lykusada-Kl. 1348 genannt*; der Ñame slaw®. 
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SykamiiLOii 


Mon — 

Ford ^MM V 272. •— ®Sr. Aristarchos, Syllogos 3 (1867) 35. — ^Soloviev, Dipl. graec. 156. 

Lit ^Dolgeb, Reg. 2825. — ®Vasmer, Slaven 97. 

Hetjzey—Daumet, Macédoine 454 A. 1, Karte B. F, H. 

Sykaminon (Suxafjiivóv), an der attischen Ostküste, etwa 3 km landeinwáxts, 2 km w. von 
Oropos B 23^fl SS"» 

Hist Trotz álterer Denkmáler Siedlung u. Burg erst ab dem 14. Jh. belegbar. Die Burg 
war damals im Besitz der Johanniter; 1381 Sucameno vielleicht an Berenguer Battle ver- 
geben^. Zugehoriger Hafen dürfte damals nicht der von Oropos gewesen sein, sondern viel¬ 
leicht die etwas westlichere Chalkutsi-Bncht 1403 versuchte Venedig, in den Besitz der 
Burg zu gelangen®-^, mufite aber 1407 darauf verzichten®, da die seit Nerio Acciajuoli zu 
Athen gebdrigen Burgen auch von dessen Nachkommen nicht herausgegeben wurden*; sie 
kam erst 1460 in den Besitz der Türken®. Die Bestung hatte wic Oropos fiir die Verteidi- 
gung Euboas wegen ihrer Sichtverbindung nach -> Phylla Bedeutung’. 

Mon Die Burg ist nicht erhalten, doch ist ihre Lage — auf einem Hügel am nw. Ortsrand 
— am rechteokigen, eingeebneten Festungsplateau noch auszunehmen’. Erhalten sind zwei 
Kirchen: H. Bleusa auf einer Anhohe s. des Dorfes, eine einsohiffige Kuppelkirche des 11.— 
12. Jh., die wáhrend der Frankenzeit erweitert wurde {Kástelmauerwerk, die Kuppel áhn- 
lich den gleiohzeitigen Denkmálern in Athen), u. im Dorf H. Tessarakonta (Kuppelkirche, 
GrundriB freies Kreuz) des 13. Jh. Die alte Friedhofskirohe (Koimésis Theotoku) barg in 
ihrem Mauerwerk zahlreiche Spolien des 11.—12. Jh.®. 

Ford ^Rubió i Lluch, Diplomatari Nr. 449. — *Nio. de Mart. 653—655. — ^Thomas II 292 (Nr. 159). — 
‘Jorga, Notes I 130. — ‘Sathab, Doouments II 183f. (Nr. 420). 

Lit ®A. K. Oelandos, DChAE II 4 (1927) 27f., 42—45 {Eig). — ’Kodee, Negroponte 97, 128f. 
Kodeb, Helias 1152, 1182f. — Rubió y Lluoh, Castells 369. — Geegorovius—Lambeos 180 (Nr. 16). 
Bereisung 1972. J. K. 

Synoikion (Moví) Suvolxícúv), K1. im Bereich der Metrópolis Athen, Lage unbekannt 
Hist Auf einem Siegel des 11. Jh. die povJ) t¿5v Suvoixícúv (Abt Hos. Sabbas)^, im Synodikon 
der Kirche von Helias Hos. Lukas ais weiterer Abt tSv Suvoixíwv® belegt. 

Mon — 

Font ^Eustratiades, Synodikon 15. 

Lit ^Laueent, Corpus V 2, Nr. 1288. J. K. 


T 

Tachion (Tá^iov), etwa 2 km s. von Theben, w. der StraBe nach Eleusis □ 23®® 38®® 

Hist Im Kataster von Theben (Thebai) im 11. Jh. das (Tccxíou) belegt, 

weiters die Kirche Panagia Theotokos tou Taxiou^. 

Mon — 

Font ^SvoRONOS, Cad. Theb. B 25, 39, 57 (Karte). 

Lit MEE 22, 832. J. K. 


Tatama 

Tanagra (Taváypa), etwa 22 km o. von Theben, 6 km so. des heutigen Ortes □ 23^ 38®® 

Hist Das antíke Tanagra vielleicht frühchristlicher Bischofssitz (-> Mon)^, jedenfalls noch 
frühbyz. ais Siedlung belegt^*®. 

Mon Etwa 1 km nw. des heutigen Dorfes auf einer Anhóhe fránk. Wachtturm, aufgehendes 
Mauerwerk bis etwa 5 m Hohe erhalten, Mauerung Bruchstein, Mortel u. viel Ziegelbruch, 
in der unteren Partie behauene Quadern u. Spolien eines antiken Bauwerkes^. — Im antiken 
Tanagra Funde christlicher Inschriften vom Ende des 4. Jh. (mit Nennung einer Kirche 
H. Trias®) u. vom 5. Jh. ®. — Nahe der antiken Grabung, am rechten Ufer des Asópos Kirche 
H. Tiloma,g inmitten zahlreicher Spolien; Kreuzkuppelkirche (Zweisáuleiityp) ohne Karthex, 
mit drei auBen dreiseitigen Apsiden, Kástelmauerwerk, kufische Bauplastik, wahrscheinlich 
Mitte 11. Jh.’ -> Schématari. 

Ford 545 ^ Byz. 600f. 

Lü iRonidares, Elckl. Hist. I 442f. — Platón, AE 1937/2, 655—667. — «L. Duchesnb, BCH 3 
(1879) 144—146. — ^MpKA 362—364, 371 (Fig). 

Fiehn, Tanagra 2). RE 4A2 (1932) 2164—2162. 

Bereisung ‘1972. J. K. 

Tao Pentelé (Tac) IlevTéX-»), Ntau Pentelé), Kl. am Südostabhang des Pentelikon-Geb., 
etwa 20 km no. von Athen 6 23® 38®® 

Hist Das Soter-Kl. Taó Pentelé (Ñame georgischer Herkunft^ oder von miBverstandener 
Inschrift®) wahrscheinlich im 12. Jh. gegründet {Mon, Siegel 2. Hálfte 11. Jh. oder 1. Hálfte 
12. Jh.’), ais Stifter oder Eorderer inschriftlich Nikos Kamatéros bezeugt®. 1209 bestátigte 
Innozenz III. der Athener Kirche unter anderem den Besitz der casalia Platan u. Hu (= Ta5, 
aus da Hu abgeleitet)®’^, daher wahrscheinlich in dem 1218 (Erlassung des Zehnten) genann- 
ten monasterium S. Salvatoris d-e Plafania de Montepentell. Kl. Taó zu sehen (Erneuerimg 
der Privilegierung 1255)®. Das Kl. mit Beginn der Turkokratie verlassen u. erst 2. Hálfte 
16. Jh. wiederaufgebaut^-2. 

Mon Erhalten Reste des Períbolos mit einem Wachtturm neben dem Haupteingang aii 
der Nordseite u. der Kellia sowie der Trapezaria (alie türkenzeitlich); in der Mitte freistehend 
das Katholikon (2. Hálfte 16. Jh.), eine zweigeschossige (ErdgeschoB, Gynaikón) Kreuz¬ 
kuppelkirche. In der Mauerung Spolien u. eine Inschrift des mittelbyz. Baues verwendet^; 
bei Restaurierungsarbeiten an der Ostwand Spuren eines alteren Dreikonchen-Baues fest- 
gestellt®. 

Font ®Aeia Innoc. 358 (Nr. 126). — ®Acta Honor. 68 (Nr. 43). — ®Acta Alex. IV. 5 (Nr. 4). 

Lü ^Oelandos, Mnemeia 182 — 186 (Fig, Lit). — ®G. G. Ladas, Syllektés 2 (1952—58) 20—63. — ‘Ne- 
ROTSOS, Clirisfc. AthSnai 68 . — ®P. Lazarides, AD 20 (1965) B 133 — 136. — ^Konstantoptjlos, Molyb- 
dobulla 60 (falsohe Lesung). 

F. Secchi Taeugi, PáUadio NS 11 (1961) 137—156. — Janin, Grande Centres 339. 

Bereisung 1975. J. K. 

Tatarna (Taxápva), KL, am Abhang w. eines Hohenrückens zwischen den Elüssen Achelóos 
u. Agraphiótés, etwa 25 km w. von Karpenési 6 21®® 38® 

Hist Die Existeiiz des Kl. bereits in spátbyz. Zeit erscheint durch die Moglichkeit der 
Gleichsetzung mit der ahheye que on dit la 8tarne^>^, sowie durcb die Herkunft einer Mosaik- 
ikone (Akra Tapeinósis, Anfang 14. Jh., derzeit Byz. Museum, Athen)® aus diesem Kl. 
gesichert, obwohl der álteste nacliweisbare Bau 1555 datiert®. Blüte in der Türkenzeit. 
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Taxiarchai 


Mon Die Mitte des 19. Jh. erneuerte Klosteranlage durch Erdrutsche 1963 zerstort®-*. 

Font ^Chron. Mor. frz. § 1006. 

Lit ^P. I. Basileiu, Tó fiovaCTT^pt TÍji; Tatápvac EúpuTavía^. Athen 1970. — ®Kat. Byz. Kvuist, Nr. 167. 
— ^P. Lazarides, AD 19 (1964) B 301. X. 

Taxiarchai (Mov7¡ Ta^tapxGSv), Kl., auf einer Anhohe o. des Fiusses Kalas, etwa 2 km oso. 
von Histiaia, Nordeuboa 5 23®® 38^® 

Hisf Vielleicht das monasterium Sancti Árchangeli, situm in loco qui dicUur Maduvium, im 
Gebiet von Oreos gelegen, welches Biscbof Johannes von Negroponte nm 1220 den Zister- 
ziensern übergab; 1233 der Jnrisdiktion von Locedio iinterstellt^; vor 1276 wieder anf- 
gegeben^. 

Mon Auf einer Anhohe rechts des Kalas (Flurname 'AíTa^ápxvjí;) neben neuerer Kirche, 
in der Spolien verbaut sind, geringe, stark liberwachsene Reste einer alteren Kirche (Apsis, 
ein Teil der Nordwestecke; Mauerung unter Verwendung von Ziegeln), datiert etwa 12. Jh.^*®. 

Font ^Auveay I 893f. {Nr. 1618f.). 

Lit ®Kodeb, Negroponte 142, 155. — ^Themeles, Monasteriologia 88 f. 

Tbiantaphyllopuxos, Problémata 240. 

Borzimng 1972. J^ X. 

Taxiarchai Asiere (Ta^t.ápxai ’AfTTspv;), Kl., no. des Kí. Kaisariané am w. Abhang des 
Hymettos ¿ 23^® 37« 

Hiat In byz. Zeit ein Stanropeg-Kl. (Marmortafel mit Inschrift (jTaupoTr^Y^®'' ísaTptapxiJtóv^). 
Der Beiname des Taxiarchai-Kl. angeblich auf Hos. Lukas zurückzuführen (Steiriótés = 
AsteriStes), welcher in einem attischen Kl. (hier?) das Mdnchsschema empfing^. Vielleicht 
die 1209 in einem pápstlichen Schreiben genannte abhatia St. Michaelis^. 

Mon Erhalten die viereokige Klostermauer mit innen angebauten Zeilen, Refektorium, 
Küche, an letztere angebaut das altere Refektorium (spáter Lagerraum); in der Mitte der 
Anlago frcistchcnd das Katholikon, ciño Kreuzkuppclkirche (Vicrsáulentyp) mit drei au3en 
dreiseitigen Apsiden u. geráumigem Narthex; die Kuppel aus regelmáBigen Quadern, ab- 
wechselnd mit Ziegelbándern, sonst unregelmáBiges Mauerwerk; im Inneren der Kirche 
Fresken des 16. Jh. ^ ^ Menidi. 

Font ®Acta Iimoc. 358 (Nr. 126). 

Lit ^G. Lampares, DChÁE 1 2 (1894) 34—37. — ^Oblaitoos, Mnémeia 166—167. 

P. Lazarides, AD 16 (1960) B 66. 

Bereisung 1967. X. 

Taxiarchés (l) (Ta^t,ápx>)í;), Kírchenruine zwischen Agnanté u. Gulemi, bei einer Quelle 
nahe dem Dipotamos-Flufí, etwa 7 km so. von H. Konstantinos 6 22^® 38^® 

Hist Nach der Lage nahe einer Quelle wohl ursprünglich Kl., welches laut Inschrift vom 
Archimandriten Michaél emeuert (gegründet?) wurde^. 

Mon Über antikem Heiligtum Taxiarchés-Kii’che, nur wenig aufgehendes Mauerwerk er¬ 
halten; Kreuzkuppelkirche vom zusammengesetzten Viersáulentyp^, 10,55 x 8,40 m, mit 
auBen trapezformiger Apsis, ohne Narthex. FuBboden teils Mosaik, teils kleine Marmor- 
platten (ais spátere Ausbesserung, auf einer der Platten Inschrift, ^ Hist). Sehr viel Archi- 
tekturplastik, vor allem vom Templon erhalten; datiert Ende Í3./Anfang 14. Jh.; durch 
Erdbeben 1894 zerstort^. 


Thébai 
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Font — 

Lü lA. K. Oriandos, EEBS 6 (1929) 355—368. ~ ^Ders., ABME 5 (1939—40) 8. 

Kodeb, Helias 1179. — Soteriü, Arabikai diakosméseis 80. J, X. 

Taxiarchés (2) (Ta^iápx>]í;, Archangelos Michaél), Kl., am Südabhang des Pentelikon- 
Geb. (Flurname Kamari), no. ober dem Pentelé-Kl., bei Képhisia 6 23^® 38®° 

Hist 1218 wurde dem monasterium 8. Angelí de Kypoíusto de Montepentell. eine exemptio a 
decimis gewáhrt^; dasselbe Kl. Mitte 15. Jh. in einer handschriftlichen Aufzáhlung der 
Kdostergüter genannt: xá tLux'/jxá piovy)? tou ’ApxayyéXXou Mt,x«r)X tou XsyopLsvou KtjtcouXou- 
aTcsp zic, T^v Ky}¡3icá (-> Kébisa)^. 

Mon Kloster; nahe einer starken Quelle kleine einschiffige Basilika mit auBen dreiseitiger 
Apsis u. Narthex; Blindkuppel; s. angebaut zwei Kellia, wohl Rest des Kl.; Datierung 
11 .—12. Jh.® ^Kébisa. 

Font *^Acta Honor. 68 (Nr. 43). — Dabbouzés, CharistSrion Orlandos I 303, 311. 

Lü *Obi.ani)Os, Mnémeia 195 {Fig). X. 

Tempe {TéjxTryj), Tal, Durchbruch des Péneios zwischen Olympos u. Kissabos (Ossa) 22^® 39^ 

Hist Nach der das Tal beherrschenden Festung Lykostomion (2) die Schlucht ebenfalls 
Lykostomion benanntbs. in Umbenennungslisten für Tempe at vuv KXstcroupat angeführt®-^. 
Daneben in byz. Zeit auch Tempe bzw. Thettalika Tempe geláufig®-®»'^'®. 

Mon -> Lykostomion (2). 

Font ^Annall 27, 29, 31. — ®Pabthey, Notitiae, App. III126. — *U. Lampsidbs, BZ 38 (1938) 322. — 
*Acta S. Demetrü, PG 116, 1389a. — ®I0. Skyl. 341. — ’Nik. Chón. 634, 600, 604, 808. —«Nik. Grég. 
I 249, J1 895. 

Lü ®Dbntzer, Topographie 117. 

Phiuppson—K ntSTEN I 114. — Abbamea, Thessalia passim. 

Bereisung 1968. 2^. H, 

Ternabos (Tépva^o;), heutc Tirnabos 16 km nw. von Larisa □ 22®® 39^® 

Hist Die ma. Siedlung 3 km w. vom antiken Phalanna^, das in frühbyz. Zeit noch belegt 
ist®. Der bei Tirnabos gelegene Berg Tépva|3o; ¿po-; oder í^po? tou Tspvá^ou (heute Meluna)® 
war eine Station auf der Fluoht des H. Nikolaos Neos von Larisa nach Bunaina. Im MA. 
sonst nur noch das Dorf Trinobos in einer Urkunde für das -> Nea Petra-Kl. von 1277 
genannt^*®; der Ortsname slawisch®. 

Mon Die 13 Kirchen, welche Heuzey in Tirnabos sah’, sind nachbyz.; zwei davon dem 
H. Nikolaos Neos geweiht®. Von den ehemaligen byz. Kirchen lediglich zwei Relieffragmente 
mit Muttergottesdarstellungen gefunden®»®. 

Font ®Steph. Byz. 655. — ^MM IV 419f. 

Lü ^Stahlin, Thessalien 30. — ®Sophiaiíos, H. Nikolaos 90, 99, 141, 144, 156, 157. — ®D6 lgeb, Reg. 
2030. — ®Vasmeb, Slaven 108. —• ’Hbtjzey, Excursión 26. — ®N. I. Gian’nopui.os, EEBS 12 (1936) 
561. — «Ders. Theologia 16 (1938) 170—172. 

Abbamea, Thessalia passim. 

Bereisung 1970. X. H. 

Thébai (0^Pai), amSüdrand der bootischen Schwemmlandebene, etwa 28 km sw. von Euripos 

é 23®® 38®® 

Hist In írühbyz. Zeit besiedelt ((i.7)TpÓ7roX!.i; Boicoxíai;) u. befestigt^>®, unter Justinian Er- 
neuenmg der Stadtmauern®; daher auch wáhrend der slaw. Einwanderung durchgehend 
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Thebai 


Thebai PhthiStides 
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besiedelt u. (mit seinem Hafen Emipos) Basis der staatlichen Restauration bzw. spáter 
Verwaitungszentrum von Helias {Sitz des Stratégos bzw. u., ais Meinere Einheit, 

des opíov 0Y¡paív xal EupÍTrou {orion Thebarum et dessen Umfang wohl durch. 

den teilweise erhaltenen Kataster’ bestimmt ist. Bereits um 1100 volkssprachliche Namens- 
formen geláufig (. . . vulgariter Stivas vocatur^; Istifás, Istibás)^, daneben aber auch Massi- 
zistisclie Bezeichnungen (Kadmeia, éTCTráTcuXai. u. Konzil von Nikaia 325 

durch einen Bischof vertreten u. spátestens seit 870 autokephales Erzbistum^®*^***® (wohl 
in Zusammenhang init der Restaurierung der staatlichen Verwaltung); vor Mitte des 11. Jh. 
Anhebung zur Metrópolis (1048 ein Metropolit belegt)^® mit zeitweise fünf Sufíraganen 
(-^ Kanala, Zaratoba, ^ Kaistorion, Trichia, Platana)^®; nach 1204 Sitz eines latein. 
Erzbischofs^®-^’. 1147 Eroberung u. Plünderung durch Roger II., wobei unter anderem die 
Seidenweberinnen nach Palermo verschleppt wurden, doch wurde die Fabrikation mit Hilfe 
jüd. Arbeiter rasch reaktiviert (Nach Benjamín von Tudela 2000 Juden, die in der Seiden- 
manufaktur arbeitetenj^^hs.i». 1204 zunáchst Eroberung durch León Sguros, Ende des 
Jahres durch die Franken unter Bonifaz von Montferrat^^»^®, nachdem schon seit dem 12. Jh. 
venez. u. genues. Handelskolonien nachweisbar waren’*^^. Er belehnte Othon de la Roche 
mit Athen u. Theben (Estivas, Stives u. á.), wobei letzteres bald durch Heirat zur Hálffce 
an Bela von St. Omer ging, von dem die damals erbaute Burg Thebens ihren Ñamen erhielt, 
die im 13. Jh. zumeist Sitz der Herzoge von Athen war^®-^®. 1311 Besetzung durch die Kata- 
lanen (Destines, Estines, Destives)^^’^^'^^'^^. Unter ihrer Herrschaft 1331 Zerstorung der 
Burg St. Omer anláBlich eines zu erwartenden Angriffs Walthers II. von Brienne; um 
1339/40 Plünderung der Umgebung durch Truppen Umur Paáas^’. 1378 Verlust an die 
navarros. Kompame^®>^®>2®-^'^, die Theben wahrscheinlioh Mitte der achtziger Jahre an Nerio 
Aooiajuoli abtrat, in dessen Familienbesitz die Stadt bis zur türk. Machtübemahme verblieb. 
1371 bis mindestens 1393 wm'de der Metropolitansprengel von Theben von orthodoxer Seite 
durch den griech. Erzbisohof von Athen mitverwaltet®^. Nach wiederholten Plünderungen 
der Stadt u. der Umgebung durch die Türken u. die Griechen des Despotats von Morea 
(1444) endgtiltige türk. Besitznahme 1460, nachdem das Gebiet schon seit spátestens 1436 
unter osman. BotmáBigkeit gestandenwar ^ 2 , 33 , 34 ,48_ Weiters belegt in Theben das erzbischof- 
liche Palais^®’®^, eine Marienkirche (Nostre die Friedhofskirche H. Lukas’, sowie 

Konvente der Minoriten u. der Dominikaner^®-^'’, eine Nikolaus-Kirche^^, ein monasterium 
8. Mariae de Plagier^^ (Blachernenkloster, vielleicht die schon bei Imiozenz III. genannte 
St. María de Blahernis^^) u. die ecclesia de Kalenda^^. 

Mon Von dem Anfang des 13. Jh. anstelle der zuletzt in justiníanischer Zeit befestigten 
ICadmeia erbauten Kastell St. Omer (zerstort 1331) der rechteckige Donjon (13,60xl6m, 
Hohe 12 m) erhalten (Mauerung: Bruchsteinu. antike Spolien)^'^. — 0. der Burg ausgedehnte 
Reste eines frühchristlichen u. byz. Friedhofs^®, Grundmauern eines byz. Gebáudes mit 
MosaikfuBboden des 9./10. Jh. u. weitere Bauten, darunter eine einsohiffige Kapelle mit 
Tonnengewblbe u. Kástelmauerwerk des 10./ll. Jh. (darüber Anlage der frühen Türken- 
zeit)®^; das ma. StraBennetz, das z. T. mit dem antiken übereinstimmt, ist noch nachweis¬ 
bar — Gregorios Theologos-Kirche, einschiffige Kuppelbasilika, wahrscheinlich Privat- 
kirche (Gráber), inschriftlich datiert 872/3^*^. — H. Nikolaos, auf einem Hügel w. der Stadt 
(Flurname Kanahmi), über antikem Demeter-Heiligtum Reste eines dreischiff. Baues ohne 
Narthex, die SchifFe durch massive rechteckige Pfeiler getrennt, die s. Apsis auBen dreiseitíg, 
die beiden anderen halbrund, z. T. Spolien verbaut®®. H. Phóteiné. 

Font ^Hier. 645, 4. — ^Zósimos V 6, 7. — ^Prok. aed. IV 3, 5.—*Vita Hos. Meletios A 37, 57, B 70, 72, 
74. — ^Tai-el—Thomas I 118, 265, 279 (Nr. 51, 86). — ’Svobonos, Cad. Theb. B 10 et p^im. — ®Sae- 
wulf 834. — «Idrisill 123.—i®Vita Nikon Met. 3 (1906) 158.—“Vita Hos. Lukas 132,154, 162—164, 
Suppl. 100, 106.—“Nik. Chón. 74, 98, 608, 610, 637. — “Mansi IH 38, 42; XVI144, 168, 192. —“Gel- 
ZER, Notitiae II 88, V 28 — 33 et passim. — ^®Nesbitt—Wuta, Confratemíty 41. — ^®Io. Kinn. 92, 


119 . _ aoaíich. Chón. I 308, II passim. — ^achron. Mor. ar. § 190, 224, 309, 387, 470, 518, 552, 666, 
685. — 446, 449f., 456f. — j Lltjch, Diplomatari passim. — I 564 (Nr. 307, 

Vind. hist. gr. 47, 291^), II 165, 168f. (Nr. 435). — ^apaon. Chalk. I 200—202, II 91f., 112, 119, 213.— 
«Dukas 247, 279. — a^Chron. brev. 33, 49; 34, 8; 47, 1, 6; 70, 17; 79, 3. —^^Test. Brienne 336. — ^nVAiz, 
Compendium 237. — “Rocca—Lombardo I 136 (Nr. 137). — ^^Aeta Innoc. IV. 81 (Nr. 38). — *®Geórg. 
Sphr. 52. — *^Acta Innoc. 358 (Nr. 126) u. PL 215, 1549 (Nr. 239). 

lAt ^Ahbweiler, Administration 63, 72, 77, 83. — ^^Grumbl, Reg. 636, 933, 1218. — “Fedaeto, 
Chiesa I 232—246. —“Stasr, Jews 229. — “Heyd, Commerce I 247. — 28]y[j2^3^EB, Latins 67f., 92f. et 
passim. — 2cgEXTON, Cat. Dom. passim. — 27 t.-rmert.-r , Aydin 116, 127f. — 2®G. T. Dennis, The Cap- 
tm« of Thebes by the Navairese (6. III. 1378). OCP 26 (1960) 42 — 50. ■—■ ^®K. M. Setton, BNJ 18 
(1945—49) 105—122. — ^^Loenertz, Athénes u. Athénes II, passim. — ^^Bor, Forteresses 189f. (Fig)- — 
38A. D. Keramopuluos, AD 10 (1926) 124—136. — ^^p. Lazarides, AD 19 (1964) B 210—212; 20 (1965) 
B 253—255; 25 (1970) B 246; 26 (1971) B 247—249 (Fig). — '“’G. A. Soteriü, AE 1924, 1—26 (Fig). — 
BaraIíOpulos—GiuIiIANO, Architekfonika Themata 1968/2, 100—107. 

Kakane, Btymologies II 353. — Koder, Helias Í106f., 1144 — 1146. — A. D. Komines, ’AvsxSotoí; 
sTüKDcoTütxoí xaTctXoYcx; EEStereoellM 1 (1968) 87 — lÓO. — Sp. Lampros, NE 1 (1904) 216 — 224. — 

Rubio y Lluch, Castells 372. — F. Schobeb —L. Zieher, Thebai 1). BE 5A2 (1934) 1423—1553. — 
SoDiNX, Mosaiques 713. 

Bereisung 1972. J . K . 

Thebai Phthiotides (©^^at <Í>^i.<ótiSsí;), heute Nea Anchialos, 14 km sw. von Golos ¡Si 22^® 39®° 

Hist Das frühchristliche thess. Theben anstelle des antiken Pyrasos^, dessen Stadtmauern 
in byz. Zeit weiterverwendet u. erneuert wurden®. Der nene Ñame der Stadt vom weiter 
landeinwárts liegenden antiken thess. Theben (= heute Mikrothébai, früher Aketsi) über- 
nommen, das wohl wegen seiner ungünstigen Lage (abseits vom Meer) verlassen wurde. 
Bei Hieroklés an 3. Stelle unter den Stádten der Eparchia Thessalia®. Die Erwáhnung bei 
Konstantin Porphyrogennétos^ nur historísche Remíniszenz, da Thebai zu seiner Zeit wohl 
nicht mehr existierte. Ais Bistum schon beim Konzil von Nikaia 325 durch Bischof Kleonikos 
(oder Klaudianos ?) vertreten^s, zuletzt 692 belegtb Blütezeit der Stadt, wie die Denkmáler 
zeigen (-» Mon), vom Ende 4. Jh. bis Anfang 7. Jh., ais Thebai die dominierende Hafen- 
stadt am Pagasitischen Golf war. Spáter von -► Demetrias u. -> Halmyros abgelost. Die 
Zerstorung einiger Denkmáler der Stadt durch eine Brandkatastrophe Ende 7. Jh. hat wohl 
nichts mit der Einwanderung der Slawen zu tuu, die bereits früher erfolgte. Nach dem Zeug- 
nis der Miracula S. Demetrii um 676—677 im Gebiet von Thebai PhthiStides u. Démétrias 
Ansiedlung des slaw. Stammes der Belegezitai (-► Beleohatuia), die dort Aokerbau betrie- 
ben^'®. Jüd. Grabsteine bezeugen eine Judengemeinde in Thebai^. Die Emeuerung der 
Basilika A (-> Mon) Ende 7. oder Anfang 8. Jh. u. ein Münzfund aus dem frühen 9. Jh.^ 
zeigen, da6 die Stelle damals noch besiedelt war. Spáter Thebai in Quellen nicht mehr 
nachweisbar. In der Form Istefa (abzuleiten YonEstives) ist der Ñame Thebai noch im 14. Jh. 
in den Gesta des Umur Pasa erhalten'^ (gemeint aber das bootische Thebai). 

Mon Seit 1924 systematische archáologische Untersuchung^*®. Der Verlauf der rom. Stadt- 
mauer mit justinianischen Ausbesserungen noch im Gelánde auszunehmen®»®. Sie schloB 
die Akropolis des alten Pjrrasos mit ein u. reichte bis ans Meer. Neben einer Gescháftsstrafie 
von der Stadt zum Hafen u. dem dazugehorigen Hándlerviertel mehrere grofie Basiliken 
ausgegraben. Die sog. Basilika A, auch Basilika des Id. Demetrios genannt, wurde Ende 5. 
oder Anfang 6. Jh. gegründet u. Ende 7. Jh. oder in der 1. Hálfte des 8. Jh. nach Zerstorung 
durch einen Brand erneuert. Aus der gleichen Zeit stammt die Basilika B, mit dem Beiuamen 
Eipidius-Basilika. Die groBte u. reichst ausgestattete ist die Basilika F, auch Kirche des 
Axchiereus Petros genannt, die in ihrer áltesten Bauphase auf das ausgehende 4. oder be- 
giimende 5. Jh. zurückgeht. Die Basilika A vom Anfang 7. Jh. iiegt auBerhalb der alten 
Stadtmauern u. wird ais Friedhofskirche bezeichiiet. An alien Basiliken Brandspuren. Im 
Rahmen der Ausgrabungen auch der Bisohofspalast (é7U.a/í07r(.x6v (léyapov) entdeckt u. fi’ei- 
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H. Thekia 

gelegt, femer zahlreiche, zumeist kircliliche Inschriften geñinden^. W. von Nea Anchialos 
zwischen dem antiken u. ma. Thébai Reste einer fránk. Brücke u. einer ma. Wasserleitiing“. 
^ H. Trias (2). 

Font ^Prok. aed. IV 3, 5. —• ®Hier. 642, 4. — *K5nst. Porph., De them. 88. — ^E. Honigmann, Byz 14 
(1939) 48 (Nr. 194); vgl. 41 (Nr. 213). — «Acta S. Demetrii, PG 116, 1325, 1351. 

Lit ^Abeamea, Thessalia 160—155 {lAt), 203 (Bischofskatalog). — ’Lemeele, Aydin 116, 127. •— 
SOTEEIU, AE 1929, 1—158. — «P. Lazaeides. AD 25 (1970) B 287. —^“Giaiínopueos, Phtíiiotis 84f. 
Bereisung 1968. F. H. 

H. Xhekla('AYÍa0éxXa), Siedlung amWestrand derSenke von Aulonari, Zentraleuboa, etwa 
2,5 km nw. von Aulónari <5 24™ 38™ 

Hist H. Thekia gehorte vermutlich zu jenen báuerlichen Siedlungen im venez. Herrschafts- 
gebiet des CapitaneiLs Avalone, die dank ihrer relativ ungestorten Entwicklung im 14. u. 
15. Jh. blühtenb Aulon. 

Mon Am so. Ortsrand kleine Privatkirche H. Thekia, heute Friedhofskirche, einráumige 
Kirche mit Dachtransept, wobei durch Zurüoktreten der Lángsmauern innen im Bereich 
der Quertonne ein Querschiff angedeutet wird {Typ Ag)^; grofíe, aufien halbrunde Apsis, 
Eingang von S (früher auch von W); Datierung: vielleicht ursprünglich ais einráumige 
Basilika im lO./ll. Jh. errichtet, Umbau zux Dachtranseptkirche 2. Hálfte 13. Jh. — Im 
Innereu Fresken des 14. Jh. (Fresken im Dachtransept Wende 16./17. 

Font — 

Lit ^Kodeb, Negroponte 104ff., 161, 184. — *Orlandos, Staurepistegoi 42. — ®G. Demetrokalles, 
Teohn. Chron. 1963/6, 62—75 {Fig, Lü). — *P. Lazaeides, AD 23 (1968) B 244. 
loANNü, Toichographiea XVIII. 

Bereiaimgm 1967, 1972. j 

H. Theodoroi ("Ayi-ot, ©sóScopoi), Kirchenruine bei Libanatai, etwa 10 km no. von Atalante, 
am n. Golf von Euboa <5 23™ 38™ 

Hist — 

Mon Etwa 1,5 km n. von Libanatai nahe der Küste (Flurname Poli) auf einem Hügel 
Reste einer einschiffigen Kirche (Ansátze eines Lángstonnengewolbes an der Südwand er- 
kennbar, Jetzt Holzdach) mit aufien dreiseitiger Apsis. Nordwand in spáterer Zeit erneuert, 
Eingang von S; im Inneren an den Lángswánden Reste von vier Verstárkungsbogen; ur¬ 
sprünglich Mauerung aus behanenen Quadern mit horizontalen Ziegelbándern; unter der 
Kirche Krypta ( 1) mit Eingang von N; nahe der Kirche starke Quelle, vielleicht ehemaliges 
Kloster^- 
Font — 

Lit ^P. Lazaeides, AD 21 (1966) B 246. 

Bereisung ^ 1970 . j 

Theometor {0 so¡jl:^tcúp), K1., am Abhang des Kissabos (Ossa), 2 km ssw. von Stomion 

6 22™ 39™ 

Hist Nach einer Inschrift von 1543 das neuere Démétrios-Kl. mit dem Beinamen Komné- 
neion (Konomeio) anstelle eines alteren t?Í(; Traváyvou xal 0so¡A7jTopo(; Tiap^évou. Der Bei- 
name des neueren Kl., wie eine weitere Inschrift zeigt, abzuleíten von „xovo(Atov“; dieses 
wiederum auf otxovo(i.£cov zurückzuführen, das SoTEEitr ais Ñamen einer ma. Siedlung 
(Otxovopistov) deutete, deren Überreste er oberhalb des Kd. sah. Tatsáehlich bezeichnete 
olxovo|j.£tov {= Wirtschaftsgebáude eines Kl.) wohl nur die Flur, wo das Kl. errichtet 
wurde. 


Tliermopylai 

Mon Erhalten das Katholikon aus dem ausgehenden 13. oder beginnenden 14. Jh.: Drei- 
konchen-Kirche vom Athostyp, Kuppel auf vier Sáulen, an den vier Ecken des Naos Seiten- 
kapellen angesetzt. Im W angebaut eine Lite mit zwei Sáulen in der Mitte, davor ein ais 
Stoa angelegter Exonarthex der auch seitlich vorgezogen ist. Im Südteíl führt vom 
Exonarthex eine Treppe in den Gynaikón über der Lite. Zahlreiche Spolien, darunter auch 
frühchristliche Kapitelle, verbaut. Etwa 2 km oberhalb der von Soteriu ais Oikonomeion 
gedeuteten Ruinen Reste einer Kirche der H. Apostoloi; kleine einschiffige Dreikonchen- 
Kirche mit einer Seitenkapelle an der Nordwestecke u. einem Narthex^. 

Font — 

Lü ^G. A. SoTERTu, EEBS 5 (1928) 348—375 (Lit). 

Bereisung 1968. F. H. 

Theotokos Kleiston (0eoTÓxo? K>^£!,aT£ív), KL, in einem Seitental am Südabhang des Parnés- 
Geb. bei Chasia, etwa 18 km nw. vom Zentrum Athens 6 23™ 38™ 

Hist -¥■ Curiomonaster. 

Mon Inraitten jüngst erneuerter Klostergebáude spátbyz. Kathohkon, Kreuzkuppelkirche, 
Zweisáulentyp mit einer aufien dreiseitigen Apsis, Narthex u. n. angesetzter Seitenkapelle; 
die Kirche reicht w. u. n. unter einen grottenartig vorgewolbten Felsen des Parnés-Geb.^'^* 
Font — 

Lü ^Oelandos, Mnémeia 210f, 

Bereisung * 1975 , j ^ 

Theotokos Leukon (©eoTÓxo.; Afiüxáív, jetzt H. Charalampos Leukon), Kl., amw. Abhang 
des Elaphokklési-Geb., etwa 4 km o. von Aulónari 6 24™ 38™ 

Hist Laut Inschrift unter Manuel I. {1143—1180) renoviert, Gründung folglich vor dem 
12. Jh. In der Blütezeit der Senke von Aulónari (-> Aulón) im 14. Jh. erneuert (-> Mon)\ 
Umbenennung auf H. Charalampos 1835^. 

Mon Innerhalb der türkenzeitiichen u. modernen Klostergebáude Katholikon Eisodia 
Theotoku, einschiffige, kreuzformige Dreikonchenkircho mit aufien dreiseitigen Konchen; 
ansteiie der Kuppel eine Quertonne (14. Jh.); Renovierungsinschrift des 12. Jh. innen an 
der Westwand*'®. 

Font — 

Lü ^Koder, Negroponfce 162, 162, 165. — *Orlaiídos, Staurepistegoi 51f. 

Bereisung 1967. 

Thermopylai (0£p|AO7DjXai), Landschaft u. zeitweise Siedlung s. der Spercheios-Mündung, am 
Nordabhang des Kailidromon-Geb., so. von Zétunion; Lage der Siedlung unsicher, vielleicht 
oberhalb v. Palaio Eleutherochóri 22 38^® 

Hist Vor 1204 nicht ais Siedlung nachweisbar; der Engpafi zwischen Küste u. Steilabfall 
des Kallidromon jedoch wiederholt befestigt. 517 Grenze der gotisohen Plünderungen^; 
Prokopios berichtet über u. ein tpuXaxT-^pwv, das von eiiiheimischen Wehrbauern 

bewacht u. 540 von „Hunnen“ vergeblich belagert wurde (die die Engstelle dann w. umgin- 
gen); er schildert ausführlich die justinianischen Festungsbauten, die wohl nur teilweise 
ausgefülirt wurden {-^Mon)'^, doch 659 einem AngriíF der Kotriguren standhielten1018 
besichtigte Basüeios II. bei seinem Zug nach Athen tó ev 0£p[AO7rúXat.£; y£vÓ|í.£vov te^xo? 6 
(TxéXo? opTt xaTOvo[Aá^sTai si;; aTroTpoTTTjv tc5v BouXyápcov^, also eine Neubefestigung des 
ausgehenden 10. Jh. (die zeitweise Umbenennung in Skelos auch durch Umbenennungs- 
listen® u. alte Karten bestátigt: Scelos ó Bocea di Lupo, olim Thermopylae^^). Die Thermo¬ 
pylai galten ais Nordgrenze des Themas Helias (xaravra ©sppoTtuXcov)®; ihre Verteidi- 
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27é Thermopylai 

g-ungsinogKchkeiten suchte auch León Sguros 1205 gegen den fránk. Einmarsch zu nutz^, 
mufite sich aber dann nach S zurückziehen’. Der Engpafi auch sonst besonders hervorgelio- 
ben^.a.io, so z. B. 1458, ais Mehmed II. gegen die Peloponnes zog“. Ais Bistnm trat Tbermo- 
pylai •— die zweifelbafte Ikonoklastennotiz ausgenommen^^ — erst nach 1205 hervor (dah^ 
wahxscheinlich erst nach der latein. Eroberung entstanden), ist aber dann im. 13. Jh. gut 
belegt {háufigste Formen: Cermopilensis^^'^^, Ermipolensis^^, Fermopilensis^^, Termopilen- 
sis'^^), ebenso in der Katalanenzeit^’ (letzter Beleg 1356; spáter nur mehr Titiilarbischofe^s). 
Doch nnr in katalan. Belegen (Siedlungsliate) Nennung einer civifas Termipolensis^’’. Da 
bereits 1209 von der destructa quondam Cermopilensis civitas per guerrarum incwsus gespro- 
chen wurde^®, dürfte eine kurzzeitig existente Siedlnng wegen Überfállen aufgegeben^® u. 
das Bistum nach ^ Muntonitsa transferiert worden sein, welches nach 1204 anch Haupt- 
siedlung der Grenzregion war, Jedenfalls Thermopylai auch spatbyz. Regionalbezeichnung 
(z. B. t 6 ZvjTouvtv t6 sv 0sp¡j.o7rú>.aií;)^^, speziell ais Grenzzone. ^ Elleisura (1). 

Mon In den Quellen überliefert sind Befestigungserneuerungen unter Justinian u. im 
ausgehenden 10. Jh. gegen die Bulgaren®, wobei nur Prokopios^ ausführlicher berichtet, der 
Kaiser habe eine Engstelle zwischen zwei Bergen durch eine Mauer gesperrt u. den herab- 
stürzenden Wildbach dadurch so aufgestaut, daB ein Vordringen unmoglich wurde; die 

Festungen beiderseits dieser Schlucht-> Hérakleia u. Myropolés — seien erneuert u. 

generen die Thermopylen-Mauern wieder aufgebaut worden. Danach hátte man es vor- 
wiegend mit einer Sperre der Asópos-Schlucht — wo freilich niohts erhaiten ist — u. einer 
Neubefestigung des unmittelbar nw. gelegenen -> Hérakleia zu tun. Myropolés wahrschein- 
lich mit der Phylaké ó. von Palaio Eleutherochóri zu identifizieren^o, wo Reste einer alten 
Wegtrasse u. Fundamente eines quadratischen Turms (4x4 m, Bruohstein) erhaiten sind^^ 
(gegen Kolias’ Datierung in das 13. Jh.^). Etwas friiher berichtet Prokopios iiber die Er- 
riohtung einer durchgehenden, hohen Mauer mit SiTrXal inakíst.^ u. die Erneuermig des 
alten Thermopylen-Kastelis, welohes ebenfalls mit SwXol rcpopaxoivs? ausgestattet wmde u. 
ein Wasserreservoir erhielt; besonders hebt Prokopios die Sperre sámthcher PaBübergánge 
hervor. Mit diesen Befestigungen im eigentüchen Thermopylen-Bereioh sind wahrscheinlich 
die Mauerreste gleichzusetzen, welohe z. B. etwa 2 km so. des Kl. Damasta erhaiten sind 
(Bruchsteinmaucr, vid Mortel, vor allem im unieren Bereich auch Ziegelbruch; Verlaiif 
genau nach N-S; Stárke 1,40 m, jedoch an dieser Stelle verstárkt auf 3,20 m, Hohe bis etwa 
3 m)2®. Die Mauer zog sich einerseits s. des Kl. Damasta vorbei u. ist bis knapp 1 km o. von 
Palaio Eleutherochóri naohweisbar®®, auf der anderen Seite drehte síe mit dem Berg nach 
O u. zog sich — nooh jetzt teils nachweisbar — an den Thermen vorbei, machte etwa 1 km 
o. dieser (im Bereich des Weges zum lóannés Theologos-Kl.) einen Knick nach N, um dann 
in der Fallinie zur Küste zu verlaufen2o.22,23 Von einer weiter w., oberhalb von Anó Dyo 
Buna, gelegenen Sperrmauer^® nur geringe Reste erhaiten ^2. Die Datierung der hier be- 
schriebenen Mauerzüge ins 6. Jh. 20,23 jgt nicht gesichert; eine spátere Datierung (10. Jh. ?) 
scheint in Anbetracht der unspezifischen Mauertechnik, insbes. der Mauern 6. der Thermen, 
erwágenswert (-> Siderokastron, Sideroporta). 

Font iMarc. Com. 100. —^Prok. aed. IV 2, 2—22; bell. II 4,10; anecd. 26, 31—33.— «Agathias 194.— 
^15. Skyl. 364. — ^Pautitey, Notitiae, App. 11 70. — «Kónst. Porph., De them. 90. —’Nik. Chón. 605, 
608f. — ®Vita Hos. Lukas 175 u. Suppl. 114. — ®Mich. ChOn. II 156. — “’Nik. Grég. 1114, 251. — “Mieh. 
Krit. 219.—i^De Boob, Naehtráge 736(8.532).— Acta Iimoc., PL 216, 604 (Nr. 86 ).— Acta Greg., 
OOP 25 (1959) 181. — Innoe. 350ff. (Nr. 118, 124—126 et passim). — ^®Acta Honor. 75, 159 

(Nr. 48, 115). ■ — ^’RuBió i Lluch, Diplomatari 61f., 209, 219, 254 (Nr. 48, 158, 168, 196). — ^®Laon. 
Chalk. I 62f., II 305. 

Lit isMixLEB, Latins 32f., 67. — A. MacKay, Procopius’ De Aedíficiis and the Topography 
of Thermopylae. AJA 67 (1963) 241—255 {Fig). — ^^G. Kolias, BZ 36 (1936) 330—336. — Stablot, 
Thermopylen. BE 6A2 (1934) 2398—2423 {Fig). — ^áCoRONELLi, Morea, Eauptkarte. — ^sloenertz, 
Athénes II 133, 224 et passim. 
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STAHLDr, Thessalien. 198ff. — O. Walteb, AA 1940, 194—201. — Philippson—Kirsten I 251—254. — 
E. Meyeb, AtJiener Mitt. 71 (1956) lOlff. {Fig). — Ders., Thermopylen. BE Suppl. 9 (1962) 1394. — 
Abramea, Thessalia 98—101. — Béquignon, Spercheios 235 — 243. 

Bereisung ^^Í974:, 1975. 


Thespiai (©eoTriaí, Eremokastron), am Ostabhang des Motsara- (Helikón-) Geb., 15 km w. 
von Theben g] 23°“ 38““ 

Sisf Die antike Siedlung in íriihbyz. Zeit nicht nur bei Geographen^ belegt; ohne Zweifel 
im 3. u. 4. Jh. bewohnt^'^; in einem Papstschreiben Leos des GroBen von 446 die Tkespien- 
ses*»’ erwáhnt; Siedlung noch Anfang des 6. Jh. nachweisbar^, folglich wohl erst in der 
2 . Hálfte des 6. Jh. im Gefolge der Slaweninvasion untergegangen. Wiederbesiedlung wahr- 
scheínlich noch in mittelbyz. Zeit; 1212 Besitzbestatigung iiber das casale Hermocastrum 
(nahe Theben) für die Prámonstratenser in Brindisi®; der Ñame bis Ende des 19. Jh. nach- 

weisbar*do,n 

Mon Grabungsfund einer Inschrift Konstantins d. Gr., wodurch Stadtmauererneuerung 
im 4. Jh. gesichert2; Fund einer wahrscheinlich christlichen Inschrift®. — Die Ruine der 
byz. Burg um 1900 gánzlioh zerstort“. 

Font ^Steph. Byz. 310. — ®Itm. Ant. 326. — ^Hier. 645, 2. — *Acta Rom. Pont. 185f. (Nr. 72). — 
’JIabsi Vni 771. — «Acta Innoe., PL 216, 591 (Nr. 68 ). 

Lit «A. Plassart, BCH 50 (1926) 455 (Nr. 99). — «Bees, Chríst. Epigraphai 167f. (Nr. 2). — «Magnt, 
E«lazion© 84. — *«Peilippson—Ktesten I 507. — “Whblbr, Joumey 470, 

Fiehn, Thospeia. RE 6A1 (1936) 37—59. J, 


Thisbai (0í<T^ai, amtlich Thisbe), am Südabhang des Motsara-Geb., etwa 4 km n. vom 
Golf von Dombraina, am Rand eines kleínen Talkessels □ 22“ 38““ 

Hist Die antike Siedlung bis ins 6. Jh. nachweisbar^*®, danach wohl slawisiert, wie der 
ma. u. ttirkenzeitliche Ortsname Kakosi(a) beweist®. 

Mon Über den Resten der antiken Akropolis so. des Ortes u. in deren Umgebung Ende des 
19. Jh. noch 23 Kirchen u. Kirchenruinen; damals auch Funde byzantinischer Spolien*; 
ein quadratischer ma. Wachtturm noch erhaiten®. Am Abfall des Akropolishügels in den 
Fels gehauene Grabkammern u. Arkosolien, die teils in christlicher Zeit wiederverwendet, 
teüs auch neu gehauen wurden®. 

Font ^Steph. Byz. 314. — «Hier. 646, 3b. 

Lit «Vasmer, Síaven 119. —• «J. C. Rolfe, AJA 6 (1890) Í12f. — «A. D. Komines, Akten Thessalo- 
niké 1953, I 212—217. 

Fibbn, Thisbe 2). BE 6A 1 (1936) 287—291. 

Bereisung «1975. j x. 


Thurion (©oóptov), Ort am Abfall des gleichnamigen Geb. s. des Kephissos-Tals, 4 km osó. 
von Chairóneia [] 22^“ 38®“ 

Hist — 

Mon Auf einer Anhóhe ober dem Ort Rest eines fast quadratischen Wachtturms; Teü 
eines spath^*^, Befestigungssystems entlang des Képhissos^. 

Font — 

Lit ^Mit.ler, Latins 227. 


J. K. 
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Titaresios 


Titaresios (Tí-Tap-^ato?), linter ISTebenfluG des Pénelos 22™-®® 39“ 

Hist Der Titaresios entspringt aii der thess.-makedonisclien Grenze in der Gegend der 
Siena Portas. Am Durchbruch durch die s. Bergumrandung des Beckens s. von Elasson die 
byz. Festung ^ Damasis. Erwáhnung des Flusses in mittel- nnd spátbyz. 

Mon — 

Font lEust. Schol. 336. — ^Mich. Chón. I 270. 

Lit F. Stáhlin, Titaresios 1). RE 6 A 2 (1937) 1509f. F. H. 

Tithora (Ti-Q-ópa, früher Belitsa, arntlich Ano Tithorea), am no. Abfall des Parnassos, etwa 
9 km nw. von Danlia □ 22“ 38“ 

Hist Die antike Siedlung bis 6. Jh. belegt (Tithora)^.®; der slaw. Ñame Belitsa Beleg fiir 
mittelbyz. slaw. Siedlung®. Spátbyz. nur Befestigung gesichert Mon). 

Mon In der Zosimas-Kirche bei Grabungen Fund eines frühchristlichen Fufibodenmosaiks^; 
dieses inzwiscben nach NiederreiBen der Kirche zerstort. — Im Ort quadratischer Turm, 
Baumaterial groBteils antike Spolien, ais Best eines spátbyz. Befestigungssystems entlang 
des ^Képhissos®. 

Pont ^Steph. Byz. 623. — ^Hier. 644, 2. 

Lit ^Vasmer, Slaven 103. — *P. Lazarides, AD 16 (1960) B 164f. 

Fxehn, Tithorea 2). RE 6A2 (1937) 1519—1522. — Sodini, Mosaiques 716. — Tielabd, Fortifications 
66—60. 

Bereisung *1970. J.K. 

Trachones (Tpáxwvs;), am SüdwestfuG des Hyméttos, ó. von Halimus, etwa 8 km sso. von 
Athen o 23“ 37“ 

Hist ■— 

Mon W. der StraBe nach Buliagmené Spuren einer kleinen, einschiffigen Basüika mit 
Narthex, sowie mehrerer Gráber, ais Best einer frükbyz. Begrábnisstátteb Eine kleine Kirche 
Eisodia Theotokn gehort bereits der Türkenzeit an®. 


Lit iP. Lazabides, AD 19 (1964) B 96f. — ^Oeiaiípos, Mnémeia 156 {Fig). 
Mpibbs, Top6n. 111. 


J. K. 


Triada (TptáSa), etwa 7 km o. von Psaclma, Zentraleuboa □ 23“ 38“ 

Hist H, Trias (3). 

Mon Zwei Wachttürme aus der Zeit der Venezianerberrschaft, einer etwa 2 km w. des 
Ortes, an der StraBe nach Psachna, der andere 2 km no. an der StraBe nach Attalé, ais Beste 
eines Befestigungssystems für Negroponte, welches von Politika über die Ebene von Psachna 
bis zur Inselhauptstadt reichte^. 

Font — 

Lit ^Koder, Negroponte 97, 101. 

Bereisung 1967. J.K. 

H. Trias (l) ('Ayía Tpiá.;), Kirche am Abhang des Berges H. Blasios, unterhalb des Sótér 
ChristoS“Kl., sw. von Galaxeidi o 22“ 38“ 

Hist Von der Quelle neben dem [xstóxiov tíjí; ‘Ayía? Tpt,áSo(; (wahrschemlích Metochion des 
Sótér Christos-Kl.) wurde 1480 ein Bewasserxmgskanal zu den Weingárten von Galaxeidi 
gebaut; zugehorige Inschrift im 17. Jh. noch erhalten^. 


Tritala 
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Mon Unterhalb des Sotér Chiistos-Kl. eine Kirche H. Trias erhalten, jedoch jüngst zur 
Gánze erneuert 

Font ^Cliron. Gal. 216. 

Lit — 

Bereisung ®1972. J- K. 

H. Trias (2) (*AYtaTp[.á(;), Kl., etwa 6 km nw. von Pteleos, im PaB zwischen Kokkinobrachos- 
Geb. u. Chiómon Oros 6 22“ 39™ 

Hist — 

Mon Etwa 2,5 km so. des Dorfes Surpé auf der PaBhohe zur Bucht von Nies Ruine einer 
Kirche H. Trias ais Best eines Kl.: Kreuzkuppelkirche, Zweisáulentyp, ohne Narthex, mit 
auBen trapezformiger Hauptapsis u. halbnmden Seitenapsiden; Datierung 12. Jh.; zwei 
frühchristliche Kapitelle Spolien von -> Thébai Phthiotides, Basilika A^»®. 

Font — 

Lit *^Giannopdi,08, Phthiotis 36—38. — ^J. Kodee, JÓB 24 (1975) 251—265 {Fig). 

Bereisung 1970. J. K. 

H. Trias (3) {'Ayía Tpiá?), Kl., am Ortsrand von Triada, etwa 7 km 6. von Psachna, Zentral- 
euboa 6 23“ 38“ 

Hist Aufgrund des Denkmalbefundes über antikem Heiligtum u. frühchristlioher Kult- 
státte zuletzt zvischen 1050 u. 1150^ ein Kl. entstanden; wahrsoheinlioh identisch mit einem 
monasterium S. Tnnitas {bzw. Tyriaca) in der Diozese Nigripons, welches in zwei Papst- 
schreiben von 1252 u. 1255 unmittelbar nach dem nahe gelegenen Kl. -> Panagia Peribleptos 
genannt wird®*®. Wohl bei der türk. Eroberung 1470 zerstort. 

Mon Am n. Ortsrand von Triada nahe starker Quelle (Hagiasma) Ruine des ehemaligen 
Klosterkatholikons {Flurname tou KpisCwTv)): Kreuzkuppelkirche, Viersáulentyp, mit drei 
auCen dreiseitigen Apsiden, Narthex, Mauerung unter starker Verwendung von Beliefplastik 
des 11./12. Jh., Kapitelle u. Sáulenbasen antike Spolien; o. der Kirche Reste einer kleinen, 
zweigeschossigen Grabkapelle (freies Kreuz) mit Dachtransept (Typ B)^. — Etwas s. der 
H. Trias Beste eines altchristlichen Sakralbaues: Kapelle mit halbrunder Apsis, sowie brei- 
teren, spáteren Anbauten; Beste eines MosaikfuBbodens^-*. 

Font «Acta Irnioc. IV. 146 (Nr. 83). — ^Acta Alex. IV. 6 (Nr. 4). 

LU lA. K. Oblanuos, ABME 5 (1939—40) 3—16 (Fig). — «E. Stikas, PAE 1958, 66—67 (Fig). — 
»G. Daux, BCH 83 (1959) 687—690. 

Kodeb, Negroponte 147. — Sodini, Mosaiques 715. 

Bereisung 1967. J. K. 

Trikala (TpíxocXa, Trikké), Stadt am Léthaios, einem NebenfluB des Péneios im NW der 
westthess. Ebene é 21“ 39“ 

Hist Die byz. Festung Trikala auf dem letzten, weit in die Ebene vorspringenden Ausláufer 
der Chsisia Oré anstelle der Akropolis des antiken Trikké gebaut. Die ma. Blüte der Stadt 
unter anderem dadurch zu erkláren, daB sie -> Gomphoi ais Verkehrsknotenpunkt abloste^. 
Der alte Ñame Trikké durchgehend in der kirchlichen Onomastik, wáhrend in der Historio- 
graphie ab Anna Komnéné die Form Trik(k)ala vorherrschte. Die Entstehung des Namens 
Trikala u. die Frage, ob Trikké oder Trikala die altere Form sei, umstritten; slawisch ist 
der Ñame aber wohl nioht ®. Ais Bistum (Sufífagan von ^ Larisa) seit dem 4. Jh. nachweis- 
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bar. Erster namentlich bekannter Bischof ein HéliodóroSj den die christlicbe Legende mit 
Héliodóros, dem Autor der Aithiopika, gleichsetzte^»^»^*®. Der ais Teilnehmer am Konzil 
von Nikaia 325 überlieferte Diodoros von Trikké® ersoheint nicht in den Konzilsakten^ u. 
ist wobl identisch mit Héliodóros In den Notitiae bis in die Türkenzeit belegt, zuletzt in 
der verderbten Eorm XptávTj; mit dem Vermerk rjvofiévv) (sic) [X7)Tpo7róXeu Prokop er- 
wáhnt den Wiederaufbau der Stadtmauern von Tpíxa in justinianiscber Zeit®. Bei Hieroklés 
wird die Stadt Tpíxat. genannt^; Konstantin Porphyrogennétos rechnet Tptxv) zur Eparchia 
Thessalias des Themas Makedonia^'^. In der Historiographie Trikala erstmals 1082/83 er- 
wáhnt {Besetzung durch die Normannen)^d 2 , Bei Kekaumenos die Einwohner von Trikala 
ais TptxaXcTrai bezeichnet^®. Im Privileg des Kaisers Alexios III. für die Venezianer von 
1198 unter den thess. Stádten aucb Tricóla genannt^^-^®. 1217 solí der latein. Kaiser Peter 
von Courtenay in Trikala mit Tbeodóros Angeles von Epirus zusammengetrojBfen u. in dessen 
Gefangenschaft geraten sein^^d?, Um 1258 mirde die Stadt von Jobannes Palaiologos er- 
oberf^®. Der Bischof Johannes von Trikala trat 1278 ais Verfechter der Union mit der rom. 
Kirche gegen Johannes I. Angeles von Neai Patrai auf^®- 2 °-1304 berührte Guy II. auf 
seinem Zug gegen Anna von Epirus auch Trikala ^ 2 . 1325 Herrschaft „eines Griechen“ 
(wohl Stephanos Gabriélopulos^®) über Trikala. Nach dessen Tod 1333 kam Trikala vertrag- 
lich an Johannes Orsini von Epirus^’-^®; wenig spáter im Besitz Andronikos’ III.^5*27 
Um 1355 das Gebiet von Trikala in der Hand des Nikolaos, eines Vasallen des Stephan Du- 
áan^®. Von 1359 bis zur Eroberung Thessaliens duroh die Türken 1393 Residenz der serbi- 
schen Herrsoher^®'^®’®^. — Trikala auch Sitz einer Judengemeinde^^. 

Mon Die anstelle der Akropolis von TrikkS erbaute byz. Burg^ in der Türkenzeit umgebaut 
u. heute z. T. ais Restaurant verwendet*®. An der Südseite der Akropolis noch Reste der 
justinianischen Mauern festgestellt^^. Auf einer Sáule der ehemaligen byz. Kirche H. Stepha¬ 
nos stand die inzwischen verschollene Inschrift, welche den Basiieus Symeon Palaiologos 
(= Symeon Uro§) u. die Despeina Anna nannte®^-®^'^®. Bei Erdarbeiten auf dem n. vom 
Kastron Kegenden Hügel Prophétés Elias ein MosailHuBboden mit Inschrift entdeckt, welcher 
naoh Aussage der Inschrift zum Narthex einer Basilika aus der Mitte bis zweiten Hálfte 
des 5. Jh. gehorte^. Mauerreste einer ehemaligen byz. Kirche im Kastron, vielleicht die 
Reste der dem Porta Panagia-Kl. gehorigen Sótér Christos-Kirche®®. 

Font ®S0kratés 637. — *I0. Skyl. 830. — ^Pabthey, Notitiae XIII 466. — ®Prok. aed. IV 3, 5. — 
*Hier. 642, 9, — “KCnst. Porph., De.them. 88. — ^^Anna II 23, 24, 81. — ^®Kekaum. 254. — ^^TAPEi/-r 
Thomas i 267, 279 (Nr. 85). — “Chron. Mor. ar. | 70. — ^®Ge5rg. Paoh. I 107. — ^*Aeta NícoIm III. 54 
(Nr. 23). — ®®Chron. Mor. frz. § 903. — ®®Marino Sañudo bei Tafbl—Th’omas I 498. — ®*Rubió i 
Lxuch, Diplomatari 160 (Nr. 129). — ®*I6. Kant. I 474. — ®®Laon. Chalk. I 25.— ®*Chron. lóann., c. 
6—7. 

Lit ^Kirstbií, Trikka. RE 7 A 1 (1939) 146. — *Abkamea, Thessalia 132f., 195. — ‘Orlakdos, ABME 
8 (1966—56) 117—125. — Heliodoros 15). RE 8/1 (1912) 24. —■ ^®Dentzeb, Topographie 

112, 116. — ^®Dolger, Rcg. 1647, 2826. — Geschichte I 181, 356, 374. — “Loenebtz, Byzan- 

tina I 665. — ®^Latoent, Beg. 1441. — ®®Loenertz, Athénes 10. — ^’Aeta Met. 56. — ®°FEBJANÓid, 
Tesalija 290 et passim. — Papachryssanthou, TM 2 (1967) 483—488. — ®®Giakiíofüi.os, EEBS 7 
(1930) 259f. — ®^Lloyd W. Daly, AJA 46 (1942) 507. — Gianuopulos, DChAE 11 3 (1926) 15. — 
3®Sotebiu, Basilikai 166 A. 3. 

BereisuTig ®®1970, 1975. F. H. 

Trikerion (Tptxéptov, Palaio Trikerion), Insel, der Nordwestspitze der Halbinsel Trikeri 
vorgelagert ó 23“ 39“ 

Hist Das Kl. Cochinta^’ ^ wegen des Namensanklangs an Kikynéthos, den antiken Ñamen 
der Insel, wohl zu Unrecht auf Trikeri gesucht®-^, da Kikynéthos sonst ma. nicht nachweis- 
bar ist u. das Kl. auBerdem in Attika liegeii solí. 


Tzibiskos 279 

Mon Am Ufer der li. Sophia genannten w. Hafenbucht der Insel u. z. T. vom Meer über- 
spült Reste einer dreischifflgen friihchristlichen Basüika®. Jetzt nichts erhalten®. 

Font ^E. Luifzr, Bella condizione política delle isole Jonie sotto il dominio Veneto. Venezia 1858, 126. 
hit ®H:opp, Geschichte I 324. — sNerutsos, Christ. Athénai 127 A. 2. — *Giaiíííopuxos, Phthiótis 20, 
51. — ®E. I. Masprokostas, AE 1956, 36. 

Abbamea, Thessalia 105. 

Bereisung ® 1968. F. H. 

Tsuka (Tffoóxa, amtlich Zóodochos Pégé), n. des Flusses Néleus, etwa 5 km w. von Mandugo, 
Nordeubóa D 23^® 38^® 

Hist Wie der Turm von Pharakla zur Bewachung des PaBweges von Mandugo nach 
Limné errichtet. 

Mon Im Ort neben der Pfarrkirche breiter quadratischer Wachtturm {Seitenlánge 9 m, 
bis etwa 5 m Hohe erhalten, an den Ecken Quader eingemauert). — Am w. Ortsrand die 
wahrscheinlich naehbyz. lóannés Prodromos-Kirche, einschiffige Anlage mit Dachtransept 
(Ax)^ 

Font — 

Lit ^Koder, Negroponte 115f., 163. 

Bereisung 1967. J- K. 

Tureta (Toupéra, heute Mpurtzi), Kap an der Meerenge von Aulis, etwa 1 km s. von H. Niko¬ 
laos, 7 km so. von Euripos, Zentraleubóa a 23^® 38^° 

Hist Das in die Meerenge vorspríngende Kap in gríech. (rtoóvTa t?)? ToupéTa?, Toupétav ^ 
To riupYÓrouXov)! u. westliehen Portulanen {Toreta, Torrecta)^>^ Hauptorientierungspunkt 
für die Einfahrt in den Euripos; in spátbyz. Zeit duroh ein kleines Fort befestigt, welches 
zum Schutz der Stadt Euripos u. der lelantischen Ebene diente^. 

Mon Am Kap Reste einer türk. Küstenbatterie über alteren Grundmauern^*®. 

Font *Dblatte, Port. 225, 274. — ®Motzo, Compasso 41f. — ®Kretschmsr, Port. 512. 

Lü *Kodeb, Negroponte lOlf. 

Bereisung ®1972. K. 

Tzibiskos (Tí^í^icxo?), ausgedehnte byz. Festungsanlage auf einem Bergrücken no. des 
Dorfes Grizanon, in der no. Ecke der westthess. Ebene A 22®® 39^® 

Hist Tzibiskos (Civiscus), das 1082 von Bohemund auf seinem Feldzug von Trikala nach 
Larisa erobert wurde^>^, vielleicht im Ñamen des Ortes Tsiotion (amtlich Pharkadón, zu 
unterscheiden vom antiken Pharkadón) an der StraBe von Trikala nach Larisa erhalten 
Ein Zusammenhang mit dem Bistum Sibiktos, das in einer Notitia aus dem 11. Jh. unter 
der Metrópolis Neai Patrai angeführt ist, besteht nicht, da dieses Bistum zur Métropolis 
Euchaita gehóren dürfte®. Wegen der vóllig ungeschützten Lage von Tsiotion (Pharkadón) 
ist das byz. Tzibiskos ailerdings bei der etwa 5 km n. davon liegenden byz. Burgruine ober- 
halb von Grizanon zu suchen. Diese Burg Hauptfestung der um den Péneiosdurchbruoh 
zwischen ost- u. westthess. Ebene angelegten Festungen bei Blochos {^ Peirasia), Klokotos 
(^ Pharkadón) u. -> Kortild; gute Sichtverbindung nach Pharkadón (Klokotos) 

Mon Das gesamte etwa 1 km lange Gipfelplateau des no. von Grizanon etwa 300 m empor- 
steigenden Bergrückens ist von einem noch fast zur Gánze erhaltenen Mauerzug (Bruchstein 
mit Mórtel) umgeben. Auf der Westseite zieht sich die Mauer fast bis zum Dorf hinunter, 
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Unnon. 


Xylophagos 
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um dort eine Quelle (Reste der Quellfassung erkennbar) u. den Aufgang zur Burg zu scMtzen. 
Im n. Teil des Gipfelplateaus drei Zwischenmauern zwischen ó. u. w. ümfassungsmauer, 
von denen die mittlere mit vier quadratisclien Türmen u. Treppenanlagen anf der Siidseite 
besonders gut erhalten ist (aufgehendes Zweischalen-Mauerwerk aus Bruchstein, Mortel u. 
wenig Ziegelstückchen bis 10 m Hbbe erhalten)^. Es handelt sich nm eine groBangelegte 
Eluchtbxirg, welclie geeignet war, einem betráchtlicben Teü der Bevolkerung der Ebeaie 
Schntz zu bieten. 

Font ^Aima II 23f. — Guillaume de Pouille 236, 328, 354 (Lit). 

Lit ^Abeamea, Thossalia 52f., 115. 

Leake, Northern Greece I 432. — Stáhlin, Thessalien 116. — Philtppson—Kirsten I 54, 293. 
Bereisung *1970. F.H. 


u 

Unnon (Ouwóv), befestigte Siedlung n. der Thermopylen, Lage unbekannt 
Hist Prokop erwáhnt unter den Stádten, deren Mauern erneuert wurden, aueh Unnon 
(0¿vv^); es befand sich ,,aufierhalb“ (íktó<;) der Thermopylen^. Vielleicht, wie Unnón^ vom 
Volksnamen der Hunnen herzuleiten. 

Mon — 

Font iProk. aed. TV 2, 16. 

Lü ®Bb§evI/IEV, Kastellnamen. 121. J. K. 


V 

Varonda (Amusonda), vielleicht Batontas, etwa 8 km no. von Euripos, Zentraieubda 

□ 232® 382» 

Hist Zwischen Herbst 1279 u. Frühjahr 1280^ besiegte Licario mit byz. Truppen in der 
contrada d'Amusonda {Varonda)^ Jean de la Roche u. Giberto da Verona, welche spanische 
u. katalan. Truppen mit sich führten, u. nahin sie gefangen. Weitere Quellen»*^ nennen 
keinen Schlachtenort, doeh scheint die Gleiehsetzung mit Batontas®’® moglich. Unbeweisbar 
die Identifizierung von Malachonda^ mit Batontas». 

Mon Türkenzeitliche Kapelle H. Georgios líber antikem Bauwerk; nahe dem Dorf be- 
deutende Reste einer frühchristlichen Basilika H. Paraskcué (Mauerung mit Spolien, dar- 
unter auch Inschriften)’. 

Font ^Mar. San. 125f., 136. — ^Geórg. Pach. I 411. — *Nik. Grég. I 96. — ^Taeel—Thomas III 132 
(Nr. 366). 

Lit *Loekeetz, Byzantina I 556, 570. — ®Hopr, Geschiehte I 240. — «Miblbr, Latins 138. — ^P. 
Lazaeides, AD 19 (1964) B 214 u. 24 (1969) B 211. — «Loeneetz, Tierciers 83, 102. 

Koder, Negroponte 49, 100. 

Bereisung 1967. J, K. 


Vumi, vielleicht heutiges Bunoi am Südabfall des Dirphys-Geb.,etwa20km^vnw. von Euri¬ 
pos, Zentraleuboa □ 23^» 38^» 

Hist Vumi in einem Eroberungsbericht von 1470 erwálint^ u. vielleicht eher mit Bunoi 
ais mit Kj’-mé gleichzusetzen 2 . 


Mon In Bunoi geringe Reste eines Wachtturmes sowie vier spáte ICirchen, wovon zwei mit 
Dachtransept (H. Demetrios, Metamorphósis Sótéros)^. 

Font *Hopp, Chi'on. 207. 

Lit ^Skxieas, Ochyi'óseís 344. J. K. 


X 


Xenias (¡j.ovy) Sevtai;), Kl., auf einer kleinen Halbinsel am so. Ortsende von Achilleion, am 
Westende der Bucht von Pteleos 6 22^» 39»» 

Hist Das nach einer Marienikone benannte Kl. nach der lokalen Tradition von Piraten 
geplündert u. zunachst nach Bata (bei Phteleon) verlegt; von dort flohen die Monche nach 
einer weiteren Plünderung ins Kissiotissa-Kl. 2 km no. von Brynaina; dorthin brachten 
sie auch die Ikone der Panagia Xenia; danach das Kissi5tissa-Kl. umbenannt in Koimésis 
Theotoku Xenias^-Die Plünderung des (zur Unterscheidung vom neuen Xenias-Kl.) auch 
Palaioxenias genannten Kl. bei Achilleion geht moglicherweise auf die Expedition des 
Umur Pasa in den ausgehenden dreiBiger Jahren des 14. Jh. zurück^. 

Mon Von den Ruinen des bei Giannopulos® beschriebenen Kl. das Katholikon (Nr. 3) 
verschwunden. Das neuere Kirchlein (Nr. 2) steht noch, ebenso die Reste der kleineren 
Kapelle (Nr. 1); sie sind von einander etwa 20 m entfernt. Ein Mauerrest des Turmes an der' 
Landseite erhalten 

Font — 

Lii ^N. I. Giaunopulos, DIEE 4 (1892) 663—692. — ®Qiannopulos, PhthiOtis 29—36. — ®Lhm35ble, 
Aydin 126f. 

Bereisung M970. F. H, 


Xylophagos (SoXo-páYc*;, antik Kaphereus), weit nach N vorspringendes Kap an der Ost- 
küste von Südeuboa, am n. Eingang der Meerenge zwischen Euboa u. Andros 24®» 38»» 

Hist Der antike Ñame lediglich ais Reminiszenz geláufigb^ (bei Michael Chóniates Kafpyj* 
pí?*), wogegen schon in der Vita der Theoktiste von Lesbos t¿S víj? EupoÍY)? ¿Ixpco, 6 ^uXo^á- 
yo; xcdvSCTai^, ahnlich bei iSannés Tzetzes Ka97)péa, vum EuXo^áyov xaXoójrevov®, belegt 
ist. Daraus verballhornt S(c}ilofa, Sirofa, Sirofo, Silosa u. á. der westlichen Portulane»-'^, 
wáhrend in einem griech. Portulan lediglich die ¡ATrouxa Se TCspácro (von antikem Geraistos) 
ais Ñame der Meerenge begegnet®. Der türkenzeitlich geláufige Ñame Cabo d'Oro setzte sich 
vor allem in der Kartographie durch, wo dann die Meerenge mit bocea delta silofa u. á..»A» 
bezeichnet wird. 

Mon — 

Font *Steph. Byz. 370. — ®Amm. Maro. III 20. — ®Mich. ChOn. II 213. — ^Ioannu, Mnémeia 7 u. 
24. — ®I6. Tzetz., Lyk. 373. — ®Mot20, Compasso 39f., 42. — ^Keetschmee, Port. 322f., 511f., 662. — 
®Delatte, Port. 224. 

Lit ®Koder, Negix»ponte 30—32. —• *0 Aeriao, In giro 344f. 

Dav'kins, Place-ñames 14. — Geisau, Kaphereus. RE 10/2 (1919) 1893f. — Philippson—Kirsten I 
566f., 628. 

Bereisung 1967. J. K. 
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Zablantia 


Zétunion 
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z 

Zablantia (Za^XávTia), Dorf (heute Palaiopyrgos) u. Kl. {nw. des Dorfes), 7 km no. von 
Trikala é 21^“ 39® 

líist Der Ort vor allem durch das nw. oberiialb des heutigen Palaiopyrgos gelegene Gieorgs- 
kloster bekannt. Dieses erstmals in einem Chrysobull Andronikos’ III. von 1336 erwáhnt, 
worin dem KI. der Besitz des Dorfes Zablantia, des Weilers Kormpobon u. der Metochien 
H. Nikolaosu. TbeotokosKalogérianéinbzw. bei->Trikalabestátigtwerden^»^;letzteres 1340 
Streitobjekt zwischen dem Georgs-Kl. von Zablantia u. dem Bodesadon-KIA*®. Anláfilich 
der byz.-serbischen Auseinandersetzungen in Thessalien dem Georgs-Kl. das Dorf Zablantia 
mit seinen Bauern vom Sebastokrator Jobannes Angelos entrissen u. die Banem zn Soldaten 
gemacht. 1348 dem Kl. die Rückgabe des Dorfes u. der Bauern durch ein Chrysobull des 
Stephan Dusan zugesichert^>®. In einem Chrysobull des Symeón Uros von 1359 dem Kl. 
unter anderem auch die Einkünfte aus den Salinen von -4- Lykostomion (1) zugesichert^. 
Ein zweites Chrysobull von 1366 gestattete den Bau eines Wehrturmes im KlosterareaJ auf 
der Melissa genannten Anhohe oberhalb von Zablantia. 1382 eine Lokalsynode in Zablantia 
abgehalten®*’. Der Ñame slawisch®. 

In Besitzbestátigungsurkunden für das Kl. sind genannt: 1) Die Kioster H. Demetrios^, 
H. Nikolaos Arkydion am ^ Ezeros-See^ Sóter Christos^; 2) die Kirchen H. Geórgios in Kot- 
zékobon^, H. Paraskeué tu Tzurugiané^, Theotokos Eleusa^, H. Treis Hierarcheis^; 3) die 
DbrferBoxista^*^ tuGulénu^.Klinobista (initpetraChoirokephalos)^,MagulabtesSamosadosi; 
4) die Flurnamen tu Aphrata^ tu Bulpabu^, Palaion Bubalarion^, Butura^, Diastaton^, tu 
Hyalea^, tés Ligaraias^ Lokobé^ Lykostomion (1)^, Maguía^, Melaioí^, tu Metaxa (Wald)^ 
PlastarusS Rapénaia^ tu Raxé* (-4- Raxa), Zulianis, schlieBlich Salzgárten bei Golos^. 

Mon Nw. des Dorfes Palaiopyrgos auf einer Anhohe die mit einer Befestigungsmauer 
(Stárke 0,76 m) umgebene Kirche H. Georgios (iaut neuer Ikone H. Achilleios); die Apsis- 
wand der einschiffigen Kirche in die Umfassungsmauer eingebaut. Gegenüber der Kirche 
u. noch innerhalb der Ummauerung Rest eines Wehrturmes, bei dem es sich vielleicht um den 
Pyrgos handelt, dessen Bau dem Kl. durch das zweite Chrysobull des Symeón Uros von 1366 
zugestanden wurde*. S. neben der Kirche Eingangstor ins Klosterareal mit schonen Ver- 
stárkungsbogen. Ummauertes Gesamtareal etwa 18x25 m.® 

JTont ^Acta Met. 66—68, 62—84. — ^Soloviev, Dipl. graec. 162—167, 216—229, 250—257 (Nr. 21,31, 
34). — ®L. Heuzev, Jugement 306—314. 

Lít aDarOER, Reg. 2826. — «F. BabiSió, ZRVI 11 (1968) 226, 233. ^ »P. Chabaiíis, DOP 4 (1948) 
112 A. 197. — ’Heuzey, Excursión 97—100. — ®Vasmer, Slaven 90. 

Bereisung ®1972. F. H. 

Zagora (Zayopá), ma. Bezeichnung für das -> Pélion-Geb. 22^® 39®—23® 39® 

Hist Der slaw. Ñame Zagora bedeutet „hinter dem Berge (Walde) gelegen“^; ursprünglich 
also Regionalbezeichnung für das Gebiet Ó. des Pélion-Gipfels an der Ostküste der Magnesia, 
das den gleiohnamigen Ort umgibt. 1091 in der Hypotypósis des H. Christodulos Zagora 
zusammen mit -4 Kellía für das Pélion-Geb. allgemein gebrauchtIn spáteren Quellen 
damit wieder ausschlieBlich die Gegend an der Ostküste der Magnesia gemeint, so in den 
Urkunden für das -> Makrinitissa-Kl. 1272 u. 12732 , 4 , 5 ^ ferner 8agora in Piraterieberichten 
von 1278® u. Layópa bzw. pagara u. Zaora in griech.^ u. westlichen® Portulanen ais Bei- 
namen des Kaps -4 H. Georgios an der Südostspitze der Magnesia. 

Mon — 

Pont ^MM VI 64, IV 331 f., 359f., 385. —• ^Tatel—Thomas III 219 (Nr. 370). — ’Delatte, Port. 296. 
— ®Kiietschmeb, Port. 417. 


Lii Slaven 109. —• ^E. L. Vranoussi, ZRVI 8/2 (1964) 462. — ^Qqlgeb, Reg. 1985. — 

®Laurent, Reg. 1393, 1396. 

Bereisung 1968. J’. JI, 

Zaratoba, vielleicht Zagora (amtlich Euangelistria) am Nordabhang des Motsara- (Helikóii-) 
Geb., etwa 26 km w. von Theben É 23® 38® 

Hist Eínzige giiech. Erwáhnung einer episkopé Zarafobdn (ais Suffragan von -4 Thébai) in 
der 1. Hálfte des 12. Jh.^. Nach der latein. Eroberung ein Bischof auf dem zweiten Parla- 
ment von Ravenica 1210 bezeugt (episcopiis ZaratorieTisis)^, 1211—1212 noch háufig Adres- 
sat pápstlicher Schreíben {Saratoviensis, Zaratoniensis)^, doch war das Bistum so verarmt, 
daB Innozenz III. den Erzbischof von Theben u. andere Bischofe zur Hilfe aufforderte ^; 
durch einen der Briefe (Bericht über Plünderung des Bischofshauses in Zaratoba durch Ein- 
wohner Thebens) ist die Náhe zu Theben bezeugt^, was eine Identifizierung mit Zagora 
am Helíkón ermóglicht®*®, wáhrend Arachoba wegen seiner Distanz nícht in Frage kommt. 
Letzte Erwáhnung wahrscheinlich 1338 {Zaraconien.)^\ der Ñame slawisch®. 

Mon No. des Dorfes neu erbautes Kl. Euangelistria über álterer Aniage, von der eine türken- 
zeitliche Kapelle erhalten isf^, 

Font ^Gblzeb, Notitiae V 30. — *Acta Honor. 75, 150 (Nr. 48, 115). — ®Acta Innoc. 407, 420, 422, 
430 (Nr. 177, 187, 190, 196). — ^Acta Innoc., PL 216, 664f. (Nr. 26—30) ©t pessim. 
lAt ^Nerutsos, Chrisfc. Athéaai 59. — *Kokides—Kibpebt VII. — ^Lobnebtz, Athénes II 69. — 
’Vasmer, Slaven 153. 

LOENBBTZ. Tiorcicrs 14. 

Bereisung ’ 1975. J. K. 

Zarkos (ZápKO(;), am w. Ausgang des Péneios-Durohbruches zwischen ost- u. westthess. 
Ebene, 2 km n. der StraBe Larisa—Trikala □ 22® 39® 

Hist Zarkos liegt am FuB des Akropolis-Hügels von Phayttos^, das in byz. Zeit offensichtlich 
weiterbestand, wie Ruinen zweier Basiliken zeigen®. In nachbyz. Zeit Sitz des Bischofs von 
-4 Gardiki^. 

Mon In Zarkos Ruinen zweier Basiliken®. 

Foni — 

Lü ^E. Kirsten, Pha 5 ^tos. RE 19/2 (1938) 1906. — ®Abbamea, Thessalia 114 A. 10. — ®R. Janin, 
DHGE 11 (1949) 1020. 

MEE 11, 916. F. H. 

Zétunion (Zyjtoóviov, frühbyz. u. heute Lamia), am Nordrand des Spercheios-Tals, auf 
einem Vorberg des Otlirys-Geb., etwa 17 km ono. von Neai Patrai é 22® 38® 

Hist Frühbyz. zu Thessalia gehórig^-® u. noch unter dem antiken Ñamen belegt®-^; die 
Stadt ging wahrscheinlich in nachjustinianischer Zeit unter u. wurde von Slawen neu besie- 
delt®. Seit 431 ais Bistum Lamia (Suííragan von -4 Larisa) nachweisbar®»’^, nach der Slawen- 
invasion luiter dem neuen Ñamen im 9. Jh. endgültig wiedererrichtet (seit 869/70 nachweis- 
bar)®'®«®. 1018 Besuch Basileios’ II.1166 Benjamins von Tudela {Sinon PotamouY^, der 
hier 50 jüd. Familien vorfand u. über Überfálle der Blachen berichtet. Nach 1204 erhielten 
die Templer Zétunion u. erneuerten die Befestigung {in Sydonio castrum ad defensionem 
terrarum construxerint), verloren sie aber vor 1210^®; die Stadt war auch latein. Bistum 
(episc. SidonieThsis, Cythoniensis u. á., wohl Sufíragan von -4 Neai Patrai)^4 ,23 Nach 1218, viel¬ 
leicht erst nach 1223 (Beleg für latein. Bischof)^® Rückeroberung durch die Griechen, die 
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Zóodoohos Pégé (I) 


es Jedenfalls 1259 besaBen {Oripton, Oitone u. 1275 ais Mitgift der Helené Ange¬ 

lina an Guy II. de la Roche’^®, somit meder latein. ]3istum^°; 1311 Anfenthalt Walth.ers von 
Brienne^^. 1318 Besetznng durch die Katalanen, die es wahrscheinlich 1391 an Nmo I. 
Acciajuoli verloren^^-^^-^^. 1394 Eroberung u. Zerstorung durch Bajezidl.^®, doch bereits 
1396 Nennung eines unkanonisclien Bischofs von Lamia u. 1403 durch Vertrag Übergabe 
an die Byzantiner^®-^'^. Vor 1415 über 2 Jahre andauernde türk. Belagerung, doch konnte die 
Festung gehalten werden^®>^^; 1424 noch in byz. Besitz^®, doch wahrscheinlich vor Juli 
1426 von den Türken erobert®°. 1444 Plünderung durch Truppen des Despotats von Morea®^. 
— Weiters belegt le satine de lo Ziton^^ u. t6 ttópto tou Zitouvíou®® am Malischen Golf. 

Mon No. über der heutigen Stadt auf der antiken Akropolis u. unter Verwendung antiken 
Baumaterials (z. T. in situ) die ma. Festung, deren Umfassungsmauer dem Gelánde angepafit 
u. etwa dreiecMg ist, mit der Spitze nach N, wo ein schmaler Übergang zum Othrys-Haupt- 
stock moglich ist; die Anlage des 13. Jh. über einer Erneuerung des 6. Jh. (durch Justinian?); 
im Inneren keine ma. Reste, da die Burg bis in jüngste Zeit verwendet wurde®^*®®. — No. 
auBerhalb der Festung Reste der Episkopé, z. T. in der Kapelle H. Menas verbaut; Spuren 
eines altchristlichen Baues unter neuerer Kirche Panagia Despeina®®. 

Font ^Hier. 642, 6 . — *KQnst. Porph., De them. 88 . — Byz, 409 . — «De Boor, Nachtrage 711 

(S. 532)«.—’Acta Rom. Pont. 893, 898 (Nr. 28o). —®Maiísi XVI 159, 195 u. XVII 373. 377. —«Gelzer, 
Notitiae II 549 et passim. —^®Gblzbb, Nea Taktüca 1653 (S. 78). —^^l5. Skyl. 364. —*®Acta Innoc., PL 
216, 323, 470 (Nr. 136, 109). — ^^Aota Innoo., passim. — “Aota Honor. 75, 159 (Nr. 48, 116). — *®C3iron. 
Mor. 3640. — i’Chron. Mor. ar. § 275, 877—879, 917. — «Chron. Mor. it. 441. — «Mar. San. IS 6 . — 
Acta Clem. V. 33f. (Nr. 20). — ®>-Test. Brienne 340. — ®*Rubió 1 Lltjoh, Diplomatari, passim. — *®Laon. 
Chalk. I 62, 163. — I 688 , 11 270f. (Nr. 325, 606). — a’Dukas 111. — “Sathas, Documents III 

306 (Nr. 89^. — «Chron.'brev. 33, 49. — ^^Jorga, BOL 4 (1896) 260f., 296. — ^«Delatte, Port. 224. 
Lit ®Vasmbr, Slaven 105. — ®Bees, Beitráge 244—248. —«Starr, Jews 230. — “Lobnertz, Athénes' 
8 f., 88 f., 216? Athénes 11 14, 198, 235 et passim. — ®*Loenertz, Byzantina I 346. — 2®D6 lger, Reg. 
3201, 3362, 3414. —«Tbxbibt, Sénat 1692, 1893, 1896. —®*P. Lazarides, AD 16 (1960) B 161f. (Fig).— 
®®St1hlin, Thessalien 213—217. — ®®G. Lampakbs, DChAE 1 3 (1903) 43 u. 6 (1906) 10. 

Abramea, Thessalia 141—143, 199. — Rubió y Lluch, Castells 393—398. — Sxáhlin, Lamia 8). RE 
12/1 (1924) 647—560 {Fig). 

Bereisung 1970. J. K. 

Zoodochos Pégé (1) (ZcooSó^oí; nv¡YY¡), Kl., am no. Abfall desPastra-Geb., eines o. Ausláufers 
des Kithairón, etwa 5 km w. von Pylé (früher Derbenosalesi) 6 23®® 38®® 

Hiat Vielleicht ist dieses Kl. die in der Vita des Hos. Meletios erwáhnte pov/) Geop^- 
Topot;^. Die Gründung wáre dann einige Zeit vor Meletios’ Tod (1105), also Ende des 11. Jh. 
erfolgt. 

Mon Erhalten die Lite des Katholikon, welche den Naos einer neueren Kirche bildet. Das 
xirsprüngliche Katholikon war eine Kreuzkuppelkirche vom zusammengesetzten Viersaulen- 
typ mit drei aufien halbkreisfbrmigen Apsiden; an den Naos spáter im N u. im S je eine 
Seitenkapelle angesetzt. Der FuBboden war mit Marmorinki'ustation (geometrische Muster) 
bedeckt (z. T. erhalten), die dem FuBboden von -> Hos. Lukas verwandt ist. Der Narthex 
quadratisch mit vier kreuzformig angeordneten Gewolben u. vier schmalen Nischen in den 
Ecken (13./Í4. Jh.); er gleicht im GrundriB bis ins Detail dem Exonarthex der ^ Porta 
Panagia Abgesehen von geringen Resten der Klostermauer ist an deren n. Teil der Lutron 
(Badehaus) noch gut auszunehmen, insbesondere seine Gliederung ín tepidarium, caldarium 
u. Wasserbehálter; er gehort wahrscheinlich dem 13. Jh. an®»®. 

Font ^Víta Hos. Meletios, B 74. 

Lit ®A. K. Orlajstdos, ABME 1 (1935) 161—178 (Fig). — ®Soteriu, Lutrónes. 

Orlandos, Monast. Archit. 100—108. — Phurikes, Symbolé 157. 

Bereisung 1972. 


J. K. 


ZygoBjAddenda 
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ZoodochosPegé (2) (ZcooSóxoi; Ht^y-^), Kl., am Westabhang des Oché-Geb., etwa 6kmn.des 
Hafens von Karystos, Südeuboa ¿ 24®® 38®® 

Hist — 

Mon Am Tlrspr ung der ma. Wasserleitung der Burg Karystos neben starker Quelle 
Reste eines Kl.; erhalten neben Resten der Kellia das Katholikon, eine dreischiffige Pfeiler- 
basilika mit auBen halbrunder Apsis (seitliche Apsiden blind); zahireiche Spolien (eines 
antiken Heiligtums ais Vorgánger?) in der Umgebung der Kirche bzw. in deren Mauern 
verbaut^* ®. 

F 01 Ü — 

Lit iRoder, Negroponte 119f. (Fig). — Problémata 239. 

Bereisung 1972. J. K. 

Zygos (Zuyó^), Berg im Pindos-Geb., etwa 30 km w. von Stagoi 21®® 39*® 

Hist In Besitzbestátigungen von 1336 u. 1393 ais Grenze des Bistums -> Stagoi angege- 
ben*’®’®. Ais Zigos in einer alteren Karte eingetragen*. 

Mon — 

Font ^MM V 272. — ®St. Aristarohos, Syllogoe 3 (1867) 35. 

Lit ®DdLGBR, Eeg. 2825. — ‘Generalkarte, Blatt Joanina. F.H. 

Addenda 

Allagé (’AXXay^), zwischen dem FluB Rebenikos u. Larisa, Lage unbekannt 22®® 39®® 

Hist Station auf dem Normannenfeldzug Alexios’ I. zur Befreiung von ^ Larisa*- ®. Gleioh- 
setzung mit dem gleiclmamigen Ort, nahe dem Michael VIII. starb, nioht moglich, da dieser 
bei Lysimachia in Thrakien anzusetzen ist®-*-®. 

Mon — 

Font ^Anna II 27. — ®Nik. Grog. 1150. — *Ge5rg. Pach. I 628. 

Lit ^Dbntzbr, Topographio 118. — ®Oeanaxoplos, Mich, Pal. 369f. F. H. 

Libotanion (At^oTavíou jcXsiGOijpa), Región nahe Larisa, genaue Lage unbekannt 22®® 39®® 

Hist AnláBlich des Normannenfeldzugs Alexios’ I. erwáhnt im Zusammenhang mit -> Allagé 
imd dem FluB ->• Rebenikos*; Gleichsetzung mit dem in der Partitio Romaniae genannten 
Gebiet (epishepsis'i) Dipotamon^ (Ai,T:ÓTa!xo<;, Dipotamus^) wahrscheinlich, welches dann ais 
Landschaft zwischen den Flüssen Péneios u. Rebenikos anzusprechen ware. 

Mon — 

Font ^Aiina 11 27. — ®Carile, Partitio 222, 286f. — ^Taeel—^Thomas I 488, 493. 

Lit — J. K. 

Pyrgos (IllipYOí;), vielleicht heute Pyrgari, Stadtteil von Athen, sso. der Akropolis 23*® 37*® 

Hist 1209 das cósale Pirgo im Besitz der Athener Kirche erwáhnt*; vielleicht mit dem 
Athener Stadtteil Pyrgari zu identifizieren, der nach einem ma. Wachtturm an der StraBe 
nach Phaléron benannt ist®. 

Mon — 

Font ^Aota Innoo. 358 (Nr. 126). 

Lit ^Mpires, Topón. 92. 

Nerutsos, Cluist. Athenai 68f. 


J. K. 
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A. SACHREGISTER 

Verwdesen wird im Sachregister auf Seiten des Geleitworts, der Vorbemerkung und der Einleitung 
bzw. auf Lemniata des Hauptteils. Kursiv gedruckt sind die Stiehworter iimerhalb des Sachregisters. Auf 
síe wird ínnpirhfllh des Sachregisters mit Pfeil verwiesen (Verweise ebenfalls kursiv). Ein dem Stichwort 
nachgesetzter Asterisk * bedeutet, daB lediglich eine Auswalil vorliegt. 


Ahydikos: 62, Euripos; -> Verwaltung 
Akropólm, antike: 106, 109, Aígileia, Aigosthena, 
Ambrosos, Amphikleia, Athenai, Atrax, AzOros, 
Boion, ChairCneía, Daulia, Domenikon, Domo- 
kos, Ezeros, Gardiki, Gardikia hetera, Grabia, 
Halíartos, Haliuyros, Hyettos, Kallion, Kar- 
ditsa, KorCneia, Lilaía, Megara, Metrópolis, 
Muntonitsa, Neai Patrai, Oreos, Paralimné, 
Pharkadón, Pharsalos, Phylé, Pythion, Salona, 
Skarpheia, Skopelos, Thebai PhthiOtides, This- 
bai, Trikala, Zarkos, Zétunion; -»• Festungm 
Albaner: 74f., 106, Kakosalesi, Lebadeia, Liopesi, 
Liosa, Lutro, Lutsa, Malesina, Orohomenos, 
OrOpos, Phanarion, Phteleon, Siderokastron, 
Spata, Spercheios; -*■ Plünderungen, VSlker 
Amalfitaner: H. Laurentios; Vblker 

Araber: 8f., 56, 68—60, 62f., 106, 108, Aigina, 
Athenai, Damaais, Demetrias, Euripos, Salamis, 
Skopelos; -*■ Piraterü, VSlker 
Athener KirchenhesiUi -> Kirchmbesitz 
Awaren: 64—56, 68; -► VSlker 

Báder: 43, 91, Aidépsos, Gialtra, H. KOnstantinos, 
Lutro, Markopulon (1), Smokobon; Ther- 
malqueUen 

Bapiisterien: Aígileia, Aigosthena, Athenai, Brau- 
r6n, Eleusis; ^ Kirchen 

Basü^cen, frühchrislliche: 107, Chorton, Daphni, 
Demetrias, H. Gteorgios Sagora, Kallion, Kottai, 
Lai, Larisa, Larymna, Liconia, Lykabettos, 
Markopulon (1), Olizon, Salamis, H. Sophia, 
Thebai Phthiótides, Trikala, Varonda, Zarkos; 
einschiffige: Hissos, Trachones; dreischiffige: 
Aígileia, Anthedon, Athenai, Boion, Braurón, 
Chairóneia, Daphnusia, Delphoi, Diadromoi, 
Eleusis, Eleutherai, Euripos, Glyphada, Hali- 
mus, lUssos, Ka^ariane, Klausion, Kubaras, 
Liopesi, Lutro, Neai Patrai, Orohomenos, 


Philia, Platanakia, Skiathos, H. Stephanos (2), 
Súbala, Thebai, Trikerion; fünfschiffig: Aigos¬ 
thena; 

—, nachjustiniardsche: 55 A. 90, Thebai Phthid- 
tides; d/reiscMffig: Aigina, Súbala; -r KuUiradiiion 
—, rmttel- u. spdtbyzantinische soioie türkenzeitUche! 
einschiffige: Aígileia, Aigina, Aliberi, Amarusi, 
H. Ánargyroi, Aphidnai, Berliki, Bilia, Boion, 
BraurSn, Chorton, Dauleia, Dekeleia, Des- 
phina, Diadromoi, Eleusis, Gabriané, H. Ge- 
6 rgios (4), Glyphada, Hyettos, Hypapanti, 
Kalisia, Kanalia, Kebisa, Koropi, Kuba¬ 
ras, KyparissSn, Liopesi, Lutro, Makry- 
chOri, Malesina, Markopulon (1), Marathias, 
Marathón, Megara, ÓrOpos, Oxylithos, Panak- 
ton, Pyrgos, Skiathos, Skopelos, H. Stephanos, 
Sykaminon, Taxiarchés (2), Thebai, H. Thekla, 
H. TheodOroi, Tsuka, Zablantia; zweischiffige: 
Aígileia, Aigina, Markopulon (1); dreischiffige: 
ChairOneia, Chania AulOnariu, Chasia, Gardiki, 
Hagia (1), Histiaia, Liconia, Markopulon (2), 
Gropos, Pikerme, Porta Panagia, Skopelos, 
SOter, Stagoi, ZOodochos Pegó (2); -> Dach- 
transeptkirchen, Kirchen, Kuppelkirchen 
BegrabnisstMten: 15, 88, Aígileia, AgathOn, Ama¬ 
rusi, Anabyssos, Antikyra, Argyrupolis, Bele- 
stinos, Boion, BraurOn, Daphni, Demetrias, 
H. Elias, Gabriané, H. GeOrgios (2), H. GeSr- 
gios „Arma“, Golos, Homolion, Homologétón, 
H. lóannes Chrysostomos, Kaisariane, Koropi, 
Liopesi, Hos. Lukas, Lutro, Lykabettos, Hos. 
Meletios, Mélina, Neai Patrai, Panakton, 
Pikerme, Salamis, Salona, Schématari, Syka¬ 
minon, Thebai, Thebai Phthiótides, Thisbai, 
Trachones, H. Trias (3); ^ Friedhqfskirchen 
Belegeziten: 41, 55—59, Demetrias, Thebai PhthiO- 
tides; Vólker 
Bergwerke: 15f., 45; -»■ SaUnen 






288 


Sachregister 


Sachregister 


289 


Berzétai: 41, 55, 59; Vólker 
Bevolkerung: 42, 52—55, 76, 105, 107 
Bewásserung, künstliche: Képhissos, Lilanto, H. 

Trias (1); -5“ Wasserversorgung 
Bisíümer: 16, 79, 81—84, 86, Aigina, Atalanté, 
Athénai, Aulón, Bela, Belestinos, Besaina, 
Biainé, Bunaina, Charmaina, Daialia, Delphoi, 
Demetrias, Domenikon, Domokos, Echüios, 
Elasson, Elateia, Episkopé (1), Episkopé (2), 
Euripos, Ezeros, Gardiki, Gardikia hetera, 
Gomphoi, Halmyros, Kaistorion, Kallindos, 
Kanala, Kappua, Karystos, Kastri (1), Koly- 
dros, Koroneia, Larisa, Loidoriki, Lykosto- 
mion (2), Lytza, Marmaritzana, Marmaritzion, 
Megara, Muntonitsa, Neai Patrai, Opus, Oreos, 
Patzuna, Peristera, Phanaiion, Pharsalos, Pla- 
taiai, Platanakia, Porthmos, Radobisdion, Sa- 
lona, Skarpheia, Skiathos, Skopelos, Smokobon, 
Stagoi, Tanagra, Thebai, Thébai Phthiótides, 
Trikaia, Zaratoba, Zétunion; 

—, lateinische: 84—87, Besaina, Demetrias, Domo¬ 
kos, Euripos, Ezeros, Gardikia hetera, Karystos, 
Kastri (1), KorOneia, Megara, Muntonitsa, 
Oreos, Salona, Thermopylai, Zétunion; -»■ Erz- 
hi8imner¡ Kwohe, Metropolen, Patriarchate 
Blachen: 40f., 66, Larisa, Pharsalos, Zétunion; -> 
Vólker 

Brückm: 16f., 91f., 98 A. 367, AchelSos, Athénai, 
Elasson, Euripos, Eurymené, Koraku, Larisa, 
H. Marina, Skiathos, Thébai Phthiótides 
Bruimm; 106, Aigina, Athénai, Hos. Lukaa, Riva 
d’Ostria; ->■ Bewd-eserimg, Quellen, Wasser- 
leitungen, Wasserversorgimg, Zistemen 
Bulgarm: 63 A. 79, 68, 60—63, 69, 83, 109, Ale- 
pospita, Athénai, Bunaina, Demetrias, Gala- 
xeidi, Itea (Inseln), Larisa, Pharsalos, Salona, 
Speroheios, Stagoi, Thermopylai; Volker, 
PUinderungen 

Bwrgen -> Dongone, Festungen, Festungaaysteme, 
Siedhingm, Türme 

Cha/rtularata: 67, Ezeros; ->■ Verwaltung 
Christianisierung -»■ Verwaltung (kirchXiche) 

Dachtranaeptkirchen: 107, Achladochórion, Ama- 
rusi, Batheia, Chania Aulónariu, Chasia, Deke- 
leia, H. Geórgios Mauru, Gymnon, Hypapanté, 
Kalybia, Kébisa, Lutsa, MakrychSri, Marko- 
pxilon (2), Megara, OrÓpos, Oxylithos, Pagai, 
Pikermé, Porta Panagia, Pyrgi, Sagraatas, 
Sótér Christos, Spélies, H. Thekla, H. Trias (3), 
Tsuka, Vumi; BaaiUken, Kirchen 
Denkmalschwund*: 9, Aohladion, Antikyra, Anti- 
nitsa, Atrax, Aulis, Euripos, Halmyros, Sché- 
matari, Siderokastron, Sideroporta, Thespiai, 
Tithora 

Deiitscher Orden: 87, Megara; Orden (Lateinische) 
Diózesen Bistümer 

Dominikaner: 87f., Thébai; Orden (lateinische) 
Dongons: Chairóneia, Cuppa, Damasis, Domokos, 


Dystos, Ezeros, Grabia, Karystos, Kastri (1), 
Lebadeia, Lithada (1), Muntonitsa, Neai Patrai, 
Pharkadón, Phteleon, Phylla, Porthmos Py- 
thion, Salona, Tliébai; Festungen, Fesíungs- 
syateme, Siedlungen, Türme 

Doppelkirchen: Aigina, H. Georgios Maimi; 
Kirchen 

Dreikonchenkirchen: Aigostíiena, Aulis, H. Deme¬ 
trios (2), Elaión, Eria, Eurymené, Kokkmon, 
Liopesi, Marathias, Orchomenos, Salamis, Tao 
Pentelé, Theométór, Theotokos Leukon; 

— Athóa-Typ: 107, Agathón, Antinitsa, Larymna, 
MeteSron, H. Nikolaos Galataké, Theométór; 
->■ Kirchen, Vierkoncheríkirdie 

Einsiedeleien; H. Anargyroi, Homolion, Meteóron, 
Prophétés Elias, Sagmatas; Hohlen, Mónch- 
tum 

Entvolkerung: 51f., 56, 58 A. 110, 60, Aigina, 
Salamis, Skiathos, Skopelos; Piraterie, 
Plünderungen 

Eparchiai: 37f., BelechatuSa, Belestinos, Larisa; 
Verwaltung 

Episkepseis: 67, Besaina, Domokos, Megara, Neai 
Patrai, Petra (2), Pharsalos, Rebenikos; -> 
Verwaltung 

Erdbeben: 47, 63—66, Chairóneia, Echinos, Klau- 
sion, Koróneia, Krisa, Orópos, Radobisdion, 
Schisma, Skarpheia, Sótér Christos, Tatama, 
Taxiarohés (1) 

Erzbietümer, autokepkale: 80—84, Aigina, Athénai, 
Domenikon, Elassón, Gai-dikia hetera, Phana- 
rion, Pharsalos, Thébai; lateinische: 86, Athé¬ 
nai, Larisa, Neai Patrai, Thébai; -»• Kirche, 
Metropolen 

Ezerit&n: 59, 61; -»■ Vólker 

Fürberei: 61, 104; -*• Gewerbe 

Festungen: 16f., 51, 63—56, 63, 74, 77, 87, 91—96, 
98—100, 105f., 108—113, Achladion, Aidépsos, 
Aigina, Argalia, Armena, Artemision, Atalanté, 
Atrax, Aulaki, Atdón, Batheia, Beneton, Ber- 
liki, Bitrinitsa, Chairóneia, Chorton, Cuppa, 
Damasis, H. Demetrios (1), Diadromoi, Doliché, 
Domenikon, Domokos, Driskole, Dystos, Echi¬ 
nos, Elassón, Elateia, Eleusis, Eleutherm, H. 
Elias, Euripos, Eurymené, Ezeros, Galaxeidi, 
Gardiki, Gardikia hetera, H. Geórgios Sagora, 
Gialtra, Giffinam, Celos, Gomphoi, Grabia, 
Halmyros, Hérakleia, Holorita, H 5 rméttos, 
Itea (Inseln), Kanalía, Karystos, Kastri (1), 
Kastri (2), Kastron tu Christu, Kentauropolis, 
Kleisura (2), Koili, Korakaipyrgos, Kortild, 
Krisa, Kymé, Larisa, Lebadeia, Liconia, 
Lithada (1), Lithada (2), Loidoriki, Lykosto- 
mion (2), Malesina, Mandugo, Megara, Metró¬ 
polis, Mimtonitsa, Myropolés, Neai Patrai, H. 
Nikolaos Neos, Ochthonia, Oité, Oreos, Orópos, 
Ossa, Palaiopyrgos, Peiraieus, Peirasía, Pé¬ 
nelos, Petrinon, Phanaiion, Pharkadón, Phar- 


sálos, Philagra, Phteleon, Phylé, Phylla, Porth¬ 
mos, Potiri, Pjdrhion, Raché, Salamis, Salona, 
Siderokastron, Sideroporta, Skiathos, Skopelos, 
Stagoi, Steiri, Stomion, Stylida, Sykaminon, 
Thébai, Thermopylai, Thespiai, Trikaia, Tui-eta, 
T^biskos, Zétunion.; Akropolen, Donjons, 
Festungsbauten (justinianische), Featungssyste- 
me, Hafenbefestigungen, Siedlungen, Türme 

Festungsbauten, justinianische: 53f., 95, 105, 109f., 
Alkón, Anthédón, Athénai, Demetrias, Dome¬ 
nikon, Echinos, Elassón, Elateia, Eurymené, 
Gerontiké, Gomphoi, Hérakleia, Kastri (1), 
Kentauropolis, Larisa, Leontarion, Métropolis, 
Myropolés, Neai Patrai, Perbyla, Pharsalos, 
Pluakellan, Platalai, Skidreus, Thébai, Thébai 
Phthiótides, Thermopylai, Trikaia, Unnon, 
Zétunion; ->■ Festungen 

Festungssysteme: 16, 53, 109—113, Aulón, Dystos, 
Hyraéttos, Kadi, Kastron tu Christu, Képhis¬ 
sos, Kópaxs, Kortiki, Palaiopyrgos, Peirasia, 
Pharkadón, Phylla, Politika, Thermopylai, 
Triada, Tzibiskos; -»• Festungen, Sichtverbm- 
dungen, Türme 

Fischerei: 101, 103f., Kópaís, Kripus, Lykusada; 
-*■ Oewerbe 

Forts Festungen 

Franken: 49f., 69—73, 76, 83, 85, 88f., 105f., 110, 
Athénai, Besaina, Bitrinitsa, Cuppa, Daphní, 
Daulia, Domokos, Eiu'ipos, Galaxeidi, Gardikia 
hetera, Grabia, Halmyros, Itea (Inseln), Kar- 
ditsa, Karydé, Karystos, Kleisura (1), Kleisura 
(2), Laragía, Lebadeia, Liconia, Loidoriki, 
Megara, Muntonitsa, Óreos, Orópos, Pharsalos, 
Phteleon, Ravenica, Salamis, Salona, Serquiees, 
Siderokastron, Sideroporta, Skopelos, Stagoi, 
Thébai, Thermopylai, Trikaia, Varonda, Zétu¬ 
nion; -»• Kreuzzüge, Volker 

Franziskaner: 89; -*■ Orden (lateinische) 

Fresken: Anthédón, H. lóannés Karea, Kokkinon, 
Markopulon (1), Perachóra, Skopelos; 

— vor 1204: Aigina, H. Anargyroi, Athénai, 
Braurón, Episkopé (1), Koropi, Larisa, Hos. 
Lukas, Schématarí; 

— nach 1204: Aigina, Aliberi, H. Anargyroi, 
Atliénai, De.sphina, Dupiané, Episkopé (1), 
Eria, Galatsi, Hy^Dapanté, H. lóannés Kaly- 
bités, H. lóannés Theologos (2), Kanalia, 
Karditea, Kubaras, Hos. Lukas, Malo'ychóri, 
Marathias, Markopulon (2), Megara, Orópos, 
Oxylithos, Pyrgi, Pyrgos, Pythion, Spélia 
Pentelés, Spélies, H. Thekla; 

—, türkenzeitlicke: Aigina, Amarusi, H. Anargyroi, 
Antikyra, Bilia, Braurón, Eria, Gabriané, H. 
Geórgios (4), H. Geórgios „Arma“, Hagia (1), 
Hyéttos, Kaisariané, Koropi, Kubaras, Liopesi, 
Lutsa, Malesina, Marathón., Markopulon (1), 
Mai'kopulon (2),Menidi, MetamorphósisSótéros, 
Phylla, Pyrgos,Skiathos, SótérCluIstos, Stylida, 
Taxiarehai Asteré, H. Thekla; ->■ Kirchen 


Friedhofskirchen: Aigíleia, Amarusi, Daplird, Démé- 
trias, Scliématari, Sykaminon, Tliébai Phthió¬ 
tides; Begrábnisstatten, Kirchen 

Genuesen: 8, 64f., 71f., 75, Aulis, Euripos, Hal¬ 
myros, Kastri (2), Makré, Thébai; ^ Piraterie, 
Plünderungen, Volker 

Gewerbe Fárberei, Fischerei, Handel, Seiden- 

industrie, Wagenbau, Wirtschaft, Ziegelher- 
stellung 

Goten: 49, 51—53, 80, 105, Athénai, Larisa, Megara, 
Thermopylai; Plünderungen, Volker 
Gráber -s- Begrábnisstatten 

Grábeskirchen Begrábnisstatten, Friedhofskirchen 
Grabinschriften Begrábnisstatten, Inschrifteyi 
Graikoi: 38 A. 8, 39f.; Volker 
Grotten -r- Hagiasmata, Hohlen 

Háfen: 16, 46f., 51, 65, 69, 74, 95—100, 102—104, 
108, lllf., Aidépsos, Aigina, Anthédón, Ata¬ 
lanté, Bitrinitsa, Demetrias, Diadromoi, Euri¬ 
pos, Galaxeidi, Gardikia hetera, Gymnopela- 
gésion, Halmyros, Karystos, Kastri (2), Kolónai, 
Krisa, Larymna, Limné, Mimtonitsa, Peiraieus, 
Philagra, Polystylo, Porthmos, Potamos, Pre- 
mentore, Raphtés, Riva d’Ostria, Skarpheia, 
Skiathos, Steiri, Stylida, Sykaminon, Thébai 
Phtliiótides, Zétunion; ->• Hafenanlagen, Hafen- 
befestigungen, Sohijfahrt 

Hafenanlagen: 102, 104, Anthédón, Larymna; -*■ 
Háfen, Hafenbefestigungen, Sch/iffáh/rt 
Hafenbefestigungen: lllf., Antüryra, Euripos, 
Karystos, Kastri (2), Skiathos, Tureta; 
Festungen, Háfen, Hafenanlagen, Schiffalwt 
Hagiasmata: 16, Bunaina, Cuppa, Dekeleia, Spélia 
Pentelés, H. Tnas (3); -»■ Hohlen, Quellen 
Handd*: 64f., 67, 69, 72, 74, 101—104, Atalante, 
Chania Aulónariu, Demetrias, Euripos, Thébai 
Phthiótides; -»• Qewe/rbe, Venezianer, Wirtschaft 
Haupthloster: 16, Dupiané, Hos. Lukas, Lykusada, 
Makririitissa, Hos. Meletios, Meteóron, Nea 
Petra, Porta Panagia, Zablantia; -*■ Klóster, 
Metochien, Mánchtum 

Heilig&s Grab, Brüder vom: 87f., Hos. Lukas; ->■ 
Orden (lateinische) 

Heiligtünxer, aráike: 80, 107, Braurón, Daphni, 
Delphoi, Domenikon, H. Geórgios „Arma“, 
Kaisariané, Kyparissón, H. Laurentios, Lepho- 
kastron, Limogardion, Orchomenos, Philia, 
H. Phóteiné, Porta Panagia, Skopelos, Spélia 
Pentelés, Taxiarchés (1), Thébai, H. Trias (3), 
Zóodochos Pégé (2); Basiliken (früh- 

christliche), Kloster, Kulttradition 
Helladikoi^: 39f., 57, 80 
Hellénes*: 38 A. 8, 39f. 

Hohlen: 15, Aidépsos, Barlaam, Cuppa, Dupiané, 
Gradistion, Homolion, Hypapanté, Meteóron, 
Pythion, Spélia Pentelés, Theotokos Kleistón; 

Einsiedeleien, Hagiasmata, Kirchen, Mónch- 
tum 
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Horia: 62, 6á, 67, Athénai, Euripos, Larisa, Thebai; 
^ Verwaltung 

Hunnen: 61, 53, Thermopylai, Uimon; Volker 

Ikonoklasimis^: 49f., 57f., 79—81, 83 
Imperium liomanum*: 38, 50, 80 
Inschriften: 51, 81, 99, 110 A. 423, Aigina, AJiberi, 
Argyrupolis, Athénai, Batheia, Belestinos, 
Berliki, Besaina, Branrón, Damasis, Daulia, 
Delphoi, H. Demetrios (2), Dupiané, Eiateia, 
Eria, Euripos, Gabriané, H. Geórgios „Arma“, 
H. Geórgios Elia, H. Geórgios Mauru, Gymnon, 
Hagia (1), Hagia Moné, Hyéttos, Hyméttos, 
Hypapanté, H. lóarmés Karea, Kallion, Kar* 
ditsa, Klausion, Koropi, Kubaras, Kynégu ton 
Philosophón, H. Laurentios, Lebadeia, Liopesi, 
H. Luhas, Lykabéttos, Makrychóri, Malan- 
dxinon, Metrópolis, Neai Patrai, H. Nikolaos 
Galataké, H. Nikolaos Neos, Orohomenos, 
Oxylithos, Panagia Peribleptos, Panasaré, Pei- 
raieus, Peristera, Pissónaa, Plataiai, Pyrgi, 
Pythion, Sohématari, Skopelos, Spelia Pentelés, 
Spélies, Stagoi, H. Stephanos (1), Tanagra, 
Taó Pentelé, Taxiai'chai Aster©, Taxiarchés (1), 
Thébai, Thebai Phthiótides, Theométór, Theo> 
tokos Leukón, Thespiai, H. Trias (1), Trikala, 
Varonda; ->• Kirchm 

Inseln: 100, Aigina, Ampelón, Diadi'omoi, Dórusa, 
Drakos, Gaduronésos, H. Geórgios (2), Gym- 
nopelagésion, Halatas, Itea (Inseln), Kabalinai, 
Kala Nesia, Makré, Maratha, Millemoza, Pera, 
Petalioi, Piperi, Pontiko, Prementore, Prophe- 
tés Elias, Psyttaleía, Salamis, Skantzura, 
Skíathos, Skopelos, Trikerion 

Johcmnüer: 76, 77, 87, Bitrinitsa, Galaxeidi, 
Gardikia hetera, Itea (Inseln), Phteleon, Salona, 
Sykanrinon; -»■ Orden (laíeinisohe) 

Jiiden: 65, Aigina, Besaina, Euripos, Gardikia 
hetera, Haimyros, Krisa, Larymna, Plataiai, 
Raveniea, Thebai, Thébai Phthiótides, Trikala, 
Zétunion; Synagoge, Volker 
Katalanen: 50, 73—76, 78 A. 261, 85f., 101, 104 
A. 401, 106, 112, Aigina, Antikyra, Armena, 
Atalanté, Athénai, Bitrinitsa, Daulia, Demetrias, 
Domokos, Euripos, Gaduronésos, Galaxeidi, 
Gardikia hetera, Gifíinam, Hahnyros, Karditsa, 
Karystos, Kastri (1), Lebadeia, Loidoriki, 
Hos. Lukas, Megara, Mimtonitsa, Neai Patrai, 
Pharsalos, Philagra, Phteleon, Riva d’Ostria, 
Salamis, Salona, Siderokastron, Steiri, Thébai, 
Thermopylai, Varonda, Zétunion; —> Piraterie, 
Plünderungen, Volker 
Katótikoi: 39 

Kellia: 107, Barlaam, Diadromoi, Dupiané, H. 
Geórgios (4), Kalisia, Hos. Lukas, Lykabéttos, 
Hos. Meletios, H. Nikolaos stakampia, Pythion, 
Sagmatas, Skopelos, Sótér Christos, Taó Pen- 
telé, Taxiarchai Asteré, Taxiarchés (2), Zóo- 
dochos Pégé (2); Klóster, Mónchtum 


Keramik*: 55, Itea (Inseln), Itón, Melitaia, Pera, 
Raphtés, Skarpheia 

KircJie: 50, 79—86; Bistümer, Erzbistümer, 
Kirchenhesitz, Metropolen, MdncMmn, Pairiar- 
chate, Verwaltung (kircMiche) 

—, lateinische: 83—86; -5- Bistümer (lateinische), 
Erzbistümer (lateinische). Orden (laieinische), 
Patriai-chat (lateinischer), V&rwáUung (kifch- 
lidie ) 

Kirchen, kreuzfórmige: Aidépsos, Hos. Lirkas; 
kreuzfói'mige mit Dachtransept: H. lóannés 
Theologos (1), Koropi; kreuzfórmige mU Kup- 
pel; Aigina, Markopulon (I), Salamis, Syka- 
minon; Oktogonalbauten: 107, Antikyra, Daphni, 
Hagios, Hos. Lukas, H. Nikolaos sta kampia; 

Baptisterien, Basiliken, Dachtranseptkirchen, 
DoppeUdrchen, Breikonchenkirchen, Fresken, 
Friedhofskirchen, Hagiasmata, Inschriften, 
Klóster, Kreuzkuppelkircken, Krypten, Kuppel- 
kirckm, Meiochien, Mosaiken, Synihrona, Vier- 
konchenkirche 

Kirchenhesitz*.' 70, 83, 86; -»• Metochien 

— Aihens: 66 A. 176, 83f., Attalé, Batheia, 
Chasia, CJvu'iomonaster, Dekeleia, Homologétón, 
H. lóannea Karea, H. lóannés Theologos (2), 
Kaisariané, Kalisia, Kapandrité, Kolónai, Ko¬ 
ropi, Laragia, Lykabéttos, Makré, Marathón, 
Menidi, Orópos, Peristercki, Phyle, Polystylo, 
Potamos, Prooovenioo, Pyrgos, Taó Pentelé, 
Taxiarchai Asteré 

Klóster: 15f., 47, 61, 64 A. 169, 66 A. 176, 73. 76, 
83f., 87f., 94f., 97f., 100, 107, 110, Acholóos, 
Agathón, Aigosthena, Alepospita, H. Anargyroi, 
Antinitsa, Attalé, Barlaam, Belestinos, Bétu- 
mas, Bunaina, Charmaina, Chrysinon, Curio- 
monaster, Daphni, Daulia, Dekeleia, Deme¬ 
trias, Desé, Diadromoi, Domenikon, Drongos, 
Dryanubaána, Dupiané, Elassón, H. Elias, 
Episkopé (2), Eria, Ezeros-See, H. Geórgios (1), 
H. Geórgios (3), H. Geórgios (4), H. Geórgios 
„Arma“, H. Geórgios filia, H. Geórgios Maxiru, 
Giura, Gradistion, Gymnopelagésion, Hagia (1), 
Hagia Moné, Hagios, H^atas, Haimyros, 
Homologétón, Hyéttos, Hyméttos, Hypapanté, 
H. lóannés Chrysostomos, H. lómmés Kaly- 
bités, H. lóannés Karea, H. lóannés Theologos 
(1), H. lóannés Theologos (2), Kaisariané, 
Kala Nésia, Kalisia, Kalybia, Kanalia, Km*- 
ditsa, Kébisa, Kellia, Kithairón, Kleisura (1), 
Kolónai, Konnpobon, Koropi, Kyn^u ton 
Philosophón, Laragia, Larymna, H. Lauren¬ 
tios, Lirapochobon, Liopesi, H. Lukas, Hos. 
Lukas, Lutsa, Lykabéttos, Lykusada, Maguía, 
Malné, Makrinitissa, Malesina, Marathón, Mar- 
kopulon (1), Marmarianoi, Hos. Meletios, 
Menidi, Metamorphosis Sótéros, Meteóron, 
MyiTÍnion, Nea Petra, H. Nikolaos Galataké, 
H. Nikolaos Neos, H. Onuphrios, Orohomenos, 
Panagia Peribleptos, Panasaré, H. Paraskeué, 
Patzuna, Peiraieus, Pentehkon, Petra (1), 
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Petraké, H. Phóteiné, Phrangolddésia, Phte¬ 
leon, Piperi, Píatanistos, Politika, Porta Pana¬ 
gia, Prophétés filias, Pyrgétos, Rasusa, Rizus, 
Sagmatas, Salamis, Salona, Seta, Skiathos, 
Skopelos, Sótér, Sótér Cliristos, Spélia Pentelés, 
Stagoi, H. Stephanos (1), Stylida, Súbala, 
Synoikión, Taó Pentelé, Tatama, Taxiarchai, 
Taxiarcliai Asteré, Taxiarchés (1), Taxiarchés 
(2), Thébai, H. Theodóroi, Theométór, Theo- 
tokos Kleistón, Theotokos Leukón, Thermopy¬ 
lai, H. Trias (2), H. Trias (3), Trücerion, Nenias, 
Zablantia, Zaratoba, ZóodooKos Pégé (1), 
Zóodochos Pégé (2); Einsiedeleien, Haupt- 
klóster, Kellia, Klóstergründer, Klosterregionen, 
Kuktradition, Metochien, Mónchtum 
Klosterbesüz: 70, 83; Metochien 
Klostergründer: 61, 76, 83, 86, 107, Barlaam, H. 
Geói^os (4), H. Geórgios Mauru, Hagia Moné, 
HyiJapanté, Karditsa, Kynégu ton Philosophón, 
Hos. Lukas, Lykusada, Makrinitissa, Hos. 
Meletios, Meteóron, Nea Petra, Orohomenos, 
Panasaré, Philagrion Oros, Rasusa, Sagmatas, 
Sótér Christos, H. Stephanos (1), Taó Pentelé, 
Taxiarchés (l); Klóster, Mónchtum 
Klosterregionen: 107, Hyméttos, Kellia, Kithairón, 
Meteóron, Pélion, Pentelikon; ->■ Klóster, 
Mónchtum 

Koratória: Belestinos; Verwaltung 
Kotriguren: 53; Volker 
Kreuzherren: 87f.; -r Orden (lateinische) 
Kreuzkuppelkirchen: Aulis, Orópos, H. Phóteiné, 
Skopelos, Sótér, H. Stephanos (2), Taó Pentelé; 
—, Kuppel auf den Ldngsmauern: Aigina, Epis¬ 
kopé (1), Hos. Meletios, Orohomenos, Panasaré; 
—, Vierpfeüertyp: Phrangokklésia, Sohématari, 
Spélia Pentelés; 

—, Viers&ulentyp: 107, Desé, H. Geórgios „Ai'naa“, 
H. Geórgios filia, H. lóannés Karea, H. lóannés 
Theologos (2), Kaisariané, Kalybia, Karditsa, 
H. Lukas, Hos. Lukas, Malesina, Markopulon 
(2), Megara, Hos. Meletios, Menidi, H. Niko¬ 
laos Galataké, Panagia Peribleptos, H. Paras¬ 
keué, Petraké, Sagmatas, Salamis, Skiathos, 
Súbala, Taxiarchai Asteré, Taxiarchés (1), H. 
Trias (3), Zóodochos Pégé (1); 

—, Zweipfeüeríyp: Attalé, Galatsi, Kakosalesi, 
Koropi; 

—, Zweisaulentyp: Hagia Moné, Homologétón, 
Kakosalesi, Kubaras, Kynégu tOn Philosophón, 
Hos. Meletios, Meteóron, Robiai, Salona, Spata, 
Tanagra, Tlieotokos Kleistón, H. Trias (2); -»■ 
Dreikonchenkirchen, Kirchen, Kuppelkirchen 
Kreuzzüge*: 64f., 68, 83, 87f.; -> Franken 
Krypten: Atalanté, Homologétón, Ilissos, Leba¬ 
deia, Hos. Lukas, Hos. Meletios, Metamorphó- 
sis Sótéros, H. Theodóroi; ->■ Kirchen 
KuUtradüion: 107, Aigosthena, Braurón, Daphni, 
Delphoi, Eleusis, H. Geórgios .,Arma“, Kai¬ 
sariané, H. Laurentios, Orohomenos, Panagia 
Peribleptos, Spelia Pentelés, H. Trias (3); 


Basiliken (fruhchristliche), Heiligtümer 
(antike), Klóster 

Kuppelkirchen: Súbala, Thébai; Dreikonchen¬ 
kirchen, Kirchen, KreuzJcuppelkirchen 

Landschaftstypen Klosterregionen, Pásse, Rück- 
zugssiedlungen, Schluchten 
Langobarden: 56 A. 97; Volker 
Lateiner -> Franken, Kirche (lateinische), Orden 
(lateinische ) 

Lehen*: 69—71, 87 

Meilensteine: 93, Hagia (2); -í*- SPi'alSen 
Melingen 59, 61; -> Volker 

Metochien: 15, 88, 97, Amarusi, Antilcyra, Dekeleia, 
Diadromoi, Dryanubaina, Elassón, Eiateia, 
Ezeros-See, H. Geórgios Mauru, Giura, Goritza, 
GjTcnnopelagésion, Haimyros, Kalamion, Kali- 
eia, Kalogériana, Kanalia, Kapraina, Kerasea, 
Kormpobon, Kraneia, Kripus, Kxikura, Kynégu 
tón Philosophón, Lessíana, Limpoohobon, H. 
Lukas, Hos. Lukas, Lykusada, Maguía, Makré, 
Makrinitissa, Hos. Meletios, Melissa, Meteóron, 
Myrrmion, Nea Petra, H. Nikolaos sta kampia, 
H. Onuphrios, Panagia Peribleptos, Panakton, 
Panasaré, Petra (1), Petraké, Platanakia, 
Porta Panagia, Prophétés filias, Pyrgétos, 
Rasusa, Baxa, Skantzura, Sótér, Sótér Christos, 
Stagoi, Starista, Taxiarchés (2), H. Trias (1), 
Zablantia; -»■ Hauptklóster, Klóster, Mónchtum 
Metropolen: 16, 79, 81—83, 86f., Athénai, Euripos, 
Gardikia hetera, Larisa, Neai Patrai, Pharsalos, 
Thebai; -r Erzbistümer, Kirche 
Mmoriten: 87, Thébai; -r Orden (latemische) 
Mónchtum: 87f.; Einsiedeleien, Ha/uptklóst&r, 
Hóhlen, Kellia, Kvrohen, Klóster, Klostergründer, 
Klosterregionen, Metochien, Orden (LateinÁsche) 
Mosaiken: Daphni, Démetrias, H. Geórgios Sagora, 
Hos. Lukas, Porta Panagia; 

—, Fuíibodenmosaiken: Agina, Aigosthena, Anthé- 
don, Boion, Braurón, Chorton, Daplmusia, 
Delphoi, Echinos, Euripos, Hyéttos, KaUion, 
Klausion, Liconia, Limné, Malandrinon, Orcho- 
menos, Panagia Peribleptos, Phteleon, Pissónas, 
Sagmatas, Stagoi, Taxiarchés (1), Thébai, 
Tithora, H. Trias (3), Trikala; Kirchen 
Münzfunde: 55, 61, Agileia, Agosthena, Antikyra, 
Azóros, Braurón, H. Demetrios (1), Eiateia, 
Melitaia, Salamis, Salona, Thébai Phthiótides 

Navarresen: 76, Lebadeia, Steiri, Thébai; Volker 
Normannen: 63—65, 91, 97 A. 366, 108, Alagé, 
Andromaché, Bitrinitsa, Domenikon, Galaxeidi, 
Haimyros, Kellia, Krisa, Larisa, Lykostomion 
(2), Rebenikos, Sótér Cliristos, Thébai, Trikala, 
Tzibiskos; Piraterie, Plünderungen, Volker 

Orden, lateinische: 87—89; Deutscher Orden, 
Dominikaner, Franziskaner, Heiliges Grab 
(Brüder vom), Johanniter, Kirche (lateinische). 
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Kreuzherren, Minoriten, Pramonstratenser, 
Terrvpl^r, Zisterzienser 

Oria -s- Horia 

Ortsnamen, mittelalterliche Umbenennungen: Aehe- 
lóos, Aigosthena, Berlild, Diadromoi, Eioripos, 
Ezeros, Gardikia hetera, Halatas, H 5 Tnéttos, 
Kabalinai, Kapraina, Karditsa, Katakuzéno- 
polis, Kellia, Kissabos, Kolónai, Liopesi, Meta- 
raorphosis Soteros, Neai Patrai, Orchomenos, 
Paralimne, Peiraieus, Pélion, Pénelos, Petraké, 
Plérés, Prophétés Elias, Psyttaleia, Salamis, 
Salona, Spercheios, Stagoi, Thébai Phthi6tid.es, 
Thermopylai, Thespiai, Xylophagos, Zagora, 
Zétunion; 

—,modeme Umbenennungen: 14, 91f., 95, Amphi- 
kleia, Atrax, Bardan!, Batheia, Besaina, Bitri- 
nitsa, Boibonda, Bnnaina, Drakos, Drazi, Dris- 
kole, Drj'anubaina, Gai’dikia hetera, H. Geór- 
gios (3), Goritza, Grebenoseli, Gymnopelagésion, 
Haliartos, Halmyros, Histiaia, Homolion, Kako- 
salesi, Kallindos, Kobeltzion, Kormpos, Korné- 
sia, Kortiki, Kothóni, Koziakos, Kukura, 
Kursebon, Kyparissón, Lessiana, Limpoohobon, 
Maratha, Mertzion, Metrópolis, Motzara, Myro* 
kobon, Ossa, Palaiop 3 Tgos, H. Paraskeué, Peri- 
stera, Petromagula, Procovenioo, Pythion, 
Raphtés, Rebenikos, Smokobon, Smolia, 
Sthlatena, Stomion, Súbala, Thébai Phthiéti- 
des, Theotokos Leukón, Tithora, Tsuka, Tzi- 
biskoa, Zablantia, Zaratoba, Zeodochos Pégé (1); 

—, VolJceetymologien*: 40, Andromaohé, Curio- 
monaster, Euripos, Rasxisa, Salona 

Püsee: 16f., 42f., 46, 63, 71, 91—100, 109f., Aga- 
th6n, Ambrosos, Atrax, Damasis, Doliohé, 
Domenikon, Domokos, Eleutherai, Gonnoi, 
Hérakleia, Hyméttos, Karydé, Kithairón, Klei- 
sura {1, 2), Koüi, Lykostomíon (2), MyropOlés, 
Oité, Peirasia, Pharakla, PharkadOn, Phyle, 
Pythion, Siderokastron, Sideroporta, Tempe, 
Thermopylai, Tsukaj -> SPra0en, Verkehrs- 
verbindungen 

Patriarchate*: 50, 58, 80f., 83, 85; 

—, lateini'Scher: 86f., Euripos; Kirche 

Pertinentiae: 07f., Belechatuia, Besaina, Domokos, 
Megara, Neai Patrai, Petra (2), Pharsalos, H. 
Phóteiné; Verwaltung 

Pest: 55, 58, Millemoza 

Piraterie: 51 A. 61, 56, 60, 64, 83, lOOf., 104, 106, 
108, 111, Aidépsos, Aigina, Atalanté, Berliki, 
Gardikia hetera, Gymnopelagésion, Halmyi’os, 
Kabalinai, Karystos, Kolónai, Krisa, Kymé, 
Lieonia, Lithada (2), Makré, Mantelo, Mara¬ 
thón, Muntonitsa, Orópos, Petalioi, Phteleon, 
Potamos, Skiathos, Skopelos, Xenias, Zagora; 
arabiscJie: Aigina, Athénai, Salamis, Skopelos; 
byzantinische: Kleisura (2), Oreos; genuesiscJie: 
64 A. 169; Tcatalanische: Gaduronésos; ñor- 
mannische: 64 A. 169; pisanische: 64 A. 169; 
türhische: Lithada (1); -s- Araber, Genuesen, 


Katalanen, Normann&n, Pisaner, Plünderungen, 
Schiffáhrt, Türken 

Pisaner: 8, 64f., Halmyros; Piraterie, Volker 
Plünderungen: 51—56, 59—61, 63, 65, 68, 73, 75, 
80, 90, 105, 108, Ampelón, Argalia, Athénai, 
Malrré, Hos. Máetios, Peiraieus, Plagion Kakon, 
Skiathos, Thébai, Thermopylai, Xenias, Zara- 
toba, Zétunion; cdbanische: Orópos, Phteleon; 
arabisGhe: Gymnopelagésion; bulgarische: 60f., 
63; genuesische: Orópos; gotische: 51f., 80, 
Larisa, Megara, Thermopylai; katcdanische: 
73, Halmyros, Phteleon; ru)rmannis<die: 65, 
Halmyros, Sótér Christos, Thébai; skttvische: 
53, 55, Skiathos; türhische: 75, Aidépsos, 
Gialtra, Muntonitsa, Thébai, Xenias; vene- 
zianische: Kastri (2); AÜtaner, Aráber, 
Avxir&n, Bulgaren, Entvolkerung, Genuesen, 
Goten, Katalanen, Nortnannen, Piraterie, Sla- 
wen, Türk&n, Vandcden, Venezianer 
Pramonstratenser: Thespiai; Orden (laleinische) 
Provinciae: 67, BeleohatuXa, Larisa; -> Verwcdtung 

Quellen: 100, 106f., H. Anargj^roi, Antiiütsa, 
Athénai, Bunaina, Cuppa, Dekeleia, Delphoi, 
Eria, Euripos, Eurjonene, Hyméttos, H. lóan- 
nés Kalybitfe, Kaisariane, Kastri (1), Kleisura 
(1), Kormpos, Hos. Lukas, Mistros, Neai Patrai, 
Plores, Smokobon, Spélia Pentelés, Súbala, 
Taxiarohés (í, 2), H. Theodóroi, H. Trias (1), 
Tzibiskos, Zóodochos Pégé (2); -»• Báder, Bewüs- 
serung, Brunnen, Hagiosmcaa, ThermalqueUen, 
Wasserversorgung 

Reliefs*: Alepospita, Episkopé (2), Makrinitissa, 
Markopulon (1), Menidi, Porta Panagia, Ter- 
nabos, H. Trias (3) 

Rückzugssiedhingen: 55, 59f., Makrychóri; von 
Ebenen in Gebirge: Sótér Christos; vom Fest- 
land cmf Inseln: Aigina, Ampelón, Galaxeidi, 
Itea (Inseln), Pera, Raphtés; von Küsten ins 
Landesinnere: 106, Aidépsos, Aigina, Karystos, 
Krisa, Robiai; -> Landschaftstypen, Siedlun- 
gen, Siedhingstypen 

Sásániden: 54—56; -> Volker 

Salinen: 15f., Lykostomíon (1), Zétunion; 

Bergwerke, Salzgarten 
Sarkophage -> BegrdbnisstdUen 
Salzgarten: Golos; Salinen 

Schiffáhrt: 16, 55—60, 62, 64, 68f., 72, 74, 90 
A. 318, 96 A. 364, 97, 99—104, 108, lllf-, Dia¬ 
dromoi, H. Geórgios Sagora, Karystos, MUle- 
moza, Peiraieus, Skopelos; —> Háfen, Handel, 
Piraterie, Venezianer, Vericehrsmrbindungen 
Scliluchten: 43, 91, 94, 109, Gonnoi, Hérakleia, 
Myropólés, Tempe, Thermopylai; Land¬ 
schaftstypen 

Scen: 16, 43f., 91, 93f., 96f., Boibé, Dystos, 
Ezeros, Ezeros-Seo, Kópais, Paralimné 
Seeraub Piraterie 
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Seidenindustrie: 61, 65, 72, 104, Thébai; Gewerbe 
Serben: 72, 74—76, 86, Dupiané, Golos, Goritza, 
Meteóron, Pharsalos, Stagoi, Tríkala, Zablan¬ 
tia; Volker 

Sichtverbindunyen: 111—113, Cuppa, Drazi, Gar¬ 
dikia hetera, H. Geórgios Sagora, Kymé, 
Lilanto, Litliada (1), Ochthonia, Olizón, Orópos, 
Peirasia, Philagra, Phylia, Syica-minon, Tzibis¬ 
kos; ^ Festungssysíeme 

Siedlungen mit Mauerring: 15, 105, Aigina, Athé¬ 
nai, Demetrias, Euripos, Golos, Halmyros, 
Kentauropolis, Larisa, Leontarion, Metrópolis, 
Keai Patrai, Plataiai, Thébai Phthiótides, 
Thespiai, Unnon; 

■— mit Oberburg: 15, 106, Aigosthena, Ambrosos, 
Anthódón, Atalanté, Athénai, Atilaki, Aulón, 
Azóros, Batireia, Bitrinitsa, Chairóneia, Chor- 
ton, Daulia, Diadromoi, Domenikon, Domokos, 
Driskolé, EJchinos, Elassón, Elateia, Eleusis, 
Eleutherai, Eurjunené, Ezeros, Galaxeidi, Gar- 
diki, Gardikia hetera, Gialtra, Gomphoi, Hal¬ 
myros, Hérakleia, Karystos, Kastri (1), Krisa, 
Lebadeia, Lieonia, Lithada (1), Loidoriki, 
Lykostomion(2), Mandugo, Megara, Muntonitsa, 
Neai Patrai, Oreos, Orópos, Peiraieus, Petrinon, 
Phanarion, Pharkadón, Pharsalos, Phteleon, 
Porthmos, Salona, Skopelos, Stagoi, Steiri, 
Stylida, Sykaminon, Thébai, Trikala, Zétunion; 

FesVungen, Rückzugssiedlungen 
Siedlungstypen: 105 f.; Rückzugssiedlungen 
Slawen: 39—41, 50, 53—62, 67, 80—83, 97, 103f., 
106, 109, Aigina, Athénai, Belechatuia, Bele- 
stinos, Biainé, Büia, Bitrinitsa, Boibonda, 
Bumelita, Charmaina, Damasis, Daulia, Del¬ 
phoi, Demetrias, Drazi, Drongos, Dupiané, 
Ezeros, Ezeros-See, Gardiki, Gardikia hetera, 
Golos, Goritz«p, Gi'«bla, Grebenoseli, Kalliüii, 
Kissabos, Kobeltzion, Koróneia, Koziakos, 
Kukura, Kursebon, Larymna, Lebadeia, Leon¬ 
tarion, Lessiana, Limpoohobon, Lykostomíon 
(2), Maguía, Makrinitissa, Megara, Motzara, 
Muntonitsa, Myrokobon, Neai Patrai, Pagai, 
Pera, Plataiai, Porthmos, Radobisdion, Raph¬ 
tés, Rasusa, Raveniea, Salamis, Skarpheia, 
Skiathos, Skopelos, Smokobon, Smolia, Stagoi, 
Sthlatena, Súbala, Susitza, Ternabos, Thébai, 
Thébai Phthiótides, Thespiai, Thisbai, Tithora, 
Zablantia, Zagora, Zaratoba, Zétunion; Plün¬ 
derungen, Volker 

Stadtmauem Festungen, Siedlungen 
Stt'alJen: 16, 51, 55, 90—100, 109—112, Belestinos, 
Daulia, Delphoi, Déraétrias, Domokos, Elassón, 
Eleusis, Eurymené, Gomphoi, Grabia, Hagia 
(2), HomoUon, Kanalia, Karitsa, Karydé, 
Kithaii'ón, Koi’aku, Larisa, Lykostomíon (2), 
H. Paraskeué, Pharsalos, Plagion Kakon, 
Pythion, Siderokastron, Sideroporta, Stagoi, 
Stomion, Thébai, Thébai Phthiótides, Thermo¬ 
pylai, Trikala; ^ Meilensíeine, Passe, Ver- 
kehrsverbindungen 


Sujfragane -s- Bistümer 

Synagoge: Aigina; Juden 

Synthrona*: Aigina, Besaina, Episkopé (1), Stagoi; 

Kirchen 

Templer: 87f., Kleisura (1), Orópos, H. Phóteiné, 
Raveniea, Zétunion; ^ Orden (lateinische) 

Themen: 37—41, 67—62, 66f., 82, 102, Belestinos, 
Bimaina, Dryanubaina, Halmyros, Phanarion; 

Verwaltung 

ThermalqueUen: 43, 46, 91, 109, Gialtra, Lutro, 
Thermopylai, Smokobon; Bader, Quellen 

Türken: 8f., 39, 41, 49, 73, 76—78, 85f., 88f., 
97 A. 360, 98, 101, 110, 112, Aigina, Armena, 
Athénai, Aulaki, Aulón, Batheia, Bitrinitsa, 
Cuppa, H. Elias, Euripos, Galaxeidi, Gardikia 
hetera, H. Geórgios (1), Golos, H. lóannés 
Chrysostomos, Kleisura (2), Lebadeia, Lithada 

(1) , Loidoriki, Hos. Lukas, San Marco a Cazo- 
nelis, Megara, MetamorphOsis Sótéros, Mete¬ 
óron, Millemoza, Mingiai, Muntonitsa, Neai 
Patrai, Pharsalos, Phteleon, Phylia, Porthmos, 
Salamis, Salona, Siderokastron, Skiathos, Sko¬ 
pelos, Spercheios, Steiri, Stylida, Sykaminon, 
Thébai, Thermopylai, H. Trias (3), Trikala, 
Zétunion; -»• Piraterie, Plünderimgen, VSlker 

Türme: i5, 91, 97 A, 361, 100, 106f., 109f., 112f., 
Aigina, Aliberi, Amphikleia, H. Anargyroi, 
Anó Kurunia, Antikyra, Argalia, Athénai, 
Aulón, Déméti’ias, Drazi, Dystos, Eurymené, 
Gialtra, Gla, Gomioi, Gymnon, Haliartos, 
Halm 3 n’os, H. lóannés Theologos (2), Kadi, 
Karydé, Kastri (1), Képhissos, Képoi, Koili, 
Korakaipyrgos, Koróneia, Krisa, Lieonia, Li- 
laia, Lilanto, Lykostomíon (2), San Mai'oo a 
Cazonelis, H. Marina, Markopulon (1), Mistros, 
H. Nikulaus Galalaké, Oreos, Palaioiíyrgos, 
Paralimné, Parorion, Petromagula, Phanarion, 
Pharakla, Philagra, Phteleon, Pissónas, Poli- 
tika, Porthmos, Pyrgos, Riva d’Ostria, Robi¬ 
ai, Sagmatas, Schématari, Skiathos, Spélaia, 
Steiri, Súbala, Tanagra, Taó Pentelé, Thermo¬ 
pylai, Thisbai, Thurion, Tithora, Triada, Tsuka, 
Tzibiskos, Vximi, Xenias, Zablantia; -»-i<’e5íMn5í5- 
systeme 

Uzen: 63; -> Volker 

Vatidálen: 52; Plünderungen, Volker 

Venezianer: 8, 50, 63—65, 67, 69, 71f., 74f., 77f., 
85f., 96 A. 359, 99, lOlf., 106, 110, 112, Aigina, 
Argalia, Armena, Athénai, Aulaki, Aulis, 
Aulón, Batheia, Belechatuia, Besaina, Bitri¬ 
nitsa, Demetrias, Domokos, Euripos, Ezeros, 
Gialtra, Halmyros, Holorita, Karj'-stos, Kastri 

(2) , Kleisura (2), Larisa, Lieonia, Lilanto, 
Lithada (1, 2), Makré, Malo'ychóri, Megara, 
Muntonitsa, Oreos, Orópos, Petalioi, Phar¬ 
salos, Plhlagra, Phteleon, Phylia, Potamos, 
Raché, Rebenikos, Riva d’Ostria. Salamis, 
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Skiathos, Skopelos, Stylida, Sykaminon, Thé- 
bai, H. Thekla, Triada, Trikala; Handél, 
Plmxderungen, Schiffáhrt, Volker 
Verkehrsverbindungen: 46, 65, 57, 60; Paase, 
Schijfáhrt, Strapen 

Verwaltung: 38—40, 51—54, 56—69, 61f., 66f., 
79, 107; Abydikos, Chartularata, Eparchiai, 
Episkepseis, Horia, Koratdria, Pertineniiae, 
Provinciae, The^nen; 

—, kirchliche: 58, 79—81, 83—85, 107; Kirche, 
Vikariat (papstUches) 

Vierkonchenkirche: Anthédón; -> Kirchen 
Vikariat, pdpstliches: 50, 80f.; Verwaltung 
Volker -s- Albaner, Amalfitaner, Araber, Atoaren, 
Belegeziien, Berzétai, Blachen, Bulgaren, Eze- 
riien, Franken, Genuesen, Ooten, Qraikoi, 
Hunnen, Juden, Kotriguren, Langobarden, Me- 
Ungen, Navarreaen, Normannen, Piaaner, Süsá- 
niden, Serhen, Slawen, Türken, Uzen, Van- 
daten, Venezianer 

WaclütXbrme Türme 


Wagenbau: Gardiki; -> Gewerhe 

Wasserleitungen: 16, 59, 100, Athénai, Demetrias, 
Euripos, Karystos, Lilaato, Lykabettos, Mi- 
stros, Pentelikon, Tbebai Phthiotides; -> 
Wasserveraorgung 

Wasaerversorgung: Atrás, Gynmopelagésion, Hyét- 
tos, Hjmiettos, Pentelikon; Betvasserung 
(künstliche), Brunnen,Qtiellen, Waaaerleiiungen, 
Ziatemen 

Wirtschaft*: 54f., 61, 63, 65—67, 72, 83; -5- 
Getverbe, Handel 

Ziegelheratellung: 59; Gew&rhe 

Zisternen: 55, 107 A. 410, Aigina, Armena, Athénai, 
Damasis, Diadromoi, Gardikia hetera, Héra- 
kleia, Holorita, Homologéton, Itea (Inseln), 
Karydé, Karystos, Kastri (1), Kleisura (2), 
Lebadeia, Lykabettos, Markopulon (1), Mun- 
tonitsa, Ochthonia, Phanarion, Pharkadon, 
Phteleon, Phylla, Porthmos, Thermopylai; 
Wasaerversorgung 

Zisterzieriser: 87f., Daphni, Tasiarchai; -r Orden 
(lateiniache ) 


B. GEOGRAPHISCHES REGISTER 

Das Register enthalt die in diesem Band vorhandenen Toponyme. Darüber hinans muden 
einige lediglich eimnal in einer Quelle belegbare und nicht lokalisierbare Toponyme eingearbeitet, wel- 
che aus diesen Gründen weder in der Einleitung noch im Hauptteil von TIB 1 behandelt werden. 
In diesem Fall wird nicht die Seitenzahl von TIB 1 angegeben, sondern die Quelle, der das Toponym 
entnommen mirde, in der im vorliegenden Band verwendeten Abkürzimg. Dabei wurden — wie auch 
sonst im Register — die griechischen Toponyme transkribiert. 

Folgende Toponyme aus Vorbemerkung, Einleitimg und Hauptteü wurden in das Register nicht 
aufgenommen: 

1. Toponyme, die Bestandteile von Personennamen (z. B. Theoktisté von Lesbos, Anna von Epirus) 
odor Sachbezeichnungen {z. B. Chronik von Monembasia, Konzil von Ephesos) sind. 

2. die bearbeitete Región betreffende geographische Begriffe, wenn es sioh blolB um Dokalisieiungs- 
angaben, nicht aber um spezielle Behandlung des Gebietes handelt. 

3. Ortsnamen, die lediglich der geographíschen Einordnung eínes Lemmas dienen (z. B. Gradistion; 
38 km sw. von Trikala; Aphidnai: 26 km nn5. von Athen). 

4. Toponyme, die von ihrem Lemma her durch Verweis aufñndbar sind (z. B. Sykaminon unter Phylla 
und Phylla imter Sykaminon; Stagoi unter Zygos und Zygos unter Stagoi). 

5. EinzeUdrohen, Kloster imd Metochien, wenn ihr Ñame bloJ3 in dem des Heiligen, dem sie geweiht 
sind, oder einem Personennamen besteht, es sei denn, sie sind Lemmata oder werden sonst speziell 
behandelt. 

Ausnahmslos aufgenommen sind dagegen die thematisch relevanten antiken, mittelalterliohen und 
neuzeitlichen Orts* \md Flurnamen. Weitgehend berüo^iohtígt wurden die Varíanten mittelalterlioher 
Toponyme; daher sind auch Ortsnamen in adjektivisoher Form (Ñamen von Bistümern) einbezogen, 
soweit ihre Zugehorigkeit zum eigentliohen Ortsnamen nicht evident ist. Bei mittelalterliohen Orts- 
namenvarianten wurde nur dann auf die jew’eiligen Lemmata verwiesen (und von diesen wdederum auf 
die Varianten), wenn eine Variante unter dem zugehorigen Lemma nicht aufsoheint. 

Gleichlautende Toponyme werden untersohieden dtirch Lokalisierungsangaben (z. B. Kastri (1) 
(Boibé-See) und Kastri (2) (Südeubéa)), durch Hinzusetzung der Lemmata, tmter denen sie aufsoheinen 
(z. B. Palaiokastron (Líconia) und Palaiokastron (01iz5n)), oder durch Angabe anderer Ñamen, unter 
denen sie ebenfalls bekaimt sind (z. B. Karditsa (Akraiphnion), Pyle (Derbenosalesi)). 

Kuraiv gedruckt sind die Stichw6rter innerhalb des geographíschen Registers. Auf sie wird itmer- 
halb des geograpliisohen Registers mit Pfeil verwiesen (Verweise ebenfalls kursiv). Halbfette Seiten- 
zahlen weisen auf die Hauptst6lle(n) in der Einleitung hin, bzw. auf die Stelle, wo das Stichwort ais 
Lemma behandelt wird. 


Abaias De Boob, Nachtrage 739 (S. 532) 
Abelonensis 84, AuWn (Euboa) 

Abilonensis 131 
Abydos 60 
Acalia 125 

Achaia, Eparchie bzw. Provinz 38, 50—52, 79f. 
Achata, Fürstentum 70f., 75 
Achamai 218 

Acholóos, FiuB 37, 42f., 92, 117, 191f., 267 
Aí^i^leion 241, 281 
Achilóos 117 
Ai^inos 152 

Achladion 94, 104, 111, 117 
AchladoiAórion 117 
Adepso 118 
Aeidarorache 211 


Aetolima, Geb. 44, 96, 212 
Aetolophos 134f. 

Aetu (nahe Athen) MM III 249 

Agais 37, 42f., 46, 48, 57—60, 64, 102, 106, 108 

Ágdis, Inseln in der 39, 42, 64f., 75, 106 

AgaÁhón, Kl. 95, 117 

Agiafronesis Acta Innoo. 358 (Nr. 126) 

Aguanté (Kyparissón) 197 

Aguante (Lokris, bei H. Kónstantinos) 268 

Agrapha 86, 165, 209 

Agrapha, Geb. 37, 43, 62, 94, 261 

Agraphiótes, FluB 43, 267 

Agrelia 259 

Agriomelas, Flufi 261 

Agypten 60 

Aianteion Midki 
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Aidépsoa 43, 52 A. 75, 103f., 118, 164, 169, 213 
Aidépsos, Bucht von 46, 100 
AW'inion 209 

Aigaleós, Geb. 46, 98, 126, 141 
Aigileia 118 

Aigina 46—48, 52 A. 75, 60, 64 A. 169, 69, 78f., 82, 
84, 100, 102f., 112, 119, ^ Egue 
Aiginion 262 

Aigosthena 45, 52 A. 75, 98, 102—104, 107, 120, 188 

ajajorgy 163 

Akarnanien 50 

Aketsi 271 

Akio, Insel 212 

Akonites petra 246 

Akraiphia 182 

Akraiphnion Karditsa (Akraiphnion) 

Akrobathy 132 
Akte, Halbinsel 233 
Albanien 76 

Alepochóri (GardiMa hetera) 161 
Alepochóri {am Golf von Korinth) 45, 230 
Alepoapita 109 A. 417, 120 
Algura 165 

Alianaataaia Acta Innoo. 358 (Nr. 126) 

Aliberi 46, 99, 103f., 112f., 120, 205, 246 

AUconia 201 

AUphaka 129 

Alkón 121 

Alkyonidea 179 

Aliada 39, 207, 262 

AllagS 121, 285 

Almeri, dúo 67, 170 

Almirenaia 84, -► Haümyroa 

Ahmri, dúo 67, 170 

Alm/iro 171 

Almurus, dúo 170 

Amalia', Geb. 205, 263 

Amofruai 121 

Amaryntkos 132 

Amblema, Pafi 96f. 

Ambrakiacher Qolf 92 
Ambrosia 121 
Ambroaoa 62 A. 76, 121 
Arrviroth 170 
Ampelakia (Salamis) 47 
Ampelakia (Tempé-Tal) 208 
Ampeliké 264 
Ampelokepoi 173, 230 
Ampelón 121, 205 
Ampelos 121 
Amphikleia 96, 112, 122 

Amphiaaa 52 A. 76, 63, 96, 231, 254, -»■ Solana 

Amphrysos 121 

Amusonda 280 

Amygdcdé 196 

Anahyasos 122 

H. Anargyroi, Kl. 122 

H. Ana/rgyroi (Goritza) 166 

Anastasia 122 

Anastasia 52 A. 75, 122 


Anehialos (Thrakien) 60 
Andrensis 84, -»■ Andros 
Andreville 87, 89 
Andromaché, Kap 122 
Andrónia (thessalisohe Küste) Anna II 24 
Andros 37, 46, 69, 82, 84, 103, 127, 142, 163, 192, 
212, 249, 281, Andrensis 
Andros, Kanal von 101 
Anemopylai 239 
Anémporiu, Bucht 159 
Ankistrion 149 
H. Anna 125 
And Bolos 155, 227 
And Dyo Buna 256, 274 
And Kurunia 113, 123 
And Liosia 204 

And Pairdnia (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. 
B 76f. 

And Tithorea 276 

Ant^ru (bei Theben) SvonoNOS, Cad. Theb. B 83f. 
Anthdddn 52 A. 75, 97, I03f., 123, 198 
Antichasia, Geb. 42f., 93 
AvMedu 123 

ArdikriTM (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. B 85 
Antikyra 62 A. 75, 97, 102, 104, 107, 123, 172, 179 
Antikyra, Buchtvon 97,121, 149,179, 205, 232, 263 
Antinitsa, Kl. 124 
Antinitsa, Geb. 93, 109, 124 
Anysos (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. A 75, 
B 1, 56, 58 
Aphidnai 124 
Aphrata 282 
Aphyssos 191 
Apidanos, FlaS 124 
H. Apostoloi 249 
Apsephia 177 
Arachi 249 

Arachoha 97, 206, 232, 283 
Arago, Porto de 149 
Aramenos 246 

Archangelos Michaél, Kl. 269 
Archipel 71, 101 
Archontochórion 124f. 

Arcipelago, Ducato di 69 A, 210 
Arcontocoru 124f. 

Argaiia 125 

Argiriona, Kl. (Euboa) Acta Innoc. IV. 145 (Nr. 83) 
Argolis 77 

Argos 67 A. 191, 68, 69 A. 210, 73 

Argyrolimné 245 

Argyru 163 

Argyrupolis 125 

Arkitsa 126, 204 

Arkydion H. Nikolaos Arhydion 

Armena 125, 264 

Armenion 236 

Armenonéain 236 

Armina 125 

Armiro 87, 133, 170f. 

Arta 65, 74, 92, 166, 192, 209, 232 
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Artemision, Kap 126, 126, 245 
Artotina 94 
Aaaritk 229 

Askoris, See (Nordthessaiien) 91, 158, 166, -> Ezero, 
See 

Askres, Flufi 97 

Asdpos, Fluí? (Bootien) 44, 126, 267 
Asdpos, Schludit (Thermopylen) 94, 172, 187, 223, 
226, 255f., 274 
Aspyra Spitia 123 
Asprogeia 162 
Aspropotamoa 117, 262 
Astrochóri 92 

Asteré, Kl. Taxiarchai Asiere 
Asterion 233 
Astura 264 

AtalarUe 94f., 102, 104, 126, 142 
Atalanté, Bucht von 96, 103, 126, 227 
Atalii monasterium 129 
Atene{s) -*■ Athénai 
Athamania 221 

H. Athanasios (Insel im Golf von Itea) Í77 
Athen, Dukafe von 70—74, 76, 85—87, 95, 127f., 
164f., 182, 197, 200, 216, 256 
Athen, Ebene von 45, 96—100, 110, 113, 126—128, 
174 

Athénai 16, 42, 48f., 51, 62 A. 75, 54r—56, 
59, 61, 63f., 66 A. 176, 67—70, 73f., 76f., 
79—89, 94, 96—99, 101—106, 110, 113, 

126—129, 152, 157, 160f,, 173—176, 178, 188, 
190, 197, 207, 210, 2I5f., 222, 224, 229, 233 bis 
236, 242, 245, 248, 266, 270, 273, 276, 285 vgl. 
auch KirchenhesUz Aihens im Sachregister 
Athenarum mare 233 
Alhenas, porto tés 233 
Athds 47, 73, 147, 168, 171, 200, 256, 260 
Alolien 37, 50 
Atrax 112, 129, 215 
AWüé 129f., 276 

Attika 38, 42, 44, 45, 46—48, 61, 63, 68, 74, 98, 99, 
107, 113, 278 
Augustopoitos 96 A. 356 
Atdachi 130 

Atdáki 77, 94, 104, 111, 130. 251, 265 
Atdis 97, 104, 112, 130, 177 
Aulis, Meerenge von 279 

Auldn (Euboa) 82, 84^86, 100, 113, 123, 130f., 
161, 226 

Avión (Epirus) 64 A. 162 
Auldn (Kakosalesi) 178 
Auldnari 100, Í06f., 130, 139 

Auldnari, Talsenke von 46s 100, 112, 130, 151, 
187, 211, 226, 229, 248, 261, 272f., 

Avalona 85, 131, 140, 247, 272 
AzÓros 92, 131 

Baba (Dupiané) 15Í 
Bagiati 240 
Bodeai 105 
Balkan 53f., 58, 63 


Bollos 136, 211 
Baltudi 227 

Bandoniga 86, Muntonitsa 
Banitza 153 
Barbas, Geb. 179 
Bardani 131 
Bardia 119 

Bardusia, Geb. 44, 94, 98, 109, 180, 226, 261 
Barka 207 
Barlaam, Kl. 132 

Barovele (am s. Golf von Euboa) Tapel—Thomas 
ni 212 (Nr. 370) 

Basilicon 242 
Basiliké (Boíbonda) 136 
Basiliko (Euboa) 106, 112, 202 
Basiliko, Hafen (Diadromoi) 147 
Basüis 211 
Bata 281 

Batheia 46, 99, 103f., 112, 132, 189 

Bathy 104, 132, 184 

Bathyrema 135 

Batontas 71, 113, 280 

BatopedÁ, Kl. 171 

Batusicmé 209 

Beta 82, 132 

Belas, FluB 246 

Belasitsa, FluB 180 

Belbina 102 

Belechatuna 133 

Behstinos 69, 93, 133, 181, 198, Leatinon 

Belestinostrata 133 

Belitsa 276 

Behíchobo 180 

Belvedere (Athen) 128 

Behétia 41, 67 A. 103, 69, 133 

Beneton 111, 134 

Berliki, Kap 134, 255 

Berroia 92 

Besaina 64f., 86, 91, 93, 134f., 198, -> Vessena 

Besena 134 

Bessena 134 

Bétumas, Kl. 135 

Bezo Pyrgos 149 

Biainé 135 

Bidabos 102 

Bigla (Berliki) 111, 134 

Bigla-Castro 242 

Büia 98, 135 

Bilika 134 

Biniané 135 

Bissena 134 

Bistritsa, FIuB 44 

Bistritsa-Tal 94f., 223 

BitrinUsa 98, 102—104, 111, 122, 135f., 186 
Bitrinitsa, Golf von 98 
Bitumas, Kl. 135 

Blaohia 39—41, 64, 67, 84 A. 287, 199, 209, 241, 
256, ^ Blaquie, Megalé Blachia 
Blachokatuna 209 
Blakernis, St. María de 270 
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Blaquie 148 

H. Blasios, Berg 260, 276 

St. Blasius, KI. (bei Athen) Acta Innoc. 358 
(Nr. 126) 

Blempi, Berg 136 
Blochos 93, 112, 233 
Bocea di Lwpo 273 

Bodonitsa 69—72, 75, 77, 84, 88, 96, 103, 222, 
Bandoni^ 

Boihé,,Bee 43, 93, 136, 181f., 196, 211, 236, 251 

Bo'ihonda 136 

Boion 52 A. 75, 137 

Boiótia 38, 42, 105, 269, Bootien 

Bolos 165f. 

BoloSi Becken u. Küstenebene von 43 
, Bolos, Golf von 48, 56f., 59, 93, 101, 103f. 
Bolnstena 147 
Bondenica 222 

Bonditsa 64 A. 162, -»■ Bonitsa 
Bondonicia 222 
Bondoniza 221 
Bonitsa 74, Bonditsa 

Bdotim 38, 46, 48, 61, 63, 68, 75—77, 90, 99, 110, 
-> Boiótia 
Borhora 246 

Báselos (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. A 81 
Boxista 282 

Boxista, Theotokos-Kl. 246 
Brankaddn 163 
Brastos 225 
Branz/rón 107, 137 
BrmMsi 275 
Briokastro 222 
Brynaina 94, 281 
Brysg 113, 140 

Brysm (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. A 61 

Búhala 181 

Buddros, Flxii3 46 

Bukobas 211 

Búlgara, Qeb. 42 

Bulga/reli (Drosopégé) 92 

Bulgaria 83 

BuUs 179 

Bulismené Delatte, Fort. 211 
Bulpabu, tu 282 
Bumelita 52 A. 76, 137 
Bumelitaia 137 
Bumpiana 153 
Bunaina 137f., 269 
Bunasa, Berg 221 
Bunoi 280f. 

Buraminsios 208 
Burbulithra 145 
Buthrotos 64 
Butura 282 

Cabo d’Oro 185, 281 

Cabo d'Oro, Kanal von 46, KcvphMreus 
Cobreña 138 
(^agora 282 


Calostro 183 

Calidonia 85, ^ Kallindos 
Cambiamantello 212 
Candía 88f. 

Canea 88 f. 

Carastro 183 
Cardaniga 126, 182 
Cardicensis 84, 133, 161 
Car diche 161 
Cariddi 182f. 

Caride 182 

Calidoniensis 148, 180 
Calisto 183 
Calixtos 179 
Garistiensis 84, 183 
Garisto 183, 263 
Carmensis 192 
Garphia 257 
Casaos 139, 141 
Caatel Rosso 183 
Castoriensis 84, 184 
Castri (Boibe-See) 184 
Gastri (Südeuboa) 185 
Castriso, Buoht 247 
Castro, porto 185 

Catachephalar Acta Imioo. 358 (Nr. 126) 
CataouzinopoUs 185 
patalea 239 

Catandri, Kl. auf Eubda, Acta Innoc. IV. 145 
(Nr. 83) 

Catapersica Acta Innoc. 368 (Nr. 126) 

Oatapharo, ecelesia S. Nicolai de 130 
Catraperseta Acta Innoc. 368 (Nr. 126) 

Ccwamne ÍTI 

Cea 210 

Cepa, castel de 140 
Cei'Tfíopileftsís 84, 189, 274 
Getinee 86, 127 

Ghai/roneia 52 A. 75, 63, 96, 112, 138, 275 

Chalandri 99, 128 

Chalandrin, porto 126 

Chaliki 139 

ChalkidikS 102 

Chalhis 40, 46, 52 A. 75, 55 A. 92, 66 A. 176, 99, 
103, 105, 112, 156f., Negroponie 
Chalkodonion, Gteb. 43, 93f. 

Ghalkutsi, Buoht 266 
Chamaithandis 126 
Chamenun, monasterium de 189 
Chandebride 181 

Chania Auldnariu 100 A. 378, 139 
H. Charálampos Leukón, KL 273 
Chardichi 161 
Charmaina 85, 139, 198 

Charmenai Koryphalte (bei Theben) Svoronos, 
Cad. Theb. A 31 
Chasa bali 129 

Chasia (nw. von Athen) 96, 139, 141, 273 
Chasia, Geb. 37, 42, 92, 277 
Chasisto 183 


Chasíeau 185 

GhasHanos (bei Tlieben) Svoronos, Cad. Theb. A 14 

Ghaktémisi 211 

Gñaizipetrion 232 

Ghavaline 177 

Ghe&nsis 84, Kea 

Chelidromia 47, Diadromoi 

GhÜia Modia 220 

GhUiadu 180 

ChUidonia (Euripos) 157 

Gkiliomodon 262 

Ghimi 196 

Chimo, Scolium de Zo 196 

Chimoniu (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. B 77 

Ghios 64, 106 A. 405, 181 

Chiusura 189 

Ghlapón synoron 263 

Chlerinu topos 246 

Clüómon, Geb. 44, 95, 126, 191, 277 

Ghoirokephalos, petra 282 

Cholon 190 

Chóriomonastéri 141 

Ghortdites, Kl. 88 

Chortokastron 94, 140 

Chorton 94, 140 

Chrepu 62 A. 148, 156 

Chrepus 194 

Chrysenon 140 

Ckrysinon, Kl. 140 

Chryson 106, 195 

Chyretiai I47f. 

Cinoloitae 173 
S. Ciorci 163 
Giton 86, -»• ZStunion 
Civiscus 279 
Glarentia 88 f. 

Clausura 189 

Clazazundas Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Clesura 189 
Clissura 189 
Closure 189 

Clusurio, S. Mario de 189 

Cochinta, Kl. 278 

GoUonne 190 

Golockü 172 

Colone, Capo 190 

Colorí 253 

Columpnae 190, 245 

Communio, abbatia 189 

Gonisa, ponto de 245 

ConizaH Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Goppa 140 

CoprecK monasterium 175 
Coron 69 A. 210, 102, -*■ Koroné 
Goroniacensis 84, Koróneia 
Gorvi 89 

St. Cosmos et Damianus, Kl. der Anargyroi (bei 
Athen ?) Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Grevennicon, opiskepsis 67, 251 
Grisostomi monasterium 175 


Cugneria 119 
Culture 253 
Culuris 253 

Cumerarii, Kl. (Euboa) Acta Innoc. IV. 145 (Nr. 
83) 

Cundegrat Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Cuppa 113, 123, 140, 168, 177, 189f. 

Curiomonaster 140f. 

Custinni, Sannicolo de 208 
Cyihoniensis 283 

Hos. Dabid Gerón 219 
Dablia 86, ->■ Daulia 
Dada 51 

Dadion -?► Ainphikleia 

dalmatinische Küste 101 

Dalphino 141 

Damasion 141 

Damasis 93, 109, 141 

Damasta, KI. 94, 274 

Daphni Bit, 98, 107, 110, 141f. 

Daphnusia 142 
Daphnusea 149 
Darmiro, Golfo de 171 
Daskaleio 246 
Daskaleio, Bucht von 99 
Dasdmenos Lophos 122 
Daufemus 141 
Dauleia Da/idia 

DauUa 82, 84, 112, 142f., 144, 154, 167, 187, 192, 
Dablia, Do/valiensis 
Daulis 52 A. 76 
Davaliensis 84, -»• DaiUia 
DéaubHe 142 

Dekeleia 66 A. 176, 97, 99, 143 

Delaulachmm 130 

Delbi/non, FluB 148 

Deli da§ 174 

Dglos 52 A. 76 

Delphi, Geb. (Skopelos) 47 

DelpMna Anna II 24 

De^hoi 52 A. 75, 97, 142, 143f., 178, 195, 232, 256 
Démétrías 41, 52 A. 74, 66, 60, 62 A. 142, 64, 
67, 69, 71, Slf., 85f., 93f., 101, 103—105, 111, 
133, 144f., 156, 170, 271, Dimitriados, Dirni- 
triensis 

H. Demetrios (1) (Magnesia) 146 
H. Demetrios (2) (Attika) 146 
H. Demetrios (Diadromoi) 147 
H. Demetrios, Insel (Golf von Itea) 177 
Démetsana 196 
Denusa 149 

Derhenosalesi 96, 107, 188, 231, 284 

Dermatas, Kap 134 

Dese 146 

Desiané 134 

Deskate 92 

Desphina 97, 146, 176 
Destines 270 
Destives 270 
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Diadromoi 100, 147, 247, 258, ->■ Chelidromia 
Diaracha 263 
Diastaton 282 
Diaulia 142 

Dichosum Tapel— Thomas III 130—133 (Nr. 366) 

Dikastron 110 

Dimicensis 84, 148 

Dimitriados 67, Démitrias 

Dimitriata 146 

Dimitriensis 84, Demetrias 
DioMétianupolis 52 A. 74 

St. Dionisim Areopagita, Kl. (bei Athen) Acta 
Irmoc. 358 (Nr. 126) 

Dipotamon 285 
DipotamoSi FluJ3 268 

Dirphys, Geb. 46, 100, 113, 129, 156, 175, 189, 205, 
207, 221, 243, 260, 280 
Distomon 97, 121, 171f., 232 
Dobrochuvista 64, 67 
Dobruchubista 67 
DódeJca Elcklisies 216 
Dokos 100, 157, 221 
Doliche 91, 109, 147 
Domaco 148 
Dombrena 104 

Dombrena, Golf von 102, 132, 172, 275 
Domenikon 61, 93, 147f., 262 
Domokos 43, 64, 67, 85, 93, 109 A. 416, 148, 180, 
209, 239 
Dontia 145 
Dowusa 149 
Dóruaa 52 A. 75, 149 
Dótion, 169 
Dragu 151 
Drakos 149 
DrakoapSlaia 132 
Drano 147 

Drapétsdna, Halbinsel 233 
Drazi 149 

Drepcmon (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. B 24 
Drimkmis (Thessalien) GeSrg. Pach. I 332 
DriskoU 14, 149f. 

Drobistiané 245 
Dromo 147 

Drongoa, Berg 14, 150 
Drosopége BvZgareli 
Dryanuhaina 150, 224f. 

Drymia 52 A. 75, 150 
Dúcheteos 143 

Duchos (?) (bei Theben) Svoeonos, Cad. Theb. 
B 31, 82 

DupianS 150f., 219f. 

H. Dynamis 161 

Dyo Buna 95, 266 

Dyo Dendra, FluB 91 

DyrracUon 52f., 63, 64 A. 162, 76, 79, 83 

Dystos 113, 151f. 

Eaylada 262 
Ebraiokastron 146 


Echinos 37, 52 A. 74, 81f., 94, 103—105, 111, 152, 
255 

Edessa 92 

Egena 119, 253 

Eginensia 84, -í» Aigina 

Egripos 40, 84, ->■ Euripos 

Egue 253, Aigina 

Egüeña 119 

Elade 38 A. 7, 39 

Elade, FIuB u. Tal 207, 256, 261f. 

Elaión (bei Athen) 152 
Elaión (Megara) 216 
ElaphokJdési¡ Geb. 273 

Elassón 91—93, 107, 109, 147f., 153, 198, 263, 276 
Elassónitikos, FiuQ 93, 153 
Elateia 52 A. 75, 79, 153f. 

Elatina 154 

Eleusis 96, 98, 107, 110, 154, 188, 245 

Eleusis, Ebene von 45 

Eleiísis, Golf von 100, 253 

Eleutherai 110, 154 

Eleutherai, Pa/3 von 96, 98, 188 

H. Elias, KI. 155 

Elias, Hügel (Demetrias) 145 

S. Elye de Scordoi 155 

Enetika 212 

Enipeus, FluIS 43, 93, 155 
Ennea Pyrgoi 195 
Epeiras, Nea 52 
Epeiras, Palaia 52 

Epias De Booe, Naohtráge 750 (S. 533) 

Epirus 37, 42, 50, 52, 60 A. 121, 62f., 65, 70, 
72, 75, 84, 92f., 98, 108f., 203, 205, 241, 243, 262 
Epirus Nova 51, 79 
Epirue Vetus 50f., 52 A. 76, 79 
Episkopé (1) (am Tauropos) 94, 155 
Episkope (2) (AnS Bolos) 155f. 

Episkopé (Gomphoi) 166 
Episkopé (Kalapodi) 179 
Erateiné 98, I36f., 185 
Erémokastron 275 
Eria, Kl. 156 

Eritzos, FlxaJBbett (bei Theben) Svoronos, Cad. 

Theb. A 53 
Ermipolensis 274 
Erythrai 163 

Esparistu De Boob, Nachtrage 724 (S. 532) 

Estagus 255, 262 
Estanyol, castel den 184 
Eatines 270 
Estir 263 
Estivas 270 
Eatives 86, 271 
Euangelismoa 93 
Euangelistria 283 
Euanthia 185 

Eubóa 37f., 40—42, 44f., 46, 47f., 49 A. 50, 52 
A. 75, 57, 59, 60 A. 129, 62, 66 A. 176, 69, 71f., 
74—78, 82, 85—88, 89 A. 314, 90 A. 318, 
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Euboa 

99—101,103f., 105A. 404, 106,111—113, 156f., 
200, 229, 241 

Euboa, Golf von 51, 101 f., 104 
Euboa, n. Golf von 44, 46, 94f., 103, 111, 113, 142, 
168, 191, 199, 203, 212, 225, 230f., 245, 252, 
271 

Euboa, 8. Golf von 44—46, 95, 97, 99, 103, 104 A. 

401, 130, 132, 177, 214, 235, 247 
Euchaita 82 A. 273, 279 
Euénos, FluB 37 
Eupcdion 176 

Euripos 16, 40, 46, 57, 60, 62, 64—67, 69, 82, 
84^86, 95—97, 99—105, 112, 155, 156f., 175, 
181, 183, 213, 220, 228, 232, 242, 270, 279, 
->■ Egripos 

Eurymené 105, 109, 111, 158 
Eurytanien 42 f. 

H. Eustratios, Insel 256 
Ezeba (Thessalien) Anna II 24 
Ezero (Nordthessalien) 91 
Ezero, See (Nordthessalien) 91, -> Askoris 
Ezeros (Südthessalien) 61, 64, 67, 82, 106, 109, 158, 
198, ->■ Nazarocensis 

Ezeros, See (Südthessalien) 93,158, 159, Xyrúas 
Ezoba 153 

Fanary 237 
Pata 159 
Fedalexe 241 
Fdin 141, 242 
Fenary 237 
Ferchika 198, 239 
Fermopüensis 189, 274 
Ferro, Porta di 256 
Fersala 67, 238f. 

Ferselh 239 
Ferssda 239 
Ferxela 239 
Fetelei 241 
Fetenli 241 

Filantropii, Kl. (Euboa) Acta Innoc. IV. 145 (Nr. 
83) 

Filia 242 
FiUagra 239 
Fitileo 241 
Flagre 239 

Gabalinai 177 
Qabriane 159 
Gabrobikos 262 
Gaduronnesos 104, 160 
Galanobrysé 249 f. 

Gcdatsi 160 

Galaxeidi 63, 87, 98, 104, 122, 160, 176f., 260, 276 
GardiJd (Gardikia hetera) 161 
Gardiki (Spercheios-Tal) 110 

Gardihi (westthess. Ebene) 61, 72, 85, 93, 161, 235, 
283, Palaiogardiki 

Gardikia (hetera) 16, 65, 74, 85—87, 94, 102, 104, 
106, 111, 161, 253 


Gardikion 92 

Gastoriensis 184 

Oaudica 161 

Genémakia 176 

Genitsarokastron 111, 191 

Genua vgl. Oenuesen im Sachregister 

H. Qeórgios (1), Kl. (bei Regaion) 162 

H. Georgias (2) (Nordeubda) 162 

H. Geórgios (3) (bei Pteleos) 162 

H. Georgias (4), IQ. (Pastra-Geb.) 163, 240 

H. Georgias, Insel (Golf von Itea) 177 

Ji. Geórgios, Insel (n. Sporaden) 247 

H. Geórgios „Arma‘'‘ 163 

H. Geórgios Elia 163 

H. Geórgios Mauru 163 f. 

H. Geórgios Bagara, Kap 111, 164, 255 
San Georzo 164 
Gera 165 

Qeraistos 185, 212, 281 
Geraki 71 

Geraneia, Gíeb. 45, 98, 220, 243 
Gerani, Kap 132 
Qerdikia 161 

Germeno Porto Germeno 
Gerontiké 164 
Qialtra 104, 164 
Gianitzi 102 
H. Qiannakos 252 
Giannitsa 232 
Oiannitsi 239 
Qiffinam 164f. 

San, Qiorgio d'Arbore 102 
San Qiorgio Zaora 164 
Qitone 284 
GitPina 165 

Giura, Insel (n. Sporaden) 47, 166 
Gkióna, FluB 97 

Qkióna, Geb. 44, 48, 96, 98, 206, 232, 264 

Qkt 165 

Glaphyra 182 

Glaukonnésos 177 

Glepi 136 

Glóssa 47, 100, 259 
Glypha (Malischer Golf) 104 
Glypha, Kap (Skantzura) 257 
Glyphada 104, 107, 165 

Qolos 14, 103f., 150, 155, 165f., 171, 210, 224f., 227 
Gomphoi 52 A. 74, 81, 92f., 105, 109, 166, 237, 244, 
277 

Gonnoi 91, 93, 109, 166 
Goriané 209 
Ooritsa (bei Golos) 225 
Goritsa Paliuré 166 
Goritza (bei Phanarion) 166f. 

Gortyn 52, 79f. 

Grabia 69, 72, 77, 96—97, 112, 167, 187, 231f., 256 
Gradia (bei Theben) Svoroítos, Cad. Theb. A 45 
Gradistion 167 
Graecia 39f., 55 A. 92, 88f. 

Graive 167 
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Gralutra 164 
Grania 167 
Graspilea 226, 261 
Gravie 256 
Grebeita 92, 109, 251 
Cfrebenico 64, 251 
Grebenikón, episkepsis 251 
Grebenoseli 167 
Gremiané 153 
Greptts 194 
Oreveno 167 

Griku (bei Theben) Svoeonos, Cad. Theb. B8 1 

Gripton 284 

Grizanon 112, 279 

Grumaradai 209 

Grumurades 209 

Gubai, Bucht von 126 

Gulemi 268 

Gulénu 282 

GvXinaa, Geb. 43 

Gura, Geb. 43 

Gymnon 168 

Oyirmopelagésion, Insel (n. Sporaden) 147, 168 
Gymikokastro (Phteleon) 241 
Gy^xaikokaatron (Westthessalien) 93 
Gyphtokastron 154 

Hagia (1) (bei Kamena Burla) 168 

Magia (2) (bei Larisa) 104, 134, 169, 181, 186 

Hagia (2), Smka von 43, 91, 93, 111, 169, 186, 233 

Hagia (Suffragart von Neai Patrai) 82, 168, 223 

Hagia (bei lO. Ap. erwalmt) 169 

Hagia MonS 98, 169 

Hagiokampoa 104, 186 

Hagioa 169 

Hagnva 214 

Ha^tazarohSa 268 

Halataa, Insel 169 

Halatopyrgoa (Phteleon) 241 

Halia 225 

HaUakmón 92, 265 

Halio/rtoa 112, 170 

Hálvmus 107, 170, 276 

Halmyropotamos 177 

Halmyros 43, 61, 64f., 69, 73, 87, 94, 103f., 133, 
170f., 182, 209, 271, Almirenais 
Hálonneaos, Insel 37, 47, 100, 106, 147, 247, 258 
Halonnésos (Patétéri) 100 
Halos 170f. 

Halysos 220 

Haigas (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. A 83 
Hárist (Karitsa) 182 
Harist (Karystos) 183 

Helikón, Geb. 44, 96, 171f., 191f., 200, 261, 263, 
275, 283 

Helias, antiker Gau 38f., 

Helias, Eparohie bzw. Provinz 50—54 
Helias, Thema 37—40, 57—62, 66—68, 82 A. 269, 
156, 198, 261, 270, 273 
HelUnokastron 196 


Héllespont 51 A. 60 
S. Helye, Kl. 155 
Hemeroldirmios 263 

Hérákleia (Thermopylai) 94, 105, 109 A. 417, 172 
Hérakleia Trachia 255f. 

Hermocaatrum 275 
Hexamilion 77, 102, 110, 220 
hiera hodos 98 
Histiaia 172, 268 

Hiatiaia, Ebene von 46, 100, 172, 228 

Holana (bei Theben) SvoitONOS, Cad. Theb. A 51 

Holorita 113, 172 

Homolion 173, 182, 234, 264 

Homologétón, Kl. 173 

Hóraioa 228 

Hosia (bei Theben) SvoRONOS, Cad. Theb. A 41 

Hostae, portus 252 

Hoatie riparia 252 

Hrisinu, Kl. 140 

Hu 267 

Hyalea, tu 282 

Hyd/ra 102 

HyUtoa 52 A. 76, 173 
Hyim, See 44, 96, 187, 191, 231, 253 
HymUtoa, Geb. 45, 99, 107, 125f., 170, 174, 175f., 
178, 185, 196, 203, 234, 260, 268, 276 
Hypapantl, Kl. 174 
Hypata 52 A. 74 

HypatS 37, 43, 81, 98, 105, 201, 223f., 256, 261 
Hypaton, Geb. 252 
hyperorion, monydrion ton 117 

laku (bei Theben) Svoeonos, Cad. Theb. A 38 

lahdra 164 

Icanapiza 161 

Ifionzobi Í6l 

Igrlbua 156 

Ikoa 147 

S. Jlia 247 

lliodromi 147 

Iliaaos, Fluís 126, 128, 174f. 
lUyrikum 49—53, 58, 79—81, 127 
Imhroa 52 A. 75 
Impe/rium Rommium 38, 80 
H. lóannSs Chrysoatomos, Kl. 175 
H. lóannés Kalybitla, Kl. 175 
H. lóannés Karea, Kli. 175, 236 
H. lóannés Theologos (1), Kl. 176 
H. lóannés Theologos (2), Kl. 174, 176 
lóannitza 176 
Jóannu paralion oros 176 
lólkoa 165 f. 

Iskeholos 268 

Isménos, FiuíS 126 

latefa 75 A. 230, 271 

Isthmos -»■ Korinth, Isthmos von 

Istibüs 270 

Istifás 270 

Italien 40 A. 21, 52, 56 A. 97, 63, 75, 102, 
Unteritalien 
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Hamos, Geb. 42 
Itea 176, 195 

Itea, Golf von 97f., 102, 122, 132, 176f., 195, 260 
Itea, Inseinim Golf von 55, 160, 176f. 

Ithome 237 
Itón 177 

lustímana Prima 80 

Jainistrissa 65, 96 A. 354, 199 
Jaointi (Zakynthos) 89 
Jajadinami 161 
Jannina 92, 109 
Johannis, abbatia 176 
Jonische Inseln 52, 64 A. 169, 101 

Kabalinai, Insel 177 
KabalUane 177 
Kaimri 45, 174 
Kadi 113, 177 
Kadmeia 270 

Kaisareia 52 A, 74, 81, 105, 198 

Kaisariané 107, 174, 178, 268 

Kaistorion 82, 178 

Káké Skala (Euboa) 99 

Kaké Skala (am Saronischen Golf) 98, 243 

Kakosaiesi 178 

Káko8Í{á) 275 

Kalabrien 58 

Kalamaki (am Péneios) 93 
Kalamaki (bei Riva d’Ostria) 97 A. 364 
Kalamion 176, 179 
Rolamos (Kalamion) 179 
Rolamos (beiOrOpos) 214 
Ralampaka 262f. 

Rala Ñera 191 
Rala Néaia 179 
Ralapodi 95, 179 
Rolas, Flufi 46, 268 
Rolé 211 

Ralenda, ecclesia de 270 
Rolentiné 92 
RoUsia 179 
Rolé tu Zerbu 211 
Raiiakuda 43 
Ralisia 179 
Rolitza 211 

RaUidromon, Geb. 37, 43f., 94, 96, 109, 150, 188, 
221, 223, 226, 273 
RaUindos 85, 180, Galidonia 
RetUion 180 
Redlipeuké 91, 158 
Rallipolis 102 
Raüiscia 179 
Rahnpasiane 153 
Rcdogériana 180 
Kalogriana 180 
Kalybia 180 
Rcdybia Ghasios 139 
Rcdybia Rubai'a 195 
Ralybia Olympu 118 


Rálybia Thoriku 195 

Ralybités H. lóannés Ralyhités 

Rálybi tu Panagióté 248 

Ralydón 180 

Kamari 269 

Ramaritsa 100, 113 

Rambunia, Geb. 37, 42, 91f. 

Ramería Burla 168 
RamnaUikos, FluJ3 117 
Ramnaitikos-Tal 92 
Raruxbari 270 
Ranala 82, 180f. 

Ranalai 180 

Ranalia (Boibé-See) 93, 181 
Ranália (Euripos) 86, 157, 180f. 

Rcmapitsa 161 

Randélion, Geb. 46, 149, 189, 230 
Rantza 204 
Rapcmdrité 181 
Raparelli 97 

Raphérevs, Kap 100, 239, 281 
RaphSreus, Ranal von 37, 46, -> Cabo d'Oro 
Raphéris 281 
Rapnochóri 117 

Rapólas De Boor, Naohtráge 735 (S. 632) 

Rappas 181 
Rappua 181, 198, 236 
Eaprama (Boibé-See) 93, 182 
Rapraina (ChairSneia) 138 
Rapsala 126 
Rapulúma 85, 181, 198 
Kara Baba 156 
Karabula, Berg 92 
Karakolithos, Geb. 213 
Kardatas 216 

Karditaa (Akraiphnion) 96, 182 
Rarditaa (Westthessalien) 42, 93, 244, 269 
Karitaa 182 
Karitza 262 

KarpenSsi 44, 92, 94, 188, 209, 261 
Karpenésiótikos, FluB 188 
Karyde, PaB 71, 98, 110, 182f., 188, 216 
Karystos 46, 48, 62 A. 75, 64, 69, 74f., 82, 84, 86, 
100, 102—104, 106, 112, 163, 180, 183f., 222, 
. 239 

Karytaina 71 

Kasaandreia 73, 105 A. 404 

Kastanea (bei Theben) Svoeonos, Cad. Theb. A 68 

Kastella (Euboa) 100 

Kastella (Peiraieus) 233 

Kaatelli (Beneton) 111, 134 

Kaatelli (Grabia) 112, 167, 256 

Kastelli (Phyila) 242 

Kaatoria 92, 109 

Kastorion 132, 144, 184 

Rastráki (Dupiané) 150 

Kastraki (Opus) 227 

Kastri (1) (Boibé-See) 93, 184f., 196, 198 
Kaatri (2) (Südeuboa) 100, 104, 185, 212 
Kastri (Delphoi) 144, 178 
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Kastri (Doliché) 147 
Kastri (Gonnoi) 166 
Kastri (Holorita) 172 
Kastri (Lithada) 205 

Kastri (Paiaiopyrgos, an der Péneios-Mündung) 230 

Kastri (am Spercheios) 44 

Kastria (Kastri (1)) 184 

Kastria (Limné) 203 

Kastriótissa 98, 187 

Kastro (Achladion) 117 

Kastro (Argalia) 126 

Kastro tés Hórias (Tempé-Tal) 91, 109, 208 
Kastro tés Hórias (Siderokastron) 256 
Kastron (Atrax, am Pénelos) 93, 112, 129 
Kastron (Halomiésos) 47, 100, 106, 147 
Kastroii (Skiathos) 47, 100, 111, 164, 257 
Kastron tu Christu 99, 185 
Katakuzénopolis 136, 185f. 

Kataphygi 122 

Katara, Pafi 42f., 92, 109, 203, Metsobon-Pafi 

Kateriné 91 

KaAharomandré 209 

Kathenoi 156 

Kató Batheia 132 

Katóohórion 160 

Kató Kastri 125f. 

Kató Olym/pos, Gob. 37, 43, 91 
Kató Panagia 209 

Kaiófika merS 39, 56 A. 96, 58 A. 110 
Katria 184, 198 
Katuna 211 

K&a 37, 52 A. 75, 69, 82, 84,103,127,178 

Ksbisa 186, 269 

Kedroe 94 

Kellda 122, 169, 186 

Kenchreai 102—104 

KüfUa/urvpülia lOu, 111, 122, 181, i86f. 

Kephallmia 64, 89 
Kephalobryson 219 
Kípkisia 186, 269 

Képhiseos, FIiií3 (Attika) 126, 162, 174, 186, 218, 
236 

KSphiasoa, FliiS (Béotien) 44, 48, 90, 126, 150, 187, 
191, 237, 265 

Képhiaaos-Tal 42, 44f., 77, 90, 94^98, 112, 153, 
172, 187, 232, 256, 275 
Képoi 113, 187 

Kepuluezé, Arohangelos Michael-Kl. 269 
Keramia (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. A 40, 
44 

Keramidi 93, 181 
Kerasea 187 
Keratea 99 

Keraunitza (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. 
A 46 

Kéreus, FluB 46, 212 
Kérinthos 46 
Kerhction, G«b. 42, 194 
Kerhin&on 136, 184 
Kerkinitis limné 136 


Kerkyra 41, 52 A. 75, 63—65, 92, 102 
Kikynéthos, Insel 278 
Kimólos 52 A. 75 
Kirra 176, 195 

Kissabos, Geb. 134, 139, 169, 173, 186, 188, 208, 
215, 233, 252, 269, 272, ^ Oasa 
Kissabos, Kap 134 

Kithairón, Geb. 42, 44f., 96—98, 107, 110, 126, 135, 
154, 188, 240, 243, 284 

Kithridio (bei Theben) SvORONOS, Cad. Theb. B 75 
Kii/ros 85 

Kladoros, Flufi 153 
Klapsi 188 
Klausion 94, 188 
Kleidi, Paí3 63 
Kleinasien 56f., 73 

Kleisura (1) (Kallidromon-Greb.) 88, 94,188f., 221f. 

Kleiaura (2) (Zentraleuboa) 46, 100, 149, 189 

Kleisura (Tempe-Tal) 269 

Kléma 47, 100 

Klinóbista 282 

Klioai, Geb. 125, 264 

Klokotos 112, 238 

Knémis, Geb. 44, 95, 109, 168 

Knina 262 

Kobeltzion, 143, 189 

Koili 113, 189f. 

Kokhalia, Geb. 43 
Kohkino, FloB 180 
Kolckinobraohos, Geb. 277 
Kokkinokastron 147 
Kokkinon (am Momos) 98, 169 
Kokkinon (KSpais) 96, 182, 190, 199 
Kokkino Ñero 91, 109, 158 
Kokla 243 
Koliedes, Geb. 171 

Külónai 99, 102f., 104 A. 401, 190, Sunion 

Kokcria 263 

Kolydroa 82, 190 

Konúsoa, Kap 245 

Kompotadea 43 

Kompoti, schónes 92 

Konstantinopel 51f., 55f., 58f., 63, 66, 68f., 71—73, 
79—81, 86f., 99, lOíf., 129, 157, 161, 241 
H. Kónstcmtinoa (n. Golf von Euboa) 94, 104, 191 
H. Kónstantmos, Insel (Golf von Itea) 177 
Kontaopé 161 

Kópaia, See 42, 44, 96f., 126, 165, 170, 187, 191, 
192, 214, 226 

Kópata-Becken 44, 95f., 112, 172, 227 

Kophénión, Kl. 151 

Korakai 191 

Korakaipyrgos 111, 191 

Korakia 105 

Koraku, Brücke 92, 191f. 

Korbovo 192 
Korfu Kerkyra 

Korinth, Golf von 37, 44f., 54, 60, 63, 65, 73f., 76f., 
94f., 97f., 101—104, 108, llOf., 135, 167, 172, 
176, 179, Í84f., 187f., 232, 235, 252 
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Korinth, Isfhmosvon 37, 42, 63, 63, 98f., 102, llOf., 
127, 188, 243 

Korinthos 50—53, 55f., 59, 61, 64 A. 162, 65, 
67—69, 76, 79—81, 89, 96, 98f., 102, 104f., 
188, 235 
Korkoro 256 
Kornws, Berg 192 
Kormpobon 192 
Kormpos, Berg 192, 243 
Koméaia 192 
Komevi 192 

Koróné 64 A. 162, -5» Goron 

Koróneia 62 A. 75, 53, 79, 82, 84, 192f., Coro- 
niacensis 

Koropi 99, 137, 185, 193 
Korpovon 192 
Kortiki 14, 166, 193, 244 
Kóa 80 
Kothdni 194 
Kotsalas, Flufi 37 
Kottai 194 
Kotzékobon 282 
KozanS 92 

Koziakos, Geb. 92, 194, 243 
Kraneia 194 
Kremastón-Stausee 155 
Kréné 93, 149 

Kreta 51f., 60, 62, 79, 85, 88f., 101, 102 A. 390, 
108, 147 
Kretisis 252 
Kriezóté 277 
Kripm 194 

Kriaa 65, 96—98, 103f., 106, 108, 195, 232 

Krisa, Golf von 53, 66, 195 

Kritsini 235 

Krommyón 62 A. 75 

Krompoi 148 

Krompos 192, 262 

Kroton 63 

Krypua 194 

Kubaras 107, 195 

Kubelo 95 

KubeUzion 189, 207 

Kukubiatianos, Flufi 167 

Kuhura 196 

Kvhuraba 196 

Kuluris 102, 253 

Kuma/ritsi 255 

Kupa 140 

Kuradiarés, Flufi 153 
KurkuLé 256 
Kursehon 196 
Kursovo 196 

Kwrtrvliu Kesbitt-Wuta, Confraternity 367 
Kusunén (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. A 52 
Kutsokamaro 192 
KtUsuras, Berg 146 
Kutumulas 113, 151f. 

Kyberiaté (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. A 68 
KyMaden 57, 69 A. 210 


Kymé 46, 104, 168, 196, 280 

Kymé, Bucht von 100, 103, lllf., 196, 226 

Ky7né, Kap 111, 113, 196 

Kynégu ton Philosophón, Kl. 196f. 

Kynoskephalai 251 

Kyparission 227 

Kyparissón 197 

Kypolusto, Arohangelos Michaél-Kl. 269 
Kyrakalé 211 
Kyrakalitza 211 

Kyra Panagia, Insel (n. Sporaden) 47, 168 

Kyraa monastéri 141 

H. Kyriaké 245 

Kythéra 41, 52 A. 75 

Kythnos 52 A. 75 


Lacardica 161 
Bada 39, 261 f. 

Ldi 197 

Lalaconite Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Lalmiro 171 

Lama/rogna Acta Innoc. 358 (Kr. 126) 

LoArda 37, 43f., 52 A. 74, 61—63, 70, 73, 81, 
■ 92“95, 105, 130, 187, 2é3f., Zétunion 
Lampochcbon 203 
Lamprika 193 
Langabitza 209 
Lankadia 192 

Lapiato Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Laprona Tayel — Thomas III 216 (Nr. 370) 
Lapaoohórion 173 
Laraehi 249 
Laragia 197f. 

Largedo 198 

Ikwimoroíid Acta Innoc. 350f. (Nr. 118) 

LaHsa 42f., 62, 62 A. 143, 144, 63f., 07—70, 

79, 81—86, 91, 93, 105, 112, 138, 153, 169, 
198f., 226, 238f., 251, 269, 279, 285 
Larisa Kremaste 106, 161 
Larissa (Kappadokien) 198 
Lariaaa (Thessalien) 199 
La/riura 166 
La^'tnano 125 
Larmena 74, 125 
Larmes, Bucht von 199 
Larmiro 171 
Larymna 104, 199 
Laryrrma, Bucht von 96 
Loada 209 

H. Laurentios 107, 199f., 202 
Laurion 45, 99, 104 
Lavacenais 84, 215 
Lavadla 200 
Lavlona 131 
Lebachatón, gé 133, 171 
Lebaché 133, 209 
Lébachoi 209 

Lebadeia 52 A. 75, 73, 76f., 95—97, 112, 138, 167, 
172, 187, 193, 200, 206, 232, 261 
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Lechineon (bei Halmyros) N. I. GiaííííOpuI/OS, 
EEB8 14 (1938) 439—442 (Inschrift) 

Lechónia lll, 201f. 

Legena 119 
Leiena 119 

lelantische Ebene 46, 99, 112, 202, 242, 279 
Lémnos 52 A. 75, 102 
Leo, porto de 233 
Leontarion 105, 201 

Leotribén (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. A 53 
Lepantalee 236 
Leperistere 235 

Lepesin Acta Innoe. 358 (Nr. 126) 

Lephokastron 111, 191, 201 
Leptokarya 91 

Lesboveries Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Lespileya 261 
Lessiana 201 

Lestinon 85, Belestinos 
Léthaios, Flufi 277 
Leuka Oré 262 
Leukas 74 

Leukdn, Kl. Theotokoa Leukon 

Leukoaados Lykttaada 

Leuktra 97, 126 

LtvOicUe 200 

Liada 214 

Liadiki 161 

Liadromia 147 

Libadion 209 

Libadostra, Bach van 44 

Libadostro, BucM von 262 

Libcmatai 272 

Libotamon 201, 285 

Liohaa 111 

Lichas, Gob. 204 

Lichona 40 A. 26 

Licone, territorium 40 

Liconia 40, 184, 201f. 

Lidoriki -> Loidoriki 
Lidoriki-Berge 122, 211 
Ligaraias 282 

Lilaia 96, 112, 187, 202, 265 
Lilanto 112, 202, 221, 242 
Lilas, FluB 100, 157, 202, 221 
Limene Pélagnisi 168 
Limen Mesogaias 260 
Limine 203 
Limipathegisi 168 
Limnaion 193 

Limné 46, 100, 104, 203, 232, 238, 279 

Limogardion 203 

Limón de Thetis 168 

Limonopelatis 168 

Limpochobon 203 

LimuresS 209 

Liniae, portum 233 

Lion, porto di 233 

Liopesi 99, 203f. 

lAoprason 192 


Liosa 204 
Lipisso 118 
Lippissinox 154 
I/ipso 118, 164 
Lipsocatália 248 
Liptada 204 
lAtada 164, 204 
LitaJdi 204 
Litar 205 

Literne Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Lithada (1) 204 

Lithada (2), Geb., Halbinsel, Kap 46, 111, 204f., 
232 

Litroada 204 
Litochóron 166 
Lüza 86, 155, 209 
Livadia 261 

Locarimera Acta Innoe. 358 (Nr. 126) 

Locedio (Oberitalien) 268 
Ijochichemi Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Lodorioh 205 

Loetraki (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. A 80 
Loetron 263 
Lofitelo 241 

Loidoriki 82, 86, 95, 98, 180, 185, 205 

LokobS 282 

Lokria ion Ozoldn 38 

Lombardia (Chaikis) 156 

Lomoni Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Longa 211 

Longos (Gardikia hetera) 161 

Longos (Makrinitissa) 211 

LopoUstiU 246 

Lópsiata 245 

Loredo 228 

Loreo 204, 228 

Loros (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. A 41 

Los, Insel 169 

Losoato 257 

Loscopolo 268 

Lossonos 153 

Laxada 208 f. 

Loíalandi 126 

S. Lucas 205, 245 

S. Lucia (H. Lnkas, Euboa) 205 

S. Lucia (H. FhSteiné, Theben) 87, 240 

H. Lukas, Kl. 205, 245 

Hos. Lukas, Kl. 87f., 97, 107, 172, 184, 200, 205f., 
263, 284 
Lukisia 97, 123 
Lupata, Berg 192 

Lura (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. A 31, 32 
Luirá Áidépsu 118 
Luirá Hypatés 94, 206 
LutraJci (bei Korinth) 98 

Lutraki (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. B 32 

Luirá Smokohu 259 

Luiro 206 f., 256 

Lutropégé 259 

Luisa 207 
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Lutsion 173 

Lycostomi, Flu^ von 234 

Lydoricia 205 

Lykab^tos 128, 207 

Lykostomion (1) (bei Stagoi) 207 

Lykostomion (2) (Tempé-Tal) 14, 91, 109, 208, 234 

Lykostomo 208 

Liykubiane 209 

Lykuresi 206 

Lykusada 208f., 246 

Lypsokuiala 248 

Lysetzu 209 

Lysimachia 285 

Lyteina, Kap 205 

Lytza 209 

Macedonia, Provinz 50 f. 

Móchalas 197 
Macra 87, 216 
Maxreniaso 210 
Macronese 210 
Macronissi 210 
Madurium 268 
Magara 216 
MageUone 141 

Magnesia, Halbinsel 40, 43, 45, 47, 90 A. 318, 93f., 
104, 111, 134, 146, 164, 194, 218, 222, 227, 233, 
236, 248, 255, 257, 282 
Magnesia, Nomos 42 

Magnesische Inseln -* Sporaden, nordliche 
Maguera 86, 216 

Maguía (bei Halmyros) 171, 209 f. 

Maguía (Zablantia) 282 
Maigre 216 
Maina 40 A. 22, 71 
Makedonia, Thema 40, 60f., 198 
Makedonien 37, 42, 52, 55f., 62f.. 65, 73, 90—92, 
109, 147, 153, 198, 208, 262 
Makré, Insel 64 A. 189, 83, 210 
Makrinüissa, Kl. 14, 150, 210f., 282 
Makrinitsa 210 
Makronesos 210 
Makrychóri 189f., 211 
Makrymallé, Kl. 129 
Malachonda 280 
Málakaea 97, 99 
Mcdandrinon 211 
Malatro 212 
Malesina 212 

Malischer Golf 37, 43, 48, 77, 94, 103f., 111, 130, 
152, 161, 251, 255, 261, 265, 284 
Mandeli 212 
Mandüí 95 
Mandra 98 
Mandudbo 189, 212 
Mandugo 212, 238, 279 
ManUüo, Kap 212 
Mantelo 212 
Maníudi 104, 212 

Mantudi, Becken von 46, 100, 149, 212 


Maratha 212 
Maraihias 213 
Marathón 213 

Marathón, Ebene von 45, 213 
San Marco a Cazoiielis 213 
Mareton 213 

Margariton, Insel (im Pagasitischen Golf) Keetsch- 
MEB, Port. 513 
H. Marina (Kópaís) 214 
H. Marina, Bucht (Agina) 100 
H. Marina, Halbinsel (Euripos) 213, 220 
Mariolata 137, 231 
Marito Elatiti 212 

Markopulon (1) (Mesogeia) 99, 214, 260 

Markopulon (2) (bei Oropos) 214 

Marmara 215 

Marmaratzana 215 

Marmari, Bucht von 100, 235 

Marmarianoi 139, 215 

Marmariné 215 

Marmaritzana 82, 84 A. 287, 86, 215 

Marmaritzion 215 

Martinon 137 

MasHchoohSra 106 A. 405 

Matatzés, FluJ3 171 

Mathociyü, Turm 123, 263 

Matto 174 

Maurohwm, Geb. (Zentraleuboa) 140, 177, 196, 248, 
260 

Mauróbuni, Geb. (bei MarathSn) 45 
Maurobuni, Geb. (Salamis) 263 
Mauróbu/m, Geb. (Ostthessalien) 43, 93, 111, 186, 
196, 234 

Matvrobxmion (Porta Panagia) 246 

Mau^oliihari 96 

Mauropotamos, Flufi 153 

Mauruneru, brysis 263 

Medapas De Boor, Nachtráge 756 (S. 583) 

Medeón 124 
Megala Derbenia 220 
Megalai Pylai 245 
Megale (Makrinitissa) 210 

MegaU (bei Theben) Svorokos, Cad. Theb. A 14, 
19 

Megale Blackia 41 
Megale Chuñé 95 
Megalé Intisa, Geb. 171 
Megalé Porta 237, 245 
Megalo Bathychóri 183 

Megara 45, 52 A. 75, 67, 69, 75f., 79, 82, 84f., 87, 
96, 98f., 103f., lio, 182, 188, 215f. 

Megaris 37f., 42, 45, 47f., 51, 98, 110 

Megdoba, Flufi 165 

Megisté Laura 147, 168, 256f. 

Megra 216 
Meguera 216 
Mékanés 151 
Melaioi 282 
Melas, Flufi 191, 214 
Mélea 217 
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Meleai 9á 
Meleoi 245 

Eos. Meletios 107, 163, 188, 217, 231, 240, 263 
Meliboia 134 
líélina 218 

Melissa (am Boibé-See) 218 
Melissa (Zablantia) 282 
Meliiaia 180, 218 
Melobon 262 
Meluna, Berg 269 
Meluna, Pafi 93 
Mendenitsa 188, 221 
Menidi 218 
Merci 219 
MereiUa, Geb. 45 
Mericlióbon 153 
M&rokovon 222 
Mertzion 219 
Merzi 219 
Mesagros 48 

Mesobunm (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. 
A 20, 22 

Mesogeia 45, 99, 113, 174, 193, 196, 203, 214, 260 
Messapion, Geb. 44, 96, 97 A. 360, 191, 231, 244, 
252 

Metamorphdsis (Kortiki) 193 
Metamorphósia SótSroa 219 
Metaxa 282 

^Meteóra 76, 132, 150f., 174, 219f., 264 
Metedron, Kl. 86, 219f. 

Mefh<ma, Halbinsel 37, 47 
MethónS (Magnesia) 201 f. 

MeihónS (Peloponnes) 64 A. 162, 67 A. 191, 111, 
201, ->• Modon, Motonemia 
Metochi 163 

Metochion sto gialo 123, 179 
Met/ropilh 239 

MeiropoUa 52 A. 74, 79, 93, 105, 220, 237 
Metaobon 43, 92 

Metaobon-PalS 37. 217, 234, -»■ Katara 

Migra 216 

Mikrothébai 271 

Mille moege 220 

Millemoza 220 

Millenioza 220 

Mingiai 98, 220 

Miopolis, Berg 217 

Mistra 71 

Mistros 100, 221 

Mit/ra 145 

Mitre 145 

Mittelgriechenland 67, 69—61, 63, 65, 89, 74 
Mittelgriechenland, bstliches 44, 96f., 99, 109f. 
Modion 94 

Modon 69 A. 210, 101 A. 383, 102, Methóné 
Moesia, Diozese 61 
Molos 251, 257 

Molusa Bees, Athanasios\dta 256 
Molybion Oros 221 

Moíiembasia 58 A. 110, 65, 71, 102, 253 


Monezara 221 
Monopetra 252 

Montepenteü. 179, 234, 267, 269 
Montofoli 183 
Mopsion Oros 129, 215 
Morantza DelattÉ, Port. 226 
Morea 216 

Marea, Despotat von 49, 77, 87, 102, 216, 261 
Moribori 211 

Momos, Flnñ 37, 98, 169, 180 
Momos-Tal 94f., 98, 205 
Mortar Acta Innoe. 358 (Nr. 126) 

Moschophyton 192 
Moschopodi 240 
Moscro 183 
Moster, Kap 255 
Motonensis 88, Mebhdné 
Motsara, Geb. 44, 171, 275, 283 
Motzara, Berg 221, 243 
Mpardoa, Geb. 176 
Mpogiati 264 
Mpokobikos 263 
Mponasa, Berg 221, 266 
Mpukóbikos 263 
Mpurtzi 279 

MulkijAianteion (Salamís) 47, 100, 253 

Mxdki (Haliartos) 170 

Mutnduniga 222 

Munichia 233 

Murdiinitza 198, 222 

MxmtoniUa 94, 109 A. 417, IIO, 187, 221f., 274 

Mureaion 222 

Mwiki 97 

Mivrkani, Flofl 92 

Miísca/rel Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Mueima 262 
Muainta 262 
Muteio/ra 221 
Muzaki 92, 109, 166 
Myiges 220 

Mykón De Boob, Nachtrage 730 (S. 632) 

Mykónoa 52 A. 75 
Mylai 141 
Myhxki 246 
Myloi (Karystos) 183 
Myloi (ó. Othrys) 94 
Myrokobon 222 
Myrón 206, 223 
Myrophyllon 222 
Myropolés 223 
Myrrinion, Kl. 223 
Myupolia, Berg 188, 217 

Naclióri (bei Trikala) S. M. Peeekanidis—P.C. 
Chbistou—Ch. Tsioumis—S. N. Kadas, The 
Treasures of Mount Athos. Illuminated Mami- 
scripts I. Athen 1974, 402 
Náglxm 119 

Naóna (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. A 77 
Naraidas 211 
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Nartiiakion 203 
Narthakion, Geb. 43, 109 
Naupaktias, Oré 37, 176 

Naupaktos 37, 52 A. 76, 63, 79, 83, 98, 102, 104, 
158, 263 

Nauplion 64 A. 162, 67 A. 191, 68, 69 A. 210, 73, 
111 

Naxoa 49, 69 A. 210 
Nazarescensis 158 

Nazarocensis 84, Ezeros (Südthessaiien) 
Nazorescensis 158 

Nea Anehialos 55 A. 92, 75 A. 230, 94, 271f., 
Thebai PMhiótides 

Eeai Pairai 14, 38, 67, 70, 72—74, 76f., 82, 84—86, 
94f., 98, 105, 109 A. 417, 110, 117, 187, 215, 
221, 223f., 239, 241, 256, 283 
Neai Pairai, Dukat von 74, 76, 86, 224 
Eea KtUsupIdia/né 203 
Nea Moné (Chios) 181 
Nea Moné (Porta Panagia) 246 
Nea Potra 221 
Nea PavlianS 95, 256 
Nea Petra, Kl. 150, 181, 224f. 

Nea Styra 264 
Negrepo 40 

Negroponte 40f., 71, 75, 77, 85, 87—89, 96f.. 101 
A. 383, 102, Í12f., 156, 205, 228f., 244f., 276, 
Nigripons 
H. Nektarios 119 
Nekterem 230 
Néleus, FluB 46, 238, 279 
Neochóraki 225 
Neochóri (bei Theben) 225 
Neochóri (bei Thespiai) 225 
Neochórion (Magnesia) 197 
Neón, Insol 256 
Neopatra 67, 223f. 

Neopatrie 76 
Neopleua 225 
Neratda 167 
Neratdochórion 232 
Neraidolakkdma 146 
Nerarii, Eil. 156 
Néais Pasas 220 

Neíakos, Kl. (in Helias) Eustratiades, Synodi- 
kon 15 

Neupairia 224 
Nezero 158 

Nicopolüa, contraía 241 
Nies, Bucla von 104, 277 

Nigripons 40, 41 A. 33, 88f., 205, 230, 241, 277, 
-i» Negroponte 
fí. Nikolaos (Euripos) 279 
H. Nikolaos, Bucht (bei Sunion) 99, 190 
H. Nikolaos Arkydion, Kl. 159, 282 
H. Nikolaos Gaktíaké, Kl. 107, 225, 230 
H. Nikolaos sta kainpia 226 
H. Nikolaos Neos, Kl. 225 f. 

Nikopolis 52, 79 
Nikopolis, Thema 60 A. 121 


Nioskuré, Geb. 183, 216 
Ntabelé 261 
Ntau Pentele 267 

Nudinu (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. A 37 

Oargite Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Oché, Geb. 46, 163, 180, 183f., 285 
Ochrid 63, 83, 262 
Ochthonia 226 
Ochthonia, Kap 111, 239 
Ochthonia-Geb. 226, 247f. 

Ocitiolarisse 199 
Oianiheia 186 
Oikonomeion 272f. 

Oinoé 98, 188, 217 

Oité, Geb. 37, 43, 94.—96, 98, 109, 112, 117f., 120, 
167, 172, 187, 223, 226, 255f., 261 
Oizparis 87 
Olas 130 
Olivero, Kap 213 
Olizón 111, 169, 227 
Olongos 161 
Olossón 153 

Olympiótissa, Kl. 107, 153 
Olymp, Lcmreotischer 45, 118 
Olympos, Geb. (Zentraleuboa) 46, 163, 168, 221 
Olympos, Geb. (Thessahen/Makedonien) 37f., 43, 
62f., 69, 91, 269 

Onochonos, FluB (Thessalien) lO. Tzetz., Chil. IX 
280, 698 

H. Owuphrios, Kl. 227 
Oparata 258 
Opus 62 A. 76, 79, 227 
Oraios 228 

Orchomenos 61, 62 A. 148, 96, 107, 139, 187, 227f., 
265 

"Oreios 228 
Oreot 46, 69, 86, 88 
Oreoi, Kanal von 48 

Oreos 82, 84, 100, 102—104, 162, 204, 228, 268, 
->• Peonensis 
Orobiai 252 
Orochóbiana 262 

Ordpos 77, 87, 97, 103f., 112, 130, 202, 214, 229, 266 
Ossa 229 

Ossa, Geb. 43, 93, 109, 111, 186, 188, -> Kissahos 
Ostrie riparia 252 

Othrys, Geb. 37, 43, 62, 93f., 124, 155, 159, 162, 
225, 261, 283f. 

Otranto 63 

Oxylithos 100, 187, 229f., 261 
Oxylithos, Geb. 123 
Oxymokobon 198, 259 
Ozeros 158 

Pacenasiensis 232 
Paché 216 

Pagai 52 A. 75, 98, 104, 230 
Pagasai 144 
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Pagasiti^cher GolJU, 43, 111, 140, 162, Í65f., I70f., 
191, 201, 218, 227, 257, 271 
Paiania 99, 203 

Paioveo Tai-el—Thoklas III 218 (Nr. 370) 

Palaia Smolia 259 
Palaioblachiis 136 
Palaiochóra (Batheia) 132 
Palaio Eleufherochóri 94, 223, 273f. 

Palaiogardihi 112, -> Gardiki (westthess. Ebene) 
Pálaiokastro (Metrópolis, Westthessalien) 220 
Palaiokastro (Skopelos) 259 

Palaiokastron (Agrapha, w. Spereheios-Tal) 94, 110 
Palaiokastron {bei Elasson) 93 
Palaiokastron (H. Geórgios Sagora) 111, 164 
Palaiokastron (Licorda) 202 
Palaiokastron (Olizón) 227 

Palaiokastron (Palaiopyrgos, Péneios-Mündung) 
109, 230 

Palaiomonastéro 252 

Palaion Bubalarion 282 

Palaio Phrurio 134 

Palaiopyrgos (Aulaki) 130 

Palaiopyrgos (Korakaipyrgos) 191 

Palaiopyrgos (Péneios-Mündung) 111, 230 

Palaiopyrgos (Stomion) 264 

Palaiopyrgos (Zablantia) 282 

Pálaios Pyrgos 202 

Palaio Trik&rion 278 

PalaiotaaHtsane 263 

Palatia 225 

Paleachóra (Aigina) 119 
Pálermo 66, 270 
PaHiaaora 236 
Paliobima, Geb. 171 
PaUochori 262 

PaliomonastS’ri (Marathón) 213 

PaliurSs, PluB 43, 244 

Palmrias, FlxiB 252 

Palléné 106 A. 404 

Páluki, Geb. 47 

Pamisos, FluB 244 

Pcmagia, Insel (Golf von Itea) 177 

Panagia (Limpochobon) 203 

Panagia NSsiótissa, Insel 162 

Panagia Perihleptos, Kl. 107, 167, 230f., 277 

Panaitolikon, Geb. 37 

Panakton 188, 231 

Panasare, Kl. 231 

Paneion, Geb. 45, 118 

Panopeits 206 

Pantalanea 236 

Pa/ralirrmé, See 44, 97, 191, 231, 244 
Paramaron 131 

i?. Paraskeué (Hymettos) 174, 234 
H. Paraskeue, Kl. (im Pindos) 232 
Parnassos, Geb. 44, 48, 96f., 122, 137, 142f., 202, 
231, 232, 265, 276 

Parnés, Geb. 44f., 97, 99, 124, 126, 139—141, 143, 
178, 181, 188, 204, 242, 273 
Parorion 112, 232 


PaHibento 232 
Pasa Adasi 220 

Pasagarikion, strata ton 96 A. 356 
Postra, Geb. 42, 44f., 96, 99, 110, 154, 163, 188, 
217, 231, 284 
Pataline 236 
PateUine 236 

Pateras, Geb. 45, 98, 110, I82f., 188, 230 
Patétéri 47, 100 
Pati 272 

Pairas 39, 53, 59, 61, 67, 89, 102 

Paire 256 

Pairia 86, 224 

Patroklu nésos 160 

Paizuna 232 

Pazaraki 199 

Pazima 232 

Pégadi (Dupiane) 151 

Pegadi (Phteleon) 241 

Peiraieus 75, 99, 102—104, 126, 152, 233, 246, 248 

Peiraiké, Halbinsel 233 

Peirasia 233 

Pelagnisi, Limem 168 

Pelagos, Insel 168 

Pelasgia 161 

Peleki, Buoht 46, 104 

Pehrisaa 168 

Peletsé 245 

Pelinna 161 

PSHon, Geb. 43, 93, 111, 145, 169, 184, 186, 199, 
283f., 260, 282 
Pellestéllo 246 
Pellmaion 161 

Peloponn^s 37—39, 41f., 44—47, 60—55, 57—63, 
65f., 68f.,72—79, 87f., 96—99, Í02f., 108, llOf., 
176, 182, 188, 196, 238, 274 
Peloponnes, Thema 59, 61, 66—68 
PSneios 37, 43, 91, 93, 129, 143, 155, 173, 198f., 208, 
234, 269, 277, 286 

Pmeios-Durchbrttch zwischen ost- u. westthess. 

Ebene 129, 193, 233, 238, 279, 283 
Péneios-Mündung 104, 109, III, 230, 264 
Péneios-Tál 63, 92, 262 
Pentagioi 94 
Pentapolis 257 
Pentelé, Kl. 234, 261, 269 

Pentelikon, Geb. 45, 99, 126, 179, 186, 234, 261, 
267, 269 

Pentradi, balneum 118 
Peparéthos 52 A. 74, 258 
Pepere 243 
Pera 234 

Perachóra 45, 98, 235 
Peragora 235 
Peroné 100, 254 
Peroné, Bucht von 234 
Perbyla 235 

Pergion (bei Theben) Svoeonos, Cad. Theb. B 76 
Peribolaki 152 

Peristera, Teioh (Lykusada) 209 
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Peristeira, Insel (n. Sporaden) 47, 147 

Peristera (bei Tríkala) 85, 161, 235 

Peristerai 235 

Peristeri (bei Athen) 235 

Peristeri (bei Neai Patrai) 95 

Peristeri, G!«b. 117 

Perseconar Acta Innoc. 358 (Nr. 126) 

Petalioi, Inseln 104, 212, 235f. 

Petedioi, Golf von 45, 103, 212 
Petra (1) (Boibé-See) 194, 236 
Petra (2) (Magnesia) 236 
Petra (Dupiane) 151 

Petra (bei Theben) SvosONOS, Cad. Theb. B 8 
Petra, PaJJ (bzw. Schlucht) von (s. Makedonien) 91, 
109, 147, 153, 249 
Petraké, Kl. 121, 236 
Pebra-Massiv (Boibe-See) 236 
Petrinon 237 

Peirion, pertinentia 67, 236 
Petriorum, pertinentia 236 
Peiromagula (Kópais-See) 237 
Petromagida (Kortiki) 193 
Petróton 192 
Peukakia 146 
Phakion 237 
Phalanna 269 
Phalara 265 
Phaléron 104, 285 

Phanarion 86, 139, 181, 208f., 235, 237, 238, 244— 
246 

Phanariophersalón, Metrópolis 238 
Pharakla 288 
Pharkadón 93, 112, 238 
Pharkadón (Tsiotion) 279 
Pharmalu 238 
Pliarsalu 64, 238 
Pharsalia 238 
Pharsalidtés, FluB 43, 124 

Pharsahs 16, 52 A. 74, 67, 74, 81f., 86, 93, 105, 109, 
124, 209, 238f. 

Pluxrygai 222 
PhayUos 283 
Phenogerola, Insel 212 
Pherai 133 
Pherra 224 
Phdagra 239 

Phüagra, Kap 100, 111, 239 
Philagrion Oros, Bei^ 240 
Phüia 240 

Beatus Phüippzts, Kl. (bei Athen?) Acta Innoc. 

358 (Nr. 126) 

Phüyra 201 

Phitcdext 241 

Phitíleo 241 

Phlampuron, Geb. 91 

Pbiamurion,, Kl. 134 

Phókis 38 A. 7, 42, 90 A. 318 

Phólea tu Gypos 151 

Pholetos (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. B 4 
H. Phóteitie, Kl. 87, 240 


Phrakellan 240 
Phrangekklésia 161 
Phrangokklésia 240f. 

Phrankista 94 
Phrankokklésia 140 
Phrankomonastéro 178 
Phrata 258 

Phteleon 74, 77, 87, 94, 103f., 241, 281 
Phthia (Pharsalos) 238 
Phthia (Speroheios-Tal) 38f. 

Phthiótis 38, 42, 46, 161 
phthiotische Küste 75, 111 
Phurka-Pají 93, 148 
Phylaké 223, 274 
Phylé 96, 99, 242 
Phyliaddn 180 
Phylla 99, 112, 242 
Phyrsala 209 
Phytileum 241 
Piada 214 
Pialeia 194 
Pieria-Geb. 91 
Pikermé 242 

Piléana (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. A 60 
Pindos (Grabia) 167 
Pindos, FluB 167 

Pindos, Geb. 37, 42—44, 60, 92, 243, 244f„ 265 

Piperi, Insel (n. Sporaden) 47, 243 

Pir&us -*■ Peiraieus 

Pirgo 285 

Pimari, PaB 174 

Pisa vgl. Pisaner im Saohregister 

Pissónas 243 

Pityussa 52 A. 76 

Plabitza (Thessalien) Anna II 24 

Plaerimi, Kl. (Uingebung von Golos) Acta Iiinoc. 

386f., 390 (Nr. 152, 154, 158) 

Plagier, Muttergottes-Kl. 270 

Plagian Kakon 243 

PlanSné 211 

Planétés 168 

Plaséné 245 

Plasta/rus 282 

Plataiai 62 A. 75, 79, 96—98, 105f., 188, 243f. 
Platamón 43, 64, 67. 69, 85, 91, 93, 102, 104, 109, 

111, 208 
Platan 267 
Platana 82, 244, 270 
Platanakia 244 
Platania 267 
Plafanidia 202 
Platanistos 244 
Platanoreuma, FluB 251 
Platanorrema, FlxiB 171 
Platea (Plataiai) 244 
Platea (Psyttaleía) 248 
Platonistos 244 
Platylithos 151, 219 
Plaiypodés 211 
Platys Lithos 225 
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Plerés, Flufi 244 
Pliasiu 224 

Politika {Euboa) 104, 106, 113, 205, 230, 245, 276 

Politika, Bucht von 100, 246 

Politika (Makrirdtissa) 211 

Pólydendrion 181 

Polydrosos 265 

Polynerion 194 

Polyportu 136 

Polystylo 245 

Pondiconese 245 

Ponta Bradi, Kap (Euboa ?) Taj-el—Thomas III 
166 (Nr. 370) 

Ponta Litadi 204 

Ponta de LitaXdo 204 

Pontiko, Insel, Kap 126, 245 

Poros {Porta Panagia) 245 

Poros, Insel (6. der Peloponnes) 102 

Porta 245 

Porta di Ferro 256 

Portaitikos, FluB 92, 245 

Porta Muzáhiu 166 

Porta Panagia 92, 107, 109, 166, 201, 232, 245f. 
Portarea 160 
Portaría 93, 160, 224f. 

Porthmos 62 A. 76, 82, 84, 86. 99, 112f., 151, 246 
Portímt De Boob, Nachtrage 734 (S. 632) 

Porto de Avago 149 
Porto Draco 233 

Porto Germeno 120, Aigosthena 
Porto Leone 104 
Porto Baphte 55, 99, 102—104 
Potemos 99, 246f. 

Potéri 131 
Pothamo 247 
PotiduÁa 106 A. 404 
Potiri 226, 247 

Praale, Wald, Test. Brienne 337 f. 

Práktikatoi 209 
Prasiai 260 
Prekonitza 151 
Prementore 212, 247 
Prespa 63, 138, 198 
Prioni 162 
Procovenico 247 
Prokóbeniku 247 
Promentore 247 

PropMtéa Elias, Insel (n. Sporaden) 247 
Prophétés Elias (Trikala) 278 
Propontis 101 A. 386 

St. Prothasius, KI. (bei Athen?) Acta Innoc. 358 
(Nr. 126) 

Protimo 246 

Psachna 113, 172, 175, 276 

Psacivna, Ebene von 46, 100, 113, 172, 276 

Psatha 183 

Psaifia, Golf von 230 

Psyttaleia, Insel 248 

Pteleos 162, 241 

Pteleos, Bucht von 241, 281 


Ptóon, Geb. 44, 96, 126, 182, 190f., 231 
Punta (Raphtés) 250 
Punta (Salamis) 253 
Purion 248, 255 

Pyktos De Booh, Naehtráge 721 (S. 532) 

Pylaia 205 

Pylé (Derbenosaiesi) 188, 231, 284 
Pylé (Porta Panagia) 92, 109, 245 
Pyramis, Geb. 176 
Pyrasos 271 
Pyrgari 285 

Pyrgetos (Tempe-Tal) 91 A. 325 

Pyrgéios, Pyrgetos (bei Trikala) 248 

Pyrgetos, FluB 246, 248 

Pyrgi 113, 248 

Pyrgopulon 279 

Pyrgos (Athen) 248, 285 

Pyrgos (Euboa) 113, 248f. 

Pyrgos (Grabia) 167 

Pyrgos (Petromagula, K6país-See) 237 

Pyrgos (Smokobo, PhthiCtis) 95 

Pyrgos (Súbala) 265 

Pythia 249 

Pythion 91, 109, 249 

Pythd{n) 249 

Queridi 182 
Qop, Buñht von 241 
Qvluri 253 

Bache 249 

Badóbisdion 86, 249 f. 

Badosibia, Oria u. Zeinel 260 
Badosihu 260 
Badouisidon 249 
Bo/penaia 282 
Baphéna 99, 103f. 

Baphtés 250 
Bapsane 91 
Basaba 250 

Bastamitai (bei KorSneia ?) Vita Hos. Lukas 177, 
Suppl. 118 
Rasusa 250 

Ravenica 65, 70, 103f., 109 A. 417, 188, 251 
Raxa 251 

RaxS 246, 251, 282 
Behenikos, FluB 251, 285 
Bégaion 162 
Rentina 94 
Rento 228 

Reonertsis 84, ^ Oreos 
Reveni, Pafi von 141 
Revenica 67, 251 
Rimú Pyrgos 209 
Rio 228 
Ripo 229 
Rissa 199 
Ritsdna-Pa¡5 96 

Riva d'Ostria 97, 102—104, 252 
Rivedostre 252 
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Misaban 209 

Rizón (bei Theben) Svokonos, Cad. Theb. A 31 

Rizokastron (Athen) 128, 207 

Rizokastron (Porthmc«) 246 

Rizoma 264 

Rizus 252 

Róbiai 252 

Rodia 93 

Rodos 87f. 

Rollando, Insel (Saronischer Golf) Motzo, Compasso 
39 

Romanía, Ordensprovinz 87 A. 305, 89 
Rotos 211 

Rovinaca 96 A. 354, 251 
Rupakion 163 
Bupo 87, 229 
Ruzini, Vedle de 210 

Sacra 255 

Sagrmtaa, Kl. 107, 244, 252f. 

Sagmation, Geb. 107 A. 410, 252f. 

Sagora 282 

Sagora H. Geórgios Sagora 
Sakkos 105 
Salabria 234, 262 
Sedamhrias 234 

Salamis 45—47, 62 A. 76, 55, 64 A. 169, 69, 100, 
102f., 234, 248, 253f. 

Salamis, BueM von 47, 100 

Salona 69, 71, 73, 76, 84, 87, 88 A. 308, 95, 97, 102, 
136f., 160, 167, 187, 205, 231 f., 254, 266, 
Amphissa 

Saltohuramision 208 

Saltos Buramésios 62 A. 74, 208 

Saltos lobios 52 A. 74, 208 

SaUiiborgés 208 

Saltuméonés 208 

Samosados 282 

Sangiorgio pagara, Kap 164 

Sannicolo de Custinni 208 

Saracino 147 

Sarakma (Riva d’Ostria) 252 
Sexrakma (bei Stagoi) 265 
SarakSno, Insel 147 
Sarantaporos -> Siena Sarantaporu 
Saratoviensis 283 

Saronischer Golf 37, 45—48, 72, 99, 101—104, 110, 
113, 146, 149, 165, 174, 215, 233f., 243, 245, 
248, 253 

Saronischer Golf, Inseln im 42, 47f., 104, 127 

Satines 127, 233 

Saaxtro 89 

Scalida 265 

Scanda 256 

Scandolo 256 

Scati 257 

Schématari 97, 255 
Sídiiati 257 
Schisma 255 
Schwarzes Meer 101 


Scilofa 281 
Scopella 258 
Scopulo 258 
Scupelum 258 
Selenia 4n 

Seliana (bei Theben) Svoronos, Cad. Theb. A 15, 
24 

Selizirij 253 
Selos 249 

Sepias, Kap 111, 164 
Seraquino 147 
Serbia 91f., 153 
Serbia, Pafi von 147 
Serbia, Thema 67, 262 
Serquices 255 
Serres 76 
Sesklon 133 
Seta, Kap 255 
Sethines 127 
Sibiktos 279 

Siderokastron 72, 74, 95, 109 A. 417, 110, 112, 167, 
255f. 

Sideroporta 96, 109 A. 417, 256 
Sidoniensis 84, 158, 283 
slfmgiq 245 

Sigm (bei Theben) Svoeonos, Cad. Theb. B 61 
Silofa 281 
Silosa 281 

Simsaratoi 171, 209 
Si/non Potamu 251, 283 
SimopS 101 A. 383 
S. Siriemi, Kl. 178 
Sirofa 281 

Sisiniu (bei Theben) Svokonos, Cad. Theb. A 62 
Sühines 238 
Situm 251 

SiziUen 39, 58, 63, 65, 74 
Skala 151 

Skála Órópu 44, 126, 229 
Skamnos 247 

Skantzura, Insel (n. Sporaden) 47, 256f. 
Skaphidakia 151 
Skappheia 257 

Skarpheia 51, 52 A. 75, 79, 94f., 103f., 255, 257 

Skelos 63, 109, 273 

Skemphthi 242 

Skepola 258 

Skété 111, 186 

Skété ton Stagón 140, 151, 174, 219 
^ Skiathos37,ál, 62 A. 74, 56f., 81, 86,100, lllf., 164, 
257 f. 

Skidreus 258 
Sklabinia 41 
SkkUena 264 

. Skopelos 37, 47, 52 A. 74, 86, 100, 247, 257, 258f. 
Skorte 209 
Skot^^sa 251 
Skripu 62 A. 148, 227 
Skvlékaria 92 
Skylo, Kap 102 
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Skympti 242 

Skyros 46, 52 A. 76, 75, 82, 84, 100, 103, 113, 127, 
196, 239, 257f., Squirensis 
Slatena 264 
Slibna 209 
Slontoban 246 

Smokobo (Pyrgos, Phtliiótis) 95 

Smokohon (Lutropegé, Südwestthessalien) 198, 259 

Smólia 259 

Smyrna 75, 253 

Sola 86, 254 

Solombria 234 

Solónos 254 

Sophados 93 

H. Sophia (Zentraleuboa) 100, 260 
H. Sophia (Trilcerion) 279 
Sótér, Kl. 260 

Sótér Ghristos, Kl. 260, 276f. 

Sótériza 217 
Spalauthra 140 
Sparmoa 153 
Spariia 133 
Spariivento 232 
Spata 99, 107, 260 
SpeUtia 261 
Spilia PentelSa 261 
SpSlias, BU. 167 
SpSliea 187, 261 

Spercheioe, FluB 38f., 44, 63, 94, 251, 261f., 273 
Spercheios-Tal (bzw. 'Senke) 37—40, 42, 43f., 46, 
48, 62, 70, 72—74, 77, 82, 91 A. 320, 92, 94, 90, 
98, Í09f., 167, 201, 208, 216, 223, 226, 259, 261, 
283 

Speita De Boob, Naohtrñge 732 (S. 632) 

Sphaka 95 

Sphvigio7i Oros, Ceb. 44, 06 
Spoll, Insel 258 

Sporaden, ndrdUche (Magnesische Inseln) 37, 42, 46, 
47, 76, 78, 100, 102—104, 147, 149, 166, 168, 
243, 247, 256—258 
Squirensis 84, Skyros 

Stagoi 67, 82f., 86, 92, 109, 151, 167, 194, 219f., 
265, 262f. 

Staines 127 

Stalide 265 

Stamé 262 

Sta/ria 41 

Starista 153, 263 

Sta/me 267 

Sto/uros 99, 174, 185 

Steiri 97, 102, 172, 205f., 263 

Steiria 260 

Stelida 265 

Stenae 208 

Siena Petras Petra, Pafi von 
Siena Portas 91, 276 
Siena Sarantaporu 91, 147 
Sienes 161 
Stephanobikeion 211 
Stephanobuni 98 


Stephanóbunon 249 f. 

H. Stephanos (1), Kl. (Meteóra) 264 
H. Stephanos (2) (no. von Athen) 264 
H. Stephanos (Ezeros, Südthessaüen) 158 
H. Stephanos (Maki*initissa) 211 
Sterea 41 

Sterea Helias 38f., 41f., 45, 50, 88 
Steura 264 
Sthlanifa 67 
SthkUena 264 

Stipés De Boor, Nachtrage 761 (S. 533) 

Stiri 263 
Stiris 52 A. 75 
Stius 264 
Stivas 270 
Stivee 270 
Stóboi 52 

Stomion 91, 104, 158, 264, 272 
Sirongylobuni 193 
Strongylóbuno 233 
Strongylokastron 109 A. 416, 148 
Stropónes 113 
Strues 264 

Stura 100, 103f., 125, 264f. 

Stylaria 99 A. 375, 102, 190 
Stylida 77, 94, 104, 111, 130, 265 
Stylos 151, 219f. 

Styra, Insel (Prementore) 212, 247 
Styra (Stura) 264 

Svhala (n. des Pamassos) 55 A. 90, 95, 112, 187, 265 
Subala-Bucht (Aigina) 100 
Summeno 266 

Sunion, Kap 37, 46, 99, 102, 104 A. 401, 190, -»• 
KolónaÁ 
Suppettusu 161 
Surpt 94, 277 
Susiíza 265 f. 

Sydonion 87, 283 

Sykammon 77, 87, 88 A. 308, 97, 99, 103f., 106,112, 
202, 266 
Sykea 209 
Synoikión, Kl. 266 
Syra 82, 84, 127 

Syrikistos (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. A 81 

Taché 266 
Taehion 266 
Talandi 126, 182 
Talantum 126, 142 
Talasino, Campo 153 
Tamucharé 222 
Tana 101 A. 383 

Tanagra 44, 48, 52 A. 75, 79, 97, 267 
Taó Pentelé 179, 240, 267 
Taraanas 252 
Taiamm, Kl. 267 f. 

Taurópos, Flufi 43, 155 
Taurópos-Tal 94 
Taurópu-Stausee 187 
Taxiarchai, Kl. (Nordeuboa) 268 


Geographisches Register 


315 


Taxiarchai (bei Trikala) 235 
Taxiarchai Asiere 107, 268 
Taxiarehés (1) (bei H. Kónstantinos) 268 
Taxiarches (2), Ed. (Pentelikon-Geb.) 269 
Tegani-Bucht 247 
Telethrion, Geb. 46, 163 

Tempé-Tal 38f., 43, 51, 61, 66, 69, 90f., 109, 111, 
158, 166, 169, 173, 182, 186, 208, 230, 234, 264, 
269 

Tenes 127 

Terbenia, Insel (im Golf von Korinth ?) Vita Hos. 
Lukas 174 

Térianon (bei Theben) SvoBOiros, Cad. Theb. B 74 
Termipolensis 274 
Termopüe 239 
Termopilensis 84, 274 
Temabos 269 
Thalasainu, kampos 153 
Thaumakos 61, 82, 86, 109, 148 
Thébai (Bootien) 41, 51, 52 A. 74, 57, 61f., 64—73, 
75—77, 79, 82, 84, 86—89, 96f., 99, 102—105, 
107f., lio, 112, 166, 163, 167, 172, 187f., 191, 
195, 200, 223, 225, 229, 240, 244, 252, 266, 
269f., 275, 283 

* Thébai PhthióUdes (thessalisohes Theben) 55 A. 90, 
56, 76 A. 230, 79, 81, 94, 103f., 133, 198, 271f. 
Theben, Ebene von 44, 48, 95f. 

H. Thekla 272 
H. Thémnia, Halbii^l 201 
H. Theodóroi (am n. Golf von Euboa) 272 
H. Theodóroi (am Saronisohen Golf) 98, 220 
Si. Theodorus, Kl. (bei Athen?) Aota irmoo. 358 
(Nr. 126) 

Theodórusa, Insel 149 
Theométór, Kl. 168, 272f. 

Theopcíra 189, 207 
Theotokos Kleistón, Kl. 273 
Theotokos Leukón, Kl. 107, 273 
Theotokos Mariniótissa, Kl. (in Attika) MM III 
266 f. (Nr. 14) 

TJieotoku (H. GeSrgios Sagora) 94, 104, 164 
Thermia 82 
Thermopolis 51 

Thermopylai 37f., 42f., 51—54, 61—63, 69f., 75, 
82, 84, 90, 94^96, 105, 109 A. 417, 110—112, 
187, 192, 226, 251, 262, 273f„ 280 
Thésabas Dk Boor, Nachtrage 762 (S. 533) 
Thespiai 44, 52 A. 75, 79, 97, 172, 226, 275 
Thessalia 40—43, 257 f. 

Thessalia, Eparchie bzw. Provinz 37, 50—54, 61, 
198 

Thessalia, Thema 67 f. 

Thessalia dentera 40, 62 A. 142 
Thessalikoi Saltoi 198, 208 

Thessaloniké 38, 50, 62, 66—60, 62f., 64 A. 162, 
65, 69f., 73, 76f., 79f., 83f., 88, 90, lOlf., 138, 
147, 166, 211, 225 
Thessaloniké, Konigreich 70, 83 f. 

Thessaloniké, Thema 40, 60—62 
Thetis, Limón de 168 


Thettalika Tenvpé 269 
Thettalikoi Saltoi 208 

Thibaidu De Boor, Nachtrage 744 (S. 532) 

Thisbai 62 A. 75, 275 

Thisbé 97, 276 

Thrakien 56, 73, 285 

Thurion 275 

Tianto 242 

Timábos 93, 269 

Titanos, Geb. 43, 129 

Titarésios, PluJ3 91, 93, 276 

Titaros, Geb. 37, 42, 91 

Tithora 52 A. 75, 112, 276 

Tiihorea 153 

Tlesinas 154 

Toliasiki 16Í 

Tolophón 135f. 

Topolia 165, 190f. 

Toreta 279 
Torrecta 279 
Trachónes 276 
Tragona 227 

Tragohuni, Bucht von 241 
Trampuchtmista 262 

Trapanoi Euboa) Taeel—Thomas III132 (Nr. 366) 

Trapezunt 101 A. 383 

TreUobuni 174 

Trephia, See 231 

Triada 100, 113, 276, 277 

Tricmés 278 

H. Trias (1) (bei Galaxeidi) 276 f. 

H. Trias (2), Kl. (bei Pteleos) 277 
H. Trias (3), Kl. (Zentraleubda) 276, 277 
H. Trias (MeteOron) 219 
Trichia 82, 270 
Trickónis, See 94 

Triclini Acta Tnnoo. 358 (Nr. 126) 

Trika 278 

Trikala 42f., 63f., 87, 76, 92f., 105, 107, 112, 136, 
166, 192, 194, 208f., 232, 248, 277f., 279, 282 
Trikeri, Halbinsel 218, 227, 278 
Trikeri, Kanal von 227 
Trikerion 94, 194 
Trikerion, Insel 104, 278f. 

Trikké 52 A. 74, 79, 82, 277f. 

Trikoryphos (in Thessalien ?) GeOrg. Paoh. I 89 

Trinobos 225, 269 

Trizonia-Inseln 102 

Tróchala 257 

Tróchalos, Geb. 93 

Trulos, Bucht 257 

Tsagezi 91, 104, 109, 264 

Tsanka/rada 94 

Tsaritsané 153, 263 

Tsaruehi 149 

TsengeU 171 

Tsiampaslar 138 

Tsiligiórgé 158 

TsioHon 279 

Tsuka 14, 279 
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Tureta 279 
Turkohunia 128, 160 
Tymphrestos, Geb. 43f., 94, 261 
Tyriaca 277 
Tzeraso 212, 281 
Tzérnitzóbon 262 

Tzetzebistes (bei Theben) Svohonos, Cad. Theb. 
A 12 

Tzibiskos 93, 279f. 

Ulivero, Kap 213 
UngrolimnS 231, 263 
Unnon 105, 280 
Unteritalien 39, 53, 63 

Valacensis 84, 130, 215 
Válachie Blachia 
Vcdeatinum 133, 161 
Valona 131, 140 
Varonda 189, 228, 280 
Varzari 131 
Valia 132 
VélechcUiva 67, 133 
Vélica 134 
Vdlona 131 
Vendiehi 134 

Venedig vgl. Venezianer im Saohregister 

VerUqm 134, 255 

Vertipos 229 

Veserm 67, 134 

Veana 134 

Vesaena 67, -► Besaina 
Veaamemia 134 
Vetera/niaaa 136 
Vet/ramcza 136 
Vlaehi 130 
Vlachia Blachia 
Vhna 131 
Vo&voza 136 
Voimda 136 
Vumi 196, 280f. 

Warda/ri 131 

Xamili 102, -> Hexamilion 


Xenias, Kl. 281 
Xerias, Flufi 43, 93 
Xerias-Tal 93 
Xérobuni 211 
Xérochóri 172 
Xeronési 147 
Xéron Oros, G^b. 46, 219 
Xylikoi 262 

Xylokena tu KaZiana 193 
Xylophagos, Kap 100, 185, 196, 239, 281 
Xyniai 106, 158 

Xynias, See 43, 93, 159, -> Ezero, See (Süd'üie^a- 
lien) 

Zablantia 282 

Zagora (Euangelistria am Helikon) 283 

Zagora (Ort der Magnesia) 93, 250, 282 

Zagora, G«b. 282 

Zákynthos 89 

ZaUsa, BucJd von 179 

Zaora 282 

Zaraconien. 283 

Zaraióba 82, 283, Zctratoxnenaia 
Zaratoniensis 283 
Zaratorienaia 283 
Zaratovienaia 84, -»• Zaratoba 
Zarkoa 283 
ZSliana, Baoh 91 
Zerbochia 191 
Zerelia 177 

ZStuni(on] 61, 65, 72, 74, 77, 82, 86f., 93f., 96 A. 
354, 102—104, 109, 111, 130, 158, 165, 180, 223, 
251, 256, 265, 274, 288f., Giton, Lamia 
Zigoa 285 
Ziton 284 

Zitimiu, porto tu 284 

Z..ninika (bei Theben) Svobonos, Cad. Theb. A 14 
Zóodochoa PSgS (1), Kl. (bei Derbenosalesi) 107, 
178, 188, 284 

Zóodochoa PSgé (2), Kl. (Südeuboa) 285 

Zóodochoa PégS (Tsuka, Nordeubda) 279 

Zóodochoa PégS, Insel (KalaNésia) 179 

Zorconenaia 84, 228 

San Zorzi 164 

Zuliania 282 

Zygoa, Berg 285 
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